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niten und Urkunden aus chriftlicher Zeit. 7. Abhandlungen über 
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a] —— 173,119 
1. aers ere@ufhiärte der Gef ch — | 
29,3%, it, Ye 6 
De Sei des Dirspifep, wenge halb ſonſt manche 
heiſſame - Anregung in: Wommern "gegeben, hat dad 
Seatut der ˖ Gefellſchaft Für PommerſchaGeſchichte und 
Atterthumskunde ins⸗Leben gerufen, abes Die Ider ga 
et: ſolchen Bereit wat lange worte ſchon von unſers 
Herrn Oberpraͤſdenken Exeellenz fig und unter num 
chetlet Hemmungen intintüderiuanfotgt, eaoickeit uns 
rat zur Reife gebracht worden ). Bos Koonptimn⸗ 
zen SAbunigk Hohelr genehmigten ſelbſtdeſſen: unters 
thanigſtes Greſuch, ſich als Protector⸗ ar" die. Spitze 
ed: Vereines zunrſtellen, und: die denmaͤchſt erbanlend 
Aufforderung‘ a die Einwohner den Proving bewirkte 
in den naͤchſten Monäten, daß ekwen neumzig Perſoren 
ihren - Beitritt‘ zum: Geſellſchaft erllaͤrten In den 
Vertrauen, das: weitere Wachſthumẽ derſelben werde 
nicht ausbleiben, "erkannten: Se. Excellraz den Nds 
anf, — eu ans u ——— der Ge⸗ 


vr “ er “i 





"y Bir beenheifin hinfichtlich dieſer EEE auf: die 
eigne mn Sr. Excellenz in der’ uitein abgedructten Ded 
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ſellſchaft in Atpnmern ſerren Tomte, nämlich den 
Dberregierungdratd Hahn, den, Regierungsrath 
Schmidt, und die Profehoren Haſſelbach, Böhs 
mer und Gieſebrecht; dem letzteren wurde das Ges 
kretariat des Ausſchuſſes übergeben. Dieſe wurden 
. in einer am 15. Junius 1825 gehaltenen allgemeinen 
Verſammlung ben Anmwefeiden von dem Herrn Ober⸗ 
präßpenten. als Beamtete der Geſellſchaft vorgeſtellt. 
Die Greifswaider Mitglieder waren aufgefordert 


worden, an demſelben Tage auch den dortigen Aus⸗ 


ſchuß zu conſtituiren und deſſen Thaͤtigkett beginnen 
zu laſſen: qber unvorhergeſehene Schwierigkeiten has 
ben dies laͤnger, als man waͤtzſchte, verzoͤgert, und 
erſt am 27. Februar 1826 iſt der Zuſammentritt des 
Erecawalder Ausſchuſſes erinlgt:: Die, Herren Pros 


for: Ri fegantan Rathöfekremis, Rink, Conferbas 


an: Schilling; Genator De. Yapfe And die. — 
olieder deſſelben, letzterer als Sekretaitr. 
Der. biaßge Aueſchuß hatt⸗ ‚uaittleripeile, — 

| sun; wirksam zu werden. und fand bad, daß mit je⸗ 
dem Schriate, den, ex weiter that, ſich auch der Maas 
fang ſeiner Geſchaͤfte excweitere Sp waren zu Anfayg 


viertel jaͤhrliche Sitzungen des Ausſchufſes feſtgeſetzt 


und dem Sekretair LKlieb uͤberlaſſen, wenn es noͤthig 
beftzuden de außerordentliche Aufammenkünfterze 
vryanſtalten,Naher fchon zu Ende Oltobers ſahe der 
Ansſchuß die Nothwendigkeit, ſich monatlich zu. ver⸗ 
ſanmeler, um. Äber die eingehenden Berichte, Schrei⸗ 
ben, Aafrapan 2 das Nöthige au; befihlichen, und 


dieſe GEirrichtungeiß bis jetzt unveraͤndert beibehalten. 


! Ein Lofal für die Sommjungen der Geſellſchaft 
und für die Sigungen des. Ausfchuffes war zu An- 
fang, noch nicht auszumitteln. Die ſchon vorhandenen 


Alterthuͤmer nuiten einſtweilen in dem a na⸗ 





. un 9 pain 


nirbiftorifggen:. Minfenm : 'untergehnuchti:metbei;. die - 


Sitzungen wurben.: in: der: Wohnung des Selretairt 


. 


gehalten. Febt fehen eir:durch die unermühtiche Ge⸗ 


wogenheit unferes: Vorſtehers auch dieſem SBehrürfuife 
aAgeholfen. Die Veraͤnderungen, welche vor karzem 
in der Gefhäfsbortiinng und der. Zuſammenſetzung 
der Königi. Regierung sergenummen fin, ‚haben. c# 
möglich geniacht, dem Ausſchuſſe nnd deu Sammlun⸗ 
gen des Bereins :in dem biegen en eine ‚fare 
Behaufung anzuweiſen. 
Bleichſalls der Berwendung ©. Exerllen; — 
dankt es die Geſfellſchaft, daß ein. Schreiben des 
Herrn Genetalpoſtineiſters von Ragser Excellen; 
som 1. Mai d. J. ſich geneigteſt dahin erklaͤrt, ihr 
nach Ablauf eines jeden: Jahres, gegen beſcheinigte 
und. wit Driginalconwerten. belegte Ligdibationen, 


die Hälfte des verausgabten Porto's für 


Eorrefpondenz und DVerfendungen Bid zu einem Ges 
wichte von 60 Pfund reftituiren. zu laſſen. 


Die Zahl der Mitglieder des Vereins iR von. 


neunzig auf hundert und achtundzuanzig gewachsen, 


die geifligen. und Sfonomifchen: Dittel alfo in beme 


felben Maaße. Was die letzteren betrifft, fo betrug 
die Einnahme der. hieſtgen Geſell ſchaftaͤkaſſe bisher 
156 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pr die sn. 64 Rehe: 
2 Sgr. 1 Bf. 

"Was: file die Zwecke des —* geieifet wor 
ben, werden bie folgenden Abſchnitte darlegen. - 


2. Die antiquarifche Rarte'von Pommern, 


Gleich in ver erfien Derfammluug der Geſellſchaft 
war. durch einen Aufſatz des Herz Profeſſors Leder 
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gs :in VBerlin ver Dedanke min. Miiltegund: gebrache 
ans 'alögemelnigeßdttigt, eine. antiquariſche Rare ach 
Pommern zu “entwerfen, werche elie Urherſicht/ der 
Banengraͤber, Wirgivätie und‘ anderer Denkmale Aorı 
rich "Zeit gewähren‘ follte,, fi will davon und 
in der: Provinz vorhanden if, ine aäbfäßetiche Ser 
ſchretbung ſoute dieſer Zeichnung gur ‚Seite sehen.“ 
Died” Unternehmen, mit weichem. der. Steitimer 

Auoſchuß zuerſt hervorgetreten, if Hin und wieder; 
felbR von Mitgliedern der Geſelſchaft, gemißbitligt 
worden. Bei ſoichen Forſchungen, hat ram geideint; 
werde nicht viel Gewinn fuͤr die Landesgeſchichae 
berautfümmen; ' Die Haupiſache ſei, Chroniken und 
Urkunden durch den Druck allgemein zugaͤnglich zu 
machen ‚denn war aus dieſen ſeien begründete hiſto⸗ 
riſche Thatſachen zu entncehmen. Darauf gianbt ven 
Ausſchuß zu. feiner MARSTERIEMEE| Einiges — 
zu müſſen. 

Fuͤr die Jahrhunderte feit Otts so as 
Ans allerdings Urbunden und ſeit Bugenhagen 
auch Chroniken Die wichtigſten Monumente ber Pom⸗ 

mierſchen Goſchichte: dies iſt nicht überfehen worden. 
Es wird weiterhin geſagt, was in. dieſer Hinſicht ge⸗ 
than und warum noch nicht angemeffen erachtet, mie' 
dem Drust folcher ſchriftlichen Aeberreſte anzufangen. 


Bon der andern Seite aber kann fich der Ausſchuß 


nicht Dolijdugen, daß unfere Hädengeäber ıc.. ſo gar 
unbedeutend zu halten ſelen. Sie ſind die Alteſten, 
faſt einzigen Erinnerungen aus heidniſcher Zeit; die 
Aſchenkruͤge, Waffen und anderweitiges Geräth, welche 
fig bewahren, find unmiderfpreshliche Zeugen von den 
Kunſtfertigkeiten und der Lebens weiſe eines laͤngſt un⸗ 
tdergegangenen Volkes, das unſern Boden bewohnt 
har und ſie konnen allerdings eiumal, mens. auch 


24 ! 
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langſam und auf Ummagen wielleiche, 30 geſchichtlichen 
Reſuitaten führen, und waͤre: esñ gu: ulchad Meiterem; 
old. zu der Läfung: ber einen vielbeſprchenen Frage, 
od Slaven ven jeher, ober. var ihnen: Germanen. daß 
Land an der Oſtſee bewohnt. haben. Ritter). 
Brimm **),- und. mu) ihnen unfer.Lewegomw, haben 
noch neuerdings Die wiffenfchaftiihe Wichtigkeit dieſer 
alten Grahflätten anerkaunt. E8 mag dafür genügen; 
anf jene achtungawerthen Männer zu vermeifen: .. 
Allein ſeibſt wenn Feine pofieive.Hiftenfche Wahre 
beit auf dieſem Wege gu ermisteln würs,. dorh. wich 
niemand leugnen mollen, ber :andı:nur: einen Theil 
Yommerns durrhwandert hat, daß jene Erohanfen und 
Steinmaffen zu den charakteriſtiſchen Wahrzeichen uns 
feres Bodens, gehören, welche is’. ihrer. Art eben: ſa 
wohl. beitragen, ihm feine. bekimmte Phyſtognomie 
und eine gewiſſe poetiſche Verklaͤrung mitzutheilen, 
als Pyramiden. und Obelisken dem Aegyptiſchen Boa 
den und Tempelnzinen und umgeflürite Säulen dem 
Lande der Grjiechen. Unb Das: um fo mehr, dacdie 
ältefien Maͤhrchen vom Walten ver Nieſen um» vpon 
ihrer Feindſchaft gegen Kirchen und Kißfter ‚fich ‚dei 
Huͤnengraͤbern and Huͤnenſteinen anknuͤpfen, ſeltſame 
Geſchichten, raha derb/ abgeſchmackt, mern. man will, 
aber immer ber Beachtung wärdig, als bie erſten 
Besuche eines zu hoͤherer Bilduag:anfkingenden Vol⸗ 
kes, den großen. Kampf zwiſchen Chriſtenthum and 
Heidenthum poetifch zu überwältigch und zu geſtalten. 
Sp liegt — um. ein Beiſpiel diefer Maͤhrchen zu ges: 
ben — eine Halbe Stunde vom Zartentin im ber 
0) Vorhalle europäifcher Bölfergefchichten. Berlin; 182%. 
® ©. 245 1. — Vrdlunde: Berlin, 4813 ſh. Saß. ö 
) Yeher dentſche Manen Gottingan, 1821. .&.264. ... 
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Maqͤhe von Loitz ein ungewoͤhntich großer Granithlock 
den man des Vtieſenſtein nenne: und auf welchen ſich 
fünf runde, kaͤufflich gemachte Vertiefungen: befinden. 
Un ihn. her liegen "wenige: größere und fleinere Steine _ 
wiregelmäßig zerſtrent. Die Sage aber: erzaͤhlt, als 
in: diefem- einſt von Rieſen bewohnten. Lande dag 
Chriſtenthum fh verbreitet und chriſtliche Kirchen 
hervorgerufen habe; da feien die Rieſen, bie an den 
Stkrand zuruͤck weichen mußten, befonders ergrimmt 

geweſen über. den hohen, - weichen. ſichtbaren Kirch⸗ 
thurm des Dorfes Saſſen, und 8 ſey von: ihnen be⸗ 
ſchloſſen, ihn von 2er Gegend von Stralſund de 
Guůuftehalb Meilen won. Safen) nieder. zu werfen. 
Um dies om ſtarker Hand ausführen: zu kaffen, feien 
drei der ſtaͤrkſten Rieſen eigens eine Zeitlang dazu 
gefuttert, der eine mit Rindfleiſch, der andere mie 
Schweinefleiſch und der. dritte mit Hammelfleiſch; 
aber nur dem mit Rindſltiſch Gefutterten ſei der gen 
waltige Wurf gelungen..und.der Stein, der den Thuem 
nieder geriſſen un. an: dem die Fingerſpuren des 
Rieſen noch ſichtbar, fei bis hieher geflogen”). Maͤhr⸗ 
chea, wie dieſeß, in denen die Rieſen Felsbloͤcke bald 
als Waffen. gebrauchen, baid als Kegetkugeln und 
Spielbaͤue, finden. ſich faſt uͤberall, wo Huͤnengraͤber 
und Opferſteine und:andere Grauittruͤnmner liegen. 

f Solchen Heberueften. fo viel als moͤglich Dauer 
zu verſchaffen, ſcheint einer Geſellſchaft, wie die un⸗ 
ſrige, wohl am Herzen liegen zu duͤrfen. Auch hat 
der Ausſchuß die Freude gehabt, daß die Koͤnigl. 
Generalkommiſſion in. Stargard, die unter allen ho— 

ben —— Sie am meiften Gelegenheit. bat, 





| n Die Erzählung iR aus einem Berichte a gem Sof Ze 
Yredigers Engemann:in Trantow entuemmen. | 
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für dieſen Zweck zu wirken, Ach: ganz gieicher Mel: 


mung erkbaͤrt Hat, indem dieſelbe auf ein gehorſamſtes 
Erfuchen, die Huͤnengraͤber unweit Dahlow, bei der 
dort bevorſtehenden Aufhebung. der: Gemeinheit, wo 
möglich vor Berfdrung zu ſchuͤtzen, Den: gütigen Bes 
fcheid ertheilte, es feien nicht nur für Dahlow, ſon⸗ 
dern auch für. die Huͤnengraͤber in. der alten Heide 
zwifchen Labes und Dramburg die erforderlichen Manß⸗ 
regeln getroffen, um die Erhaltung derfelben möglih 
zu bewirken. Dennoch wird die allmaͤhlige Werniche 
tang diefer Hügel ch nicht hindern laſſen. In dem 
Maaße, aid Kultur und Bevoͤlkerung ded Bodens 
wachſen, wird auch das Beduͤrfniß Opferſteine zers 
ſprengen and Rieſengraͤber aufwuͤhlen, um Straßen und 
Haͤuſer zu bauen, und Acker und Gartenraum zu ge⸗ 
‚winnen. Und wer mag dies Verfahren mißbilligen? 
Die lebende Generation. fans ja nur auf den Ruinen 
vergangener Gefchlechter gedeigen und größer werden, 
als die Bergangenheit war, und. wenn nur nicht ans 
Mauthwillen und Rohheit zeyſtoͤrt wird, dem Drange 
des immer neuen Sehens muß billig weichen, was abs 
geRorben if, fei es einſt auch noch fo: edel und herr— 
li gewefen. ‚Uber ein nicht unserdienſtliches Geſchaͤft 
muß es wohl erſcheinen, wenigſtens im Bilde und in 
der. Beſchreibung feft zu Halten, was von folchen 
Monumenten:jegt noch da iſt und nach wenigen Jah⸗ 
zen vielleicht nicht mehr fein wird. Das if der Ge- 
fichtspunft, den der Ausſchuß aufgefaßt hat, als er 
in den vorhin erwähnten Plan einging nnd zu deffen 
Ausführung ſchritt. Es wurde eine Aufforderung, 
über Opferſteine, Burgwaͤlle, heidniſche Begraͤbniß— 
plaͤtze, Huͤnengraͤber ıc. moͤglichſt vollſtaͤndige Nach— 
richten mittheilen zu wollen,im Namen der Geſell⸗ 
ſchaft entworfen -und in lithographirten, von einer 


f a o I 


Zecheunvg Segleitaten; atruc⸗ — Din Kite 
gliedern des Verelnes zugefandt, fonderd nuch andern 


Verfosen in der Proving, von Denn. man Audfunfe 
über Die fraglichen Gegenfiände glaubte Hoffen. zu dies 


fen”). Tauſend Erenwlare dieſer Echrift find: auf 


ſoliche Weiſe verhbreitet worden unde um das Auffin⸗ 





den der Burgwaͤlle zu foͤrdern, iſt ſpaͤterhin noch ein | 
- Berzeichniß ber wendiſchen Burgen, weiche: in fchkifte - 


lichen Dofumenten des zwoͤlften und dreizahnten Inhea 


hunderis erwaͤhnt — durch die: Amratiau- be. 


'kanst. gemadt... ::: ° -. 
. Died GSeſuch der Geelkaft an: — Sandeiente, 


weiches yon des Herin Oberpräfidenten Extelle 


anfs geneigteſte befuͤrdert und empfohlen wurde, hat 
am manchen Orten in Pommern, ſo ‚viel: ſich and den 
. eingegangenen: Berichten erſehen laͤße, eine ſehr wohl⸗ 

wollende Aufnahme gefunden.. Was Dim: Andichufe 


bisher an Mistheilungea:zugefauht iſt, ſey bier nie. 


gebhuͤhrenden und ‚Herzlichen: Danke. -Aberfichtitd 
. angeführt; die oolifiändigere Benutzuug und. Zuſam⸗ 
menfeltung dieſer Binterialien bleidt ie 
Karte und Beſchreibung vorbehaiten. 
Fe "13 Sus.dım Berger Aral. J 
a. asien Aber zwei ware) Steine eingehegte Plaͤtza 
bei Nobbin and: Schworbe auf. Witten. Va 
Herrn Regierungs⸗Rath Otto in Straifand. " 


, 4‘ 


F I 


v) Diefe Aufferdernug id unter ben Beilagen. mit abge+ 
druckt, und wit einer verbefiesten, durch Ham. u. Hagenow 
entworfenen Zeichnung der verſchiedenen Arten von Hünengrä= 
‚bern, die bisher bekannt geworden, verſehen worden, um noch⸗ 
mals unſeren Landskeuten Die Abſicht der Geſellſchaft in Er⸗ 
innerung zu bringen — en —— — — 
wauensall einzuladen. — 


r. 


ER tt 0 2 
b. Ueber ie Gräber bei Krakew und den Gteinplatz 
bei Serüßendorf: im bergen. Kirchſviel, uebP heige⸗ 
fůgten Zeifhnesgen. En. En Roeror a. ps 
‚fen in Bergen. 
e: Eine. Zeichnung der — Geawbte in — 
Seadbasel Set Webete un. Banıimit im rn 
ſpiel vab« 
| ;®) Mas: ben Grangbupgee Meile | 
Ueber den: Burgwall bei Barth ukdı den — 
‚rauhen. Berg, win Haͤnengrab Ind: Mubttz. Von 
— Senator Dom in Barth. 0 
7, And dem Gretfawainer Keeiſe. — 
Ueber den Trienkenberg, ein. Hueugrab bei Wolgaſi, 
den Burgwall hei Katzow wud-:Dle Fuͤrſten⸗ oder 
: Sierrenfteine, einen Steinfreis in: ber Nehbauden 
Heide: "Bon Gern Prof. Homeyer in Merkis- 
; 4) Aus den: Eieimmer Kreiſe. Be 
Heidniſche Denkmäler in. dem Nirchfniele Trantow 
und Saufen. Don Herra Hofprediger Snasmann = 
in Tran; ° ö 
5 Ans dem Denmirer Kreiſe. | 
a. Weber ben’ Burgwall bei At Kenzlin. Bas Herrn 
Oekonemie nath Maaß in Kenzlin. 
2 Ueber bie fogenannte: Steinkammer auf dem - gelte | 
” von" Grapgow. Dow — Prediger u in 
Grapzow. 
6) Aus dem Uſedom⸗ Weiliner Areile. 
Bon heidniſchen Begraͤbnißplaͤtzen bei Kolzow anf 
ber Fuſel Weite... Bon Herrn Prediger Tobold 
in Kolzow. 
— 7) Uns dem Kamminer Kreife. 
Usher gerfiörte heidniſche Gräber auf den Feldmarken 
von. Pribbernow, Brefem, Cartlow und Rakiea. 
: Bon Deren: Prediger Custins im Rokitt 


\ 
\ a 


RE 2: — 


x. Hudson Greifenhagener Kielfe: - 
a. Ueber zwei -Burgmälle Sei Sinzlow und Alt Gtien, 
deszleichen über einem: heidniſchen Begräbuißplag 
auf dem Mähffelde bei Sinzlow, and "über ein 
Hhnengrab anf der Hätung des Dorfes Warten 
berg, Phritzer Kreiſes. Mitgethritt durch Herrn 
Profeſſor Graßmann ir Stettin und vervollſtaͤn⸗ 
digt durch Heren Prediger Schmidt in Sinzlom. 
b. Ueber ‚zwei große heidniſche Begraͤbntßplaͤtze bei 
ı Klein: Schönfeld. - Ben: ‚Deren Prediger Döpling 
in Klein Schönfes: ; 
6, Nachricht von Huͤnrngraͤbern bei Weiteredorf. Von 
dem Freiſchulzen Herrn Kuudler —— E 
| -9) Aus dem yriger Kreife | 
Neberficht der heidniſchen Denkmaͤler, — ſich bei 
den im Pyritzer Kreiſe angeſtellten Nachforſchuugen 
ermittelt haben. Bon Herrn Landrath von Schds 
ning. . Dazu gehörig eine Reihe Beilagen, Bes. 
ſtehend in den Driginalberichten. der Herren Pre⸗ 
diger Bandelow in Iſinger und Carmeſin in 
Wartenberg, desgleichen der Herren von Wedell 
anf Replin, von ber Heyden auf Sabvw, won. 
Wißmann anf Falkenberg und Lindemann. zu _ 
Auguſthof, und in einer Anzahl. Zeichnungen 
des Deren Landſchaftodeputirten von a a 
Hluͤckow. — 
Bei Anfuͤhrung dieſer hoͤchſt ſchaͤtzbaren, einen ganzen 
Kreis‘ amfoflenden Arbeit fühlt. ſich der Ausschuß noch 
u beſonderem Danke. angeregt, fomohl gegen die ein 
zelnen achtbaren Männer, denen er diefe belehrenden 
Nachrichten verdankt, ald auch gegen Herrn Landrath 
von Schäning, der fo. wackere Kräfte:zu würdigen, 
uf > Kalten und auf ein. ebied:Ziel hinzulei⸗ 
oem Aber. alle Kreife.fo gehaltige Mit⸗ 
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— for wird MOD Amia es die Geſen 
ſchaftz im Qinno⸗hat, ſich kaln zuſaramen tragen und 
zur Belehreng ul; Frende jches —— 
On u ee 
str zuc 2; M:: Stk des Saubiger: Rreife: hun ein 
J en war »Dinenguäßern Sei; Alt Darutaw, 
E00. mb Aitprkam, und. von einem Ooferſteine bei 
2. Schägekek.:: — — Arie: in: - 
iDameram. Ze Tre 
by: Ueber —z 9— —EE nom: Bahr | 
„2. 109.:: Ban; Kerra UNE am: ‚Ay olinar 
Hi en N ET 27 en a 5 
AR) ide. Kangener: — ee 
Usher. = Ardniſchen :Beoräbnißping. ‚in der Miäbe 
rat: holte: Bon: Deren TORE ENDE 
= nenderg Au;&ehtem. : Een ae TR. 
RR Muh. Bregenmedben Pe eg 
Yebar- Stumsikr. sei Rabe Bo: Herrn Amta 
r m. Wallbe: in er. 
— 1 RR den: Greifeubrraen Kreiſe. ©: 
— ——— beh Behlkem und — 
und eiden: Burgwall Lei — —— Be Herz 


— in Behr : ETBTIE TREE, 
s Mehr Haßengraͤber in — Sn Herrs 
ee Kaupnmeſſer dafale53,7 


4Ausdem Bürkenrhanfihen. „Rreife. Sal 
Weber. Hünpngräbee "sei: Leßin. Von Herrn ee 
Saul in Drofedomw. 
I 45) Ans dem Stolper Kreiſte 
Ueber ein aufgegrabenes Huͤnengrab bei Wolin. an 
Herrn Prediger Lorek in Zezenow. 

Dieſe Mittheilungen, denen :fich noch einige ge⸗ 
legentlich beigebrachte Notizen aus den Briefen nufe⸗ 
rer geebrten Correſpoudenten beilaͤgen ließen, mürben 

X 


— 


rd noch immer anfthattche Kan iniom: PER 
dien antiquariſon Rasse Taffeuis aber gefauige Fat 
Magtie;;. moiche dent Ausſchufſe ven mehreren Sehws 
geworden find, laffen ihn feine Sammiung medd:nidie 
als geſchloſſen Gitruchteur wny: bekocheigen zu der zus 
vesfipatitken: Hofkung‘,;"«ü:werde Ray ik Gem nach 
Kin Fahresoberichte daſsetier unfändehe Merzeichniß 
Natttich: win fAhee ae: Ss Dürfen: wir, /um 
. nur Einiges anzufähren, einen hoͤchſt wurnngen Bel⸗ 
tac von⸗ einem ehrenwerthen Milistsene: nuſeroo Veri 
FE dam: "De Bo ee LUG, erumiten. 
Es äußert ſich derfeibe nämlih in einemSthreiben 
an Ge. Exrteilenz daher: ‚Studies kleines Bros 
jeerd), “wie Beichinag: ciner. amtkaunrtfiget: Barte vuk 
Senken nid Riga Betreffend,: Gabe Ich owit: Deren 
Profeſſor Kofegarten geſprochra; auch er Has, mich⸗ 
dem ich thm⸗ den: Man ausfuͤhetich mitgetheilt, ihn 
ea u gebilltze een: Bere 
chen, zur Realifiratig: befiiiitn uiikinoitfin. ::-@e'fors 
derte mich auf; ihm vasfand einer ſchriftlichen Aufſatz 
uch. dev Prebekarte zu uͤberſenden. Dies habe ich 
fofoes auögefüher,.: und bie Karternebſtuelner Eioinen 
Ausarbeitung iſt Ahamcdic Minen! HAnben⸗ Ich Babe 
dis· {age Aber 400. Grabinkder, die neun: gauz verſchies 
denen Orten angehhren, im Neupommeru wand Ohägen 
aufgezaͤhlt; Bet: fongfättigen Nachſuchungen werde ich 
dirſsoAnzahl iadeſſen beinahe auf ms Deppeiꝛe bein⸗ 
| gen.” . 
Etwas Nehntliches söfft vor Aaeſchaß auch für 
die Juſel NAfedom geleiſtet zu fehen Von borther: if 
bis jetzt noch keine Nachricht eingegangen, welche 
Hinengräber, Grabſtaͤtrten, Burgwaͤlle ze. betraͤfe. 
DSDort fehle es ‘anf der Jaſel nicht au ſolchen Urber⸗ 
reſten. Ein Burgmall -Ingt z. B. zwtſchen Uſedom 








el er a u 
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17 erincin, elu auderer Iwiſchen Bereit I} 
Sat; und m’ bar Kirchſalelen· Mürgenis, Dickens 


tin, Banz, ditchow und Netzeilvid Aber ſich vien 


vdezuͤglich ſchͤne Huͤnengraber, Jian: Theil von Sehe 
Agenhuͤmticher Bot Disfe So Mein figen Tin heiten 
hat Here Havinkig: in Uber dem Arssfhub: ge 

fauligſt miltguchäiie und Mih:ingleig erbeten, das gang 
Eiland zu bereifen, ww jene alten Deukmale 'yu bis 


ſchreiben und abzuzeichnen Um aber — fagt er 


hinzu — derGeſellſchaft, außer der Abtziidunz, auch 
noch was mehr als bloße Vernuthungen einreithen 


zukdunen, mßre ich ſchon wenttznens Aber: einen Ark 


beiter zu didponiren/ haben/ Lamit X, weit: ZImziehung 
des Grundbeſeers, Nachfuchungen unter den Seeinen 
mitte: eiues Spatens oder VDerrgelbohrers anfıgad 
Fünmee.*:; Dar Ansſchuß glaubt dies. Crbitten: den 
Serein als LER ehrenmerchh und anıeänikay' em 
pfehlen zu mäffen. Grehat zunaͤchſt Herrn Hartwig 
um einen wngufägwen. Ueberſchlag der Nomen gebetrn; 
und wird, wenn dieſe, wie zur vormathen: Heß 2a 


WMittel der Geſellſthaftsfuſſe nicht uberſtrigen und 


wenn richt: ih. en nachſten Monaten von dar Mehr: 
zahl vor ordentlichen. Mitglieber heiktmunite' Mider⸗ 


ſptuch zu ſrinen Runde gelangt, vas Unseruchaien — 


alten Kraften⸗ zu⸗ ſOrdern ſuchen. 
Dicht: idie auf ſolche Weiſe en 
Nachrichten vauchte aber dem: Ausſchuſſe Hoch nichs 


Here: Voratbeit für unfere Karte gethan. Es ſchien 


zweckmaͤßig, auch von dem Gehugel unſeres Landes, 
von feinen Waſſern und Waͤldern, feinen Kuͤſten und 
Anfuhrten eine Flare und genaue Kenntniß zu gewin⸗ 
nen, da jene alten Monmnente in ihrer Bedeutung 
oft erſt recht eykennbar werben durch die umgebende 
Natur. Dergleichen phoſikaliſche und —2* 


* 








Acußerung des Herrn Redigers Golcher in. Alt Dar. 


— 5 —- 

Wntenfinhumgen ‚haste. ſchen dei Suftung der —* 
ſchaft. Herr Nrofeſſor Wrede in Königsberg empfohr⸗ 
len; ihre: Wichtigkeit hatte auch der Ausſchuß gerne 
anerkanut, aber die Ausführung war einſtweilen uns 
thuomlich erachtet aus Mangel an geetgneten Rerſonen. 
Einige Monate ſpaͤter vexruahm man. eine gelegentliche 





werew, er habe ſich ſeit laͤngerer Zeit mit der Hy⸗ 
deopraphie und: Oragraphie Pommerns beſchaͤftigt, 
‚ Kenne. ben. geäfiten. Thell des Landes aus eigner Ans 
Gcht, und ſey erhätig, der Gefelifchaft. Karte uud Ber 
cſchreibung · worzulegen.::: Died. Anerbieten: wurde mie 
Dauk angenommen, und ber Verein gelsugte-do zum 
ehe zweiter Karten und. eines dazn gehoͤrigen Auft⸗ 
ſatzet: ‚Beiträge: zur naͤheren Bergkunde Nonmerus, 
melche als Grundlage zu weiteren Forſchungen in diee 
for, Richtung dienen werden: Es wurde vraͤmlich bes 
merft; baß die: Anficht des ‚Deren Predigers Golcher 
von dem, Zuſammenhange des Gehügels: in, Pommern 





e nicht ‚nögie ſtimme mit der Zeichnung, weiche — 


freilich nur in ſehr Eleinem Maaßſtabe — auf der 
Karte. von Deutſchland ig dem. jungſt exſchienenen 
Schulatlaffe von R. ©. L. gegeben if; Da mun von 
dem Derfafler . diefer Kartenſammlung wicht anzu 
‚nehmen war, daß er. ohne. beſtimmende Ghränke- fein 
Watt entworfen, fo wurde zmerfmäßig ‚befunden, auch 
dieſen non Seiten des Ausſchuſſes nachzufragen. Dan 
waundte ſich daher an Herrn Profeſſor Karl Ritter 
in Berfin und erfuchte ihn nicht nur. um fein eigenes 
gefäliges Gutachten, fondern fügte auch ‚bie, Bitte 
hinzu, dem Ausſchuß non der Anficht des Herrn Ge⸗ 
nerals Ruhle von Lilienflern Auskunft verſchaf⸗ 
fen zu wollen. Herr Profeſſor Ritter hat die Guͤte 
gehabt, darauf Folgendes zu erwiedern: „Die uͤber⸗ 
| | Ä | Ä fandte 


BEE 2 
ſauder VWergkarte Kmint, nach meinen mnadohes Herru 


General Ruͤhle von Liltenſtern Unterſuchungem 


als Beſchreibung ‘der Berg⸗ und Hutgetzuge ont 
merns im Wefentiichen mit Sen Rekognoscirungen des 


KEonigl. Generalſtabes Aberein, "und hat Ar fo‘ fern iim⸗ 


ſtreitig ihre Verbienſte, und: iR ein fehr buflfenslbers 
ther, mit Mühe und Anſtrengung darsebraichtet Beh 
trag zur Kunde des Landes Sehr zu bedauern "HR 
daß der Zeichnung Fein ſpezieller berichtigtes Flißneh 
zum Grunde liegt, und daß Sub bie großte Word 


theile, welche die Arbeit ſonſt gewaͤhren wäre, wie | 
der verloren gehen. : Namenelich ik! d& feier, die 
angegebenen Züge In dem Labyrinth der Seen zn vers 
folgen, mit denen die Landhöhe zwiſchen ven Pom⸗ 


merſchen Kaͤſtenflüſſen und dem Quellengebiet det 
Netze überfäer iſt. Im Flachlande iſt Has! Detäil ded 
Waſſerzuges noch viel unentbehrlicher, als im Ge 
birge, weil feine fo zufammen Hängenden und deut⸗ 
lich ins Auge teetenden Kämme und: Höhenverzweil 


gungen vorhanden find, welche bie Orientirung er: 


leichtern und weil die ganze Tertainbiivihg‘ gewöhn⸗ 
lich ein. Chaos von. unzaͤhligen Anonialien barbietet, 
für. weiche die Theorie oder fogenanttte Terrainlehre 
fein genügendes Criterium liefert. Es würde baher 


eine uene Eintragung der Höhenzäge in ein treuered 


Flußnetz zu wuͤnſchen feyn und zwar durch den Herrn 
Verfaſſer ſelbſt, der allein im Stande ſeyn würde, als 


Angenzeuge dies zu bewerkſtelligen, oder aber es müßte 


die in einigen Jahren bevorſtehent de Vollendung der Auf⸗ 
nahme von Pommern abgewartet werden, um ein groͤßt 
moͤglichſt treues, der Natur und Wiſſenſchaft gemägen- 
des Abbild der Oberflaͤche dieſes merkwuͤrdigen Geſtade⸗ 


— 


landes zu geben und allgemeiner zur Kenntniß zu brin⸗ 
gen. —ı Die- feprifttiche Erklärung und Befchreibung 


2 
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x Rn ſehr interefant und zeugt don guter — 

nabe; ihre Dircheilug durch hen Deuf wäre fahr 
a th. Dem Herrn -Golder würde ber 

lebhofte Dant für einen ſo michtigen Beitrag zur 

Kenutaiß dei Haocligpdea⸗ daß Die Oſtſeegeſtade une 
kraͤntz, noch ia hoͤberem Grade zu Theil werden/ wenn 
derſelbe die Beſchreibuug mis gleicher Senauigkett 
auch, durch die Ebenen, mit-egeisgning. ihrer 
his zu den Meeresaſtten Jelbſt fortfegen wollte, auv 

mit einer: Charafterißrung derſelben auch die genaue⸗ 
fien Thacſachen uͤber ihre fabmarine Fortſetzusg gegen 
das Seetieg zu. verbinden. im Stande wäre.” 

. De. hierin, außgefprochenen. Wunſche des Herta 
‚Brofeffard Ritter, daß bie. orsgraphifchen: Beiträge 
nuunſers wackern Landemangen gadruckt wuͤrden, wird 

boffentlich bald genügt werden. Was ‚der Berfaſſer 
für Die, nähere Kunde unſeres Bodens weiter Thum 
wid, myß. allerdings feiner. Neigung überinffen bloi⸗ 
ben, aber ed läßt. ſich mit. Zuverſicht. erwarten, daß 
ein fo thaͤtiger. und fo heimathlich geſinnter Mann 
von bem. durch ihn begonnenen Werke feine Haud 
‚ nicht abziehen werde und eben fo laͤßt ſich Hoffen, daR 
bald auch. andere. Inſaſten safe, .. FR Das Ä 
bieten — nen 





3, 


| In Hüneugeäbern oder an andern in itgend einer 
Weiſ⸗ merkwuͤrdigen Orten nach Altexrthuͤmern abſicht⸗ 
lich zu grahen, war, für das. erſte Fahr. ſeiner Thaͤ⸗ 
igkeit, nicht nach dem Plane des Stettiner Ausſchuſ⸗ 
ſes; ihm lag ja zunaͤchſt am. Erfaſſung der aͤuſtern 
Eigenthuͤmlichkeiten, und es mußte. ihm lieb ſeyn, 
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wen: fein Hümengrab ‚geöffnet, fein ainerehunitcher 


Stein vos feiner: kagerſtaͤtte foragenüdt. sourde, bear 
fie. in ‚ihrem dermaligen Zuſtanbe gezeichnet ober bes 
ſchrieben. Ucherbied war nach $, 13. des Statuts 


der Ausſchuß me, in. dringenden; Faͤllen befugt, auf 


Koſten ber Gefellſchaft vergleichen: Nachzrabungen zu 
seranfinitten. Doch ſind im Laufe des: nenftöffek 
Jahres einige Antraͤge der Art geſchehen, melde mar 
nicht unbeachtet laffen bonnte md von -. haer Yie 
Rede ſeyn muß. 


Einen, wie es heim, — — | 


Ort Ichree: Herr Forſtneiſter Fur bach in Ahlbek den 
Aunsſchuß Bennen: und beachten. In der Gegend ber 
Theerſchwelerei Horſt auf. dem Ziegenorther Ferſt⸗ 
revier, ungefähr Zweitauſend Schritte: non jenen 
GStabliſſement, erhebt: ſich der Boden an zwanzig. Sul 


über die Waſſertaͤche des Haffe; welche hier das Ufer 


unterhält, und jähelich ſtuͤrzen von Diefem bedeutende 
Stuͤcke hinab, die, durch das Waſſer weggeſpuͤlt wer⸗ 
den, Ueber Drei: Viestheiles. der Flaͤche Knd bereits 


fortgeriſſen, in Zeit von zwei: Jahren mird davomr 
wahrſcheinlich nichts mehr zu ſehrn fein, Durch dieſe 


Abſpuͤlung iſt ein reiner: Durchfchuäst.. des Terrains, 
entſtanden und: man erblickt. folgende Neihenfolge ber: 
Erdfchichten.. Ungefähr bis 18 Zuß-üÄber der Wahr: 
fläche Hefleht: bie. Grundlage aus Sand, der biemlich 


— 


et 


umwermifcht: iſe; dieſer wird mit einer. Kruſte nem dxp 


dirter Eiſenerde vom 2-3 Zoll de bedeckt. Hier⸗ 
anf. folgt eine Schicht fehmarzer Aumäfes Erde, bei 


nahe 2 Kuh mächtig.: Dieſe iſt wieder bedankt wie: 


einer Saudſchicht voh 12 bis 13 Zoun Dicke und Aber: 


dieſer ſteht zu Tage die. gewähntiche Dammerde eier - - 


9 Zolt Maͤchtigkeit. In der erſten Schicht Band, bit. 


ſich aus ‚dem. Waſſer erhebt, ſammeln Santo ans Dani 
—J 2 * 


-.- 


Hebkeung: — Abbruden — in's 


gliedern des Vereines zugefandt, fondera nech- — 
Perſonen in der Proving, von deneg man Auskunft 
über Die fraglichen Gegenflände glaubte hoffen: zu dies 


fear), Tauſend Exenwlare diefer Schrift: find auf 


ſoiche. Weiſe verbreitet: woiben .09d,: um: das Auffin⸗ 


den her Bargwaͤlle zu fördern, iſt ſpaͤterhin noch ein | 
Berzeichniß bee. wendifhen Burgen, weiche: in fhRife« - 


Ben Dofumentes bed zwaͤlften nud dreizahnten Tapes 


hunuderis erwähnt: werben, wurd die Antabiaur be⸗ 


"Faust: gemacht... een, Br 
Died Geſuch ver Gaſellaaft an ihre Sandeiente, 
weichen. von bed. hen. Oberpruͤſtdenten Extellen⸗ 
anufs geneigteſte befuͤrbert und empfohles wurde, bat 
an. manchen Orten in Pommern, fo ‚viel: ſich and den 
eingegangenen: Berichten erſehen läßt, eine: ſehr wohl⸗ 
wollende Aufnahme gefuuden. Was dem Ausfchuffe 


bisher an Mittheilungen zugefaubt iſt, fen: bier mit. 


gebuͤhrend en und ‚herzlichen: Danke: uͤberſichtlich 

angefuͤhrt; die vollfiändigere Benutzuug und. Zuſam⸗ 

men ſtellung dieſer Macerialien — beſchlogenen 

Karte und Beſchreibung vorbehalten. 

un NH Ans.dem Berger Kreif 5 

. Nachrichten Aber. zwei durch Steine eingehegte Plaͤtze 
bei Nobbin und: Schworbe auf: Witten. Vom 

Herrn Regierungs⸗Rath Drro.in. Ötralfanb. 


*) Diefe: Aufforderusg if unter den Beilagen: mit aba 
drudt, und wit einer verbeſſerten, durch Hern v. Hagennmp 
entworfenen Zeichnung der verſchiedenen Arten von Huͤnengraͤ⸗ 
‚bern, die bisher bekannt geworden, verſehen worden, um noch⸗ 

mals unſeren Landsleuten die Abſicht der Geſellſchaft in Er⸗ 
innedriug der bringen — —— —— — 
waueisvall einnladen.. ee 


— 


I, ‘ 
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b. leber die Gräber bei. Rrafkin wur dan Öteinplag 


. bel Steuͤßendorf im bergen. :Kinchielel, nebß Auiges 
. Mägten Zelfpnengen. Wo. — Roetor ade 
- fen in Bergen... 


e; Eine Zeichnung Fr Her Srimste. in — 


Grabhugel * m er Bameiwig ing: . 
ſpiel Patzig. 
2 Aue: dem —— Meile 


Ar Ben: Burgwall bei Barth undı ben RER 


rauhen Berg, vis Haͤnengrab In. Biubis: Von 
Herrn Senator Dom in Bath: . u. 

1" + And dem Werliämalder. Kreife, Re 

Neber den Trienkenberg, ein. Haͤuengrab bei Wolgaſt, 
den Burgwall bei Katzow wud::die Bürftens oder 


: Serrenficine, einen Steinkreis in- der Mephauden 


— Won Herrn Prof. Homeyer in Merkiv- 
4) Aus dem Erimmer Kreiſe. 


| Mabaſu⸗ Denkmaͤler in. dem Kirchſpiele Zungen 
: und Seen. Don Derra Hofprediger bas em ann 
in Trautow. 


2.89 Ans dem Deumisst- : Rreife | 
a. Weber ben Burgwall bei Alt Rengtin. Boa Herrn 
Oekonemirnath Maaß in Kenzlin. 


b. Uster bie fogenannte,. Steinkammer auf dem Felde | 


von Grapzow. Dom deren Prediger en in 
Grapzow. 

6) Aus dem Uſedom⸗ Wolliner Kreiſe. 

Den heidniſchen Begraͤbnißplaͤtzen bei Kolzow anf 
der Iufel Wollin. Von Herrn Penbiger Tobold 
in Lola, 

7) Und dem Kanuniner- Keeife. 


Ueber zerſtoͤrte heidniſche Gräber auf den Seldmarfen 


von. Dribbeenew, Breſom, ‚Castiow und Dakist. 
Bon. Deren Prediger Eurtins in Rakitt 


ö \ 
\ 


Ä) 
’ 


| 1 - 
iv He Grrifenhagener Kiche: - 


a. Weber zwei: Burgwoaͤlle Sei Sinzlow und Alt — 


desgleichen über: einon heidniſchen Begraͤbnißplatz 


auf dem Muͤhlfelde bei Sinzlow, and über ein 
Haunenzrab anf der Hätung des Dorfes Warten 


Berg, Phyritzer Kreiſes. Mitgetheitt durch Herrn 
Profeſſor Graßmann im Stettin und vervollſtaͤn⸗ 
digt durch Heren Vrediger Schmidt in Sinzlow. 
b. Ueber ‚zwei große heidniſche Begräbnißplaͤtze bei 
Klein Schoͤnfeld. Wem: ‚dern Vrediger a ing 
in Klein Schönfees 
cc Nachricht von Sünengräbern bei Wolterborf. Bon 
dem Freiſchulzen Heren Rundler. daſelbſt. 
MAus dem Pyritzer Kreiſe. 
Ueberſicht der. heidnifchen Denkmaͤler, weiche ſich bei 
den im Pyritzer Kreiſe angeſtellten Nachforſchuugen 
ermittelt haben. Bon Herrn Landrath von Schoͤ⸗ 
ning. Dazu gehoͤrig eine Reihe Beilagen, bes. 
ſtehend in den Driginalberichten. der Herren Pre⸗ 


diger Bandelow in Iſinger und Carmeſin, in. 


Wartenberg, desgleichen der Herren von Wedell 


anf Replin, von ber Heyden auf Sabow, vo n 
Wißmann auf Falkenberg und Lindemann. zu 


Auguſthof, und in einer Anzahl, Zeichnungen 
des Deren Sanb[pertßdeputikten. von me auf 
Kluͤckow. 
Bei Anfuͤhrung dieſer hoͤchſt ſchaͤtzbaren, — ganzen 
Kreis umfaſſenden Arbeit fühlt. ſich der. Ausſchuß noch 
zu beſonderem Danke angeregt, ſowohl gegen die ein⸗ 
zelnen achtbaren Männer, denen er dieſe belehrenden 
Nachrichten verdankt, als auch gegen Herrn Landrath 
von Schbning, der fo. wackere Kräfte:zu wuͤrdigen, 
zuſammen zu halten "und anf ein. edies Ziel hinzuieis 
ten wußte. Gehen Aber: ale Kreiſe fo: grhaltige Mit⸗ 
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Ä — sin, fo: airb a⸗ Mil⸗ nie es die Seſen 


ſchaft, im Sinme:hat, ſich als. zuſammen tragen und 
sur: .Belshuens: am: Or — he 
— lafm..: 


etz MM: dem — ‚Breite ae 


nd Rabreht: war sDinenguäßere. bei: Alt Daustnewm, 
i — und Seayrtoo, und. von. einem: Dpferfeine bei 


Schoͤnebek. —— —— Gota⸗r in; Alt 
— — ee 


b Ueber ——— ef: Bu: Geomnnet ‚vom Bahr 


... Hom.: Bon: Herrn SU am: — 


n mn we ne 
AR) Ara dem —— — 


— 


te nrven Golndw. Von Herrn —— Da 
————— in Goinow .. 


* 


+32 Mu dem Kegenmaiben ereiſo reed 


PR Hanaugraͤber bei Labbupei;.Bop Herrn Aiuktäe 


actparins Wilte:in Feiedricheaſhhe 0m ;: 
IRRE dem Greifeubrrgen Kreiſe. 3 
a; Ueber Hpengraͤber bei: Behlkew und Gunmin, 
und Sehen: Burgwall U — — ee 


2 ‚ Vurhtgernfee kur ich ie Bebliran Be 


b.: Mehr Hünengräber:in: —* "Bon ‚Here 
„Prediger KLorumeſſer Dafeikfl: - um“ 
44Aus⸗ dem: Sürhenrkunfhen: Brei. PER 
Weber Hünengräßer dei. Leßin. Von Herm kein 
Saul in Drofedow. 
' 45) Uns dem Stolper Kreif:  : 
Ueber ein aufgegrabenes Hünengrab bei. Wollin ae 
Herrn Prediger Lore in Zezenow. 


‚Diefe: Mircheilungen, denen ſich noch — 


legentlich beigebrachte Notizen aus den Briefen unſe⸗ 


rer gerhrten Correſpondenten beitaͤgen ließen, mürben | 


\ 
N 


— 44 — — 
eb eh immer, anfchatbche Lacken im’ ‚den: borsea⸗ 


Hinten :antigunttupen; Quece Scffeuy- aber gefaulge Dat 


Mapike;:. sehe: ieni Ns ſhaſſe von mehreren Schus 
geworden find, laffen ihn feine Sammfalig‘ wech uidie 
als gefhlofan Sean. ann: bereckeigen zu der zus 
vosputitken: Huffiung', ;eB::werde Mi: in Sem nach 
Ban Fahresberichte daſehiert angefängeie Merzeichniß 
Raͤtttich: te Tage later: Swe urfen: wir, / um 


nur Einiges anzufuͤhren, einen hoͤchſt ungttgen Bel⸗ | 


af. von ·einem chrenwerthen Beligtsene: Hifered: Veri 
Dragees, erammiten. 
Es äußert ſich derſelbe nämlich inneinemmSthrelben 
an Ge. Ezteilenz Dahtaun⸗Hmfichctich Kleines Pros 
jeard;, wie Zeichnung citner amtiauurififen: Darıe dank 
Wok ua Rugen vetrefſend,⸗ haber ich mitt: Herru 
Prsofeſſor Kofegarten geſprochen; auih er hat, mach⸗ 
dem ich im: den) Bat auffuͤhrtich mitgetheilt, ihn 
nixht baß Kan big. ind; mie auch: Here 
chen, zur Reoiiientig: befiiiliin miczuwirkoͤn. Ee for⸗ 
derte mich auf, thm vasfans einen ſchriftlichen Auffag 
nebſt dev Prebekarte zu überſeuben. Dies habe ich 
ſoſotz auögefüher,: nub bie Kartrneibſtuener kivinen 
Ausarbeitung iſt Maui Minen HAuben⸗Ich habe 
die: jrtze Aben 400 Vrabrider/ Die: neun· gauz verſchie 
denen Orten angehhren, m Beuel und Ngen 

aufgezaͤhit; Bei: ſorgfaltigen Nachſuchuugen werde ich 
dieſe· Anzahl itodoſſen beinahe * wis Doppelte a 
gen.’ .. 
Etwas nhulichee wofft der Moſchaß au für 
die Juſel Afedom geleiſtet zu fehen: Von borther:ift 
bis jetzt noch keine Nachricht eingegangen, welche 
Hanengraͤber, Grabſtaͤtten, Burgwaͤlle zz. betraͤfe. 
Doch fehle es auf dor Jaſel nicht au ſolchen Urber⸗ 
reſten. Ein VBurgwau (ige z. B. zwiſchen Uſedom⸗ 


ur Ze N 


sah en, sein anderer zwiſchen Bench Ve 


arme; und inne Kirchſolelen Mürgenig, Wien; 
"tin, Banz, Binkom und Repelfow. ſtuden eſtch nieie 
vdezuͤglich The Huͤnengraber, zum Theil von Sehe 
aAdenthumlicher Gummi Divfe so mänfigen Macheichten 
hat Here Hartuwig in Umbau dem Ausſchuſſp ge 
Paltigk mitgecheiſt und ſech zuzleich erboten, das ganh 
Elland ja Seneifen;, - um jene alean Oeukmale zu be⸗ 
ſechreiben und abzaeichnen „Um: aber — fugt ee 
hinzu — Ver: Geſellſchaft, außen der Abtzudung, auch 
noch etwad mehe als bloße "Weramurhungen einreichen 
ju kounen, wihhrd ih ſchon wenitzkens Aber einen rk 
beiter zu didponiren haben⸗/ vamit vch, wir: Ziiezug 
des Grundbeſttzers, Nachſuchungen unter den Deinen 
irre eich; Spatens odre Mutgelbohrers anfegen 
fwance.* Dar Ansſchyß Zlaubt dies Erbitten dere 
Verein 018 Ybbs. ehrenmwerch und annehinbab cm) 
Heben zu mäffen. Sr hat zunaͤchſt Deren Dantinig 
um einen wagefägren. Ucberſchlag ver Kofen zebeten; 
und wird, wenn -biefe, wie zu vermuches ſeht dr 
Wittel der Geſeliſthaftskuſſe nicht liberſtrigen/t und 
wenn! nicht in Sen nachſten Monaten: von der Mehr: 
zahl "un ordentlichen Mitglieber beiktmunite: Mier⸗ 
ſptuch zu ſvintn Aunde gelangt, das Unseruchaien * 
alten Krauften⸗ zu föordern ſuchen. 
u Dahn te: Auf: ſolche Weiſe —— 
Nachrichten dauchte aber dem Ausſchuſſe noch nice 
zede Voratbeit Für unfere Karte gethan. Es ſchien 
zweckmaͤßig, auch von dem Gehaͤgel umferes Landes, 
‚von feinen Waflern und Wäldern, feinen Kuͤſten und 
Anfapreen eine flare und geuaue Kenntniß zju gewin⸗ 
nen, da jene alten Monnmente In ihrer Bedeutung: 
oft erſt recht erkennbar werben durch bie umgebende 
Mater. Dergleichen phoſtlaliſche und gengtaphfe. 


v - 


} s# 


„gehabt, daranf Folgendes zu erwiedern: „Die uͤber⸗ 


— 
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amerinchengen hatte ſchon bei Suftius der 


ſchaft. Herr Nrofeſſor Wrede in Königsberg empfoh⸗ 
len; ihre; Wichtigkeit hatte auch Der. Ausſchuß gerar 
anerkanut, aber die Ausfuͤhreng war einſtweilen nis 


cthnmnlich erachtet aus Mangel an geeigneten Perſonen. 
Einige Monate ſpaͤter veruahm man eine gelegentliche 


Aeußeruns des Herew Prediacas Golcherr in Alt Das. 
wstrew,..er.babe ſich ſeit längerer Zeit mit der Hy⸗ 


| twovnraphie und Drngraphie. Pommerns beſchaͤftigt, 


kenne den groͤßten Theil des Landes aus. eigner Ans 
Et, und ſey erboͤtis, der Gefellſchaft Karte uud Ber 
cchreibung ˖ vorzulegen Dies Anerbiecen: wurde mit 


Danuk angenommen, und ber Verein gelangte Jo zum 
Beſitze zweter Karten und eines dazu: gehoͤrigen Auf⸗ 


ſatzes: ‚Beiträge: zur. näheren Berakunde Nommerns, 
melche als Grundlage zu weiteren Forſchungen in dier 
fen, Richtung dienen werden. Es wurde nwaͤmlich bes 
merkt, daß die Anſicht des Herrn Predigers Golcher 


von dem Zuſammenhange des Gehuͤgels in, Pommern 


nicht voͤllig ſtimme mit der Zeichnung,. welche — 
freilich nur in ſehr kleinem Manfftabe, — ‚auf: der 
Karte. von Deutſchland ig dem jüngk: exfchienenen 


Schnlatlaſſe von R. ©. L. gegeben iſt. Da sun von 
dem Verfaſſer dieſer Kartenſammlung: wicht anzu 


nehmen war, daß er ohne. beſtimmende Chänke: fein 
Watt entworfen, fo wurde swerfmäßig befunden, auch 
dieſen non Seiten: des Ausſchuſſes nachinfragen. Dan 
waudte ſich Daher an Herrn Profeſſor Karl Ritter 
in Berlkin und erfuchte ihn nicht nur um ſein eigeues 
gefaͤlliges Gutachten, ſondern fügte auch ‚die. Bitte 
Hinz, dem Ausſchuß son ber AUnficht des Herrn Ge⸗ 
nerals Nähte von Lilienflern Auskunft verſchaf⸗ 
fen zu wollen. Here Profeflor Ritter hat die Güte 


fandte 








Se — 
fandte — ſtimint, nach meinen aandebes Herren 
General Ruͤhle von Liltenfern uUnterſuchungem 


als Beſchreibung ‘der Serg⸗ und Sügetjäge -Konls 
merns im Wefentiichen mit den Nefognoseirungen des 


Konigl. Geueralſtabes Aberein, und Hat Ar To fern tin 


ſtreitig ihre Verbienſte, und iſt ein ſehr bankenſwer 
ther, mit Muͤhe und Anſtrengung dargebreichter Beh 
trag zur Kunde des Landes. Sehr zu bedauern HR, 
daß der Zeichnung Fein ſpezieller berichtigtes Fliüßneh 
zum Grunde liegt, und daß dadurch DIE gb ich Word 


theile, welche die Arbeit fonft gewaͤhren wurbe/ wies 


der verloren gehen. Nameutlichiſt dB fehier, ie 


angegebenen Züge In dem Labyrinth der Seen zu ver⸗ 


folgen, mit denen die Landhoͤhe zwiſchen ben Pom⸗ 


merſchen - Küftenfläffen und dem Dubllengebiet det 
Netze Äberfäer if. Im Flachlande ift das’ Detäll des 
Waſſerzuges noch viel unentbehrllder, als im Ges 
birge, weil Feine fo zuſammen haͤngenden ind dent⸗ 
lich ins Auge tretenden Kämme und- Höhenverzweis 


gungen vorhanden find, welche die Drientirung eri 


feichtern und weil die ganze Terrainbildung geivähn? 
Ikh ein Chaos von unzaͤhligen Anonialten barbietet, 
für weiche die Theorie oder fogenanttte Terrainlehre 
fein genügendes Criterium liefert. Es würde baher 
eine nene Eintragung der Höhenzäge in ein treueres 
Flußnetz zu wünfchen ſeyn und zwar durch den Herrn 
Derfaffer feldft, der allein im Stande ſeyn würde, als 


Augenzeuge dies zu bewerkſtelligen, oder aber ed muͤßte 


die in einigen Jahren bevorſtehende Vollendung der Auf⸗ 
nahme von Pommern abgemartet werben, um ein größt 
möglichft treues, der. Natur und Wilfenfchaft genägen- 
des. Abbild der Oberflaͤche dieſes merkwuͤrdigen Geſtade⸗ 


— 
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landes zu geben und allgemeiner zur Kenntniß zu brin⸗ 
gen. — Die ſchriftliche Erftärung und Beſchreibung 
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if fehr intereffaut. und zeugt Don guter Veobas tauoe · 
gabe; ihre Mittheiluug durch der Druck wäre ſehr 
wanfchenawerth. Dem Herrn Golch er mürde der 
lebhafte. Dank für einen ſo michkigen Beittag zur 
Kenutgiß dei, Hagellandea, daß die Ofiſeegeſtade um⸗ 
kraͤngt, och in hoͤherem Giode zu Theil werden, wein 
berfelbe. die Beſchreibung mis glaicher Genauigkeit 
auch durch die Ebenen, mit Bereichnung ihrer — 
his zu dem. Meereskaſten ſeldſt fortſetzen wollte, mu 
mit eier. Charafteriſtrung derſelban auch Die genane⸗ 
fien Thatſachen über ihre fabmarine Fertſetzung gegen 
das Geetiek zu verbinden im Stande wäre. 

Dem hierin; ausgefprochenen. Wunſche des Herrn 
Profeſſartz Ritter, daß die onsgraphifchen: Beiträge 
unſers ‚modern Sandemangeh gadruckt märden, wird 
hoffentlich bald genügt merden. Was ‚ber Berfaſſer 
für die. nähere Kunde: unferes Bodens weiter Thum 
wird, muß. ollerbinge feiner Neigung überiafien bloi⸗ 
ben... aber: eh läßt. ſich meit. Zuverſicht erwarten, daß 

—in fo thätiger. und fo heimathlich geſinnter Mann 
von dem. durch ihn begonnenen Werke feine Haud 
‚ nicht abziehen werde usb eben. fo laͤßt ſich Hoffen, daß 
bald auch andere Iulaſſen —— — ibm: Dale 
bieten werden. er 


urn ke 


In Hunengraͤbern oder an andern in jegend einer 
Weiſe merkwuͤrdigen Orten nach Alterthuͤmern abſicht⸗ 
lich zu graben, war, für das erſte Jahr ſeiner Thaͤ⸗ 
tigkeit, nicht nad dem Ptane des Stettiner Ausſchuſ⸗ 
feß; ihm lag ja zunaͤchſt an Erfaffung der aͤuſtern 
Eigenthuͤmlichkeiten, und es mußte Ihm lieb ſeyn, 





ag 


wenn fein Himengrad. ‚geöffnet, fein eiserehmdicher 
Seein von feiner: Lagertaͤtte forsgerüdt. wurde, hawer 
fie. is ‚ihrem dermaligen Zuflanbe gezeichnet ober. ber 
fehrieben. Ueberdies war nach F. 13. des Statuts 
ber Ausſchuß nur in dringenden Faͤllen befugt, auf 
Koſten ber Gefellſchaft dergleichen: Rachzerabungen zu 
verauſtaſten. Doch ſiud im Laufe des: verſtoſſenen 
ZRahres einige Anträge der Art geſchehen, welche man 
nicht unbeachtet laffen Ban: and 0: — Yie 
Rede feyn muß 
- Einen, wie es ſcheiac antiquariſch — | 

on lehrte: Herr Forſtnreiſter Fur bach in Ahlbek den 
Ausſchuß bennen und beachten. In der Gegend. der 
Dheerſchwelerei Horſt auf. dem Ziegenorther Ferſt⸗ 
revier, ungefähr Zweitauſend Schritte: von jeneug 
Stabliſſement, erhebt: ſich der. Boden an zwanzig. Fu 
her. die Wafferkäche des Haffe; welche Hier das Ufer 
unterhoͤlt, und jährlich" ſtuͤrzen von Diefem bedeutende 
Stucke hinab, die, durch dad Waſſer weggeſpuͤlt wor⸗ 
den, Ueber Drei: Biesthelles der. Flaͤche ſind bereits 
fortgeriſſen, in Zeit von zwei: Jahren wird davon 
wahrſcheinlich nichts mehr zu fehen. fein, Durch dieſe 
Abſpuͤlung if ein ‚reiner Durchfchuätt.. des Terrains, 
entſtanden und: man erblickt. folgende Reihenfolge der 
Erdſchichten. Ungefähe bis 18 Zuß-über der Waflers: 
fläche beſteht die Grundlage aus Sand, der biemlich 
usswermifcht. if; dieſer wird mit einer. Kruſie ven dxye 
dirter Eiſenerde von 2—8 Zoll Acke bedeckt. "Dies. 
anf folgt eine Schicht fchmarzer humͤſer Erde, bei: 
nahe. 2. Huf mächtig. . Diefe iſt wieder bedeckt mit 
einer Saudſchicht voh 12 bis 13304 Die und Aber 
disfer ſteht zu Tage die gewöhntiche Dammerde :okaeı - 
9.300 Mächtigkeis. In der erfien Schicht Bakd, DIL. 

Re. and ‚dem. Waſſer — —— ‚dns aus dei 
Nu 9 * 
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Umgegend jwweiten Beraflein, in dem ſchwarzen his 
moͤſen Streifen: dagegen, der. mehrere hundert Schritte 
fortlaͤuft, finde. man viele. Scheren, :siniged geſchmie⸗ 
ö Dete Eifen, ‚Durch Feuer verhaͤrtete Lehmeheile,. Kub⸗ 
chen, Kohlen ıc. Traͤherhin fol man. hier: Meſſer, 
Scheeren und tlein⸗ Stuͤcke Geldes gefunden hahen. 
Von lestern hat auch neuerdings der Foͤrſter Herr 
Werde am Strande unterhalb; biefer. Stelte mehdene 
‚gefammzelt, welche durch Herrn Gorfmmeifier Furbach 
eingeſandt und mit Dank für die Sammiung der Ge⸗ 
ſellſchaft entgegen genommen ſind, Das größte Städ 
unter ihnen iſt ein arabiſcher Dirhem, ein anderer 
Dirhem iſt nur halb da. Die uͤbrigen, meiſtentheils 
kldine Münzen mit undeutlichem Gepräge, erwarten 
die Erläuterung : eined gelehrten ‚Miünzkenners. : In 
der Umgegend dieſer Uferſtelle liegen aber noch einige 
andere beachtungswerthe Punkte. Nach Altenhagen zu 
trifft man ein Terrain mit ſaufter Abdachuug, wo 
beim Raden der Bäume ein Opferſtein ſoll gefunden 
fein. ‚Weiter nach. Norden kommt man zu einem ſpi⸗ 
gen. Hügel, der von. Menſcheuhaͤnden ſcheint errichser 
zu fein. Mehr noͤrdlich if ein Huͤgel, der früher: zeit 
einem Graben. umgeben geweſen iſt; man hat hier vor 


einigen Jahren fehr viele Mauerſteine ausgegraben, 


unter ihnen Stuͤcke von einem Ofen; alſo iſt dieſe 
Ruine aus neuern Zeiten, vielleicht. aber Doc): eine 
Burg des chriſtlichen Mittelalters. Geht. man. gan: 
dem Uferplatze ſuͤdlich, fo trifft man in der. Enefers 


nung von ungefähr 2000. Schritsen. einige Huͤgel, 


weiche gleichfals durch Menſchenhaͤnde ſcheinen er⸗ 


richtet zu fein. Dieſe Gegend wird von den ‚herum: 


wohnenden Lenten der alte Kirchhof genannt, ſcheint 


aber kein chriſtlicher Gottesacker zu fein. Naͤher dem: 
Mer findet man eine merkwürdige Vertiefung, welche 
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bil Liute Varckens Grab nennen: von dem ufe bis 
hierher ſcheint ein‘ ' Graben geführt zu Haben. ‚Die 
Ansicht von dem Strande aus if eine der anziehend⸗ 


ften. in- Pommern. Links heben Ach die Jaſeln Ufebom 


und Wollin aus der nicht unbebentenden Wafferfläche 
und da mo "das letztgenannte Eiland fi mit dem 
feften Lande‘, verbindet, ragt der Tharm der Stadt 
Bein wie ein Obelisk hervor; daſs entgegen geſetz te 
Ufer zeigt mehrere Dorfer und rechts ſchließt Stepenig 
den Kranz. Selbſt; dieſe Ausſicht moͤgte auf einen 
maitariſch wichtigen Dre fruͤherer Zeit deuten, denn 

von hier aus find: die Ausgänge den Swiene und der 
ee einzufehen und dia Steile bis if — 
theidigung ſehr wohl geeignet”)... 
Der eben beſchriebene Dre Fohlen — Ausſchuffe 
eissös genauern Unterſuchung würdig und. bie Bemer⸗ 
fung, daß das ‚Ufer . immer mehr fortgeriffen werde, 
empfahl Eile. Man glaubte alfo hier einen’ der Faͤlle 
zu ſehen, fuͤr welche dem Ausſchuſſe die Vollwmacht 
gegeben iſt, ſogleich das Noͤthige zu verauſtalten. 
Herr Forſtmeiſter Furb ach iſt daher erfucht worden, 
auf Koſten der Geſellſchaft eine Nachgrabung anzu⸗ 
ordnen, wozu derfelbe ſich zuvorkommend erboten Hatte. 
Den Nachrichten Über den Erfolg Rede der ne 
mit DBerlangen entgegen. 

Wurde bie Gegend bei Horft durch äußere Ans 
ficht des Bodens als eine alterchämfich merkwuͤrdige 


erkannt, fo leiteten fchriftliche Urkunden darauf, eine 


andere als in gleicher Hinfiche beachtenswerth zu bes 
zeichnen. -. Prof. Gieſebrecht legte dem Ausſchuſſe 
‚eine Unterfachnng über eine alte Haudelsſtraße “ 


S 


”) Die — Beſchreibung iſt aus mehreren Briefen 
des Herrn Forſtmeiſters Furb ach zuſammen getragen. 
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Wommern vor. „Zu bem erfien  Lebendbchärfniffen 
— heißt es in derſelben — welche jedes Volk, auch 
das minder ausgebildete, ſich durch Tauſch und Hau⸗ 
Bel zu verfſchaffen Furcht, wenn in der: Heimath feibſt 
die Natur fie nicht: darbietet, zehoͤrt ohne Zweifel das 
Salz. „Fuͤr die Bewohner der weiten Landſtrecke von 
der ˖ Dder zer. Weichſel and von. der Oſtſee bis zu den 
Karpathen ſcheint die reichſte Niederlage jenes: natz⸗ 
Yaren Minerals in den unerſchoͤpflichen Steinfalzlagern 
von Bochnia und Mieliczka eröffnete zu ſein. Aber 
erſt im: Jahre 1251 warden dieſe unterirdiſchen Schtze 
entdeckt und ſeitdem bearbeitet"). Woher nahm man ‚one 
dieſer Zeit? Der aͤlteſte Chroniſt, der uͤber Polen und 
feine Bewohner einige: Auskunft giebt, Ditmar von 
Merſebürg 2) nennt Kolberg fchon als eine.in jenen 
GSegenden wohl: bekannte Stadt, die zum Sitzo eines 
Pommerſchen Bioͤthums erſehen wurde, als man gegen 
Ende des zehnten Jahrhunderts von? Polen aus- den 
erſten Verſach machte, das Chriſtenthum zu den Pom⸗ 
mern zu verpfanzen. Der Name: Saljfolberg, den 
Ditmar iht deilegt, laͤßt nicht zweifeln, welchem Alın- 
‚ Rande He ihren Kuf verdankte und beantwortet zu⸗ 
gleich die Frage, woher in jenen ‘Seiten die Polen das 
Salz Holten, deſſen fie bedurften.: Demnach iſt bie 
Dorausfegung, daß ein Iebhafter Handelsverkehr zwis 
fchen Kolberg "und: dem innern Polen während des 
Mittelnisers beſtanden Nabe, vlelleicht noch früher, in 
der Natur der Säche begründtt, mag man bie Art des 
Verkehrs iſtch fo. roh und unentwickelt denken, als 
man will. Ein folcher Handeli fordert wiederum die 
Annahme einer Handelſsſtraße Ader aus fruͤhern 


) Diugofsi hister. polon. lib. VII. 
") DitmMerseb. üb. IV. , ve 
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Jahthunderten wiſſen die Throntken nur von vei geh⸗ 


den der Polen und Pommern zu ſagen, nicht von deu 


Wanderungen des Kaufmannes. Erſt ſpẽet, vielleicht 
hundert Jahre vor dem Verfall dieſes bedeutenden 
Salzhandels, der durch die Eröffnung der Bergwerke 

von Wieliczka natuͤrlich ſinken mußte, finden ſich zu⸗ 
verlaͤfſtze Spuren des Ganges, den er genommen.“ 
Der Verfaſſer weift dann aus einigen Urkunden des 
Dregerſchen Eoder dipfomaticus*) eine Reihe von 
Böhlen und: Gaſthaͤuſern nach, welche zwiſchen Kolberg 
und Belgard, ungefaͤhr um die Mitte des zwoͤlften 
Jahrhunderts, dem Kloſter Grobe auf Uſedam von 
den: Landes fauͤrſten, geſcheakt waren und ſchießt daum 
weiter: Bde und Gaſthaͤuſer bejeichtien, Hi en 
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bauten, laſſen, daß bier ein. Theil wi gefischten. Dane. 
delſweges in ziemlicher Genauigkeit gefunden fel, gaͤm⸗ 
lich bie Strecke von Kolberg Aber Zwilipp und die 
Raduͤebruͤcke dei Koͤrlin nach Belgard, welche Stadt 
der polniſche Chroniſt Kadlubet ſehr beruͤhmt und, 
den Mittelyunkt Pommern nennt "*).- Ueber Belgard 
hinaus zeigt ſich in Urkunden Feine weiter zuverlaͤſige 
Spur diefes Handelſsweges. Nakel, Uſez und Zantok 
waren die Grenzorte gegen Polen; von dem 'erftern 
und letztern her drangen gewoͤhnlich hie poinjſchen 
Kriegsheere ein“), uͤber Uſcz kam Biſchof Otto mach 
Pommernt). Gegen eine von diefen Städten, viel⸗ 
* gegen mehr als ka nn ſich wahrſcheinlich 
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die eraßie von Bernd. and Was aber Unkanden 
wicht aulhellen, daruͤber iſt moͤglicher Weiſe Auf⸗ 
ſchſuß au exlangen von Alterehuͤmern, welche die Erde 
Bad. ‚Auap., Wo Jahrhunderze Jang eine Dandelöfttaße 
gsesangen iſte da liegen ap wahrſcheinlich nach alte 
‚Man merhargen.: Schon hat der .Zufag ‚deren, in 
jener; Gegend and Tageslicht gebracht. „Zueri anahliche, 
in Belgard gefundene Dixbrn.. Ind von ihrem dama⸗ 
ligen Beſitzer, dem ‚Dessen Referendarius Contius 
dem Ansſchuſſe zur —— A worden — €in 
| — — 29. 
AI. Koſeg — auart ni dher ee — 


alſo: Me. 1. Omahiidiſcher Dirbem. Erſte Seite. Im Felde: 


Es iſt kein Gott, außer Gott allein. Er hat keinen Genoſſen.“ 
Umjchrift: , Sm Namen Gottes iſt geſchlagen dieſer Dirhem zu 
El mobarrada iin Fahr einhundert und zehn.“ Zweite Seite. 
Im Zelde: Gott ift einer," Gott der‘ Ewige. Er hat nicht ge= 
zeugt · und iſt nicht gezeugt wordan unð nicht IR ihin gleich Einen.« 
Umſchrift „Altehaumeh iſt dar Gefaudte Gottes, welchen er 
. aylandt. hat adif. der Leitung ‚uud. der Mellgion der Wahrheit, 

anf. dag er ſie ſegen machte. uͤber alie Religionen, wenn auch 
widerſttebten bie Polotheiſten.“ Es iſt dies alſo eine Münze des 
Chatifen — ben ab? a malet aus dem Gefchlechte 
der Dinajiiden. : In Anfehung des Brägeortes bin ich zweifelhuft, 
da die Bye auf. * Manze zwar volllemmen deutlich find, je⸗ 
doch nach Day, Eigenthümlichkeit der kufiſchen Schrift vorſchieden 
geleſen werden khnnen. Sie Finnen, aud) bedeuten: El mobarrafa, 
El metrafa, El majorka und anderes Mehreres. Es fcheint ein 
ſelten vborkommender Prageort zu ſein. Ein Praͤgeort EI moba⸗ 
raka kommt bfrer vor; fiche er Abhandlung über das 
Muſdum ˖ Sprewihianum ©. 42. — Nr. 2. Rbaſſidiſchetr Dirhem 
Erũue Seite, Im Felde: „Es jſt Bein: Batty außer: Gottz allein 
Er hat keinen Genoſſen./ Umſchrift: „Im Namen Gottes if 
geſchlagen dieſer Dirhem in der Stadt des Friedens im Jahr 
hundert und zwei und ſechzig⸗“ Iweite Seite. Im Gelbe: „Mer 
hammed if der Geſandte Gottet. Guaͤdig ſei ihm: Wett‘ und 
gruße ihn. Der Chalife el mahdi.“ Umnſchrift: „Mohammed⸗iſt 
der Geſandte Gottes, weichen er ſandte mit ber Leitung und 
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anderer Dirhem iſt in Groß Benin, Welgarder Kreis 
feß, ausgegraben und ven dem dartigen Prediger 
Herrn Bade der Sammlung des Vereins gütigft über 


wiefen; zwei römifche Katfermüngen, tvelche Herr von 


Belling anf Tiezow, gleichfals Belgarder Kreifed, 
der Gefehfchaft ‚gefchenkt hat, gehören auch hieher 
Vielleicht deuten diefe leßtern eine Straße au, die 
von Belgard nach Ufez führte, bie einzelne aber einen 
‚ähnlichen Weg von Belgard nah Nake 
Bevor nun zu Nachgrabungen auf bee angeden- 
. teten Strafe konnte gefchritten werben, mußte man 
. erft nähere Kunde von Perfonen einziehen, denen jene 
Gegend: genau bekannt war. Die Herren, Superinteits 
denten Maaß in Kolderg and Keiper in Körkin, 
Herr Prediger Dricelins in Zwilipp und Herr Lands 
baumeiſter Wibelig in Belgard wurden daher, von 
‚Seiten des Ausfchuffes um Nachrichten erfucht, ob 
- auf dem. angedeuteten Wege vieleicht Durch Tradition, 
durch frühere Funde, äußere Anfiche oder auch viel 
feicht durch oͤrtlichen Aberglauben von verborgenen 
Schägen ꝛc. ein oder mehrere Orte als folche bezeich« 
net: feien, mo es einer weitern Ungerfuchting lohnen . 
moͤgte. Abe diefe achtbaren Männer und außer ihnen 
der hochloͤbl. Magiſtrat in Kolberg, besgleichen Herr 
von Kameke auf Luſtebuhr und, auf Veranlaſſung 
des — — Herr Landrath von Ger⸗ 


— Neligion der Wahrheit, auf dag er fie ſiegen machte, wenn 
and widerigebten die Polytheiſten.“ Es iR alfo dieſe Münze 
von dem Chalifen EI mahdi, dem dritten aus dem Gefchlecht 
der Abaſſiden umd fie iß gefchlagen zu Bagdad. Denn der Aus 
Yen: die Stadt des Friedens ik ein Beiname diefer Stadt. Eine 
Münze deſſelden Chalifen vom Jahre 169 findet man befchrichen:in 
Fraͤhns Beitraͤgen zur Mohammedaniſchen Mänzkunde. ©. 8. 
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lach In Korlin Haben ſich der Mühe des Nachforfgens 
aufs een und wenn gleich die Be 
- mühungen, in den ſtaͤdtiſchen Archiven zu Kolberg 
and Belgard nähere Auffſchtuͤſſe zu finden, feinen. bes 
Sentenden Erfolg gehabt: haben, fo iſt Dagegen dem 
Ausſchuſſe wenigfiend eine -merfwärdige Stelle befannt 
deworden, au welche ſich Traditionen heften, welche 
BSiefchrerhts Vermurhung wuͤrden zu beſtätigen 
fheinen, wenn nicht andere Ueberlieferungen jenem 
erſten ta den Weg' traͤten und den Forſcheuden nach 
einer ganz andern Seite hinwieſen. Herr: Prediger 
Prieelius aͤußert ſich nämlich alſo: „Es iſt hieſigen 
- DOrteb.. Sei. alten Leuten durch lange Tradition eig 
Andenken geblieben, Haß eine große, jetzt nicht mehr 
vorhandene Landſtraße von Kolberg her. bei. dem eine . 
Bierretmeile von, bier liegenden Dorfe Damgarbt ſich 
vorbei gezogen und von da zwilchen Bartin und Ziwis 
ipp auf der Feldmark! des letztern Dorfes weiter bis 
zur Perfante ſich erſtreckt habe. Ueber die Perſaute 
ſei eine Bruͤcke in der Gegend des fraglichen Weges 
gegangen, welcher dann jenſeit jenes Fluſſes Über das 
luſterbuhrſche Feld bis nach Koͤrlin ſich fortgeführt. 
Ais dieſe Straße in ſpaͤterer Zeit nicht mehr befahren 
worden, ſei ſie endlich mit Heidekraut bewachſen, bis ſte 
Hon den Großvaͤtern der noch jetzt lebenden alten Leute 
umgeriſſen und zu tragbarem Acker gemacht würden. . 
Zu der Zeit hat man noch auf jener damals wuͤſten 
Strecke Landes unter dem HDeidefraute die vielen Wa⸗ 
gengeleiſen ganz deutlich bemerken koͤnnen. Von zweien 
der aͤlteren Mitglieder meiner Gemeine habe ich mir 
jene Gegend zeigen laſſen, welche mir auch noch da⸗ 
durch merkwuͤrdig geworden, daß gegen die Perſante 
hin, auf einer ſich vor derſelben hinziehendan Anhoͤhe 
verſchiedene zum Theil mit Birken bewachſene und ab⸗ 
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 gerimbete Hagel liegen, welche narh- Aufang, - Abbe 


und der kegelfoͤrmigen Abrundung zu: fchließen, febr - 


wahrſcheintich Hunesodaber fein menden‘: Daunsch 
ſchiene die Iraditien anf der rechten Seite der Per⸗ 


ſante mit der Annahme einer alten Salzſtraße uͤber⸗ 


einzuſtimmen, wenn gleich Die Dentlichen Wagenſpuren 


unter dem Haidekroſate beinahe etwas zu viel beweiſen 


moͤgten, aber eine ganz andere Uebertiefernug veruch« 
men wir nom gegen Über liegenden linken Ufer des 
Vverſauteuſſes. Dusch gewotgene Schenkung bed 
Dun von Kameke anf :Eufiebuhr-ift nämlich. ein 
Halsband, weiches aan auf der Foldmark des geuann⸗ 
wen Dorfes audgegraben, in die Sanunfung der Geſell⸗ 
ſchaft gekommen. Es beſteht dieles aus kugelfoͤrmigen, 


warfelfoͤrnigen und anderweittg verſchieden geformten, 


groͤßern usb: kloinenn Stuͤſen von rother, weißer, 
blaner,:granen und anderer Burke, aus Knochen, Beru⸗ 
fein und ejner nicht leicht exrkennharen Maſſe. Ueber 
den Fundort und. die Art der Entdeckung erklärt ſich 
Herr von Kameke alſo: „Die Stelle war durch 
feine Steishlöde,: wir die hitſigen; Dünengräber, aus⸗ 


gezeichnet, ei Acker auf einer Anhöhe unfern der Pers 


ſante. Auf. dem jenfeitigen: Mfer derſelben, der Feld⸗ 
mark Bartin, iſt ein alter: aber ziemlich erhalteueg 


Bruͤckenkopf an der Perſante befindfich, deffen Urfprung 


KNiemand mehr weiß, an dem Fuſe einer jaͤhen Anhoͤhe, 
die bie diesſennige Hoͤhe Domini. Auch habe ich- vor 
den aͤlteſten hiegen Einwohnern erfahren, daß Ta 


Säge bier In der Dchwedenzeit eine Schlacht ſolle Statt 


gefunden haben, auch daß früher fcham in dieſem Gelbe 
Gebeine anlgeadert feien. .Dier wurden beim Mergel⸗ 
graben nenn: Gerippe entdeckt, fünf davon jedes beſonders 


eingeſcharrt, vier: je zwei und zwei zufammen, woran - 


wei Rindergerippe in einem Grabe. Die der. Erwachſe⸗ 


Pr 
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nen — ſich threilweiſe durch eine auffallende uge 
und Srärke der Gebeine und Schaͤdel aus. Sie wa⸗ 
ren indeß ſaͤmmtlich fo mürbe, daß ſie den Wititer hin⸗ 
durch bald verwitterten, nur die Zaͤhne find noch des 
fonderd gut erhalten.: In dem einen GSrabe lagen zwei 
Gerippe mit etwa einem Fuß Erde Zwiſchenraum uͤber ein⸗ 
ander, ſaͤmelich aber in derſelben Wichtig, dad Hanpt 
gegen Abend... Die gefundene Perlenſchuur lag auf 
der Bruſt des einen Gerippes und war auf einen wei⸗ 
fen Draht gereiht geweſen, deſſen Ueberreſte Hau; 
glaͤnzend erhalten, jedoch Ad zerbrechlich wie: Gluͤs 
waren. Die Spangen — eine derfelben tft. zleichfatte 
der, Geſellſchaft durch Herrnev on Kame ke geſchentt 
worden — waren je: zwei und zwei an dem Halſe der 
Gerippe zu finden. : Sonſtige Spuren von Waffen 
oder Bekleidungsgegenſtaͤnden waren nicht mehr zu 
entdecken.” — Nachgrabungen auf der ungedenteten 
Salzſtraße find nach diefen Erfandigumgen vor der 
Hand nicht weiter einzuleiten, ed muͤffen firh erft näßere 
Wahrzeichen fund geben. Der Ausſchuß empfiehlt 
aber jene Gegend der Aufmerkfamkeit feiner Lauds⸗ 
iente und bittet, ihm Feine Nachricht von aufgefun⸗ 
‚ denen Afterthämern, Münzen, von Urkunden ıc., weiche 
dieſen Gegenftand webe aufhellen ie —. | 
halten. 
7 Eine dritte merfiwärdige Stelle in Yommern: — 
durch einen zufaͤlligen Fnud bekaunt. Auf der Few⸗ 
mark des Dorfes Malchow, ſchlawiſchen Kreifes, in 
“ver Nähe einer Quelle, auf jebt allerdings oͤdem, ſan⸗ 
digen Boden, aus dem: nur bie unh da einige Birken 
ſtraͤuche hervorwachſen, auf dem aber fräherhin, noch 
vor 283 Jahren Eichen geſtauden haben, lag. ein gro⸗ 
Ber. Sranithlock, über 5 Fuß laug, über. 3 Buß: breit, 
beinahe 4 Buß hoch Über den Boden hervorſtehend 
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| und, ah näherer moterſuchnng noch etwa 1 uf | 
tief iu der Ede auf. drei anderen regelmäßig gelegten 
Steinen ruhend. Der Vefchrethung nach ſcheint er 
ein Opferſtein geweſen zu fein. Ya December voris - 
gen Jahres wurde er geſprengt und als man ihn vor⸗ 
her zu dieſem Zwecke unmgrub, fand man, nugefaͤhr 
anderthalb Fuß tief, drei alte Goldimfinzen Yon: dem 
Haiſern Theoboſins, Zeno nad Anafafins und 
einen in einen: Ming gebogenen GBolbbraht. Dur 
gefaͤlige Mitwirkung ded Herrn Prediger Beutner 
‚in Groß Moͤllen, weicher zuerſt Nachricht von biefem 
Zunde gab, desgleichen des Herrn Predigers Pilaſch 


in Malchow, des Herrn Landrathes von Bilfinger in 


Schlawe, der Koͤnigl. Regierung in Koͤslin und Sr: 
Epeelienz 'ded. Deren Dberpräfidenten hat der Aus⸗ 
fchuß nicht nur jene Alterthümer kaͤuflich für Die 
Sammiung des Vereins gewonnen, fondern auch bie 
Gegend um den Fundort derfelben iſt genauer befannt 
geworben, hauptſaͤchlich durch die Mittheilung des 
Heren Pilaſch. Ungefähr hundert Schritte entfernt | 
von bem Opferfieine gegen Oſten, ſchon auf dem Felde 
des benachbarten Dorfes Parpart find dreißig und 
etliche kuͤnſtlich aufgeworfene, gegen fünf Fuß hohe 
und Fark mit Eichengebüfch bewachſene Erdhägel. Etwa 
hundert und dreißig Schritte von dieſen Hügeln, 
ebenfaits in oͤſtlicher Michtung am Wege nach Parpart 
ſieht man auf der. Außerfien Anhöhe eines tiefen Tha⸗ | 
led, weiches ih in das Moor der Grabow erfireckt, 
eine lange Reihe ſolcher Fünftlich‘ anfgeworfener Erd- 
huͤgel, deren Zahl man auf hundert angeben kann, 
wonon aber ſchon mehrere durch die Laͤnge der Zeit 
und durch das dort weidende Vieh -der platten Erde‘ 
gleich gemacht ſind. Uebrigend find dieſe Hügel we⸗ 
der. wit: Steinen betegt, —2 auch iſt i in ih⸗ 
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vor Naͤhe biäher ‚feine Spur von Lſchenkrugfſcherben 
gefunden; deshalb: zweiſeise auchr der Herr Geheime 
Rath von Bilfinger, ob man fe für Häncugraͤber 
hatten koͤnne. Indeſſen hat: derſelbe geehrte Herr bie 
Gaͤte: gehabt, nackmmis. eine Nachgrabung an dem be⸗ 
zeichneten Orte gu verantaffen, weiche Herr Prediger 
Pailaſch und der. Schulze Herr Lohff in Malchow 
ansgefuͤhrt haben. ‚Drei jener oͤſtlich von der: Steule 
ves geſpreugten Opferfieined gelegenen Hügel uud 
außerdent eine 12.6i8.14 Fuß hohe Erderhoͤhung 7@ 
Schritte oͤſtlich von jenem Steine, der ald Gyunjbes 
zeichnung von Malchow und hd Angeuommen 
wird, find zweckmaͤßig und behutſam uuterſucht. Was 
man fand iſt an ſich unbedentend, einige Scherben von 
Aſchenkruͤgen in gewoͤhnlicher Form, Staͤrke und: Diefe, 
indeſſen ſcheint doch aus dieſem Kunde wenigſtens fo 
viel hervor zu geben, daß jene Erhöhungen. with 
alte Grabhuͤgel find,: und das if der. Geſellſchaft in 
Ruͤckßcht auf ihre lee rn immer eine nicht 
arwichtise Kenatniß | 


4. Alterchöümer- — 


Was für die Erforfehung: ber unbeweglichen Deuts. 
male der heidniſchen Zeit gethan worben, ft in Desie 
Vorhergehenden berichtet. Gteiche Aufmerkfamkeit vers: 
dienen die Ueberreſte des. chriſtlichen Mittelaiters bis 
zur Reßormation und ſelbſt nach dieſer, im denen ſich 
manche Eigenthuͤmlichkeit des kirchlichen und weltlichen 
Lebens jener Menſchengeſchlechten abſpirgeit. Pom⸗ 
mern: hat an ſolchen Bau⸗ und Vildwerken verhält 
nißmäßig. weniger und von. geringerem Kunſtwerthe, 
- ale manche Gegenden Dberdeutfehlandd; uni_fo: mehr- 


= = 
iR das Penige zu beachten und ber Unsfehuß behält 
ed Mb: var, and filr dieſe Gogenſtaͤnde und deren 
Erforfihung ſich einmal die Mitwirknug feine Ger 
noſſen und Laudsteute zu erbitten, wens jenes erſte 
‚Werk, wozu der Anfang gemacht iſt, wenigſtens bis 
zu einem gewiſſen Grade der nn wird gedies 
ben fein. -- . Bu 
Einiges iſt fur Diefen — ohne Zathan vr 
Geſellſchaft, bereits anf höhere Veranlaſſuag geſchahen, 
‚da eine Verfügung. der hohen: Miniſterien der geiflis 
Gen, Unterrichts⸗ und Medisinalanftniten, bed Handels 
und der Gewerbe und des Junern und der Palizei 
vom 15. Deoember 1823 die. Koͤnigl. Regierungen uns 
ferer- Provinz beauftragt Hatte, dahin zu ſehen, daß 
. die vorhandenen alten Kunftwerfe oder geſchichtlichen 
Merbwuͤrdigkeiten⸗ ıc. nicht zerſtoͤrt oder fo’ verunche 
 Affige muͤrden, daß ihr Untergaus die Folge fei; auch 
durch angemeffene. Mittel fich: genane Keuutniß von 
ſolchen Gegenſtoͤnden zu verfhaffen und die Behoͤrden, 
für den ‚Erhaltung in Anſpruch zu nehmen. Die 
Berichte, welche auf, die deshalb, augeardneten Nach, 
. fragen. and den Regierungsbezirken Stettin und Koͤs⸗ 
lin eingegangen, find von des Deren Obexpraͤſidenten 
Erseßienz. Ren. Ausſchuſſe zur Beuagung geneigt. mit⸗ 
getheilt worden. Sie beziehen ſich fat alle nur auf 
Burgruinen, Kirchen, Kirchengeraͤth, Kirchengemaͤlde, 
Bildwerke ıc., alſo anf chriſtliche Alterthuͤmer und man 
vird ch, ihren mit Mugen’ gebrauchen können, wenn 
fpäterbin die Geſellſchaft das. Erforfchen der Denke 
male des Mittelalters, haupsfächlich der unbeweglichen, 
iu. ihrer Arfomdern Anfgabe zuachen wird. 
Zu einer Sammlung von, beweglichen. Alterthuͤ⸗ 
mern; Heidnifchen ‚und. chrifllichen, if mitlerweile in: . 
Stettin der Anfang gamacht, groͤßtentheils durch Schen⸗ 
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fung sünfliger Befoͤrderer und Breumbe. Es folgt 
s bier ein Verzeichniß, fo gut es Mich mie wenigen Wors 
ten" von’ Dingen geben IÄBt, deren Beflimmung zum 
Theil noch eben fo ungewiß iR, als der Name, den 
man ihnen die und da beizulegen pſlegt. 


.7 


1. Heidniſche Miterehämer. 


a. Allerlei in Hänengräßern gefundenes Geräth, Nas 
‚bein, Dinge, Knäufe, eine Schwertklinge, ſaͤmmt⸗ 
lich von Bronze; ein Kleiner polirter, nach Koral⸗ 
len Art vurchbohrter Stein mit eingegrabenen Ver⸗ 
gierungen aus vinem Aſchenkruge; eine Lanzen- 
fpite und eine Schwertllinge, beide von Eifen- 
Geſchenke des Herrn Oberforſtmeiſters von B — 
dorf. in Koͤslin. 

b. Zwei Urnen und ein: Thränennapf aus — 

tem Thon. Geſchenke des Herrn Oberamtmauns 
Caſtner in Stepenitz. | 

c. Acht metallne fogenannte Streitmeißel. Geſchent 

des Herrn Apothekers Caſtner in Anklam. 

d. Zwei Streitaͤxte aus Stein und zwei Urnen aus 
gebranntem Thon. Geſchenk des Herrn must 
- Gran in Barnimdlow. 

e. Ein fleinernes Dpfermefler. Geſchenk bes — 

von Hagenom in Loitz. . | 

f. Zwei Ringe, eine Nadel, ein Dolch (9) und eines 
‚jener getvundenen Geräthe von unbekannter Beſtim⸗ 
mung, welche Schröter Handbergen nennt, ſaͤmmt⸗ 
lich von Metall. Geſchenk des — — 
Herrn Herwig in Lipe bei Demmin. 

8. Eine Urne ans gebranntem Thon. nn von 
Fräulein Wilhelmine Herwig. 

h. Ein metallner fogenannter Streitmeißel. Srigt 
des Herrn Karrig in Berlin. 

u | j Ein 


ce 


— — — 335 — 
iv Ein eiſerner Ring: aus einer. Mine. Geſchenk des 
‚ Herin ac sus im: weleeroderf dei Bene 

1:7) 
- k, Vier ſteinerne Enchirie Geſchenk des Her 
Dekonomierathes Ma aß in. Kenzlin bei Demmin. 

1. Ef bronzene Ringe und einiges andere Metallge⸗ 

räth, beim Chanſſecbau ausgegraben. Geſchenk des 
Herrn Regierungẽrathes Scabeik - 

m: Eine kupferne Waffe. in einer Urne ‚gefunden. Ge⸗ 
"Schenk des Herrn Hauptmannes —— in 

— 2* | 
n. Ein ſteinernes Opfermeſſer. Geſchenk des — 
— Hauptmannes von Wedell. auf —— bei 

u ia | — | . 

2. Münzen: a un 

| 9 Rsmiſche und Byzantiniſche. 

a. Eine Sitbermünze, ein Denar bed Domitianns 
und eine Kupfermänze mit.dem Bilde der Kaiferinn 
Sauftina, beide beim Aufwerfen, eines Grabens 

etwa einen Fuß tief bei Tiezow, Belgarder Kreiſes, 
gefunden. la, des Herrn von FEUER auf 

Tiezow. | 

b., Eine Rupfermünge. des Nero, auf Berge 
bei Paſewalk gefunden. Geſchenk des Deren Pre⸗ 
digers Schulz in Paſewalk, nach deſſen Erörterung 
ſie eine Denkmuͤnze auf den durch Nero beab⸗ 
ſichtigten Hafenbau in Oſtia fein würde), 

Drei Goldmünzen von Theodoſius, —* und 
Anaſtaſius, bei Malchow, Schlawiſchen Kreifes, 
mit einem ———— unter einem ——— ge⸗ 
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r) — in — sap. XVI. 


— — m: —— 

funden. S. ohen. Dorch Kauf ir die Sormsune 

. ‚ned Vereiss enworbes.. . 

9 Drientalifche (nach der Erfänterung des Hm 

| VProfeſſors Kofegarten: 

a . Ein Dirhem des Chalifen Ei mamum, de. ſeden⸗ 
_ tea. aus dem Geſchlecht ber Abaſgden ans pem 
Jahre 293 der Hedſchra. Geſchent Sr. Excellenz 

des Herrn Oberpräfidenten, Sad. Gefunden, bei 
„ Eoferom-auf Uſedom. 

b, Ein Dirhem des Chalifen € moftefi, bittab, 

des ſiebenzehnten aus dem Geſchlecht der Abafhden, 

aus dem Jahr 293 der Hedſchra. Gefunden bei Horſt 
und ein Geſchenk des Herrn Forſimeiſters Fur bach. 

o. Ein abbaſſidiſcher Blechdirhem. Auf dieſer Münze 

if das Gepraͤge beider Seiten verkehrt eingepraͤgt, 

daher nicht leicht, zu leſen. Sie ſcheint jedoch faſt 
ganz dieſelben Juſchriften zu haben, wie die vor⸗ 
hergehende und gehoͤrt wahrſcheinlich in daſſelbe 

Zeitalter. Gefunden in Groß Popelow, Belgarder 

Kreiſes, und geſchenkt von dem daſtgen Prediger 

Deren Babe. 

I. Bruchſtuͤck einer Omajidiſchen oder Abbaſſtdiſthen 

Silbermuͤnze. Gefunden bei Horſt und ein Geſchent 
des Herrn Forſtmeiſters Furbach. 

S⸗Eine Oſtindiſche Kupfermuͤnze vom ——ã— chah 
alem. Auf der einen Seite: flieht: „Kalfer Sa ah 
alem, 119. Auf der andern Seite flieht: ‚im 
Pahr:22-der Throndefteigung.!‘ Gefunden im Hofe 
des Schloſſes zu Stettin, geſchenkt durch den Mah⸗ 
ler Herrn Paul. 

f. Eine Tuͤrkiſche Kupfermuͤnze. Erſte Sur: „Der 
Sultan der zwei. Laͤnder und der Chakan der zwei 
Meere, der Sultan, ber Sohn des Sultans.“ 
Zweite Seite: „Der Sultan Achmed: ben mo 





ah A : 


hamm ed Pr. «8: daure fan‘ NA. Gefchlagen — 


zu Couſtantinopel 1115.“ Geſchenk des Den 


Netis ſeftetairs Stab enha geu tn nn; * 


bu in velutichebof Ber Unklam 
1.835. Bractenten 


Eine Blechmanze von tler, als —— * 


Mann mit Schild und Gqhwret enthaltens. Ges 


feet Did Hera Prebigers Bentnen id Groß 
Mölten, ver über Dee amd Umflände: des Fundes 


folgende Anoͤkunft gegeben Bat» Ich etfuhr in dem 
Dorfe Alten Schlawe zufaͤllig, der alte Schulmei⸗ 
ſter daſelbſt Habe Geld. an dei bei dem Dorfe bes 
findkichen Burgrdalle gefunden, Ich erkundiger 
ich darauf ſogleich bei ihm ſeſbſt: danuch und 


veruahm von ur, er Bahe, wie mehrere dies zu . 


sten pflegen, vor. mehreren Jichren Erde zur Er⸗ 


hoͤhnng des Ackers von‘ dem ven Burgplatz umge⸗ 


Wenden Walle weggegraben, wol er zufaͤnig 32 


"Pine Biechplatten geſunden, die ed, .da ihm ein 
: Fade wur nad’ Werages dalar gesslem, feinen 
„Kindern zum Spielen Werlaſſen, es idgten Seren ' 


wohl noch einige herumttegen. Wiektich. buachte db 


mir nach tangekt Umherſuchen ziel: Stäck, deren 
Bröße, Form und‘ Gopraͤge votllig zlekch waren, 


auch ſollen ſte ale nach der Ausſage des: Finders 


gleich gut erhakien gewefen fein. Uebrigens find 


fe möcht in einem Behaͤlmiſſe, ſondern bloß bei⸗ 
ſanimen liegenb in: der Erde angetroffen worden. 
Gleichfalls von Stider, Bas‘ Geprage undentlich. 


Die Münze iſt, mit noch 29 kledgern Slbermunzen 


und Brachſtaͤcken on Minze,‘ zen: Thetl ohne 


Gepraͤge, zum Chetl' Andeutlich auf Beiden: Beiten 


gepkaͤgt, au dor vochin depeichneten UfeRRENd bei 
Horſt gefunden und als Sie des Borhers 
3 * 


% PN Ge v 
= #4 — 
rs 


Herru werde vun Ham derumuſer 8» bach 
„neingefandt,... 
— Eine klaine — Diehmänze si Andeutlichem 
Gepraͤge, welche im Jahr 1771 auf. der Feldmark 
des Dorfes Schmemmin, Fuͤrſtenthumſchen Kreiſes, 
gefunden morden., Geſchenk ‚des Haren ne 
von Gerlach in Koͤrlissg. 

a Acht aͤhnliche ſilberne Braeteaten, auf der eumar⸗ 
„Eifchen, Grenze gefunden. : Geſchenk de. Herrn 
——— — Geppert Se 


2: Nordiſche. 
— ‚Eine Boldmänze von Wilheim. Markgrafen von 
„Brandenburg : und: Eribiſchof von- Riga 1559. 
. Gefchent des Brennereipaͤchters Herrn Wriedt 
un Es bei Golnow. Die Münze -ift am See 
:; bei Matzdorf, Naugardter Kreifed, im Sande. ge 
funden und gehört, -einer Bemerkung: des Einfen- 
g — Folge, wahrſcheinlich zu denjenigen. Mün- 
Zen, weiche ein. Branzofe i. 3. 1806.in einem: eifernen 
- Sopfe ſoll gefunden. haben. 

b,. Eine Schwedtfehe .Rupfermünge, ein Det son Gu⸗ 
ſtav Adolph 1620, beim: Chauffeeban zwiſchen 
Pritzlow und. Roſow gefunden. Geſchenk. des Herrn 

Regierungsrathes Sca hell in Stettin. 
& an Schilling, ein: Vierſchillingsſtaͤck und 
me Zweiſchillingsſtuͤck ſaͤmtlich von. König: Chri- 
ſtian, IV:;,. auf der Zeldwark Roſſin bei Anklam 
. gefunden: Geſchenk bed — ———— its 

Rein in. Anklam. 
— Zwei Daͤniſche — — us. ei Vierſchil⸗ 
lingſtuͤck gleichfals von König Chriflian:IV.; in 
.. Bartew bei Auklam — Eeſchenk. des Herrn 

Karrig in: Berlin. . ya grins ot 
J 
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— nee 
. Sr Cübermänen, Prager —* von PR 
gFoh ann .und Wenzel IE; dancben ein vaat 
ileinere Silbermdmen, die eine, wieieh ſcheint, 
eine Kaiſermunzeͤ mit der Inſtchrift Sitte! bie an⸗ 
dere mit · nudeutlichem Gepraͤge auf Beiden Seiten; 
ſaͤmtlich auf der geldmart Schwenint' "befunden 


im Jahre 1778. Geſchenk des Herrn dandrathes 
von Gerlach in Koͤrlin. wii. 


Eine Kuhfermädze, in einem Hönengraße gefpnpen, I 
vom ‚Herrn Prediger. Meinbold it, Epfergw; ges 
ſchenkt. Herr Juſtizrath Ueke in Stargard, ‚dem 
als einem Muͤnzkenner dieſes Stuͤck zu gefaͤuiger 
Erlaͤuterung zugeſandt, urtheilt daruͤher alſo; „Die 
in Rede ſtehende Kupfermuͤnze muß durch, Zu fall 
in das Hunengrab gekommen ſein; ich ‚finde, menn 
die umfiehende, Moͤnchsſchrift. ‚gleich an Stellen⸗ ſehr 
verwiſcht iſt, ſolche mit dem Würzburger. alteſten 
Thaler Madai Re. 904. ) aleichſtimmig und wdgte 
ohne Bedenken folche für. ein falfches nachgeprägs 
tes hafbe Thaler oder ganze Guiden Stüd ausge 
ben, welches mit Silberſchaum uberblaſen geweſen, | 
welche Pirunthung mir, deshglß. wahrſcheinlich iſt, 


— weil img, A6ton und 17ten Jghrhujndert die ſoge⸗ 


nannten Kipper und Wipper ihr Weſen trieben 
und bloße Scheidemünze in folcher Gräße ‚mit fo | 
viel Zierrathen nicht. im. Umlaufe waren.“ 


c. Fuͤuf Silbarmũuzen Wrofioder, ‚Stadtgeld- and ‚den 


ahnen 1824 — 4698, eibe: Shibenmitnze ohne Jah⸗ 


reszabl mit. dem Milleuburgiſchen Wappen nud der 


 mfcheife:: Ubi "Thesaurus fuus, ihiresf ‚con tuum. 
. ‚Quetas thesaupps;: in. Gelp; umnd eine Luͤbrker Shihers - 


münze vom Jahr 1624, aus der Noffinfchen- Selb» 


— | 
% i ! 
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mark gefunden. Briten! ee Here Bürgermeis 
ee ee 

H.Eine Nafiprker: Stpermünge * 3. 1000, eine Labe⸗ 
fer Guͤbermünza, eine Silbencaſieze der Stade 
Stade, are Hiltermuͤnzen des Herzogs Johan 
Bi (ph..non Schleswig ‚ah. bier Lulbermanzen 

npantkiheress Gentart Fürniih in Minor 
u ntiam gejnndin Rt me Dem Rarria 
in Berlin. | | 

’ 6) Vommerſche in weeie. — 

a, Eine Sirbermanze von Herzog Phil igp Zullus. 

1 Geſchent des Herrn Predigers Rein botd in Co⸗ 
few. 

— ‚Zwei: Silbermunzen deſſelben Herzoges aus dem 
Jahre 1614 und zwei andere des Herzoges Bugis⸗ 
"fav iv, desgleichen zwei Stratlunder Silber⸗ 
"" gingen vr 16250 unb 1626. "Gefunden auf der 
— ———— Feldmark, geſchenkt Dun Dekra Vür⸗— 
germeiſter Kirſtein in Anklam. 

v. Zwei Sildermunzen von Herzog Philipp, drei 

desgleichen von Herzog Ulrich, drei von Bugis⸗ 

"tab XIV., vier Stralſunder Silbermunzen, eine 

ya GSahwediſch Pommerfche Silbermuͤnze v. J. 1669’ 

"und eine andere Kon etwas undeutlichem Gepräge, 

% iwie es feine, mit dem Pommerſchen Greif, alle 

- "gefunden In Bartow. Gefgent des — Karris 

‚in Berfih,” — 
— Mebaiüen. 

a;:. Cine ſutern⸗ Medaille mit dem Bubniß ber Ks⸗ 

i niginn Ehriſtina von Schweden auf der einen Seite, 
Chriſtus milk dem Meichsanfilinuf der andesn. Die 
: Mmfchrife Salvatdr -Mundi salva nos. MDCKELI. 

as pe des — — — in Er 

Ü en. 





— ee — 
b. rem ‚Oi SIADiBEmgERARÄNTR "Sehr: uebe chade 


Stetun⸗ an: die — SER des Lehrers 


Herrn Rieth. 


3. Allerthamer des Wiitelalterk 
Einige Waffen: ein Helm von Herrn Regierungse 
rath Franz in Stettin; eine Pfeilfpige . von Herrn 


Dperforfimeifter von Burgsdorf in Köslin geſchenkt. ö 


Sexrner etliches Reitergeſchirr: Stangengebiß, Steig: - 


bügel, Sporen, Trenfengebiß von den Herren Regie⸗ 
rungasraͤthen Scabellund S chmidt in Stettin, des⸗ 


gleichen yon, Herrn, Oberforſtmeiſter von Burgsdorf -' 


in Koͤslin der Sammlung übergeben. Einige Siegel 
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und GSiegelabdrüdfe: das Stolper Landvogteyfiegel und 
das biſchoͤflich Kaminiſche Siegel, jenes von Metal 


compoſition, dieſes von Eiſen mit ſilberner Platte, ſind 
der Geſellſchaft von Herrn Karrig in Berlin und 
ein Apdrug de8 Alten Stettiner Stadtſiegels durch den 
hochloͤblichen Magiſtrat von Stettin geſchenkt worden. 
Herr Landhaumeiſter Wibelitz in Belgard hat zine 
Zeichnung von einen merkwürdigen Bronzenen Kande⸗ 


laber in der Marienkirche zu Kolberg, der im u Nhre | 


1327 verfertige worden, überfandt, 


4. Alterthuͤmer und ERFUHR 
zweifelhaften Urſprungs. 


a. ge Figuren von Speckſtein, Die:gige etwas geb: | 


ger, als die andere; erſtere if anf dem Wall von 
Stettin, hinter. der Petrikirche beim Graben ge- 
funden und von dem Studisſus Hein Mäller 


aus Podejuch der Befenfchafe geſchentt, die letztere/ 


welche man Bei Paſrwalk in den Uebotreſton eſnet 


alten Burg auſdeſniven, in von Herrn Keibel in. 


Bafewart geſcheuti. — auge .n ur⸗ 
ſprunges ” rein: in 


8 


i . Er 0, 


I, Ein Halsband, und:eine Spange, un’ einen Gerippe 

bei Luſßebuhr gefunden... Geſchenk io Herrn vom 
Kamefe auf Luſtebuhr. S. nben. - e 

c. Ein metallenes urnenaͤhnliches Gefäß bei Eorlin⸗ 

hof in der Naͤhe von Demmin 13 Fuß tief aus- 

gegraben. Geſchenk des Herru Amtmannes Pauly 

in Sophienhof 

d. Stuͤcke eines ähnlichen metallenen Gefäßes bat 
Herr Oberforfimeifter von Bu rgsd d tf der Samm⸗ 

luns des Vereins geſchenkt. — 

e. Ein goldenes, wahrſcheinlich zum Schmuck beſtimm⸗ 

tes, Geraͤth, welches mit dem bei c. erwaͤhnten 

‚Gefäße‘ an einem "Orte und in gleicher Tiefe ‚ges 

‚ funden worden. 

Eine metallene Figur, einen männlichen Körper 

vorſtellend. Sie wurde vor eiwa zwanzig Jahren 

auf dem Hfarrhofe zu Buͤche⸗ Saatziger Kreiſes, 
Sei Gelegenheit einer Ausbeſſerung des Hofpflafers 

“ aur mit, wenigen Zollen Erde bedeckt, gefunden und 
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nicht Älter, als etwa aus dem 16ten oder 1Tten 
Yaprhundere zu fein, Geſchenkt von dem Lehrer 
am Stettiner Spmnafium Deren Hering 


s ” 
f [3 4 je . S% *. 2 or i — In . e * 
— — — — 
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B. | Sthichuche monumente der alteſten 
= — Geſchichte Pommerns: —— 


uk Nachrichten üben, die Schickfal diem: 
eins Einluͤhrung des Chriſtenghumes Haben wie 
begxeiflich mit; Volniſche und Daͤniſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber, dessleichen „bie: Bambaragre Lebenusbeſchariber 
dB heilige Qtto ſind es hauptfoͤchlich, welche ini 
ges von dem politiſchen und haͤnglichen Erhen.; der 


‘ 
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owimercchen Wenden gelegentlich Sexichten. EB wärs 


ben Daher Verbindungen mit. dem Apslande für'vie 
Gefeufchaft: muͤnſchenswertb, -meiche, ihr alte, hisher | 
vielleicht .umbegchsege Ehronilen und Urkunden. zufüßs | 
ven, oder .wenh das nicht, "fie. ‚non. den Forfifnugen 
auswärtiger, gefchichtkundkher Männer unterrichten 


konnten, ſo fFern dieſe and, unſer Alterthum oufhefien. 


i 


Leber. Yamperger ‚Sapdfdriften. hatte, 


Bibliorhefas Sad ſchon in der SB Jahrgaug 1822. 


Achtes Heft. S. 817.) einige ‚Anstunft 8 gegeben. Er: 

kundigungen, weſlche unfez Bern Ober xraͤſ dent ‚bei Ge 

legenheit des Ditofefles, ange Vermgtlung eines hbo⸗ 
ben Koͤnigl. Bairifchen Staͤatsbeamten, einjng, hroch⸗ 
ten mieher, manches Neue Über, ‚Altgte und nenete haude 
ſchriftliche und gedruckte Werke, welche Otiog Lebegs⸗ 
geſchichte ‚betreffen. Dies friſch Gewonnene fellte der 
Profeſſor Böhmer mit den ‚to bekannten Kiterarig 


ſchen Notizen uͤher diefen Gegen qud zuſanimen and. 


gewann dadurch Reſultate, welche den Auesſchuß in 


den Stand fetzten, zu uberſesen maß sr. 1.) 


amerkinäßig. un möglich fh, . 
. Daß Wichtigſte, was —8 Bamberg unß Sie: 


ten könnte, iſt zunaͤchſt die Biographie Atos gan.dene | 


Abte Andregs Lang, der, im. ſunfzehmen Jabrhundert 
lebte. GR. umgericheidet, aber Baoͤhmer bei dieſem 6 
ſchichtbuche drei von einander, merklich abweichende 
Bearbeitungen, welche indeß alle denſelben Verfaſſer 
haben. Von der einen hefinäet ſich ein Pergament; 
coder aus dem. Jahre 1487. in Stettin, er, ift. ‚durch 

aſche herausgegeben; Hon-einer,gweiten Bearheitunß 
iſt eine Handſchrift, gleichfalls auf Pergament, in 
Bamberg vom Jahre 1499, vermuthlich dieſelbe, welche 
Gretſetf haf abdrucken iaſſen; eine dritte Recenſton 
iſt gleich faus in Bamberg vorhanden, aber LIT in eier 
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deutfchen Uebetſetzang von Kontab Biſchof aus Dem 
Fähre’ 1473. Das Original Blefer Toptgenanirten, Fr 
beften Bearbeitung befindet Ro, wenn nicht in Sams: 
berg ſeibt, violleicht In Leipzig, we die Paulliniſche 
Sibliothet eifle widhtige Handſchrift def Lebensbeſchrei⸗ 
bung Dttos beſthen fon”). Es iſt daher von Selren 
des Ausſchuſſes an den Voe ſtaud fenet Biblioehek ges 
ſchlirben und um nathere Auskunfte gebeten worden: 
m Crfbig ſehen wir mit Bagierde entgegen. 

Noch totchtfger mögte es fein, den Dielen nad» 
sifodren, als denen“ Andrea fhöpfıe und als melche 
er ſalbſt die Schriften ves Sifried, Thime, E6$o, 
Herborb mp Briefe‘ Yon und au Deo neunt. Dazu 
kommt doch der ſodenamete Anonymus, wachrſch ein⸗ 
kich einer der eben-enammten. : Mon dieſem aetztern 
iſt ehemals eine Handſchrift in Bamberg ‚gewefen, eben 
Fo wenigfiend eine ih Pommern: beide And Jedruckt, 
aber die Manuſcripte nicht mehr aufzufinden. Won 
ben fibrigen, Die Andreas als feine Gewaͤhrsmaͤnner 
hennt, iſt bis jetzk gar nichts bekannt. Vielleicht bie⸗ 
tet kuͤnftig einmal die Koͤnigl. Eeutralbibliothek An 
Münden’ etwas hieher Gehöriged, aber noch liegen 
tür durſelben. die handfchriftlichen Schatze / wegen Ges 
großen, gleichzettig von allen Seiten erfölgien Sufam-. 
thenfiuffes; großen‘ heilt unausgeſucht iind ungeordner. 
Erſt nach Jahren wird daher unſer Verein duf’diefem 
Felde die Erkundigungen in Hoffnung eines UNE 
Gen Erfolges aufnehmen koͤnnen. 

Ein fehr lockendes, 'ader oßne mächtige Beftdei 
„rung “auch gewiß unerreichhares Ziel für die Forſchun⸗ 


| ») Nach aner Abbandlung von Roman Zirngibl: ueber 
Otto Domberrn zu Regensburg In den hiſtoriſchen Abhandlun- 
gen der Föntgl. Bairiſchen Alademie. ®. 11. ©. 289. 











gen Die Geſrrcafe — noch · das pa ſiliche Archty 
in Rom, ma wahrfcheinlich vie Originalberichte unfres 
Oetd Aber fein Betchrungswerk und defſen Fortgang 
noch aufbgsahet Regen. Die geodrdnkten Regie Dei 
Paͤpfte beaimenfretikch ef: mie Nnnogen; TU, Aw 
benzig Jahre Keät, ab Otto6lehte Reiſe 
Pommern, aber auch aub· fcahrer Zur Kid eine große 


Ynyahislöpiefe und Mikänden in jenem: Archive"). Dub -- 


aber der Apoſſel der Vommern nit dem wApklichen- 
Seuhle Ader fein wichtigſtes Unternehmen din Briefe 
wechfel · geſtetden, ließe ſich ſchon nicht auders don des 
unerſchatterlichen Anhanglichteit an die Ronriſche Hler⸗ 
archle · rmarien, welche er in Worten nab Thaten bes 
 yengt und Welche Ram. felhen andefähnt: bat, als es 
nach feinem Dode ihn unter die Heiligen der Arche 
aufnahn, aber es verichten auch fetne Blograͤphen 
auðdruͤckilch ‚saß: ee vor feiner Miſſionsreiſt Die Ge⸗ ⸗ 
nehtipiguitg dos Hapftes-eingehoft*"), da en bet ber 
Racktehr won feingr erſten Meife den Kopf des Stettiner 
Triglevbilbes als Zeichen Feines Gieges Aber bad Hei-⸗ 
denthusi der Pommern nach Rom entfandt Huber 7. 
Mit dem Mordien. bat fi ' Mmbeffen‘ bärth ‚cin 
glacttiches tuſammientreffen und durch die zuvorkom⸗ 
mende efänigfeit eines Daniſtchen Gelehrten eine Ver⸗ 
bindimg ſo ſchoͤner Aet angeſponnen, ‘daß fir der Ber 


feufchaft- nichts gu wünfggen -Wörtg laͤßt. lingefäßt 


gleichettig wit ber nuuſrigen war in Kopenhagen die 
nordiſche Alterthumsgeſellſthaft entſtanden, welche es 
ſtch — zum Ziel ſebte, ———— — 


— Gtiedt. v. Raumer Berti her — æ. vi. 


u And-e. lb, II. 3. Anon. lib. IL, 7. J F 
ꝗ Anan. lib. IL, 31. Ä — 
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legenheit die nähere: Kenntaiß deſſen zu föornern, vas 
von Polen her zus Erſonſchung bee Poumerſchen Ger 
ſchichta gahas wird. Herr Dr. Kaulfuß hat dar⸗ 
auf ſehr bereitwillig‘ manche brdeutende literariſche 
Radımeifungen gegeben, doch hat er ſich bisher nah 


wicht als unſer Miegtied erklaͤrt. Der Ausſchuß eher 


die Brände dieſes Zuruckhaltens, auch ohne fie zu kene 
nen, bat aber die Hoffnung noch nicht aufgegebech, 
daß die Theilnahme eines fo achtbaren, wiſſen ſchaftli⸗ 
chen Manntzes der Geſellſchaft nicht für immer eutſte⸗ 
hen werde. Im Allgemeinen aber waͤre es ſehr ver⸗ 
dienſtlich, wenn: junge Gelehrte nuſres Landes das 
Studinm der Slaviſchen Sprachen ‚ beionderd- der 
Pol niſchen, mehr ats fonf Betreiben wolltin. Auf dies 
fens Wege ließe ſich der Gefchichte Pommerns vtek⸗ 
facher Gewinn bereiten, wicht nur durch Ueberſetzen, 
ſondern auch durch ſelbſtaͤrbiges Forſchen. Denn die 
Sprache der unter und lebenden Wenden iA wohl der 
. Unterfuchung wuͤrdig und’ doch iſt erſt eben jetzt der 
Anfang zu einer ſolchen gemacht worden, nicht durch 
uns ſelbſt, ſondern vom Auslande, von Rußlaud Her. 
Die Sache verdient hier erwaͤhnt zu werden, obgleich 
die Geſellſchaft dabei ſich bis jegt nicht weiter theil⸗ 
niehmend beweiſen konute, als durch: ihre beßen Bin 
ſche für. das Gedeihen bes Unternehmens. - 

Die Berliner Zeitungen berichteten: zu Anfam 
dieſes Jahres von einer Unkerſuchungscreiſe zu den 
Kaſchuben in Pommern, welche burch den nun verſtor⸗ 
benen Kaiſerl. Ruſſiſchen Reichſskanzler Grafen No⸗ 
manzow dem Prediger Mrongobins in Dauztz 
uͤbertragen worden. Dies veranlaßte unſern Herrn 
Obexpraͤſidenten zu näherer Erkundigung und Here 


Mrongovius erwiederte darauf in einem Schreiben 
vom 21. Sehr. d. J., mit dem Auftrage des Grafen 


N 
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Romapyen gabe es alerrlaae feine Kipa U 
babe der. Graf. ihm vor. Kungem ein. Kleines Reiſegeld 

zu diefem Behuf übermacht. Die Punkte, anf welche 

die Unterſuchung ſich richten ſoll, find, nach Angabe . 
des Herrn Mrongovius: 1) Anfertigung eines Eleis 
nen Wörterbuches der Fafchubifchen Sprache. 2) Bes 
forgung eines‘ moͤglichſt vollſtaͤndigen Verzeichniſſes 
aller kaſchubiſchen Dorffchaften, wo möglich auf einer 
kleinen Karte. 3) Erörterung ber Frage, ob die Ka⸗ 
ſchuben dem oͤſtlichen oder mefifichem Slavenſtamm 
angehoͤren, nach den von Dobroawski daruͤher aufr 
oeſtellten Grundſaͤtzen. 4 Beautwortung der⸗Frage, 
ob: die Kaſchuben eigene: Slaviſche Namen für. die 
verſchiedenen Monate haben; wie «8 bei’ andern Siauis 
ſchen Bölfern: der Fall if 3) Nachweiſung was bis⸗ 
ber üher dieſes Volk gefchrichen. 6) Eine⸗kleine Sprüche 

woͤrterſammiuug. 7): Ob die Kaſchuhen ihre Volks 
ſagen, Maͤhrthen ⁊e. mit den Polen gemein haben, oder 
für ſich beſduders. 8) Ob und welche Spuren. fruͤhe 
rer Jooketatrie: Volfksfeſte, heſondere Gobroͤnche beim 





Jahreswechſel 20 fish. bei ihnen ſſden. 9) Wie der 


Kaſchnbe ſich ſelbſt und wie: er feinen. Nachbar. nenne 
Außerdem werden alte ſchriftliche Dokumente, tina 
eine:Chnonik: in: dieſer Sprache oder ein Religiensbuch 
gewuͤnſcht, oder im Fall dies alles nicht da ſein ſoite, 
fiat das Vater Unſer, die Glaubensartikel ꝛc. in ka⸗ 
ſchubiſcher Sprache zu coneipiren. Zu dieſen Unten 
ſuchungen in der gegenwaͤrtige Sommer von Herrn 
Nroungov inv beſtimmt und: win koͤnnen daher viel⸗ 
leicht bald. auth von hier and wichtiga Aufſchluͤſe aͤber 
die Geſchichte unſres Landes erwarten. Ohne Zweifel 
werden wir bei dieſer Gelegenheit ˖ auch daß Urtheil 
eines Sprachkundigan uͤber die einzige Urkunde in fies | 
diſcher, alsposamtielsher Sprache vernehmen, welch⸗ 


⸗ 


+ 
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ſich erhalten hat, aber allerdings hoͤchſ eervaheis iſt. 


Sie iſt abgedruckt' in dem 1744 im Luͤbben herausge⸗ 


konimenen Werke Destinata literaria et: ſregwent Lu- 
batca. Tom. u en L- J — 





6: Einheimiſche Chroniken und 
Urkunden Aus chriſtlicher Zeit... 


Von den Vommerfſchen € hronifen, "weiche ſaͤmt⸗ 


o ig, mit Ausſchluß ver Olivaſchen, wenig ‚Über. die 


Zeit der Reformation hinausreichen find mauche der 
bedeutenderen Schon - gedruckt. Der groͤßte Theil der 
noch ungedruckten Werke dieſer Art’ moͤgte feinen ſon⸗ 
derlichen Werth haben, aber auch fuͤr die Herausgabe 


des Beſſern iſt der gegenwaͤrtige Zeitpunkt nicht der 


guůnſtigſte. Ohne Mitwirkung von Subfertbenten oder 
Praͤnumeranten, bloß auf Koſten der Gefeilſchaft wuͤrde 
ſich ein ſolches Unternehmen nicht ausfuͤhren laſſen; 
das Publikum aber iſt, fo viel man vrrnimmt, eben 
Jetzt dergleichen Verſuchen nicht geneigt. Kanzow und 


Saſtrow ind’ für den Geſchichtsforſcher hoͤchſt wichtlge 
Werke, deren Hetausgabe den hoͤchſten: Dank verdient, 


aber in ihrer veralteten, nicht immer lricht verftaͤndli⸗ 
chen Sprache find ſie der Mehrzahl unfrer Landsleute 
nicht genießbar. - Daher wurden ſchon unzufriedene 
Aeußerungen gehoͤrt, als Kanzows Chronik erſchienen 
war und noch mehr Klagen uͤber getaͤuſchte Erwartun⸗ 
gen vernahm man bei Gelegenheit des Saſtrow, be⸗ 
ſonders als deſſen Preis um ein Anſehnliches hoͤher 
wurde, als man nach der Subſeriptionsanzeige geglanbt 
hatte. Darum hat der Ausſchuß gemeint, es ſei fuͤrs 
erſte nichts der Art dem Publikum zu bieten. Ans 
demſelben Grunde mußte auch der Übrigens mit Dant 

anerfamnte 
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anerkauute Vorfchlag des Herrn von der Lanken 


in Kanimin, die Wedell ſcheChronikein Auftrag der 


Geſellſchuft herauszugeben, abgelehnt werben. Man - 


hat fich vielmehr ruͤckſtchelich der Chroniken damit be⸗ 


guägt, den weniger befünnten Handſchriften Derfelben 
nachzufragen ud ſich zu uuterrichten, ob und wo ders | 


glenhen aufbewahrt werden Dieſe Erkundigungen 
haben freilich zu maucher betrübenden Einſicht gefuͤhrt, 
unter denen die Gewißbheit der Zerſtoͤrung zweier wich⸗ 
tigen Bibliotheken, welche groͤßten Theits Buͤcher und 
Handſchriften uͤber Pommerſche Geſchichte und Landes⸗ 
kunde enthielten, leicht Die erſte fein moͤgte. Die eine, 
der Familie von Liebeherr gehörig, ſtand in Craatzen. 
bei ppehne in der Neumark und if waͤhrend der un⸗ 
ghäclichen Kriegsiahre von 1806 bis 1813 voͤllig zer⸗ 
ſtoͤrt worbden, fo daß ſich auch keine Reſte davon nach⸗ 
weiſen inſſen. Die andere von dem vor etwa.30 Jah⸗ 
ven verſtorbenen Herrn won Lettow auf Broitz bei 
Treptew an der Mega geſammeit, welche faſt alte ge⸗ 
druckte hiſtoriſche Schriften "über Pommern und die 
ſelenſten Handſchriften enthielt, wär nach dem Tode 
ihres Beſitzers an defſen Neffen Herrn von Stein⸗ 
keller ‚gefommen und da nun auch dieſer vor Kurzem 
geſtorben, if die Bibliothek als Makalatur nach dem 
Gewichte verkauft und anf folche Weiſe in die Gewürz 
kaben der Treptower und Greifenberger Materialiſten 
gekommen. Herr Landrath von der Marwitz in 
Greifenberg und Herr Kammerrath Bruͤmmer in 


| Treptow haben ſich vergeblich un ‚ der Zerſtoͤrung * 


zu wehren. 

RKuͤckſichtlich einzelner. Chroniken iR sum Seil 
mehr Befriedigendes ausgemittelt. | 

IIn Noſtock iſt Erkfundigung eingezogen, wegen 

PaulC iſ ent Chronit, welche als nr bortiger Bi⸗ 
| 4 


— 
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xAlothet᷑ vorhanden hie und da ertelbst meird. Herr 
Brofeffor Schröter hat die Antwort ertheilt: „Dad 
mir bezeichnete Ponmmerſche Chronifon von Eife fiu- | 
det fi nicht auf unfrer Untverſitaͤtobibliothek, wie 


weich die genaueſten Nachforſchungen vörig Aberzenst 


habes. Dagegen beſitzen wir ein ſokches von Mico- 


laus Klempzen, einen Folianten, der im Jahr 1614 


gebunden if und einem. Bormmerfchen. Heigage muß 
gehört haben, indem der. Band das herzogiiche Wap⸗ 


zen und die VBuchſtaben E. I: H. L. 8. P. zeigt.““ 


> Wegen Neimarus Stargarder Chronik, deren 
Original auf der daſigen Marienbibliothok ſoll geweſen 


‚fein, geſchah Anfrage bei Herrn Schulrath Falde in 


Stargard, weicher: auf fein Schulprogramm vom Jahre 


41824 verwies, in welchen er ſchon bemerkt, Die Chuo⸗ 
nit des Reimarus fei dort nicht beñndlich, wenn fle 


es jemals geweſen. Dagegen habe vor. Kurzem: Herr 


Güte gehabt hat, dem Andfhufle mitzutheilen, enthaͤlt 


das Verzeichniß der Manuſeripte anf der Wintiehbi- 


biisihef in Stargard, darunter auch Einiges die Pom⸗ 
merfche Gefihichte Betreffende, beſonders ein Stuͤck der 
Lebensbeſchreibung des heiligen Otto vom Abte An⸗ 


dreas. Aber guch die Chronik des Reimarus iſt— 


erhalten, eine Abſchrift derſelhen befindet ſich, wie 


Profeſſor Böhmer in Erfahrung gebracht, ie, der 


Bibliothek bes Herrn Kammerherrn von der Oſten 


auf Plathe. 


Durch gelegentliche Erwäßnung iw. einem, Briefe | 


ned Herrn Profefors Domepemin Berlin. wurde der 


⸗ 


‚ Prorestot Heder bei vormaligen Diatonus Wilhelm 
Engelten Staggardifche Chronik, weiche. bie 
Jahre 1657 — 1675 umfaßt, der Bibliochek auf fei- 
wen Samminugen -Äbergeben. Ein zweites Pregrammı 
pom: Jahre 1822, weiches Herr Schalrath Faube die 
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Ausſchuß don dem · Dafein ciner Wol — Ch ronit 


von-Mäller unterrichtet und auf. weitere Nachfrage 
über den Werth derſelben und über den Dre, wo. fie 
ju finden, hat anfer geehrter Freund die Guͤte gehabt 
zu erwiedern, für Die aͤleern Zeiten bis ungefaͤhr zum 
ſechſzehnten Jahrhundert enthalte ſie nur Compilatio⸗ 
nen ans andern bekanuten Schriften. und zum Theil 
abgeſchmackte Hypotheſen und Etymologieen, dagegen 
fir die ſpaͤtern Zeiten werbe Re ſelbſt geſchichtliche 
Quelle, beſonders für. den Unfaug des achtzehuten 
Jahrhunderts und die Schickfale der Stadt bei und 
nach der Verhrennung durch bie Ruffen 1713. Von 
dieſer Chronik ſeien mehrere Abſchriften in Wolgaſt, 
eine durch beigefuͤgte Riſſe und. Anſichten ausgezeich⸗ 
nete ſei im Beſitz des Archidiaconus Herrn Heller, 
der auch die Chronik bis auf die uenften Zeiten fort 
geſetzt habe. 

Ob Heilers ——— —— — Ehronik mit. den | 
dazu gehörigen ein oder zwei und zwanzig Rupferplate 
ten, welche zu Ende. ded vorigen Jahrhunderts, als 
im Befige der Samilie von Bork in Falkenburg er⸗ 
mähnt. wird, noch. dort erhalten iR, hat ſich bis jetzt 
nicht audmitieis laſſen, da. das Schloßarchiv in: Sab _ 
fenburg durch Die vorgenommene Inventur des Nach⸗ 


laſſes von dem. errfiochenen Deren Ranimerheren von _ 


Bork, ſo fehr in Unordnung gerathen if, daß es viel 
Mühe. Eoften wird, «8 wieder zu ordnen, wozu auch 
die gegenwärtige Frau Befigerinn wegen überhänfrer 
Gefhäfte noch keine Zeit hat gewinnen fönnen. 
Auch die Nachforſchungen nach’ ber von einigen 
Eiteratesen angeführten von Ramminſchen Ehro- 
nif haben bis jest. feinen günfigen Erfolg gehabt. 
Um fo mehr hoffen wir auf den Gewinn, den uns 
die Königs. Bibliothek in Berlin ohne Zweifel gewaͤh⸗ 
ae 4* 


ne 


ven wird. Ein hohes Miniſterinm ber Unterrichts⸗ und 
‚geifllichen Angelegenheiten iſt deshalb gehorfamft er- 
ſfucht worden, der Geſellſchaft zu einem Verzeichniſſe 
der Mannferipte und Drade foͤrderlich zu ſein, welche 
in der gedachten Bibliothek die Pommerſche Geſchichte 
betreffen moͤgten. Der geneigten Gewährung dieſer 

Bitte laͤßt ich mit Vertrauen entgegen ſehen. 
Neben den. Chroniken, zum Dheil noch mehr, als 
fe, verdienten Urkunden und Archivalien bie 
Beachtung der Geſellſchaft. Daß eine gedruckte Samm⸗ 
lung derſelben, wenigſtens der wichtigſten ‚unter ihnen, 
ein hoͤchſt nuͤtzliches und durchaus auf unſerm Wege 
liegendes Werk ſei, konnte nicht unerkannt bleiben. 


Auch wurde ſchon bei Eroͤffnung der Gefeilſchaft die 


Frage in Anregung gebracht, was zu thun ſei, um 
Dregers "Codex diplomaticus Pomseraniae fortjufegen. 
Zwölf handſchriftliche Bände deflelben, von: dem Wer: 
faſſer felöft zum Druck bereitet, befinden ich auf der 
Bibliothek. ded Stettiner Gymnaſiums. Aber ihre Her: 
ansgabe, ſo ‘wie fie da find, wurde .nicht zweckmaͤßig 
erachtet; denn ſowohl in -dem gedruckten Bande des 
Dreger, ald in.den handſchriftlichen, find manche Feh⸗ 
ler, welche die gegebenen Diplome unverſtaͤndlich, mit: 
unter ſelbſt unrichtig machen; manche Urkunden gehoͤ⸗ 
"ren gar. nicht in eine Dommerfche Sammlung, dagegen 
fehlen andere hörhft bedeutende, welche Dreger hide 
gefannt:zu haben ſcheint. Es muͤſſen daher manche 
Veraͤnderungen mit dieſem Manuſcripte vorgenommen, 
ed muß ſehr vervollſtaͤndigt werden, bevor es dem 
Drucke uͤbergeben wird. Zunaͤchſt ſind fuͤr den Behuf 
die anf anderweitige Veranlaſſung eingeforderten Be: 
richte der Magiſtrate an die Koͤnigl. Regierungen uͤber 
die Urkunden der Pommerſchen Städte abzuwarten, 
F deren aa des Deren’ Oberpraͤſtdenten Excellenz 
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dem — wohlwollend zugeſagt haben. Indeſſen 
bat dieſer auch für ſich — gefucht, was zu 
thun moͤglich war. | 

Auf Erfuchen beffelsen hat Herr Oberforſtmeifter 
von Bülow auf Rieth die Gewogenheit gehabt, im 
Lüneburg einer Sammlung Pommerſcher Urkunden 
nachzuforſchen, weiche vor Zeiten Martin Chemnmitz 
zuſammen gebracht "hat und die mit ihrem Beſitzer aus 
Pommern geivandert und nach defien Tode in bie Li: 
neburger Rathsbibliothek gefommen find. Es if dar⸗ 
in wenigſtens ſo viel ſchon klar geworben, daß, nach 
Ausfage des Bibliothekars, Die fraglichen Bapiere als 
lerdings noch dort find, aber in der größten Unordnung 
durcheinander liegen. Der Vorſtand der Bibliothek 
hat die gefaͤllige Zufage gegeben, fobald feine Gefchäfte 
es ihm verſtatteten, wolle er einige Tage daran wenden, 
um diefe Sammlung zu ordnen und dann eine — 
meine Ueberſicht derſelben zu geben. 

Nicht unbedeutende Ausbeute für die Geſchicht⸗ | 
Pommerns laßt ſich ferner erwarten aus dem Nach⸗ 
laſſe des verſtorbenen Oelrichs, welcher Eigenthum 
des Joachimsthaliſchen Gymnaſtums in Berlin gewor⸗ 
ben iſt. Herr Profeſſor Homeyer hat bie — 
dieſer Papiere gefaͤlligſt übernommen. 
Auch Herr Prediger Beutner, deſſen diefer Se 
richt ſchon mehrmals erwaͤhnt hat, hat ſich bereit er⸗ 
klaͤrt, den Archivalien der Städte in feiner Gegend 
nachzuforſchen und iſt zu dem Ende von Er. Excellenz 
mit einer Legitimation verſehen worden, welche ohne 
Zweifel alle etwanigen Bedenklichkeiten beſeitigen und 
und bald zu erfrenlichen Reſultaten leiten wird. 

Mit beſonderem Danke muß hier endlich noch der 
Willfaͤhrigkeit gedacht werden, mit welcher der Wohl⸗ 
loͤbltiche Magiſtrat in Stolpe, auf Bitte des 


1 
x . 
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Ausſchüſſes, -dine genanue und ſaubere Abſchrift der 
Statuten mitgetheitt hat, welche ſich auf einer mit 
zwei Thuͤren verſchloſſenen Tafel niedergeſchrieben in 


dem dortigen Rathhauſe beſinden. Eine Note in Dre: | 
gers Eoder Diplomaticu8*) hatte zuesft am Diefe Ta 


fel erinnert; and der Ausfchuß erwartete darnach eigent⸗ 


lich, was er nicht gefunden hat, ein Denkmal äfterer 


Zeit, aus beim Mittelafter, doch iſt au das Vorhan⸗ 


dene der Beachtung merth. Die Auffchrift Tante: 


„Willkuͤhr bricht Lambrecht. Statuta der Stadt Stolp.“ 


Die Geſetze ind in zwei Theile gefondert; des erſten 


Theiles Weberfchrift Heißt: „Diefe Jegenwertige Stas 
tuta find von €. €. Rahtte zu nutz und fromiken bes 


- gemeinen beſtens diefer Stadt Stolp gefegt und ges 


‚ordnet, fo der Stadt Gebote oder Willkühr genennet 


werden, welche ein Feder Bärger vermöge feiner Bflicht 
zu halten ſchuldig if. Der zweite Theil ift über 


* fchrieben: „Folgende kundtbare mehr Gtölpifche Stadts 
geßränche oder wie mans nennt Luͤbiſch Necht fol 
hiemit in und bey diefe Stadtbeede referiret und ge⸗ 
ſchrieben fein.” Als Anfang’ dazu eine „Erklaͤrung 


etlicher vorgeſetzter Puncta. Auf Guͤldenmeiſtern, Als 


terleute und Gemeine zu Stolp erinnern, inſtaͤndig au⸗ 
halten, ihre beſteglen und belieben Erklaͤhret €. E. 
Raht die Statuta dieſer Stadt in folgenden Zen Ar- 
uculis.“ Zum Schluß folgen die fuͤrſtlichen Eonfirmas 
tionen diefer Stadtgefege von Herzog Philipp, Stets 
tin d. 2. Mat 1615 und von berzes Bugislav, 
Stolp d. 26. September 1623. 


** 
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T. Abhandlungen über. Pommssfche.dke- E 
0 »fehichte und: Alterchimer, | 


Die Gefellſchaft Hat in ihrem. — fh nicht | 


nat das Sammeln von Materialien. zur Geſchichte 


Pommerns zum Ziel. gefegt, ſondern auch die Verar ⸗ 


beitung. derſelben zu Abhandlungen und Aufſaͤtzen über 
hieher gehärige Segenſtaͤnde. Dies Letztere wird eigens 
zu den Erforderniſſen eines ordentlichen Mitgliedes 
der Geſellſchaft gezaͤhlt, wobei nesäklih einem Jeden 
bie Zeit frei. gelaſſen iſt, ba es: diefer Quliegenheit 
uachkommen will. Auch in dieſer Hinſicht iſt das erſte 
Jahr nicht ganz unfenhehar geweſen; bier das Ber 
zeichniß der Aufſaͤtze, welche dem Avsſquſe zugefandt 
worden. 
1) Andentungen Aber die biſſeuſchafticch Bedentung 
der allwaͤhlig zu Tage geförderten Alterthuͤmer 


Germanifchen, Slaviſchen und aubermkitigen Urs _ 


fprungs& der zwiſchen ber. Elbe und Weſer gelegt: 

. nen Bäder uud zwar in nmaͤchßer Beziehung anf 

ihre Geſchichte Von Dr. Konrad Lewerow.. 

Abgedruckt tm. den Vommarſchen ——————— 
B. VL&r4. - : 

2) Verſchlaͤge zu einigen wichtigen J— 

de Pommerſchen Vereins fuͤr Alterthumdfunde 


und Geſchichte und in naͤchſter Beziehung auf bie 


Alterthuͤmer Vvowmmerns. Von DEREN, Berfop - 

ſer. 

9 Wie iſt der Name Colbatz zu erlaren Don & 
Krepfhmer. | 

4). Etwas über die frühern Bewohnet Dordophentihe 
lauds. Von demſeiben. 

5) Die Bauern im Lande Stettin zur Zeit Bar nims 
des Guten. Von Gieſebrecht! 


/ 


— —E — 
N — Ven Wre dr. (Der Aufſat nee 


beſonders Vorſchlaͤge zu geognoſtiſchen, phyſikali⸗ 


ſchen ꝛc. Unterſuchungen für die Geſellſchaft). 


ae ehwer. alten Handelsßraße in Pommern. Uns 
terſachuugen und Voiſthlaͤge zu fernen Unterſu⸗ 


ungen. Bon Gieſebrecht. 


9 Beläge zur naͤhern Bergkunde — | 
ar Ueberſichtstafel ſaͤutlicher Porimeeſcher * 


.ogelketten· Bon Golcher. 
Nachrichten Aber... Barth unter den Farſten ab 
| Herzogen: aus vorhandenen Urkunden und. 'olten 
An&eacädert:: Don Sriearih Dom. - '- 
107" Uekar Alterthͤner der Pommerſchen Vorwelt tar 
2. Yliggmeinen and'drei am 6. Dezember 1825 bei 
Malchow gefundene Goldmünzen und einen Drabt- 
vn. zing insbeſandere. Bon Konrab Beutner. ' 
:. 30 3 Diefem:von: Mitgliedernuder Gefelifihafe: ver⸗ 
faßten Scheiften kommen noch zwei andere, welche 
einen Tyan bee: Pommerſchen Geſchichte zum Ver⸗ 
faſſer haben, der die Einladung, unferm Vereine bei⸗ 
zutreten, glaubte ablehnen zu. muͤſſen, der aber deſſen 
ungeachtet ſach als thaͤtigen und willigen Befoͤrderer 
unſerer Zwecke vielfach bewieſen hat und dem hiemit 
von. Seiten⸗ des Ausſchuſſes der: aufrichtigſte Dank 
Öffentlich: abgeſtattet wird. Es iſt Herr Prediger Stein- 


bruͤ ch ehe Die von ihm. ——— ern 


Rab: - 
‚4D. Sonchroniuſcher— Entwurf von den gandescntiegien 
een und deren: geemptliegen Verſaſſuns/ 
nund 
190) Von den Burgen and Salem in bonuan 
7 ud Mügen. . A 

Es kann Niemand — wenn dieſe Abhand⸗ 
ungen in en Anſichten und in der Ausfüp: 
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rung fer Abeneichenn son :einander ren: und aiu 
-unbefangener Nhter vielleicht wicht. allem: gleichen 
Wenyxch belegen muͤgke, aber: im Algemeinen iſt es: er⸗ 
freulich, and ihnen zu erkenner, daß Hoch an manſhen 
Orten unſrer Prouinz die dur an ahrer Gaſchichae ſich 
noch erhalten hat und man darf Hinzufügen) daßſ 
diefen dem Ansſchuſſe zugeſandtes Unterfuchnugen ts 
nesweges! das geſammte Ergebniß Dr Strebens;unfrer 
Landsleute im dieſer Richtungz ˖ hieder gelegt iſt. Mich 
mehr iſt and: von; mancher andern ſchon vallendeten 
Arbeit dieſer Art Kunde zugekommen. Go: hat noch 
nenerdingd Herr von Hagenow eine intereflante 
Schrift herausgegeben: „Beſchreibung der auf der | 
Großherzoglichen Bibliothek zu Neuſtrelitz beſiudlichen 
Nunenfteine und Verſuch zur Erklärung der auf den⸗ 
felben. befindlichen Inschriften, nebſt einigen neuen 
Nachrichten über die Fundoͤrter derſelben und ber dort 
ebenfalls befindlichen Slaviſchen Gottheiten. Polis und 
Greifswald 1826,” Eine Geſchichte der Stadt Greif, 
wald von Herrn Syndicus Dr. Geſterding liege für 
den Druck fertig, eben fo eine Gefchichte des Kloſters 
Beibuk von Herrn Kammerrath Brummer, Dazu die 
vorher ſchon erwaͤhnte Ueberſetzung der Jomsvikinga 
Saga von Gieſebrecht; manches andere Werk wird 
ohne Zweifel im Stillen bereitet. 
Eine periodiſch erſcheinende Schrift, als Organ 
gegenſeitiger Mittheilung des auf ſolche Weiſe Gewon⸗ 
nenen für die Mitglieder unfrer Geſellſchaft und, für 
fonfiige Freunde der Landesgefchichte muß unter diefen 
Umftänden als vorzüglich wuͤnſchenswerth erfcheinen. 
Es iſt zu hoffen, daß entweder die Pommerſchen Pros 


vinzialblaͤtter, nachdem fie eine Weile in Stillſtand 


gerathen, jegt nene Haltung und neues Leben gewin⸗ 
nen, oder daß ein anderes Journal in deren Stelle 
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ſich erhalten hat; aber aillerdings hochſi verdächtig‘ iR. 
Ste iſt abgedruckt in dem 1744 in Laͤbben herausge⸗ 

konimenen Werke Destinata literaria et: fragmenta — 

bates. Tom. I IN L- Ze . 





— 6. Einheimiſche cbroniten und 
Urkunden “us chriſtlicher zeit. 


"Bon den VBommerfſchen Chro niken, welche ſaͤmt⸗ 
ih, mit Ausſchluß :der Olivaſchen, wenig ‚über: bie 


‚.geit der Reformation hinausreichen find manche der. 


bebentendeten ſchon gedruckt. Der groͤßte Theil der 
noch ungedruckten Werke dieſer Art moͤgte feinen ſon⸗ 
derlichen Werth haben, aber auch fuͤr die Herausgabe 
des Beſſern iſt der gegenwaͤrtige Zeitpunkt nicht der 
guͤnſtigſte. Ohne Mitwirkung von Subſfertbenten ober 
Srännineranten, bloß auf Koſten der Gefellfchaft würde 
ſich ein ſolches Unternehmen nicht ausfuͤhren laſſen; 
das Publikum aber iſt, fo viel man vrrnimumt, eben 
fest dergleichen Berſuchen nicht geneigt: Kanzow und 
Saſtrow Nind für den Geſchichtsforſcher hoͤchſt wichtige 
Werke, deren: Hetausgabe den hochſten Dank verdient, 
aber im ihrer veralteten, nicht immer leicht verſtaͤndli⸗ 
chen Sprache find fie der Mehrzahl unfter Laudsleute 
wicht genießbar. Daher wurden ſchon unzufriedrne 
Aeußerungen gehoͤrt, als Kanzows Chronik erſchienen 
war und noch mehr Klagen uͤber getaͤuſchte Erwartun⸗ 
gen vernahm man bei Gelegenheit des Saſtrow, be⸗ 
ſonders als deſſen Preis um ein Anſehnliches hoͤher 
wurde, als man nach der Subſcriptionsanzeige geglandt 
hatte. Darum hat ber Ausſchuß ‚gemeint, es fei fürs 
erſte: nichts der Urt dem Publikum zu bieten. Ans 
demſelben Grunde mußte auch der aͤbrigens mit Dank 

anerkamte 


— 
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anerkannte. Borfhtüg de: Heren don der Lanken 
in Kauimin, bie Wedel iſche Chronik in Auftrag der 
Geſellſchaft herauszugeben, abgelehut werden · Man 


Hat fich viefimehr racchelich der Chroniken daimle dee 
gnägt, deu weniger bekannten Handfchriften terfelden 
nachzufvagen und ſich zu uuterrichten, ob und wo der⸗ | 


giengen aufbewahrt werben  Diefe- Erkundigungen 
baden freilich zu maucher betruͤbenden Einſicht geführt, 
unter denen die Gewißbeit der Zerſtoͤrung zweier wich⸗ 
tigen Bibliotheken, welche größten: Thetks‘ Buͤcher und 
Handſchriften uͤber Pommerſche Geſchichte und Landes⸗ 

kunde enthieken, leicht die erfte fein moͤgte. Die eine, 
der Samilie von Liebeherr gehörig, hand in Erangem, 
hei Einpehne in der Rarmarf und iſt während der un- 
grͤcklichen Kriegsiahre von 1806 Bis, 1813 voͤllig zer⸗ 
fört. worden, fo’ daß ſich auch keine Mefte davon nachs 
weifen iaffen. Die andere von dem vor etwa 30 Jah⸗ 
ven verſtorbenen Herrn won Lettow anf Broitz bei 
Treptow an der Rega geſammeit/ weiche fat: alle ge⸗ 
druckte hiſtoriſche "Schriften. ber’ Pommern und die 
fenenfen Bandfehrifchn enthielt, mar nach dem Tode 
ihres Befigerd an deſſen Neffen Herrn von Stein 
keller gefommen und da num auch biefer vor Kurzem 
geſtorben, iſt die Bibliothek als Makulatur nach dem 
Gewichte verbatft und auf ſolche Weiſe in die Gewuͤrz⸗ 
haben der Treptower und Greifenberger Materialiſten 
gekommen. Herr Landrath von der Marwitz in 
Greifenberg und Herr Kammerrath Brummer in 
Treptow haben ich : vergeblich bemuͤht der Zerſtoͤrung F 
iu wehren. 

Ruaͤckſichtlich einzelner Chroniken ik zum Sbeil 
wehe Befriedigendes ausgemittelt. 
In Roſtock iſt Erkundigung eingezogen, wegen 
Panl € al ens Chronit, welche auf dortiger Bi⸗ 
4 
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Shiothek vorbanden hie und ba ‚erinäßst wird. - Kerr 
Profeſſer Schröter hat die Antwort entheill: „Des 


mir bezeichnete Poumnerſche Chronikon von Ciſe fin- 
det -fih nicht anf unfrer Univerſitaͤtobibliothek, wie 


mich die genaueßen Nachforſchungen voͤltig überjemgt 
habes. Dagegen beſitzen wir ein ‚folches von Nico: 
laus KAempzen, einen Folianten, der im Jahr 1614 


‚gebunden iſt und einem Pommerſchen Herzoge muß 


gehört Haben, indem der. Band das herzogliche Wap⸗ 
nen und die Buchſtaben E. I. H. Z. 8. P. zeigt. 
Wegen Reimarus Stargarder Chronik, deren 
Original auf der bafigen. Maxienbibliocthok fol geweſen 
„fein, geſchah Anfrage bei Herrn Schulrath Falbe in 
"Stargard, welcher: auf fein Schulprogramm vom Jahre 
1824 verwies, in weichen er fehon bemerkt, die Chw⸗ 
wie ded Reimarus fei dont nicht beiubfich, wenn fie 
e8 jemals geweſen. Dagegen habe vor Kurzem: Herr 


MProrector Heder des vormaligen Diatonus Wilhelm 


Engelken Stargardiſche Chronik, waiche bie 
Jahre 1657 — 1675 umfaßt, der Bibliothek aus fei- 
nen Sammungen übergeben. Ein zweites Programm 
vom Jahre 1822, weiches Herr Schulrath Faube die 
Güte gehabt Hat, dem Andshuffe mitzutheilen, enthaͤlt 
das Verzeichniß der Manuferipte auf der Marienbi⸗ 
biisihef in Stargard, darunter aud Einiges die Pom⸗ 
merſche Gefihichte Betreffende, beſonders ein Stuͤck der 
Lebensbeſchreibung des heiligen Otto vom Abte An⸗ 
dreas. Aber quch die Chronik des. Neimaras if 
erhalten, eine Abſchrift derſelhen befindet Ach, wie 
Profeffor Böhmer -in Erfahrung gebracht, ig der 
Bibliothet des Herrn Kammerherrn von der Dee | 
auf Plathe. 

Durch gelegentliche Erwähnung in einem Briefe i 


des Herrn En Homeyer ˖ in Berk wurde ner 


x / 





Ausſchuß ERS ur Botgafer € 5 ronif 
von-Mälleg unterrichtet und anf, weitere Nachfrage 
Uber den Werth derfelben und Über den Drt, wo fie 
zu finden, hat anfer geehrter Freund die Güte gehabt 
zu .erwiebern, für die Altern Zeiten bis ungehähr zum 
fechögehuten Jahrhundert enthalte ſie nur Compilatio⸗ 
nen ans andern befanaten Schriften. und zum Thefl 
abseſchmackte Hypotheſen und Etymologieen, bagegen 
für die ſpaͤtern Zeiten werbe fe ſelbſt geſchichtliche 
Quelle, beſonders für. den Unfaug des achtzehuten 
Jahrhunderts und die Schickfale der Stadt bei und 
nach der Verhrennung durch die Ruſſen 1713. Von 
dieſer Chronik ſeien mehrere Abſchriften in Wolgaſt, 
eine durch beigefuͤgte Riſſe und Anſichten ausgezeich⸗ 
nete ſei im. Befig des Archidiaconus Herrn Heller, 
der auch die Chronik bis auf bie uenften Zeiten fort⸗ 
geſetzt habe. 

Ob Heilers Bommerfde Chronik mit. den | 
dazu gehörigen ein oder zwei und zwanzig Kupferplat- 
‘sen, welche yu Ende. ded vorigen Jahrhunderts, als 
im Beige der Familie von Dort in Falkenburg ers 
wähnt. wird, noch. dort erhalten iſt, hat ih bis jetzt 
nicht ausmittein laſſen, da das Schloßarchis in: Fal⸗ 
kenburg durch die vorgenonmmene Inventur des Nach⸗ 
laſſes von dem. verſtorbenen Herrn Ranimerheren von 
Bork, fo ſehr in Unordnuung gerathen if, daß es viel 
Muͤhe koſten wird, es wieder zu ordnen, wozu auch 
die gegenwaͤrtige Frau Beſitzerinn wegen uͤberhaͤufter 
Geſchaͤfte noch keine Zeit hat gewinnen koͤnnen. 

Auch die Nachforſchungen nach der von einigen 
Literatoren angeführten von Ramminſchen Ehro- 
nik haben bis jegt Feinen günfligen Erfolg gehabt. 

Um fo mehr hoffen wir auf den Gewinn, den une 
die Könige. Bibliothek in Berlin ohne Zweifel. gewaͤh⸗ 
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ven ‚wird. Ein hohes Mintſterium ber Unterrichtö⸗ und 
| geiſtlichen Angelegenheiten if deshalb gehorſamſt er⸗ 
ſucht worden, der Geſellſchaft zu ‚einem Verzeichniſſe 
der: Mannferipte und Dracke foͤrderlich zu fein, welche 
in der gedachten Bibliothek die Pommerſche Gefihichte 
- betreffen mögten. Der geneigten Gewährung biefer 
Bitte laͤßt ich: mit Vertrauen entgegen fehen. 
Neben den. Chroniken, zum’ Theil.noch mehr, als 
fie, verdienten Urkunden und Archivalien Die 
Berchtung der Geſellſchaft. Daß eine geduuckte Samım- 
Alung derſelben, wenigſtens ber wichtigfken ‚unter ihnen, 
ein hoͤchſt nuͤtzliches und durchaus auf unſerm Wege 
liegendes Werk ſei, konnte nicht unerfannt bleiben. 
Auch wurde ſchon bei: Eröffnung der Gefelifchaft die 
Frage in Anregung gebracht, was zu thun fei,.-um 
Dregers ‘Codex diplomaticus Pomeraniae fortjafegen. 
Zwölf Handfchriftliche Bände deſſelben, von dem Wer; 
faſſer fel6ft zum Druck bereitet, befinden ich auf der 
Bibliothek. des Stettiner Gymnaſiums. Aber ihre Her⸗ 
ausgabe, ſo ‘wie fie da Kind, wurde nicht zweckmaͤßig 
erachtet; denn ſowohl in dem gedruckten Bande des 
Dreger, als in.den Handfehriftlichen, find. manche Feh⸗ 
fer, weiche die gegebenen Diplome unnerfländlich, mit⸗ 
unter ſelbſt unrichtig machen; manche Urkunden gehö- 
"ren garnicht in eine Pommerfche Sammlung, dagegen 
fehlen andere hoͤchſt bedeutende, welche Direger- nicht 
gekannt: zu haben ſcheint. Es muͤſſen daher manche 
Veraͤnderungen mit dieſem Manuſcripte vorgenommen, 
es muß ſehr vervollſtaͤndigt werden, bevor es dem 
Drucke uͤbergeben wird. Zunaͤchſt ſind fuͤr den Behuf 
die auf anderweitige Veranlaſſung eingeforderten Be⸗ 
richte der Magiſtrate an die Koͤnigl. Regierungen uͤber 
die Urkunden der Pommerſchen Staͤdte abzuwarten, 
deren Einſicht des Deren: Oberpraͤſidenten Excellen; 





* ai 


dem — wohlwollend zugeſagt haben. Indeſſen | 
bat dieſer auch für ſich auszuführen gefucht, was. in 
thun möglich war. 

Auf Erſuchen deffelben hat Herr Oberforſtmeiftet 
von Buͤlow anf Rieth die Gewogenheit gehabt, im 
Luͤneburg einer Sammlung Pommerſcher Urkunden 
nachzuforfchen, weiche vor Zeiten Martin Chemnitz 
zuſammen gebracht hat und die mit ihrem Beſitzer aus 
Pommern gewandert und nach deſſen Tode in die Luͤ⸗ 
neburger Rathsbibliothek gekommen find. Es iſt dar⸗ 
in wenigſtens fd viel ſchon klar geworden, daß, nad 
Ausfage des Bibliothekars, die fraglichen Papiere alg 
lerdings noch dort find, aber in ber größten Unordnung 
durcheinander liegen. Der Vorſtand der Bibliothek 
bat. die gefaͤllige Zufage gegeben, ſobald feine Gefchäfte 
es ihm verſtatteten, wolle er einige Tage daran wenden, 
um diefe Sammlung zu ordnen und dann eine. — 
meine Ueberſicht derſelben zu geben. 

Nicht unbedeutende Ausbente für die Geſchichte 
Pommerns laͤßt ſich ferner erwarten aus dem Nach⸗ 
laſſe des verſtorbenen Oelrich s, welcher Eigenthum 
des Joachimsthaliſchen Gymnaſtums in Berlin gewor⸗ 
den iſt. Herr Profeſſor Homener hat die — 
dieſer Papiere gefaͤlligſt übernommen. 

Auch Herr Prediger Beutner, deſſen diefer Se 
richt ſchon mehrmals erwaͤhnt hat, hat ſich bereit er⸗ 
klaͤrt, den Archivalien der Städte in feiner Gegend 
nachzuforſtchen und iſt zu dem Ende von Gr: Exeellenz 
mit einer Legitimation verſehen worden, welche ohne 
Zweifel alte etwanigen Bedenklichkeiten befeitigen und 
und Bald zu erfrenlichen Reſultaten leiten wird. 

Mit befonderem Danke muß bier endlich noch der 
Vinfäprigkeit gedacht werden, mit weicher der Wohls 
loͤbliche Magiſtrat in Stolpe, auf Bitte des 
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Ausſchuſſes, eine genane und fanbere Abſchrift der 
Statuten mitgetheilt hat, welche ſich auf einer mit 
zwei Thuͤren verſchloſſenen Tafel niedergeſchrieben in 
dem dortigen Rathhauſe befinden. Eine Note in Dre: 
gerd Eoder Diplomaticud*) hatte zuerft an diefe Ta: 
fel erinnert, und der Ausfchuß erwartete darnach eigent- 
kich, was er nicht gefunden Hat, ein Denfmat--ätternr 
Zeit, aus beim Mittelalter, doch iſt auch das Vorhan⸗ 
dene der Beachtung werth. Die Auffchrife lautet: 

„Willkuͤhr bricht Laudrecht. Statuta ber Stadt Stolp.“ 
Die Gefehe find in zwei Theile gefondert; des erſten 
Dheiles Ueberſchrift Heißt: „Dieſe Jegenwertige Sta⸗ 
tuta find son €. €. Rahtte zu nug und frommen des 
gemeinen beſtens dieſer Stadt Stolp geſetzt und ge⸗ 
ordnet, fo der Stadt Gebote oder Willkühr genennet 
werden, welche ein Feder Bärger vermöge feiner Pflicht 
zu halten ſchuldig iſt.“ Der zweite Theil ift über 
ſchrieben: „Folgende kundtbare mehr Stolpiſche Stadt: 
gebränche oder wie mand nenne Luͤbiſch Recht fol 
hiemit in und bey dieſe Stadtbeede referiret und ge 
fchrieden fein.’ Als Anfang’ dazu eine „Erklaͤrung 
etlichee vorgeſetzter Puncta, Auf Guͤldenmeiſtern, Al⸗ 
serieute und Gemeine zu Stolp erinnern; infländig au: 
halten, ihre befiegien und Belieben Erktähret €. E. 
Raht die Statuta diefer Stade in folgenden Ben Ar- 
ticulis,“ Zum Schluß folgen bie färftlichen Couſirma⸗ 
tionen diefer Stadtgefege von Herzog Philipp, Stet⸗ 
tin d. 2. Mai 1615 und von Herzeg Bugislav, 
Stolp 26. September 1623. 


. 
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q Abhandiungen ‚über. DPommerfche.die- iR 
Ä -fehichte und: Alterthuͤmer 


Die Gefellſchafe hat in ihrem State: fich nicht 
une das Sammeln von. Raterialien. zer. Geſchichte 
Pommerns zum Ziel. geſetzt, ſondern auch die Yerar- 
beitung, berfelben zu Abhandlungen und Aufſaͤtzen über 
hieher gehärige Gegenſtaͤnde. Dies Letztere wird eigens 
zu den Erforderniſſen eines ordentlichen. Mitgliedes 
der Geſellſchaft gezaͤhlt, wobei netuͤrlich einem Jeden 
bie Zeit: frei. gelaſſen iR, da es diefer ˖ Obliegenheit 
nachkommen will. Auch in dieſer Dinficht it das erfte 
Jahr nicht. ganz unfruchtbar geweſen; hier has Der 
jeichäffi ber Unflägr, welche dem — zugefandt 
worbeit- i 

1). ——— Aber Die wiffenfchnfestche Bedentung 
der allwaͤhlig zu Tage geförderten Alterchämer 

Germaniſchen, Slaviſchen und anderweitigen Ur- 

ſprungs der zwiſchen der. Elbe und Weſer gelegt: 

nen Länder und zwar in naͤchſter Beziehung auf 
ihre Gefchichte- . Bon Dr. Konrad Lewerow.. 

Abgedruckt in den Bonmerföpen —— 

2) Worfchläge zu as wichtigen ee 
bes Pommerſchen Vereins für Alterthumskunde 
nad Geſchichte und in naͤchſter Beziehung auf die 

Alterthümer Vommerns. Von demſelben Derfap 
. fe. 

3) Wie if ber Nase Colbatz zu erklaren —* 

Kretzſchmer. | 

4) Etwas über die frühere Bewohner Modobrenilc. 
lands. Von demſelben. 

5) Die Bauern im Lande Stettin zus Zeit Barnims 
des Guten, Bon Sieſebdrecht 


r 
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6) — ‚oh Wrede. ‚(Dir Anſſatz enttace 
beſonders Vorſchlaͤge zu geogneſeiſchen, phoſikali⸗ 
ſchen ꝛc. Unterſuchungen für die Geſellſchaft). 
Von eiaer alten Handelsßraße in Pommenn. Un⸗ 
xerſuchungen: und Vorſchlaͤge zu ferner Unterfas 
dungen Bon Gieſebrecht. —F- 
Beirr ge zn nähern Bergkunde —— 
einer Ueberſichtstafel ſaͤugtlicher —— m. 


= 2. vgeifitken: Von Golden 
— Nachrichten uͤber Barth unter den — ud 


 Hogin: aus vorhandenen Urkenden und alten 
ar Stadtbuͤchern. Von Sriesrih Dom. i 
107 Usher Alterthaͤmer der Pommerſchen Vorwelt tur 


5 m : dillſem einen uud drei an 6. Dezember. 1825 bei 


Malchow gefundene Goldmünzen und einen Draht⸗ 
on sing insbeſondere. Bon Konrad Beutner. 
Zu biefen von Mitgliedernuder Geſellſchaft ver⸗ 


faßten Schriften kommen noch zwei andere, welche 


einen Freunb ver: Pommerſchen Geſchichte zum Ver⸗ 
faſſer haben, der die Einladung, unferm Vereine bei: 


jutreten, glaubte ablehnen zu muͤſſen, der aber: deſſen 


ungeachtet ſech als thaͤtigen und willigen Befoͤrderer 
unſerer Zwecke vielfach bewieſen hat und dem hiemit 
von. Seiten⸗ des Ansſchuſſes der: aufrichtigſte Dank 
Öffentlich: abgeſtattet wird. Es iſt Herr Prediger Stein- 


b ruͤch — ne von ihm. en ren 
“ fard::- 2. 
Sonhroniſuſcher— Entwurf von den vandescontegien 


in Pommern und an gercchtlichen Berfaflung, 
De ||| 
1% Bon : den Burgen and San in bennenn 
und Ruͤgen. J 
Es kann Niemand — wenn — Abhand⸗ 


za in hiſtoriſchen Anfichten und in der Ausfüh- 











«% 


ee # rn, \ 


rung. ringen yon einander æEfcheian ·und ein 
unbeſangener Richter dielleicht nicht allen gleichen 
Weyth beilegen moͤgke, aber im Agemeinen iſt es er⸗ 
freulich, and ihnen zu erlennen, daß ‚Koch an matthen 
Orten aaſrar: Yrovinz die Lu an Ihrer Gaſchichae: ſich 
noch erhalten hat: und man anf. hinzufügen) daße n 
diefen ‚bes Ansſchuſſe zugcſandten Uuserfahnugen Eck 
nesweges das geſammte Ergebniß brd: Strebens unſrer 
Landaleute in dieſer Vichtung ˖ nieder gelegt iſt. Mich 
mehr iſt and: von: manche ſaudern ſchon vallendeten 
- Arbeit diefer Art Runde zugekommen. So: hat noch 
neuerdings Herr von Hagenow eine intereſſante 
Schrift Herausgegeben: „Beſchreibung der-auf der 

Großherzoglichen Bibliothek zu Neuſtrelitz beſudlichen 

Runenſteine und Verſuch zur Erklaͤrung der auf den⸗ù 
ſelben befindlichen Inſchriſten, nebſt einigen neuen 
Nachrichten uͤber die Fundoͤrter derſelben und der dort 
ebenfalls befindlichen Slaviſchen Gottheiten. Loitz und 
Greifswald 1826.“ Eine Geſchichte der Stadt Greifs⸗ 
wald von Herrn Syndieus Dr. Geſterding liegt für 
den Druck fertig, eben ſo eine Geſchichte des Kloſters 
Belbuk von Herrn Kammerrath Brummer, dazu die 
vorher ſchon erwaͤhnte Ueberſetzung der Jomsvikinga 
Saga von Gieſebrecht; manches andere Werk wird 

ohne Zweifel im Stillen bereitet. 

Eine: periodifch erfcheinende Schrift, als Organ 
gegenfeitiger Mittheilung ded auf folche Weife Gewon⸗ 
nenen für die Mitglieder unfrer Geſellſchaft und, für 
ſonſtige Freunde der Landesgefchichte muß unter dieſen 
Umftänden als vorzüglich wänfchenswerth erfcheinen. 
Es iſt zu hoffen, daß entweder die Pommerſchen Pro: 


vinzialblaͤtter, nachdem fie eine Weile in Stillſtand 


gerathen, jegt nene Haltung und neues Leben gewin- 
nen, oder daß ein anderes Journal in deren Stelle 
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6) — ah Wrede. (Der Yaffah: anthaͤlt 
beſonders Vorſchlaͤge zu geognoſeiſchen, phyſtkali⸗ 
ſchen ꝛc. Unterſuchungen für die Geſellſchaft)- 

Bon: eiser. alten Handelsßraße in Pommenn. Un⸗ 
terſuchungen: und Vorſchlaͤge in fernen Unterfns 

huge: Von Gieſebrecht. 

Beite kge ze nähern Bergkunde PIERRE, 
emeri Ueberſichtstafel ſaͤntlicher — Di 
— gelketten: Bon Golcher. 
wa Nachrichten uͤber Barıy unter den — ab 
|  Heryogin: ans vorhandenen ekmiben und - often 
a Sriesrih Oom. 
105" Ueker Literthuͤner der Pomerſchen Vorwelt im 
Allyem einen und 'drei am 6. Dezember. 1825 bei 

Malchow gefundene Goldmünzen und einen Draht⸗ 
vn. ang insbeſondere. Bon Konrab Beutner. 

Zu biefen von Mitgliedernuder Gefellfchafe ver: 
faßten Scheiften kommen noch zwei andere, welche 
einen Freunb der: Pommerſchen Geſchichte zum Ver⸗ 
faſſer Haben, der die Einladung, unferm Vereine bei-⸗ 
zutreten, glaubte abkehnen zu niüffen, der. über Deffen 
ungeachtee fh: als thaͤtigen und willigen Befoͤrderer 
unſerer Zwecke vielfach bewieſen hat und dem hiemit 
von. Geiten..ded Ausſchuſſes der: aufrichtigſte Dank 
oͤffentlich abgeſtattet wird. Es iſt Herr Prediger Stein- 
bruͤch ——— von ihm N en 

ID: Soncronififger Entwurf von den Sandedckegien 

in Pommern und deren — Serfaus, 

und 

41V Ron den Burgen an Safe in Vormern 

J um Mügen. | 

Es kann Niemand —— wenn dieſe Abhand⸗ 

——— in hiſtoriſchen Anſichten und in der Ausfuͤh⸗ 
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rung fehr Abweichenn von ‚einander fein und ein 


unbefangener Nichter wielleicht wicht. allen gleichen 


Wer. beitugen muͤgke, aber: im Algemeinen iſt es er⸗ 
freusteh, and ihnen zu erkennen, daß ‚Hoch an manſhen 
Orten unfrdr'Browing die Euſt an ghrer Gaſchichae: ſich 
noch erhalten hat und man. ıdamfı hinzufügen) hafııa 
diefen dem Ansſchuſſe zugeſandten Unterfuchnugen Eck 
nesweges das geſammte Ergebniß bis: Streßens;unfrer 
Landsleute in diefer Vichtung ˖ tieder gelegt iſt. Mich 
mehr iſt and von. mancher audern ſchon vallendeten 


Arbeit dieſer Art Kunde zugekommen. So: hat noch 


neuerdings Herr von Hagenow eine intereſſante 
Schrift herausgegeben: „Beſchreibung der auf der 
Großherzoglichen Bibliothek zu Neuſtrelitz beſtudlichen 
Runenſteine und Verſuch zur Erklaͤrung der auf den⸗ 
ſelben beſindlichen Inſcheiften, nebſt einigen neuen 


Nachrichten Aber die Fundoͤrter derſelben und ber dort 


ebenfalls befindlichen Slaviſchen Gottheiten. Pole und 
Greifswald 1826, Eine Gefchichte der Stadt Greifss 
wald von Herrn Syndieus Dr. Geſterding liege für 
den Druck fertig, eben fo eine Gefchichte des Kloſters 
Beibuk von Herren Kammerrath Brummer, dazu Die 
vorher ſchon erwaͤhnte Ueberſetzung der Jomsvikinga 
Saga von Gieſebrecht; manches andere Werk wird 


ohne Zweifel im Stillen bereitet. 


Eine periodiſch erſcheinende Schrift, als Organ 
gegenſeitiger Mittheilung des auf ſolche Weiſe Gewon⸗ 
nenen fuͤr die Mitglieder unſrer Geſellſchaft und fuͤr 
ſonſtige Freunde der Landesgeſchichte muß unter dieſen 
Umſtaͤnden als vorzuͤglich wuͤnſchenswerth erſcheinen. 
Es iſt zu hoffen, daß entweder die Pommerſchen Pro⸗ 


vinzialblaͤtter, nachdem ſie eine Weile in Stillſtand 


gerathen, jetzt neue Haltung und neues Leben gewin⸗ 
nen, oder daß ein anderes Journal in deren Stelle 


— s8s — 
— See 2 u; 


wietär werde· Welches von beiden · aber auch geſchehe, 
eine ſolche Zeitſchrift darf nicht als bloße Privatſache 
betrachtet werden, fie if in der That, wenn auch ein 
Einzelner: den Namen dazu hergiebt, ein Provinzial⸗ 
inſtinnt, das Hand -in Hand mit der Gefellſchaft für 
Pommerſche Gefchichte und Alterthumskunde einem 
rhrenwerthen Ziele entgegen geht, nämlich dem, jeue® 
beimatbitche Gefühl wecken und nähren zu helfen, au 
deſſen erwaͤrmendem Strahle bie ſchoͤnſten Buͤrgertu⸗ 
genden veifen und das ſtiuſte wog im — 
* — | . 








er 


Bericht. des Greifswalder Ausſchuſſes. 


— 





1. Auf den Wunſch Gr. Excellenz des Deren Ober⸗ 
praͤſidenten Sack veranftafcete der Brofeffor Kefes 
garten am 77. Febr. 1826 die erſte Zufammenkunft 
der in Greifswald anuweſenden Mitgiieder der Geſell⸗ 
fchaft, um den in den Statuten ber Geſellſchaft fell 
gefegten Greiföwaldifhen Ausſchuß einzurichten... Er 
erflärte fich gegen Die verſammelten ‚Mitglieder über 
den Zweck der Geſellſchaft und Aber die Mittet, durch 
welthe der Zweeck erreicht werden mögte und bemerkte, 
daß hiebei auf zwei Hanptgegenflände die Aufwerf: 
ſamkeit zu richten ſei, nämlich erſtens anf die im Lande 
befindtichen, ſchriftlichen Urkunden und Anffäge, welche 
für die Geſchichte Pommerns feit der Einführung des 
Chriſtenthums eine zuverläffige und beftimmie Quelle 
find ; zweitens anf Die and der heidniſchen Zeit her 
ſtammenden Denfmähler, weiche über den frähern Zur 
ftand des Landes einigen, wie wohl oft nur unbeſtimm⸗ 


. ten Aufſchluß geben können. Er forderte darnach die 


Mitgkieder auf, einige Gefchäftsführer des Ausſchuſſes 
zu ‚befiimmen, worauf die Mitgkieder den Profeflor 


Kofegarten zum Borfieher des Ausſchuſſes, den Ser 
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nator Dr. Bäpte zum Sekretair und den Conſervator 
Schilling zum Aufſeher der anzulegenden Alterthuüͤ⸗ 
merſammlung erwaͤhlten. Da auf Befehl des hohen Koͤ⸗ 
niglichen Miniſterii auch ſchon bei der hieſigen Uni⸗ 
verſitaͤt eine ſolche Alterthuͤmerſanmlung begonnen 
worden, fo ward beſchloſſen, bei dem Koͤnigl. Miniſterio 
anzufragen, ob nicht die Sammlung ber Uniserſitaͤt 
mit der von dem Ausfchuffe anzulegenden vereinigt 
werden koͤnnte auf eine Weiſe, weiche ‘den Jwecken der 
Univerfität und denen ber Gefelifchaft gleich foͤrderlich 
wäre. Es ward befchloffen, des Herrn Oberpraͤſtdenten 
Ercellen; darum zu erſuchen, daß Die Geldbeiträge, 
weiche von einigen Mitgliedern in Neuvorpommern 
nach Stettin gerahlt worden, am den hieſigen Ausſchuß 
zurückgegeben werden moͤgten; ferner darum, daß Se. 
Exxrellenz wo möglich der Geſellſchaft Die Poſtfreiheit 
auswirken moͤgte. Ferner ward beſchloſſen, wenn eine 
Sammlung hiſtoriſcher Nachrichten zuſammen gebracht 
fein waͤrde, dieſelbe ſobald es thunlich fei, durch den 
Bruck bekannt zu machen. Schließlich⸗ ward allgemein 
der Waunſch ausgeſprochen, daß doch des Herrn Ober⸗ 
praͤſidenten Excellenz recht kraͤftige Maßregeln ergrei⸗ 
fen möge für die Schuͤzung der noch vorhandenen atten 
Denkmaͤler, vorzůglich der ſogenamten Hunengraͤtzer, 
da, ungeachtet der hierüber bereits von⸗Sr. Epeelleyz 
erlaſſenen Bekanntmachungen, fortwaͤhrend dergleichen 
ehrwuͤrdige und intereſſante Denkmaͤler durchkleic ichen 
Eigennutz und Unwiſſenheit verſtuͤnmelt oder auch ganz 
zu Grunde gerichtet wuͤrden. In Folga dieſer Zuſam⸗ 
menkunuft erließ ber Vorſteher des Ausſchuſſes daxauf 
noch as verſchiedene Männer in Neuvorpommern und 
Rügen Einladungen, deu Gefellfchaft beisuereten nnd 
ſich an den Greifäwalder Ausfhuß.anzufchließen. Meh⸗ 
rere Geldbeiträge gingen ein, andere blieben ruͤckſtaͤndis 
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2: Gar: die Sammlang der ſchriftlichen Urkunden 
unterſuchte der Vorſteher des Ausſfchuſſes die auf 
der Greiſoͤwaldiſchen Univerfitätsbißtiorhet befindlichen 
Pommerſchen Handſchriften. welche groͤßtentheils aus 
dem Nachlaſſe bed ehemaligen Profeſſors in Greifswald, 
Albert von Schwarz, herſtammen. Es fand ſich, 
daß darunter eine große Anzahl noch nicht gedruckter 
nrkunden und Nachrichten vorhanden feien, welche der 
Boekanntmachung durch den Druck werth fein dürfen. 
Serner wendete, Hih-der Borfieher an den Conſiſtorial⸗ 
rath Dr. Mohnike in Strealfund, an den Dr. Bran- 
deuburg, Syndicus der Stadt Stealfund und an den 
Dr. Gefterding, Syndieus der Stadt Greifswald 
und.erfuchte fie um Mitteilungen aus den ihnen zu 
Gebote ſtehenden Borrächen alter Nachrichten, welche 
Mittheitungen diefe Männer auch gätigfl zufagten und ' 
‚binnen Entzer Zeit zu Heben verſprachen. | | 

3. Ze die Beſchreibung der Denkmäler aus 
der heidniſchen Zeit: lieferte Herr Friedrich von 
Hagenow zu Loitz den Ausſchuffe den Plan und die 
Probe einer antiquariſchen Karte Pommerns, anf wel⸗ 
cher alle nech vorhandenen alten Burgwaͤlle, Graͤber 
und Opferſteine verzeichnet wuͤrden. Die eingereichte, 
ſauber gezeichnete Probe der Karte umfaßt die Umge⸗ 
gend von Loitz im Bereiche einer Quadratmeile; es find 
darauf alle Ortſchaften mit ihren Feldmarken gezeichnet 
mb. über ſiebenzig alte Gräber von ſteben verſchiede⸗ 
nen Arten: Der Derfaffer iſt erbötig, die Karte für 
ganz Neuvorpommern zu verfertigen, wenn ihm nur ' 
die dazu erforderlichen Auslagen gefichert werben. 
Der vielfache Nusen - einer foichen antiquarifchen 
Karte iſt von mehreren Schriftſtellern und von der 
Gefeltfchaft hinlaͤnglich anerkannt worden, daher der 
Greifswaldiſche Ausſchuß die Unterſtuͤtzung des Aner: 


/ 
⸗ 


— 


— 
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bietens des Herrn Don Hageno w Sr. Cyertteu; dem 


Heern Oberpraͤßdenten auf das dringendſte anempfehlen 
zu muͤſſen glaubte. Auch der Conſervator Schililing 
hat begonnen, auf einer May er ſchen Karte von Pom⸗ 
mern eine große Anzahl ibn bekannt gewordener Graͤ⸗ 
ber anzuzeichnen und Die Arten derſelben dabei zu un⸗ 
gerfcheiden: - Der Vorſteher unterfachte. eine Anzahl 
Der alten in Pommern ausgegrabenen Maͤnzen, neuen 
manche fich in der Muͤrzſammlung des Conmerziens 
raths Nogge in Greifswald befiuden, fo tie auch im 
der Alterthuͤmerſammlung zu Stettin. Dieſe Müngen 
find. Morgeniändifche und ſtammen aus einem fruͤhern 
Handelsverkehre Ppommerns mit dem Norden und dem | 
Morgenlande Her. Einige darunter find. Silbermuͤnzen 
ber älteren Chalifen aus dem Geſchlechte der Dmajjinen 
zu Damaskus und aus dem Gefihlechte der Abaffideu zu 
Bagdad im erfien und. zmeiten Jahrhundert: der Hed⸗ 
ſchra; die meiften find. Silbermuͤnzen dee Samanidi⸗ 


ſchen Suitaue in Perfien im.britten und vierten Jahr⸗ 


hundert der Hedſchra; einige wenige find Silbermüu⸗ 
zen der Bumwaibidifchen Sultane in Perfien im. yiers 
ten Jahrhunderte der Hedſchra. Diefe Ir Pommern 
vorfommenden morgenländifchen- Münzen ſind alfo ge- 
fchiagen ohngefähr in den Jahren Chriſti 700.6i8-950. 
Eine genauere Befchreibung der einzelnen diefer Mänzen 
wird an einem andern Drte mitgetbeilt werden koͤnnen. 

4. Der Here Paſtor Frank zu Bobbin anf Jas⸗ 
mund tbeilte'dem Vorſteher eine unerflärte Inſchrift 


mit, welche fh auf dem Abendmahlskelche ber Kirche 
zu Rappin auf Rügen befinder. Einer Sage zufolge 
* ward diefer Kelch der Kirche von einem Dänifshen 
.  Bifchofe geſchenkt. Einige Hatten daher vermuthet, 


daß die Inſchrift eine Runifche fei, waren jedoch nicht 
im Stande gewefen, "Re mit Huͤlfe eines Ruuiſchen 








1 
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Alſabets leſen und erklären zu Eau. Ws der Uns 


serpeichmese Die Joſchrift zu: Gefichte belam, fehien 
es ihm fofort, daß bie Infehrift mit Deu großen Buch⸗ 


ſtaben bed Armeniſchen Alfabets eingegraben fi, er 
vermogte ſedoch nicht, eine genauere Unterſuchung 
der Sache ausmfuͤhren, da es. ihm an einem: Arment, 


ſchen Lexikon fehlte... Er ſchickte daher die Juſchrift 


es den Bern. Saint Martin zu: Paris als einen 
der gruͤudlichſten Kenner der Armenifchen. Literasun 
Allein es ging: vom Dem Saint Martin feine 
„Antwort ein; vieleicht haste ihm die Leſung biefer 
Shriftzäge, weiche bin und twieder van. den gedruck⸗ 


ten Armeniſchen Schrifagigen etwas abweichen, doch 


nicht gelingen wollen. Der Unterzeichnete ſchickte dar 
ber ein zweites Exemplar ber Juſchrift an Heren Sp 
veſtre de Sacy zu Paris und bat dieſen, doch den 
Herrn Saint Martin: zur Erklaͤrung der Inſchrift 


zu verantaffen. Herr Spiveftre de Sacy fandte 


darauf fehr bald die Lefung und Weberfegung der In⸗ 
ſchrift zuruͤck; fleiwar ihm gegeben worden vom Herrn 


Schahan von Schirbied, einem gebornen Arme 


nier ans Edefla, welcher bei der &cole speciale des lan- 


gues orieniales vivantes zu Paris Lehrer der Armeni- 
ſchen Sprache if. Diefer harte die Inſchrift fogleich r 


für Armenifch erkannt und alfo gelefen: 
Hichadag .e sgihs baron awediki orthin pani 
"khadskod majirakentz ew. goghogtzon noriı 
. -pani warwärin thsdirn baron holoi biniasko- 
entz or edounwasn hokwotz iourotz ew isno- 
ghalzn twin 1097 houlissi 20. 
Daß if: 


„Ein Gefchenk, ift diefer Kelch. von des Herrn 


Awedik Sohn, dem Pan Chadskod Majirakentz 
und von der Gattin deſſelben, der Pan Wars 


+ 


\ 
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„war, ber Tochter bed Herrn Solo Binias⸗ 
"toeng, welche ihn gaben’ wegen: ihrer Seelen. 
"Sm Jahr 1097, Julius 20. 

— Worte, wie';. B. das Wort Br ‚find 
in der Juſchrift abgekuͤrzt, wie ed in der Armeniſchen 
Schrift nicht ſelten zu geſchehen pflegt. Es kaͤme dar⸗ 
anf an, zu wiſſen, welche Zeitrechnung hier zu ver 
ſtehen iſt. Herr Schahan von Schirbied hatte 
bemerkt, es ſei die Armeniſche Aera. Dig aera Ar- 
menoraum oder Hahuoz beginnt, nach Schrooderi the- 
„saurus linguae Ärmenicae mit dem Jahre 551 ber 
hriftlichen Zeitrechnung. Außerdem aber bebienen ſich 
Bie Armenier auch der. Juliauiſchen Zeitrechnung. Der 
Kelch: ward zuerſt vielleicht an eine Armeniſche Kirche 
geſchenkt und. gelangte darauf . verſchiedene Schick⸗ 
* nach Rügen. 1 

J. 6. E Kofegarten. 


III. Bel: 








IIIII. 
Beilagen. 





1. Rede des Seren: Oberpräfidenten Sack | 
ER Eröffnung der Geſellſchaft, 
den 15. Juni 185. 


Meine hochzuehrenden Herrn! 


Indem ich die durch meine Bekanntmachung vom 31. 
v. M. zuſammen gerufene erfie Derfammiung des hie⸗ 
ſigen Ausſchuſſes unſerer Geſellſchaft fͤr Pommerſche 
Gefchichte und Alterthumskunde heute eroͤffne, Habe ich, 
da Ihnen Zweck und Abſicht vollftändig befannt find, - 
nur wenig Worte als Sun unferer Verhandiun⸗ 
gen hier zu ſagen: 
uͤber die Veranlaffungen und Gefſichtspunkte, 
weiche bei Zuſtandbringung dieſer ———— 
vorgewaltet haben. 
Es ſcheint kein unpaffender Vergleich zu fein, 
wenn man die Wiffenfchaft im Allgemeinen und Eins 
zelnen und die Eultur der Menfchen überhaupt mit 
den wellenförmigen Bewegungen des Meeres vergleicht, 
So wie die Wellen des Meeres aus der Tiefe des Ab: 


l 
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grundes zu — dann ſich enbot is heben, tbieder 


nieder zu finfen ſcheinen, um ſich zu erheben, und ob⸗ 


gleich ſie einzeln zu vergehen fcheinen, Döch am Ende 
das Ganze des mwogenreichen Meeres am Geftade höher 


und höher treibt — ich berufe mich biebei auf jeden, 


der dies am Geſtade des Meeres, wie ich, oft aufmerk⸗ 


fan zu beobachten Gelegenheit hatte —: fo mit der 
Wiffenfchaft und Kunft, fo mit den Bor: und Rück 


ſchritten der Cultur einzelner Völker und des ganzen 


Menfchengefchlerhtes. Jene, wie diefe, erheben ſich 
oft mehr oder weniger ſchnell zu einer gewiſſen Hoͤhe, 


ſinken dann wieder gleich der Welle in den Schooß 


des Oceans, aber erheben ſich ploͤtzlich wieder und das 
Reſultat iſt und bleibt eine höher gebrachte Steigung, 
die uns die frohe Ahnung beflärkt, daß im Gangen 
das Menfchengefchlecht im Guten, in der Vervollkomm⸗ 
nung, im wahren Gluͤck weiter gebracht werde, ſo weit 


als die Gottheit Hier dem Menſchengeſchlecht im Mo⸗ 


raliſcher, wie im Phoſiſchen das Meer die Grenze ge⸗ 
ſetzt hat. 
Indem ich dieſes Bild im Yigemeinen far; bier 


| anffleie, nehme ich bier vor Ihnen, meine hochzuver⸗ 


ehrenden ‚Herzen, altein die Anſicht davon in Auſpruch, 
daß von allem dem Folgenden Die erfie Urſprungs⸗ 
welle der Grund ifi und Da darin der Grund zu lies 
gen ſcheint, warum man mit Recht und fo gern dar⸗ 
auf zuruͤckgeht, was fruͤher geweſen und wodurch ſich 
daraus bis anf und her Wiſſenſchaft und Kunſt im 
Allgemeinen, der Fortgang. des Culturſtandes unſres 


Volle in allen feinen Theilen fo ausgebildet hat und 


‚wie darin die Keime der fernen Ausbildung bis zu 
dem erreichbaren Ziele gelegen ſind. 

Sollte nicht hierin gerade die Achtung liegen, 
welche man uͤberall, wo nicht Eigenmacht und Van⸗ 


\ 
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dalismus herrſchend war, fo gern dem Alterthum und 
ber erfien Gefchichte ded Volkes gewidmet hat? Nicht 
darum jeber denfende und fühlende Menfch dem gerne 
beipflichten, was gefchieht, um dem Zerſtoͤren der Als 
terthumsdenkmale entgegen zu arbeiten und das was 
noch davon zu retten. gemefen, auch für. die Nachkom⸗ 
menfchaft zu erhalten? So fand ich es namentlich am 


Rhein, als ich im Jahr 1814 zur Verwaltung. der von - 


Sranfreich wieder eroberten Proninzen dorthin geſandt 
war, und überall in diefens claffifchen Boden nur zu 
viel Spuren von Zerfiörung und Michtechtung "ber 
Alterthuͤmer der Vorzeit fand unb: wie ich Sffentlich 
aufrufend alle Sreunde zum Schug und fie mit der 
nöchigen Autorität verfehend, viele bereit fand, gleich 
Hand an dad Werf zu legen, Zeriörungen zu verhäten, ' 
DaB Gerettete zu fammeln und uns und der Nachkom⸗ 
menſchaft zu erhalten, woraus nachher in dortiger Ges 
gend die ann Sammlungen in Bonn entflanden : 
find. 


So ſind in Schießen, in Sachſen⸗Thariugen, in F 


Mecklenburg und in andern Ländern Saminlungen von 
Alterthuͤmern eutſtanden und dem Verderben und ber 
Zerfiörung derſelben iß dadurch geſteuert. Uber den 
nörbigen Zuſammenhang, ihre Feſtigkeit erhielten erſt 
diefe Beſirebungen, als ſich in jenen Ländern Gefells. 
Schafteg und Vereine bildeten, welche über beftimmte 
‚Grundfäge ihres Handelns überein famen und einen 
förmlichen Gang ihres Verfahrens ſich vorzeichneten. 
In unfrer Provinz Pommern iſt gleihermaaßen von 
einzelnen Freunden und Kennern Mehrere aus ber 
Vorzeit, was Zufall oder Liebe zur Geſchichte und Ale 
terthumskunde ihnen zubrachte, gefammels und es if 
fchon ein großes Verdienſt, dergleichen nor bem Ders 
derben und Zerfißven bewahrt zu haben. Mir ſeilbſt 
A 5" 
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= Samen, feitbem ich bier in der. Provinz meine Beſtim 


‚mung erhälten und auf den’ mannigfaltigen Bereiſun 


gen derfeiben mit Berfonen und’ Lokalgegenſtaͤnden it 
nähere Beruͤhrung kam, vergleichen oft vor und id 
ſuchte diefe vorlaͤufig dem bald nach meiner Herkunſt 
dei dem hieſigen vereinigten Gymnaſio angelegten na 
aurhiftorifihen Mufeum zur Aufbewahrung und willen 
ſchaftlichen Benutzung zuzuweiſen, bis ſich eine Geſell⸗ 
Schaft und Verein zur Aufſuchung, Bewahrung um 
Benugung der hier in Pommern geftindenen Alterthuͤ⸗ 
mer zuſammen bringen laſſen moͤgte. 

Hiezu gaben mir die naͤchſte Veranlaſſung i. J 
1821 eine Aufforderung des Herrn Staatskanzlers 
Fuͤrſten von Hardenberg zur Aufbewahrung von 
alten Denkmalen aller Art, ſo wie die Sammlung eines 
Provinzialarchivs, womit ich mich in aͤhnlicher Art im 
Einzelnen Thon ſeit meinem Hierſein befchäftigt hatte. 

Auch der Herr Staatsminiſter Freiherr von Al⸗ 
tenſtein billigte den Zweck eines fuͤr Pommern zu 
bildenden Alterthumsvereines, wies mich aber auf den 
‚felöfifreien Iufammentritt der Geſchichts⸗ und Alter⸗ 
thumsfreunde zuruck, auf deren Koſten auch bier die 


Nachgrabungen und Aufbewahrungen der Alterrhümer, 


wie. in andern Provinzen, werden geſchehen muͤſſen. 
Nun trat ich darüber mie fachfundigen und patriotifch 
gefinnten Männern in und außer Pommern ig auf: 
führliche Berathung und es ift Ihnen allen, meine 
hochzuehrenden Herren, bekannt, daß davon der vor⸗ 
länfige Plan die Folge geweſen, welcher bei der Stif⸗ 
‚tung unferer Geſellſchaft am heutigen Tage vor 
einem Fahr, am 700jährigen Ottofeſte unter Zuſtim⸗ 
mung unſers hochverehrten Protectors, St. Königl. 
Hoheit des Rronprinzen und Gtatthalters von 
— NEE: if, wie ‚Ionen ſolches durch 
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meine VENEN ORION, v. 5. und 1%. Oetbr. v. 3. 
fund geworden.“ Wenn ich den heutigen Tag als erſte 
Verſammlung . fämmtlicher Mitglieder des biefigen 
Ausſchuſſes erwaͤhlt habe, weil mit Biſchof Dtto’8 
Bekehrung der Pommern zur chriſtlichen Lehre die 
Geſchichte dieſes Landes und der Kultur ſeines Vol⸗ 
kes beginnt, fo hoffe ich Ihren Beifall zu verdienen 
und. es zur erfien Frage bringen zu fönnen: . 
ob nicht diefer Tag alljährlich das zu beſtim⸗ 
men und in wie fern dann eine generale oͤf⸗ 
fentliche Verſammlung .zu halten fei. 
Alles uͤbrige wird in der mit den Herrn Vorſtehern 
verabredeten Art nun nach und nach durch den Herrn 
Sekretair des Ausſchuſſes Herrn Oberlehrer Gieſe⸗ 
brecht zur Sprache gebracht und von dem Herrn 
Oberlehrer Boͤhmer zu ie genommen nun 


l 


2. . Statut der Geſellſchaft. 


| 5. 1. Es mird in und für Pommern tin. freier 
Verein von Freunden und Beförberern der Vaterlands⸗ 
kunde, unter dem Namen der Geſell ſchaft für Pom⸗ 
merfche Geſchichte und Alterthumskunde, ge⸗ 
ſtiftet. u 
6. 2. Der Zweck diefer Geſellſchaft iſt die Dent: 
mäler den Vorzeit in Pommern und Rügen, fo wie es 
in andern Deutfchen Provinzen bereits mit Erfolg ges 
fchehen ift, zu. retten und gemeinnüglich zu machen, 
dadurch dem “Lünftigen Gefchichtfchreiber Pommerns 
brauchbare Vorarbeiten zu liefern und zwar insbeſon⸗ 
dere durch das Sammeln von Materialien und Bes 
handeln einzelner gefchichtlicher und alterthuͤmlicher 
Gegenflände, die Abfaſſung einer quellenmäßigen Altern - 


ſam zu erhalten. 
grabungen und Sammlungen haben alſo alle Denk 


"and Deutfche, ſchriftliche Urkunden und ſogenannte 
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Geſchichte des —— Landes und Vores zu 
erleichtern, Pommerſche Alterthuͤmer aufzuſuchen, zu⸗ 
ſammen zu bringen und der Mit⸗ und Nachwelt forg 









6. 3. Ihre Forſchungen, Heike, Rad: 
male und Weberrefte der Vorzeit Pommernd, Wendiſche 


Alterchämer zum Gegenflande. 

6. 4. Unter diefen Alterthämern begreift die Ge 
ſellſchaft alle alte Natur> und Kunftgegenftände, oͤf⸗ 
fentliche Denkmale von Stein, Metall oder Holz, Sn: 
fchriften, Statuen, Matereien, audgezeichnete Wappen 
fchilder, Münzen, Geräthe m. f. w. 

$. 5. Es werden zwei Sammlungen von Alter | 
thümern aller Art, die eine in Stettin, die andre in 
Greifswald angelegt. 


‚9. 6. Jeder gebildete Mann, der für die Zwecke 





der Geſellſchaft wirkſam fein kann und wid, iſt Mit 


glied der Geſellſchaft. 


9. 7. Ein jedes Mitglied im Umfange des Breufi 
fchen Staates verpflichtet ſich zu einem Eintrittögelde 


von zwei Thalern und unterzeichnet einen fortlaufenden 


jährlichen Beitrag, der auf Einen Thaler feflgefegt 
wird, ohne dadurch die Sreigebigfeit der einzelnen Theil: 


‚nehmer befchränken zu wollen; Diejenigen, welche eins 


zeine unbeſtimmte Beiträge geben, werden als Sreunde 
und Beförderer der Zwecke der Gefellfchaft anerkannt. 

$. 8 Wie die Gefeifchaft als eitien freien Verein 
fh darftellt, fo if auch die Thätigkeit und Wirkfam: 
keit der einzelnen Mitglieder, in Abſicht auf Art und 
Gegenftand der Arbeiten eine freie nnd ungebundene, 
aber alte werden fich angelegen fein laſſen, den gemein: 


. 
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famen er mit Ernſt und giche zu fördern, cin jener 
nach feinen Kräften und Verhältniffen. 

6.9. Die Geſellſchaft beſteht aus einheint— 
ſchen, in Pommern ſelbſt lebenden und aus aus waͤr⸗ 
tigen Mitgliedern in andern Provinzen. Jene, wie 
dieſe, And theils ordentliche, theils außerordent⸗ 
liche oder Ehrenmitglieder. Die ordentlichen Mitglie⸗ 
der machen ſich zur Mittheilung eigener Abhandlungen 
und Aufſaͤtze über Gegenſtaͤnde der Pommerſchen Ge⸗ 
ſchichts⸗ und Alterthumskunde verbindlich; die außer⸗ 
ordentlichen oder Ehrenmitglieder ſind bemuͤht, den 
Zweck ihrer geſellſchaftlichen Verbindung auf andere 
Weiſe z. B. durch Einſendung hiſtoriſcher Nachrichten 
und Nachweiſungen, durch Aufſuchung und Sammlung 
von Alterthuͤmern u. ſ. w. zu foͤrdern. 

$. 10. Es Hilden ſich aus den ordentlichen Mit⸗ 
gliedern der Geſellſchaft beſondere Ausſchuͤſſe und 
zwar vorerſt zwei, von denen der eine in Stettin und 
der andere in Greifwalb feinen Sig hat. Die Drgane 
für diefe wechfelfeitige Mitteilung . find die Sefres 
taire der Geſellſchaft. 

. 11. Die Ausſchuͤſſe haben in dem jebeömaligen 
Dberpräfidenten der Provinz Pommern. ihrem . 
famen Mittels und Vereinigungspunkt. 

$. 12. Den Ausfhäffen liege vorzugsweiſe ob, 

die Gegenſtaͤnde auszumitteln und in Vorſchlag zu 

‚bringen, auf weiche ſich die Thaͤtigkeit der Geſellſchaft 

zu richten haben mögte, ohne jedoch dadurch die nach G.7. 

flatt findende Freiheit der letztern zu beeinträchtigen. 

$.13. Außerdem find die Gefchäfte der Ausſchuͤſſe 

für jegt Hauptfächlich folgende: 
1. Entgegennahme und Aufbewahrung deſſen, 

was fänflich oder als Gefchent für die Samms 

Iungen ($. 4. and $. 5.) geboten wird... \ 
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2. Borfhläge zu machen zu Nachgrabungen, 
\ die etwa auf Koſten der SAEHHON anzu⸗ 
fiellen, und 
3. Berathung über ältere fchriftliche. Denkmale, 
die etwa auf Koſten der Geſellſchaft durch 
den Druck bekannt zu niachen ſind. 
Nachgrabungen und Drude Eönnen -jedoch auf. den 
Durch die Ausfchäffe gegebenen Anlaß nur als: be- 
fchloffen angefehen werben, wenn die wenigſtens im 
der Mehrzahl beifälligen Stimmen der einheimifchen 
ordentlichen Mitglieder der Gefellfchaft zuvor einge 
holt worden find. In Zällen, wo Nachgrabungen ſo⸗ 
gleich oder doch in fehr Eurzer Zeit gefchehen müffen, 
ift. die Genehmigung und Aufficht des Ausſchuſſes oder 
des Sekretairs hinlaͤuglich. | 
$. 14. Es ſteht zwar den ordentlichen. Mitglie⸗ 


dern frei, ihre Abhandlungen abdrucken zu. laſſen, wo 


fie es am ſchicklichſten finden, die Geſellſchaft behält 
fih aber vor, mit Einwilligung des Verfaſſers und 
Zuftimmung der ordentlichen. Mitglieder, einzelne Abs 
handlungen, die anderswo nicht Plag finden, zu Denk⸗ 
fohriften zu fammeln und auf ihre a befannt zu 
maden. 
. S. 15. Die innere Einrichtung oder Form, in 
welcher die Ausfchüäffe die ihnen eigenthuͤmlich oblie⸗ 
genden Gefchäfte zu betreiben angemeflen finden, fo 
wie Zeit und Ort ihrer - Berfammlungen bleibt dem 
Gutduͤnken eines jeden Ausſchuſſes überlaffen. Eins 
der Mitglieder beforge den Briefwechfel der Gefelt- 
ſchaft, ein anderes hat die Anfficht uͤber die Samm⸗ 
lung. Die Rechnungsführung wird durch ein gesignetes 
. "Mitglied, als Kaffirer der SR ($. 20. und 
9. 21.) beforgg, 

6516. Die Ausſchuͤſſe erflatten am ‚Ende eines 
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jeden Jahres an: den Oberpraͤſidenten, als Vorſteher 


der Geſellſchaft, uͤber die Arbeiten und Fortſchritte 


derſelben Bericht und legen dieſem Berichte die Be⸗ 
rechnung: der Einnahme und. Ausgabe. bei. 

.$. 47. Die Berichte, der Ansfchüffe werden in 
einen Gefammtbericht zufammengefaßt, der, nach Befin= 
den, anf Koften der Gefelfchaft gedruckt und unter 
die Mitglieder unentgeltlich vercheift wird. 


'$. 18. Diefen Hauptbericht, wie den Drud dir - 


Denkfchriften, beforgt, unter Leitung des Vorſtehers 
der Geſellſchaft, zugleich der jedesmalige Sekretair 
des Ausſchuſſes in Stettin. 


$. 19. Die Aufnahme nener Mitglieder, welche 


fih bei den Ausſchuͤſſen deswegen gemeldet haben, 
oder durch diefe in Vorfchlag gebracht worden find, 
die $. 13. erwähnten Nachgrabungen und der Drud 
älterer fchriftlicher Dentmale, fo wie die Verwendung 
fämmtlicher zur Verfügung der Gefellfehaft geſtellten 
Gelder werden von dem Borfteher en und bes 
ſtaͤtigt. 

$. 20. Die jährlichen Beiträge werden jedesmal 
mit Jahredanfang an das zum Kaffirer ernannte Mits 
glied des Ausſchuſſes frei eingefande, ſonſt aber auf 
Koften der Säumigen eingezogen. 

$. 21. Der Kaffirer führe genaue Rechnung über 
Einnahme und Ausgabe und legt folche mit den dazu 
gehörigen Beilagen. jährlich dem Ausfſchuſſe zur Pru⸗ 
fung und Abnahme vor. 


$. 22. Der Kaſſirer darf ohne eine ſchriftliche 


Anweifung des Sekretairs feine Zahlung leiſten. Dieſe 
Anweiſungen, nebſt den Empfangſcheinen gehen als 
Belege zu den Rechnungen. 

$. 23. Der Entwurf einer vonfändigen Verfaſ⸗ 
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rer | 


| ſaugdartunde bleibt der Geſelſchaft vorbehalten, falls 


ſie eine ſolche kuͤnftighin für noͤtbig erachtet. 
Stettin, den 15. Junius 1824. 
Der Könige. wirkliche Geheime Nach una 


3. Verzeichniß der Mitglieder der Geſell⸗ 


Dberpräfdene von Pommern. 
su Sad. 
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ſchaft am Tage ihrer erſten Jahresfeier 


den 15. Juni 1826. | | 


L SBrotector der Geſellſchaft. 


Se. Königl. Hoheit der Kronprinz. 


HB, Vorſteher. Z— 


Se. Excellenz der Koͤnigl. wirkliche Geheime Nath, 
Dberpräfident von Pommern, Großfreug bed rorhen 
Udlerordend ıc. Herr Dr. Sad. | 


II. Einheimiſche Mitglieder. 


a. Im Stralfunder Regierungsbezirk. 


1 
2 
3. 
4. 
5 
6 
7 
8 
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. Herr Rittmeifter v. Bagevitzz auf Drigge. 
Prof. Barkow in Greifswald. 


s Blume in Stralfund. 
Kreißrichter v. Bohlen in Bergen. 
Syndicus Brandenburg in Straifund. 
Nector Breithaups in Greifäwald, 
Regierungsrath v. Dyke auf Lofentig. 
Landrath v. Engeſtroͤm in Bergen. 
Prediger Frank in Bobbin. 

s : Furchaun in Stralſund. 
Syndicus Gefterding in Greifswald. 
Eonful Grädener ebendaſelbſt. 

von Hagenow: in Loitz. 

Magifter Höfer in Greifswald. 
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15. Herr Vrof. Hornf chuch in Greifswald. 


—— 
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Director Kirchner in Stealfund. 
Prof. Kofegarten in Greifswald. 
Baͤrgermeiſter Koͤhl in Stralfund. 

K. Lappe in Poͤtte bei Stralfund. 
Kapitain Luhde in Greifswald. | 
Baumfpector Michaelis in Straifund. - 


Conſiſtorialrath Mohnike daſelbſt. 


Prof. Niemeyer in Greifswald. 
» Migein Stralfund. 
Senator Dom in. Barth. _ 


Regierungsrath Otto in Stralfund. 


Sorfimeifter v. Pach elbel im Stralſund. 
Senator Paͤpke in Greifswald. 


. Se. Durchlaucht der Fuͤrſt zu Putbus. 
.Herr Landrath von Puttkammer in Stralſund. F 
Aſſeſſor Quiſtor p in Greifswald. 


Rathsſekretair Rink in Greifswald. 
Kapitain Ruhs daſelbſt. 

Prof. Schild ener dafelbſt. 
Conſervator Schil ling daſelbſt. 

v. Schlichtkrull auf Engelswacht. 
Prof. Schoͤmann in Greifswald. 
⸗Sdpyren gel daſelbſt. 

Karl von Wahl daſelbſt. 

Prof. Warnekros daſelbſt. 
Pred. Wellmann in Reinberg. 
Graf v. Wolfradt in Bergen. 
Dr. Zober in Stralſund. 


b. Sm Stettiner Regierungsbezirk. 


Herr Schulrath Bernhardt in Stettin. 


3 
31 ⸗ 
32. ⸗ 
33. ⸗ 
34. ⸗ 
— 
3. 5 
37. ⸗ 
33. ⸗ 
39. ⸗ 
4. ⸗ 
4. ⸗ 
42. 5 
43. s 

44. 
45. ⸗ 
4. > 
. 9 


Landbaumeiſter Brodmann in Anklam. 
Kammerrath Brummer in Treptow a. R. 
Prof. Böhmer in Stettin. 
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5 
5 
5 
5 
3 
* 
* 
* 
3 
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48. Herr Oberforſtine iſter v. Buͤlow auf Rieth. 
49. 


Schulrath Falbe in Stargard. 


Prediger Fiſcher in Wildenbruch. 


Landrath v. Flemming in Swinemuͤnde. 
Regierungsrath Focke in Stettin. 
Oberregierungsrath Srauendien ſt daſelbſt. 


Prof. Gieſebrecht daſelbſt. 


Lehrer Granzin daſelbſt. 

Prof. Graßmann daſelbſt. 
Schulrath Graßmann daſelbſt. 
Prediger Golcher in Alt Damerow. 


Landbaumeiſter Gottgetren in Swine⸗ 


muͤnde. 
Oberregierungsrath Hahn in Stertin. 


“ Superintendent Hafen in Treptow a. R. 


Hartwig in Ufedom. 


. Brof. Daffelbach in Stettin. 
Landbaumeiſter Henke dafeldft. 
Praͤſident Hering in Schobein. 


Lehrer Hering in Stettin. 
Amtmann-von Hern in Gr. Schönfeld. 
Landrath v. Kameke in Naugardt. 


Schulrath Koch in Stettin. 


Landrath Krafft in Uekermuͤnde. 
Commerzienrath Kraufe in Swinemuͤnde. 
Juſtizrath Kretz ſchmer in Stargard. 
Poſtfiscal Labes in Stettin, — 
v. d-Lanken in Cammin. 
Landbaumeiſter Lentz in Stargard. 

v. Loͤper auf Stramehl. | 
Defonomieratd Maaß in Kenzlin. 
Landrath v. Maltzahn in Demmin. 


Brediger Meinhold in Eoferom. 


Regierungsrath Meinike in Stettin. 
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81. — Superintendent Mundt in Demmin. 'i 
82. ⸗Kammerhert v. d. Dften auf Plathe. 


8. ⸗ Begierungeranf Scabell in Stettin. 

84. ᷣ Sch midt daſelbſt. 

85.. ⸗ Landrath ©. Schoͤnins in Stargard. 

86. = Brediger Schulz in. Paſewalk. 

87. ⸗Gutsbeſitzer Schulz in. Heinrichsdorf. 

88. ⸗ Hafenbauinſpector Starke in Storkenhorſt. 
89. ⸗Prrediger Sternberg in Selchow. 

90. ⸗Regierungsrath Trieſt in Stettin. 

91. ⸗Amtmann Uebel in Thaͤnsdorf. 


m Zeterling in Colbatz. 
Im Cösliner Negierungsbezirk. 

93. res Prediger Beutner in Gr. Möllen: 
Megierungsrach Braun in Coͤslin. 
Oberforftmeifter von Burgsdorf daſelbſt 

Prediger Burchardi in: Venilafshagen. 
Praͤſtdent Graf zu Dohna in Coͤslin. 
Gutsbeſitzer Haake in Barnin. 

Landrath Hollatz in Dramburg. 

Regierungsrath Janke in Coͤſlin. 

2 Klebs daſelbſt. 
nie v. Krämer. ze. 

Geheime Rath Mälter daſelbſt. 

Negierungsrath Muͤller daſeibſt. 

Pred. Quandt in Haſenſter. 
Landbaumeiſter Scheffer in. Stolpe, 
Regierungsrath Timme in Coblin. 
Landbaumeiſter Wibelig in Belgard. 

Amtsrath Wilke in Wuſſeken. 
| IV. Auswärtige Mitglieder. ’ 
110. Herr Geheime. Regierungsrat vo eiharde in 

Berlin. 
un s :Gehulrath Grol p in —— = 
112. ⸗ Regierungsrath Garten in Münfter. 
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113. den Vraſident Heuer. in Gumbinnen. 
114. Prof. Homeyer im Berlin. . 
Karrig in Berlin. 

Prof. G. Köpfe daſelbſt. 
⸗K. Köpfe daſelbſt. 
Geh. Kriegsrath Kretzſ Huer in — 
ſtadt. 
Prof. Lebezo w in Berlin. : 


Dei 
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120. ⸗ Megierungsrarh Torinfer in ——— 
121. s Geh. Kriegsrath Muͤchler in Berlin. 
122. ⸗Prof. Rafn:in Kopenhagen. 

43. ⸗ESchulrath Reiphelm in Berlin. 
124. ⸗ Prof. Karl Ritter daſelbſt. 
4135. s  s Schroͤter in Roſtock. 
186. ⸗Schultath Schulz in Berlin: 
197. s Prev. Schulz daſelbſt. 3 
128. ⸗Oberregierungsrath Steiger in Breslan. 
129... » em Wrede in — 





| 4. Aufforderung der Geſellſchaft a an 2 
Landsleute. 


- Die Geſell ſchaft fuͤr Pommerſche Geſchichte und 
Alterthumskunde beabſichtigt, eine vpiſtaͤndige Ueber⸗ 
ſicht der heiduiſchen Denkmaͤler Pommerns nebſt einer 
Karte zu entwerfen, welche die Staͤtten ſorgfaͤltig an⸗ 
deuten fol, an denen ſich dergleichen merkwuͤrdige 
Ueberreſte der Vorzeit befinden. 

Es bedarf dazu natuͤrlich einer Menge von Nach⸗ 
richten, welche durch einzelne umherreiſende, oder durch 
die anfäffigen Mitglieder des Vereines nur langſam 
und mangelhaft. koͤnnten zuſammen gebracht werden. 
Die Geſellſchaft iſt aber uͤberzeugt, daß außer denen, 
welche ſich ihr bereits angeſchloſſen, noch viele acht⸗ 
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bare Manner im Lande find, die Gegenflände der ans 
gedenteten Art ihrer Aufmerkſamkeit werth. Halten und 
daß ſelbſt diejenigen unferer Landsleute, welche bis 
jest vielleicht noch Bedenftichkeiten haben, ſich mehr 
und mehr überzeugen werden, was Die Gefellfchaft 


beabfichtigt, ſei fördernd für die Wilfenfchaft, ehrend 


für alle Pommern und die fchöne Anhänglichfeit an 
die Heimath weckend und nährend, welche in den Tas 
gen der Ruhe das Herz zufrieden macht anf dem väs 
terlichen Hoden and in dem Tagen der Bedrängniß zu 
den edelſten Anfirengungen begeiftert. 


Und in dieſem Stauden wendet ſich die Geſellſchaft 


mit Vertrauen an einen groͤßern Kreis ihrer werth 


gehaltenen Landslente, bei dem ſie die genaueſte Ort⸗ 


kenntniß glaubt vorausſetzen zu koͤnnen, an die Herren 
Landraͤthe, Mitglieder der Kreisverwaltungen, Dos 


mainenbeamten und Intendanten, Prediger, Forftinfpers 


toren, Dberförfer und Defonomircommiffarien und 

erfischt dieſelben ergebenſt um Mittheilungen, mie fie 

dene außsgefprochenen Zwecke dienlich fein koͤnnen. 
Die Gegenſtaͤnde, welche hiebei beſonders zu be⸗ 


ruͤckſichtigen, find 
1. Sogenannte Opferſteine ober Naͤpfſchenſteine. 


2. Alte Burgwaͤlle der vorchriſtlichen Zeit, der⸗ 
gleichen auf Arkona und an andern Orten 
auf Ruͤgen, in der Naͤhe von Anklam bei 


\ 


dem alten Großwin, bei Criwitz unweit Gol⸗ 


now und gewiß auch anderweitig im Lande 
zu finden ſind. Es iſt aber zu bemerken, 
Daß Ueberreſte von Burgen der chriſtlichen 


Ritterzeit Hier nicht Yemeint find; eben fo \ 


- 7x And Schangen aus viel: fpätern Jahrhunder⸗ 


ten, vom dreißigiäßrigen oder nordifchen Kriege 


ber, von jenen Burgwaͤllen zu unterſcheiden. 
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3. Heibnifche Begräbnißpsäge, zum heit mit 
unbedeutend aufgeworfenen Hügeln in groͤ 
ßerer oder geringerer Menge, zum Theil ohne 

ſichtbare Erhebung ded Bodens, aber. erfenn- 

. bar an den Scherben von Afchenfrügen, 
welche durch Zufall oder bei leichtem Auf⸗ 

‚ ‚feharren des Erdreichs zum — in 

kommen pflegen. 
4. Größere hoch aufgeſchuͤttete Crdfägel, zum 
CTheil ohne aufliegende Steinblöde, zum Theil 
nit großen Steinen auf verfchiedene Weiſe 
belegt und eingefaßt. Unter. dem Namen Hi: 
nengraͤber, Rieſenbetten, Steinbetten, Topf: 
Berge ꝛc. find-diefe Hügel unter uns befannt 
‚genug und ſtellt die anliegende Zeichnung die 
. äußere Anſicht mehrerer derfelben dar, mie 
man fie bisher am meiften wahrgenommen hat. 
Von dieſen alterthuͤnlichen Ueberreſten wuͤnſcht 

die Geſellſchaft hauptſaͤchlich Folgendes zu erfahren: 
1. Den Namen des zunaͤchſt gelegenen Ortes, 
ſei es Stadt oder Dorf, die ungefähre Ent: 
fernung und die Himmelsgegend, ne wel⸗ 
cher bin fie ſich befinden. 

:2 D6 ein See, eine Quelle oder ſonſt etwas 
Bemerkenswerthes der Natur im. der Naͤhe 
eines folchen Denkmals iſt. | 

3. Die ungefähre. Größe oder den Raum, wel⸗ 
chen es einnimmt. 

4. Ob es noch unverletzt, oder ob ſchon Spu⸗ 
ven der Zerflörung ‚und u Aufgrabeng 
fihtbar find. 

5. Bei,den Hünengräbern, weicher von den ab; 
gebildeten Arten fie angehören, oder ob fie 
völlig von ihnen verfchieden find. | 

6. Wenn 


rn 


6. Wenn mehrere Hünengräber oder kleinere | 


Hügel von denen, welche die Begräßnißpläge 


enthalten, Beifammen liegen, od in der Anz 


fage eine gewiffe Ordnung fichtbar iſt; 06 
fie fih z. B. reihenweiſe, ob in einer be⸗ 
ſtimmten Richtung finden. 

Es iſt leicht moͤglich, daß die angegebenen Punkte 
nicht alles erſchoͤpfen, was von dieſen Alterthuͤmern 
wiſſenswerth ſein moͤgte; die Geſellſchaft bittet da⸗ 
her recht dringend, ihr nichts vorzuenthalten, was ei⸗ 
ner der geehrten Landsleute ſonſt noch Zweckdienliches 


mitzutheilen wuͤßte. Erlaͤuternde Zeichnungen werden, 


als Beweiſe hoͤchſten Wohlwollens, mit gebuͤhrendem, 
herzlichen Danke entgegen genommen werden. Wo 
das gegenwaͤrtige Bittſchreiben an zwei oder drei Per⸗ 
ſonen in einem und demſelben Orte gelangt, erſucht 
die Geſellſchaft jeden Einzelnen, ihr doch darum feine 


Huͤlfsleiſtung nicht zu entziehen, fondern fich, wenn. 


eine eigene Mittheilung nicht angemeffen . erfchiene, 
Sieber zu einer gemeinfchäftlichen Nachricht mit feinen 
Ortsgenoſſen zu vereinigen. \ 
indem nun die Gefellfchuft ihren Landsleuten ihr 
Erfuchen mit gutem Vertrauen übergiebt, kann fle 
nicht unterlaffen, darauf aufmerffam zu machen, daß 
- 28 bier ein Werk auszuführen gilt, deffen bisher fein 
Deutſches Land fir rühmen kann und deffen Gedeihen 


weniger für Die Einzelnen, welche die legte Hand an 


daffelbe zw legen haben, als für die Nation felber 

Zeugniß geben wird, welche ed mit vereinter Kraft 

und heimathlichem Sinne zu Stande gebracht. 
Stettin, im Monat Auguft 1825. 


Die Geſellſchaft für Pommerfde Ge 


fchichte wand Alterthumskunde. 
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2. Borfäläge zu machen zu —— 
1 die etwa auf Koften ber RINDE anzu: 
ftelfen, und 
3. Derathung über Ältere fehriftliche Denkmale, 
die etwa auf Koſten der Geſellſchaft durch 
.5 ben Druck bekannt zu machen ſind. 
Nachgrabungen und Drucke koͤnnen jedoch auf. den 
durch die Ausſchuͤſſe gegebenen Anlaß nur als be⸗ 
ſchloſſen angeſehen werden, wenn die wenigſtens in 
der Mehrzahl beifaͤlligen Stimmen der einheimiſchen 
ordentlichen Mitglieder der Geſellſchaft zuvor einge⸗ 
holt worden ſind. In Faͤllen, wo Nachgrabungen ſo⸗ 
gleich oder doch in ſehr kurzer Zeit geſchehen muͤſſen, 
iſt die Genehmigung und Aufſicht des Ausſchuſſes oder 
des Sekretairs hinlaͤuglich. 
$. 14. Es ſteht zwar den — Mitglie⸗ 


dern frei, ihre Abhandlungen abdrucken zu. laſſen, wo 


ſie ed am ſchicklichſten finden, die Geſellſchaft behaͤlt 
fih aber vor, mit Einwilligung des Berfafferd und 
Zuftimmung der ordentlichen, Mitglieder, einzelne Abs - 
handlungen, die anderswo nicht Plag finden, zu Denk⸗ 
fohriften zu fammeln und auf ihre Son bekannt zu 
machen. 
$. 15. Die innere. Einrichtung oder Form, in 
welcher die Ausfchäffe die ihnen. eigenthuͤmlich oblie⸗ 
genden Gefchäfte zu betreiben angemeflen finden, fo 
wie Zeit und Drt ihrer Verſammlungen bleibt dem 
Gutduͤnken eines jeden Ausſchuſſes uͤberlaſſen. Eins 
ber Mitglieder beforge . den Briefiwechfel der Gefell- 
ſchaft, ein anderes hat die Aufficht über die Samm⸗ 
lung. Die Rechnungsführung wird durch ein geeignetes 
. "Mitglied, ald Kaffirer der Geſellſchaft G. 20. und 
6. 21.) beforgg, 
916. Die Ausſchuͤſſe — am Ende eines 


— 
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jeden Jahres an den Oberpraͤſidenten, ald Vorſteher 


der Geſellſchaft, uͤber die Arbeiten und Fortſchritte 


derſelben Bericht und legen dieſem Berichte die Be⸗ 
rechnung: der. Einnahme und Ausgabe. bei: 

.$. 47. Die Berichte, der Ausſchuͤſſe werden in 
einen Sefammtbericht zuſammengefaßt, der, nach Befin⸗ 
den, auf Koften der Gefelifchaft gedruckt und unter 
die Mitglieder unentgeltlich vertheilt wird. 

6. 18. Diefen Hauptbericht, wie den Druck der 
Denkſchriften, beforgt, unter. Leitung des Vorſtehers 
der Gefellfehaft, zugleich der jedesmalige Sefretair 
des Ausfchufles in Stettin. 


$. 19. Die Aufnahme neuer Mitglieder, melde 


fih bei den Ausfchäffen deswegen gemelder haben, 
oder durch diefe in Vorſchlag gebracht worden ſind, 
die $. 13. erwähnten Nachgrabungen und der Druck 
aͤlterer ſchriftlicher Denkmale, ſo wie die Verwendung 
ſaͤmmtlicher zur Verfuͤgung der Geſellſchaft geſtellten 
Gelder werden von dem Vorſteher genehmigt und be⸗ 
ſtaͤtigt. 


F. W. Die jährlichen Beiträge werden jedesmal 


mit Jahredanfang an das zum Kaffirer ernannte Mits 
glied des Ausfchuffes frei eingefandt, fonft aber auf 
Koften der Säumigen eingezogen. | 

$. 21. Der Kaffirer führt genaue Nechnung über 
Einnahme und Ausgabe und legt folche mit den dazu 
gehörigen Beilagen. jährlich dem Ausſchuſſe zur Pruͤ⸗ 
fung und Abnahme vor. 


$. 22. Der Kaſſtrer darf ohne eine ſchriftliche 


Anmweifung des Sefretairs feine Zahlung leiften. Diefe 
Anweiſungen, nebft den Empfangſcheinen gehen als 
Belege zu den Rechnungen. 

$. 23. Der Entwurf einer vollſtaͤndigen Verfaſ⸗ 
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fuugdurtunde bleibt ber Geſellſchaft vorbehalten, falls 
ſie eine ſolche kuͤnftighin fuͤr noͤthig erachtet. 
Stettin, den 15. Junius 1824. 
Der Koͤnigl. wirkliche Geheime Nach und 
Oberpraͤſtdent von Pommern. 
9 Sad 


3. Verzeichniß der Mitglieder der Gefell- 
ſchaft am Tage ihrer erften Jahresfeier 
-. . den 15. Juni 1826. es 


L Brotector der Geſellſchaft. 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz. 
u HB, Vorſteher. 

Se, Excellenz der Koͤnigl. wirkliche Geheime Rath, 
Dberpräfident von. Pommern, Großfreng des rothen 
Udlerordens ıc. Herr Dr. Sad. E 

II. Einheimiſche Mitglieder. 

A. Im Stralfunder Regierungsbezirk. 

1. Herr Rittmeifter v. Bagevis auf Drigge.. 
2. 3 Prof. Barkow in Greifswald. 
3. s s Blume in Stralfund. 


von Hagenom in’Loig. - 
Magier Höfer in Greifswald. 


4 s Kreisrichter v. Bohlen in Bergen. 
5 Gpndins Brandenburg in Stralfund. 
6. ⸗ Dector Breithaupt in Greifswald, 
7. ⸗ Üegierungsrath v. Dyke auf Lofentig. 
8. ⸗ Landrath v. Engefträm in Bergen. 
9. s Prediger Frank in Bobbin. 
. 10. s ss Furchaun in Stralſund. 
11. ⸗ESondieus Geſterding in Greifswald. 
12. s . Eonful Grädener ebendafeibk. 
5 
3 
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15. Herr Vrof. Horu ſchuch in Greifäwalb. 
16. s Director Kirchner in Stralfund. 


17.: = Prof. Kofegarten in Greiföwald. 

18. ⸗Buͤrgermeiſter Koͤhl in Stralfund. 

19. » 8. Lappe in Poͤtte bei Stralſund. 
--s Ropitain Luhde in Greifswald. 

21. s. Bautnfpector Michaelis in Straifund. . 

2. ⸗Conſiſtorialrath Mohnike daſelbſt. 

23. s Prof. Niemeyer in Greifswald. 

24. .» Nitze in Stralfund. 

25. s Genator Dom in. Darth. _ 

26. s Megierungsrath Otto in Stralfund. 

27. s Sorfimeifter v. Pach elbel in Stralfund. 


28. s: Senator Paͤpke in Greifswald. 
. Se. Durchlaucht der Fuͤrſt su Putbus. 


s Affeffor Quiftorp in Greifswald. 
Rathsſekretair Rink in Greifswald. 
Kapitain Ruͤhs daſelbſt. 

Prof. Schild ener daſelbſt. 
Conſervator Schil ling daſelbſt. 

v. Schlichtkrull auf Engelswacht. 
Prof. Schoͤmann in Greifswald. 
.s Gprengel daſelbſt. 

Kari von Wahl daſelbſt. 

Prof. Warnekros daſelbſt. 

Pred. Wellmann in Neinderg. 
Graf v. Wolfradt in Dergen. 
Dr. Zober in Gtralfund. 

b. Im Stettiner Regierungsbezirk. 

44. Herr Schulrath Bernhardt in Stettin. 

45. » Landbaumeifier Brodmann in Anklam. 

46. = Kammerrath Brummer is Treptow a. R. 
47. = Brof- Böhmer in Stettin. 


—E 


BRERSBRAEREREREN 


Here Landrath von Puttkammer in Stralfund. 


| 49, . 
50; 
51. 
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5 48. Here Dberforfinniftr 0. Buͤlo w auf Rieth. 


⸗Schulrath Falbe in Stargard. 


E 
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Prediger Fiſcher in Wildenbruch. 


Landrath v. Flemming in Swinemuͤnde. 


Regierungsrath Focke in Stettin. 


Oberregierungsrath Fra uen dien ſt daſelbſt. 
Prof. Gieſebrecht daſelbſt. 
Lehrer Granzin daſelbſt. 


Prof. Graßmann daſelbſt. 
Schulrath Graßmann daſelbſt. 
Prediger Golcher in Alt Damerow. 


Landbaumeiſter Gott —— in Swine⸗ 


muͤnde. 
Oberregierungsrath Hahn in Stettin. 


Superintendent Hafen in Treptow a. R. 


Hartwig in Ufedom. 


Prof. Haffelbach in Stettin. 
Landbaumeiſter Hencke daſelbſt. 
Praͤſident Hering in Schobein. 


Lehrer Hering in Stettin. 


Amtmann von Hern in Gr. Schoͤnfeld. 
Landrath v. Kameke in Naugardt. 


Schulrath Koch in Stettin. 

Landrath Krafft in Uekermuͤnde. 
Commerzienrath Krauſe in Swinemuͤnde. 
Juſtizrath Kretz ſchmer in Stargard. 
Poſtfiscal Labes in Stettin, 

v. d. Lanken in Cammin. 

Landbaumeiſter Leutz in Stargard. 


v. Loͤper auf Stramehl. 
Oekonomierath Maaß in Kenzlin. 


Landrath v. Maltzahn in Demmin. 


Prediger Meinhold in Coſerow. 


Regierungsrath Meinike in Stettin. 


J 
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81. Herr Sauperintendent Munde in Demmin. 'i 


82. » Kammerhert v. d. Dften auf Plathe. 
83. s Regierungsrath Scabell in Stettin. 
Ss ss ss ss: Schmidt .dafeldfl. 

85.. s Landratb v. Schöning in Stargard. 
56. = Brediger Schulz in. Pafewalt. 24 
87. ⸗Gutsbeſitzer Schulz in Heinrichsdorf. 
88. ⸗ Hafenbauinfpector Starke in Storkenhorſt. 
89. ⸗Prediger Sternberg in Selchow. 

90. s: Regierungsrath Triefl in Stettim 
91. ⸗Amtmann Hebel in Thänsdorf. 
92. = : -Megifirator Zeterling in Colbatz. 


c. Im Eösliner Regierungsbezirk. 

93. Herr Prediger Beutner in Gr. Möllen. 
Regierungsrath Braun in Cöslin. 
Oberforfimeifter von Burgsdorf daſelbſt. 

Prediger Burchardi in: Venjlafshagen. 
Praͤſtdent Graf zu Dohna in Edsfin. 
Gutsbeſitzer Haake in Barnin. 

Landrat} Hollag in Dramburg. 
Regierungsrath Janke in Coͤslin. 
2 Klebs daſelbſt. 
sis v. Krämer. dafelöft. 
Geheime Rath Müller daſelbſt. 
Megierungsrard Müller: bafeibfl. 
Pred. Quandt in Hafenfier. 

Landbaumeiſter Scheffer in. Stolpe. 

- Megierungsrard Timme in Cöoslin. 

Landbaumeiſter Wibelig in Belgard. 
Amtsrath Wilke in Wuſſeken. 

| IV, Auswärtige Mitglieder. ni 

110. Sere Geheime Negierungsrath Eng —— in 

Berlin. 
114. = Schulrath Groly in Marienwerder. 
112. = Regierungsrath Harten in Muͤnſter. 


* 
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113. 5 Praſident Heuer in —— 

114. ⸗-Prof. Homeyer ir Berlin. 

115. s Karrisg in Berlin. 

116. ⸗ Prof. G. Koͤpke daſelbſt. 

117. *⸗ ⸗BK. Koͤpke daſelbſt. 

118. ⸗-Geh. Kriegsrath Kretz ſch mer in Boiter⸗ 


| findet. 
119. ⸗Prof. Levezo w in Berlin, - 
120. » Regierungsrath Lorinfer in —— 
121. s Geh. Kriegsrath Muͤchler in Berlin. 
122. s Prof. Rafn.in Kopenhagen. . 
133. ⸗ Schulrath Reichhelm in Berlin. 
124. ⸗Prof. Karl Ritter daſelbſt. 
15. # ss Schröter in Roſtock. 
126. ⸗ Schultath Schulz in Berlin. 

s Bred. Schulz daſelbſt. 

128. ⸗Oberregierungoͤrath Steiger in. Breslan. 
129.⸗ Pr Brede in BE | 





| 4. — der Geſelſchaft & an ie 
Landsleute. 


- Die Gefellſchaft fir. Pommerſche Gefchichte und 
Alterthumskunde beabfichrigt, eine opfiftändige Ueber⸗ 
ſicht der heidniſchen Denfmäler Pommerns nebft einer 
Karte zu entwerfen, welche bie Stätten forgfältig ans 
deuten fol, an denen fich dergleichen merkwürdige 
Ueberrefte der Vorzeit. befinden. 

Es bedarf dazu natürlich einer Menge von Nach⸗ 
richten, welche durch einzelne umherreiſende, oder durch 
die anfäffigen Mitglieder des Vereines nur langfam 
und mangelhaft Eönnten zuſammen gebracht werden. 
Die Geſellſchaft ift aber überzeugt, daß außer denen, 
welche ſich ihr bereits angefchloffen, noch viele acht⸗ 
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bare Männer im Lande find, die Gegenflände der ans 
gedenteten Art ihrer Aufmerkſamkeit werth halten und 
daß ſelbſt diejenigen unferer Landsleute, welche bis 
jegt vielleicht noch Bedenktichkeiten haben,’ fih mehr 
und mehr überzeugen werden, was die Gefelifchaft 
beabfichtigt, fei fördernd für die Wiffenfchaft, ehrend 
für alle Pommern und die fchöne Anhänglichfeit an 
die Heimarh weckend und nährend, welche in den Tas 
gen der Ruhe das Herz zufrieden macht auf dem väs 


terlichen Boden and in den Tagen der Bedrängniß zu 


. den edelften Anſtrengungen begeiftert: 


Und in diefem Stauden wendet füch die Geſellſchaft 


mit Vertrauen an einen größern Kreis ihrer werth 
gehaltenen Landsleute, bei dem fie die genauefte Ort 
kenntniß glaubt vorausfegen zu Finnen, an die Herren 
Landraͤthe, Mitglieder der Kreisverwaltungen, Dos 
mainenbeamten und Intendanten, Prediger, Forſtinſpee⸗ 
toren, Dderförfler und Delonemiecommiffarien und 
erfucht diefelben engebenft um Mittheilungen, wie fie 
dent außgefprochenen Zwecke dienlich fein koͤnnen. 

Die Gegenſtaͤnde, weiche hiebei beſonders zu bes 
rädfichtigen, ſind 


’ 


\ 


1. Sogenannte Opferfteine ober Näpfcbenfteine. 


2. Alte Burgwaͤlle ber vorchriftlichen Zeit, ders 
gleichen auf Arkona und an andern Drten 
anf Rügen, in ber Nähe von Anklam bei 


dem alten Großwin, bei Criwitz unweit Gols 


nom und gewiß auch anderweitig im Lande 
zu finden find. Es iſt aber zu bemerken, 
Daß Weberrefte: von Burgen der chriftlichen 


Mitterzeit bier nicht gemeint find; eben fo. 


2 x And Schanzen aus viel. fpätern Jahrhunder⸗ 


ten, von dreißigjäßrigen oder nordifchen Kriege 
ber, von jenen Burgmällen zu unterfcheiden.. 
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3. Heidnifche Yegräbnißpläge, zum: Theil mit 
unbedeutend aufgeworfenen Hügeln in groͤ⸗ 
Berer ober geringerer Menge, zum Theil ohne 
fichtbare Erhebung des Bodens, aber erkenn⸗ 
bar an den Scherben von Afchenfrügen, 
welche durch Zufall oder bei leichtem Auf: 
‚fcharren des Erdreichs sum Vorfepein azu 
kommen pflegen. 

4. Groͤßere hoch anfoefihättete Erbbägel, zum 
Theil ohne aufliegeude Steinblöde, zum Theil 
mit großen Steinen auf verfchiedene Weife 
belegt und eingefaßt. Unter.dem Namen Hüs 
nengräßer, Niefenbetten, Steinbetten, Topf⸗ 
berge ꝛc. ſind diefe Hügel unter uns befannt 
genug und ſtellt die anliegende Zeichnung die 
äußere Anſicht mehrerer derfelben dar, wie 
man fie bißher am meiften wahrgenommen hat. 

Bon diefen alterthünnlichen Veberreften wuͤnſcht 

die Geſellſchaft hauptſaͤchlich Folgendes zu erfahren: 
. 1. Den Namen des zunächft gelegenen Drtes, 
.fei e8 Stadt vder Dorf, die ungefähre Ent: 
fernung und die Dimmeldgegend, nach wels | 

. er bin fie ſich befinden. 

.2. Ob ein See, eine Quelle oder font etwas 

Bemerkenswerthes der Natur in. der Nähe 
eines folden Denkmals iſt. 

3. Die ungefähre Größe oder den Raum, weis 
chen ed einnimmt. 

4. Ob es noch umverlegt, oder ob ſchon Spu- 
ven ber Zerfiösung und des Aufgrabens 
ſichtbar find. 

5. Bet, den Hünengräbern, weicher Bon den abs 
gebildeten Arten fie angehören, oder ob fie 
völlig von ihnen verfchieden find. | 

6. Wenn 


® ; 
Fe Eee, RR, 


6. Wenn mehrere Hünengräber oder kleinere 
Hügel von denen, welche die Begräbnißpläge 
enthalten, Beifammen Tiegen, ob in’ der An= 
lage eine gemwiffe Ordnung fihtbar iſt; ob 
fie ſich z. B. reihenweiſe, ob in einer be⸗ 
ſtimmten Richtung finden. 

Es iſt leicht moͤglich, daß die angegebenen Punkte 
nicht alles erſchoͤpfen, was von dieſen Alterthuͤmern 
wiſſenswerth ſein moͤgte; die Geſellſchaft bittet da⸗ 
her recht dringend, ihr nichts vorzuenthalten, was ei⸗ 
ner der geehrten Landsleute ſonſt noch Zweckdienliches 
mitzutheilen wüßte. Erläuternde Zeichnungen werden, 
als Beweife hoͤchſten Wohlwollens, mit gebührendem, 
‚herzlichen Danfe entgegen genommen werden. Wo 
das gegenwärtige Bittfchreiben an zwei oder drei Pers 
fonen in einem und demfelben Drte gelangt, erfucht 
die Geſellſchaft jeden Einzelnen, ihr doch darum feine 
Hälfsteiftung nicht zu entziehen, fondern fich, wenn 
eine eigene Mittheilung nicht angemeffen . erfchiene, 
lieber zu einer gemeinfchäftlichen Nachricht mit feinen 
Ortsgenoſſen zu vereinigen. \ 

Indem nun die Gefelfchuft ihren Landsleuten ihr 
Erfuchen mit gutem Vertrauen übergiebt, kann fie 
nicht unterfaffen, darauf aufmerffam zu machen, daf 
- 08 bier ein Werk auszuführen gilt, deffen bisher Fein 
Deutſches Land fich rühmen kann und deffen Gedeihen 
weniger für die Einzelnen, welche die legte Hand an- 
daſſelbe zu legen haben, als für die Nation felber 
Zeugniß geben wird, welche ed mit vereinter Kraft 
und heimatblihem Sinne zu Stande gebracht. 

Stettin, im Monat Auguft 1825. 

Die Gefenfhaft für Pommerſche Ge | 

fSichte wand Alterthumskunde. 
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Alterthumskunde. 


Vorgelegt am 15. Junius 1827. 





Stettin, 1828. 
Bei Friedrich Zeinrich Morin. 


— 





Borerinnerung. 


OL Berichtedes Stettiner Ausfchuffes. = 


1. Die zweite Genewalverfammiung und ihre Beſchlüſſe. 2. Neu⸗ 
gewonnene Alterthümer. 3. Forſchungen des erften Jahres weiter 
geführt, 4. Neubegonnene Sorſchungen. 5. Shlus. 


—A. Bericht des Greifswaldẽr Ausſchuſſes. | 
1—8. Zur Kenntniß, Beſchreibung, Abbildung und Würdigung der 
Hünengräber und anderer vorchriftlicher Denkmale. 9 — 11. Alter⸗ 
thümer heidniſcher Zeit. 12 — 14. Münzen. 15.16. Alterthümer 
Öriftlicher Zeit. 17. Urkunden aus Bamberg: 18 —21. Inländiſche 
Urkunden und Archivalien. 22 — 2A. Literarifege Unternehmungen. 
25. Neue Mitglieder. J 


II, Berzeichniß der Mitglieder der Geſellſchaft. 


‘ 





| DBorerinnerung. 


\ 


Dem Stettiner. Ausfchuffe ift das Gluͤck zu Theil 
geworden, dem hoben Protector unfrer Geſellſchaft 
| yerfönlich den nachfolgenden Bericht erfiatten zu koͤn⸗ 
nen. Des Kronprinzgen Königl. Hoheit befans. 
ben ſich nämlich gerade in Stettin anmefend, und 
geruhten, auf die Einladung Sr. Ercellen; des Herrn 
| Dberpräfldenten Sad, die Generalverfammiung am 
45. Jun. d. 3: durch Hoͤchſt Ihre Gegenwart zu vers 
hertlichen. Sr. Excellenz eröffneten bie Verſammlung 
mit folgender Anrede; | = 
Durchlauchtigſter Kronprinz! 
Meine hochzuehrende Herren! © 
Das dritte Jahr unfrer. gefenfchaftlichen Vereini⸗ 
gung. für die Sammlung und Bearbeitung der alt- 
biftorifchen und zur Alterthumskunde Pommerns über- 
baupt gehörigen Weberbleibfel, was wir verfaſſungsmaͤ⸗ 
fig heute, als am Ottofeſte, dem Stiftungstage der Ge⸗ 
feufchaft, durch lin es aller Mit⸗ 
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3. Heidniſche Begraͤbnißplaͤtze, zum Theil mit 
unbedeutend aufgeworfenen Hügeln “in groͤ⸗ 
ßerer oder geringerer Menge, zum Theil ohne 

.  fichtbare Erhebung des Bodens, aber, erkenn⸗ 
dar an den Scherben von Afchenkrügen, 
welche durch Zufall oder bei feichtem Auf—⸗ 

ſcharren des Erdreichs zum teen zu 
kommen pflegen. 

Groͤßere hoch — Erdhuͤgel, zum 
Theil ohne aufliegende Steinbloͤcke, zum Theil 
mit großen Steinen auf verſchiedene Weiſe 

belegt und eingefaßt. Unter dem Namen Huͤ⸗ 
nengraͤber, Rieſenbetten, Steinbetten, Zopfs 
berge ꝛc. ſind dieſe Huͤgel unter uns bekannt 
genug und ſtellt die auliegende Zeichnung die 

außere Anſicht mehrerer derſelben dar, wie 
man fie biöher am meiſten wahrgenommen hat. 

Von diefen. alterthuͤmlichen Ueberreſten wuͤnſcht 
die Geſellſchaft hauptſaͤchlich Folgendes zu erfahren: 


Wie 


1. Den Namen des zunächft gelegenen Ortes, 


:  .fei e8 Stabt oder Dorf, die ungefähre Ents 





fernung und die Dimmelsgegend, nach wels 


. cher bin fie fich befinden. 

2. Ob ein See, eine Duelle oder font etwas 
Bemerkenswerthes der Natur in der Naͤhe 
eines ſolchen Denkmals iſt. 

3. Die ungefaͤhre Groͤße oder den Raum, wel⸗ 
chen es einnimmt. 

4. Ob es noch unverletzt, oder 06 ſchon Spu⸗ 
ren der Zerſtoͤrung und des Aufgrabens 
ſichtbar ſind. 

5. Bei,den Huͤnengraͤbern, welcher von den abs 
gebildeten Arten fie angehören, oder ob fie 
völlig von ihnen verfchieden find. | 

6. Wenn 


A Be 


6. Wenn mehrere Hünengräber oder Kleinere 
Hügel von denen, welche die Begräßnißpläge 
enthalten, beifammen liegen, ob in der An= 
lage eine gewiffe Ordnung fihtbar iſt; 08 
fie fih z. B. reihenmweife, ob in einer be⸗ 
ſtimmten Richtung finden. 

Es iſt leicht moͤglich, daß die angegebenen Punkte 
nicht alles erſchoͤpfen, was von dieſen Alterthuͤmern 
wiſſenswerth ſein moͤgte; die Geſellſchaft bittet da⸗ 
her recht dringend, ihr nichts vorzuenthalten, was ei⸗ 
ner der geehrten Landsleute ſonſt noch Zweckdienliches 
mitzutheilen wuͤßte. Erlaͤuternde Zeichnungen werden, 
als Beweiſe hoͤchſten Wohlwollens, mit gebuͤhrendem, 
:berzlichen Danfe entgegen genommen werden. Wo 
Das gegenwärtige Bittfchreiben an zwei oder drei Pers 
fonen in einem und demfelben Drte gelangt, erfucht 
die Geſellſchaft jeden Einzelnen, ihr doch darum feine 
Huͤffsleiſtung nicht zu entziehen, fondern fih, wenn. 
eine eigene Mittheilung nicht angemeffen - erfchiene, 
lieber zu einer gemeinfchaftlichen Nachricht mit feinen 
-  Drtögenoffen zu vereinigen. s 

Anden nun die Gefellfchuft ihren Landsleuten ihr 
Erfuchen mit gutem Vertrauen übergiebt, kann fle 
nicht unterlaffen, darauf aufmerffam zu machen, daß 
- 8 bier ein Werk auszuführen gilt, deffen bisher fein 
Deutſches Land fih ruͤhmen Fann und deffen Gedeihen 
weniger für die Einzelnen, welche die legte Hand an 
Daflelbe zu legen baden, ald für die Nation felber 
Zeugniß geben wird, weiche ed mit vereinter Kraft 
und beimathlichem Sinne zu Stande gebracht. 

Stettin, im Monat Auguſt 1825. 

Die Gefenfhaft für Pommerſche Ge | 
fchichte und Alterthumskunde. 
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Alterthumsfunde. 


Vorgelegt am 15. Junius 1827. 





Stettin, 1828. 
Bei Friedrich Seinrich Worin. 
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- DBorerinnerung. 
Dem Stettiner. Ansfchuffe iſt das Gluͤck zu Theil 
geworden, dem hoben Protector unfrer Gefelfchaft 
perföntich den nachfolgenden Bericht erftatten zu koͤn⸗ 
nen. Des Kronpringen Königi. Hoheit befan⸗ 
ben fi) nämlich gerade im Stettin anwefend, und 
geruhten, auf die Einladung Sr. Excellenz des Herrn 
Dberpräfidenten Sad, die Generalverſammlung am 
15. Jun. d. I: durch Hoͤchſt Ihre Gegenwart zu ver⸗ 
herrlichen. Sr. Excellenz eroͤffneten die — 
mit folgender Anrede; 

| Durchlauchtigfier Kronprinz) 
Meine hochzuehrende Herren! 
Daß dritte Jahr unfrer. gefenfchaftlichen Wereint: 

"sung. für die Sammlung und Bearbeitung der alte 
biftorifchen und zur Alterthumsfunde Pommerns uͤber⸗ 
baupt gehörigen Weberbleibfel, was wir verfaff ungsmä- 
ßig Heute, ald am Ottofefte, dem Stiftungstage der Ge- 
feufchaft, durch eine ‚Ornerafverfammlung aller Mit⸗ 
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BVorgelegt am 15. Junius 1877. 





I Stettin, 1828. 
Bei Friedrich Hgeinrib Morin. 


.w 


Vorerinnerunug. 


IL Bericht des Stettiner Ausſchuſſes. — 
1, Die zweite Generalverſammlung und ihre Beſchlüſſe. 2. Neu⸗ 
gewonnene Alterthümer. 3. Sorfchungen des erften Jahres weiter 
geführt. A. Neubegonnene Sorſchungen. 3. Grbiuß. 


1. Bericht des Greifswalder Ansfhuffe. 
1—8. Zur Kenntniß, Beſchreibung, Abbildung und Würdigung der 
Hünengräber und anderer vorchriſtlicher Denkmale. 9— 11, Alter 
thümer heidnifcher Zeit. 12 —14 Münzen. 15.16. Altertbümer 
chriſtlicher Zeit. 17. Urkunden aus Bamberg. 18 —21. Inlandiſche 
- Urkunden und Arhivalin, 22 — 24. Literariſche Unternehmungen. 
25. Neue Mitglieder. | BY, 


IE Verzeichniß der Mitglieder der Geſellſchaft. 


‘ 





Vorerinnerung. 


J 


Dem Stettiner Ausſchuſſe iſt das Gluͤck zu Theil 
geworden, dem hohen Protector unſrer Geſellſchaft 
per ſoͤnlich den nachfolgenden Bericht erſtatten zu koͤn⸗ 
nen. Des Kronprinzen Koͤnigl. Hoheit befan⸗ 
den ſich naͤmlich gerade in Stettin anweſend, und 
geruhten, auf die Einladung Sr. Excellenz des Herrn 
Dberpräfidenten Sad, die Generalverſammlung am 
45. Jun. d. J. durch Hoͤchſt Ihre Gegenwart zu vers 
herslichen. Sr. Excellenz eröffneten die Verſammlung 
mit folgender Anrede; 9* 
Duurchlauchtigſter Kronprinz) 

Meine hochzuehrende Herren! | | 

Das dritte Jahr unfrer. gefeifchaftlichen Vereini⸗ 
gung. für die Sammlung und Bearbeitung der alt⸗ 
biftorifchen und zur Alterthumskunde Pommerns über: 
haupt gehörigen Neberbfeibfel was wir verfaſſungsmaͤ⸗ 
fig heute, als am Ottofeſte, dem Stiftungstage der Ge⸗ 
ſelſchaſt, durch le a aaa aller Mit: 


— — 

glieder beſchließen, und womit wir das vierte Jahr 
unſerer Wirkſamkeit beginnen, zeichnet ſich vor Allen 
aus durch die ſo hochguͤnſtige und hoͤchſtverehrliche 
Anweſenheit unſeres Protektors, Sr. Koͤnigl. Hoheit 
des Kronprinzen, indem Hoͤchſtdieſelben meine Ein⸗ 
ladung dazu, welche ich Namens der Geſellſchaft mit 
der Ueberſendung unſeres, kuͤrzlich in dem Abdruck 
fertig gewordenen erſten Jahresberichts verbun⸗ 
den hatte, anzunehmen geruhet haben. Könnte wohl 
irgend etwas für unfre bisherige Wirffamfeit und 
was wir nach den Umftänden und nach unfern beften 
Bemühungen zu thun im Stande waren, ehrenvoller, 
für die Forefegung deffen ermunternder und für den 
Erfolg hoffnungsreicher fein, als dieſe hohe Gegen⸗ 
wart und die hoͤchſte Theilnahme daran? 

Unter ſolchen guͤnſtigen Auſpicien hier verſam⸗ 
melt, und zwar zum erſtenmale in dem ſtets zu wiſ⸗ 
fenfchaftlichen Zwecken, doch in anderer Weife, bes 
flimmten"), für die Sammlung der Alterchümer und 
fonftigen gewöhnlichen Zwecke ausreihenden Lokal, 
darf ich für dad Vergangene nur auf den vorgedach⸗ 


2) Dies Lokal auf dem fogenannten Muͤnzhofe war früher 
der Berfommlungsort der wiffenfchaftlichen Provinzialmedizinals | 
bebörde, und nachdem diefe im Jahre 1816 mit der Königl. 
Regierung in nähere Verbindung getreten, das Lokal für das 
von mir damals zu fammeln angefangene Archiv Yommerns, 
das num einen geräumigernt Ort gefunden ‚hat. 


N 


ur u 


ten Jahresbericht, der mit den, nunmehr für alfe 
Herrn Mitglieder, 129 an der Zahl, audgefertigten 
Diplomen bereits beſonders abgedruckt in Ihren Haͤn⸗ 
den iſt, und fuͤr das geſammte gtoße in⸗ und aus⸗ 
waͤrtige Publikum auf das erſte Stuͤck der in dieſem 
Jahre erſchienenen neuen Pommerſchen Provinzial⸗ 
blaͤtter hinweiſen, ſo wie auf die geſammelten Gegen⸗ 
ſtaͤnde ſelbſt, die, inſoweit ſie dem hier verſammelten 
Ausſchuß anvertraut und uͤberwieſen worden, hier alle 
um uns aufgeſtellt und in jenem Berichte beſchrieben 
ſind, oder im naͤchſten Berichte werden beſchrieben 
werden, und die Herr Profeſſor Böhmer, in Ab⸗ 
weſenheit unſres verehrten Mitgliedes, Herrn Ober⸗ 
regierungsrath Hahn, der zur Einweihung des neuen 
Ottoſtifts mit unſerm verehrten Mitgliede Herrn 
Schulrath Bernhardt nach Pyritzz verreiſet, deshalb 
zu ihrem und unſerem Bedauern haben abweſend ſein 
muͤſſen, und vorzuzeigen die Güte haben wird. Das 
‚gegen wird unfer bisheriger Sefretair der Geſellſchaft, 
Herr Drofeffor Gieſebrecht uns einen fehriftlichen 
Vortrag als zweiten Jahresbericht über das vom 
15. Jun. v. 3. bis heute in unferem Kreife Gewirkte 
und darauf Bezug Habende vorlefen, um fo beides in 
die erwünfchte und aufflärende Verbindung zu fegen. 

Mögten Ew. Koͤnigl. Hoheit mit dieſen unſeren 
Bemuͤhungen uͤberall einigermaßen zufrieden ſein! Ge⸗ 
wiß, meine Herrn, werden wir Alle dieſes als die 
groͤßte Belohnung unſerer um die vaterlaͤndiſche Pro⸗ 


% ‚ 
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berichtes, die Heransgabe einer periodifchen Schrift, 
‚ welche die eingefandten erg und Uuffäge 
zur Kunde des Publikums brächte, die Ausfertigung 
. von Diplomen für die Mitglieder der Geſellſchaft und 
forgfältiges, geordneted Aufftellen und Bewahren der 
fchon vorhandenen Alterthämer. Der Ausfehuß murde 
mit der Ausführung biefer allgemeinen Maaßregeln 
beauftragt: | 
Freilich ift eg, wegen mancher Hinderniffe, die zu 
überwinden mwaren, diefem damit nicht fo ſchnell ge: 
lungen, als er felber wünfchte, aber doch ift im Laufe 
dieſes Jahres alles aufgertägeue, zur Vollendung ge- 
diehen. 
Den Abdruck des Jahresberichtes und die Heraus⸗ 
‚.. gabe der. gewähfchten Zeitſchrift ſuchte man mit: einan⸗ 
Der zu vereinigen, um für die Kafle der Geſellſchaft 
zu ſparen; aber von eignen Jahrbuͤchern des Vereins 
glaubte man gegenwaͤrtig noch keinen Fortgang hoffen 
zun koͤnnen, zweckmaͤßiger fchien eine folche Schrift, 
welche neben deu gefchichtlichen Sorfehungen auch Auf: 
fäße über andere provinziale Gegenftände in fih auf⸗ 
nähme und dadurch im Stande wäre, den Wünfchen 
verſchieden gefinnter Lefer zu genügen. Es wurde des⸗ 
halb dahin gearbeitet, die Pommerſchen Provin⸗ 
zialblätter von Hafen, welche jene Richtung meh: 
rere Jahre verfolge hatten und.nun Durch eine Augen⸗ 
krankheit des Herausgebers und andere Unfaͤlle ins 
Stocken gerathen waren, wieder in Gang zu bringen. 
Des Herrn Oberpraͤſidenten Excellenz traten auch hier 
kraͤftig foͤrdernd ins Mittel; Ihrer Aufforderung fol⸗ 
gend entſchloß ſich Herr Superintendent Haken in 
Treptow a. d. R. in Gemeinſchaft mit dem Sekretair 
des Stettiner Ausſchuſſes, dem Prof. Gieſebrecht, 
die Redaction einer neuen Reihe Pommerſcher Provin⸗ 
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zialblaͤtter zu übernehmen, welche nur in der äußern 
Form und ‚der Zeit.des Erfcheinend von der Älteren 
Zeitfchrift abweichen, im Wefentlichen aber" daffelbe ziel 
im Auge behalten fo. Die Buchhandlung F.H.Morin 
hierſelbſt unterzog ſich dem Verlage, gleichfalls auf den 
Antrag Sr. Excellenz, Deren Einladung zur Subſcrip⸗ 
tion überdies den nenen Pommetiſchen Provin— 
zialblättern über vierthalb Hundert Theilnehmer 
zugeführt bat. So ift ed möglich geworden, zu Oſtern 
dieſes Jahres das erſte Quartalheft. derfeiben. erfcheis 
nen zu laffen: und es mit dem erſten Jahresbericht 
unſrer Geſellſchaft zu eröffnen, der auch für die Mit⸗ 
glieder einzeln abgedruckt und diefen zugefande if. 
Mögen nun nur unfre Landsleute die am Schluffe 
deffelden (S. 58.) ausgefprochene Anficht theilen, daß 
es fich bier um ein Prosinziasinftient, nicht um dag 
Unternehmen eines Einzelnen handelt, und daß dies 
nur, getragen von dem fräftigen Willen und ver 
Mitwirkung möglichtt Vieler, dauern und gedeihen 
kann. 

Die Ausfertigung von Diplomen konnte manchem 
als eine leere Form erſcheinen; die Geſeilſchaft iſt nicht 
diefer Meinung. . Der finnige Menfch — und wer an 
der Befchauung der Vergangenheit feine ſtille Freude 
hat, in dem ift gewiß eine finnige Fiber — liebt äußere 
Erinnerungen an. Perfonen und Verhaͤltniſſe, die ihm 
werth find. Die Gefellfchaft. kebt ihre Diplome an. 
als Blätter in die Stammbücher ihrer. Freunde und 
hat die Hoffnung, ein folched Blatt werde jedem, der 
fich ihre angefchloffen, ein angenehmes Andenken und - 
eine fchweigende aber dringende Mabnung fein, ihrer 
und ihrer Zwecke nicht zu vergeffen. 

Zum Behuf diefer Diplome wurde ein Siegel 
für die Geſellſchaft noͤthig. Mehrere Sreunde haben 
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und durch Zeichnungen dazu erfrent; der Ausſchuß 
bat für die des Herren Hofratd Bourmieg in Stet- 
tin entfchieden. Sie flellt den Greif, das Wappenbild 
unferd Landes, der fhon auf antiken Bildwerfen 
als Hüter der Heiligehümer gefudden wird, neben 
einem Hünengrabe dar; im Hintergrunde das Meer 
und die Ausſicht auf Dad Kreideufer von Arkona. 

- ..Die8 Siegel ift ausgeführt, die Diplome find 
‚lithographirt und den Mitgliedern zugefandt. 

= Das Einrichten des zur Aufnahme der Samm- 
(ung beflimmten Zimmers im Koͤnigl. Schloffe, welches 
dur des Heren DOberpräfidenten Ercellenz der Gefell- 
fhaft zugewiefen war (5, den erften Jahresbericht 
der Gefelifhaft S. 5.), wurde durch äußere Hinder⸗ 
niffe bis in den Herbſt vorigen Jahres verzögert. Am 
23. Sept. 1826 hielt der Ausſchuß feine erſte Sigung 
in diefem Lofal, worauf denn auch mit dem Aufftellen 
der Alterthuͤmer und fonfligen Befisthumes der Ges 
fellfchaft Hegonnen wurde Der Oberregierungsrath 
Hahn führte dies Gefchäft und die damit verbundene 
Aufnahme eines Kataloges aus, unterflüägt durch den 
Auffeher des hieſigen naturhiftorifchen Mufeums Herrn 


- Germann. Weil aber diefe Sammlungen erft im 


Werden find und es mit der Zeit einer veränderten 
‚Anordnung und eines umgearbeiteten Kataloges bes 
dürfen ‚wird, ſo find vorläufig iwei Verzeichniffe ans 
gefertigt, das eine von den Büchern, Karten, Zeich- 
nungen ıc., das andere von dem eigentlich fogenann- 
ten Alterthümern. Dem legtern hat man eine Eins 
richtung gegeben, die zwar nicht fireng ſyſtematiſch iſt, 
die aber für den bequemen Gebrauch der Sammlung 
in ihrem dermaligen Zuftande geeignet fcheint und ups 
durch der Ausſchuß Gefchichtöfreunden, welche die Anz 
fänge einer vaterländifhen Sammlung ihrer Auf⸗ 


/ ' 
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merkſamkeit werth halten moͤgten, wenigſtens den An⸗ 
blick der Unordnung glaubt hinweggeraͤumt und leine 
ſchnelle Ueberſicht leicht gemacht zu haben. 


Neugewonnene Alterthuͤmer. 


Gleich beim Aufſtellen der eben erwaͤhnten After: 
thümer erhielten diefe. einen. wichtigen Zuwachs dar - 
durch, daß eine Sammlung ähnlicher Art, welche fh 
dei dem hieſt gen Gymnaſium vorfand, damit verbun⸗ 
den wurde, indem letzteres ſich zwar ſein Eigenthums⸗ 
recht und die Befugniß vorbehielt, falls die Geſellſchaft 
einmal gegen Erwarten ſich aufloͤſen ſollte, Alles jest 
Neberwiefene wieder an fich zu nehmen, im Mebrigen 
aber die Aufbewahrung diefer Alterthuͤmer neben den 
unfrigen um fo lieber geſtattete, da fie fo für die Wiffen- 
ſchaft näglicher werden koͤnnen, als vereinzelt. Wir 
geben hier das Verzeichniß der auf die Weife übers 
laſſenen Alterthuͤmer. 


N 1. Heidniſche Atterthamer. | 


a. Acht irdene Afchenkräge vom verfchievener Form, _ 
zum Theil mit Henkeln und mit Knochenüßerreften 
angefuͤllt, fämtlich in der Ufermark ausgegraben. . 

b. Eine irdene Schale. mit einem Henkel, auch aus 
der Ukermark. 

c. Drei ſogenannte Streitmeißel aus Feuerſtein, von 
denen zwei bei Kolbitzow, einer bei Torgelow gefun⸗ 
den worden. 

d. Drei maſſive Ringe von Bronze und vier dergler 
hen hohle aus Blech, in’ Afchenfrügen gefunden. 

e. Ein bronzenes Gewinde CHandberge nach Shroͤter). 

f. Drei Meſſer von Vronze. 


— 


— 
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g. Vier offene Ringe von Bronze. 

h. Ein größerer, fogenannter KHalsreiß; gleich falls von 
Bronze. 

i. Eine metallene Nadel, in einer Urne gefunden. 

2. Alterthümer des Mittelalters. 

a. Eine, bis auf einen Beinharniſch und einen Hand⸗ 
ſchuh, vollſtaͤndige —A——— 

b. Zwei Bruſtharniſche. 

c. Ein Panzerhemd mit meſſingener Einfaſſung und 
ſilbernem Schloß. 

d. Vier Pickelhauben, ſechs Schwerter, drei Bogen, 
fünf Pfeile, drei Pfeilfpigen, eine Lanzenfpige, 
eine alte eiferne Büchfe und anderes zur N 
nung gehöriges Geraͤth. 

Außer diefer Sammlung ift an Ein: 
zelne gewonnen worden, welches zum Theil ſchon früher 
des Herren Dberpräfidenten Ercellen; von den Findern 
und gütigen Gebern zugefande und in deffen forgenvden 

Händen war bis daher aufbewahrt worden; zum 

Theil ift es im Laufe diefes Jahres dem Ausfchuffe 

unmittelbar zugefommen. Wir geben auch hiervon 

uͤberſi ——— Auskunft. 


1. Heidnifche —— 

a. — ———— vom Zabelsdorfer und Colbitzower 
Felde bei Stettin, ein Goſchenk Sr. Excellenz des 
Herrn Oberpraͤſidenten Sack. 

b. Ein metallener Ring aus einem Huͤnengrabe bei 
Wendifh Bukow, Schlamwifchen Kreifed. Gefchent 
des Herrn Geheimen Rathes von Bilfinger in 

. :Schlame _ 

c, Eine metalfene alte Waffe, unweit Lübzin beim Um⸗ 
pfluͤgen eines Ackers gefunden. Gefchenf des Meffing- 
fabrifanten, Herrn C. W. Pererffen in Stettin. 
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d. Drei Heine Gewinde von Golddrath 63 Dukaten 
fchwer, der Drath von ungleicher Diefe und Wins 
dung, fo daß die eine Stelle faft genau in die 
andre hinein „paßt; zwei Drathgewinde, vielleicht 
Armringe von einer, mie es fcheint, ganz eignen 
metalliſchen Compoſition, welche polirt nen ſchoͤ⸗ 
-nen Goldglanz annimmt; eine Kleinere ehe dem _ 
Dedel eines Gefäßes ähnlich, von demfelben Metall, 
um deren. Rand, mie behauptet wird, anfangs die ' 
zufeßt erwähnten zivei Drathgewinde genan follen. 
gefchloffen Haben, was gegenwärtig nicht mehr der 
Fall ift, da die Hand eines Unberufenen diefe ihrer 
urfprüänglichen Form und Windung beraubt hat; 
endlich ein Inſtrument, einem gefrümmten Mefler 
ähnlich von gleichem Metall, der Griff abgebrochen, 
am obern Ende der Klinge ein Knopf. Diefe Alter: 
thuͤmer wurden fämtlich i. J. 1817 in einem Torf⸗ 
moor, etwa eine Diertelmeile öftlich dee Stadt Trep- 
tow an der Rega am fogenannten Fleinen Holze 
von zwei Tagelöhnern gefunden, welche hier für 
ftädtifche - ‚Rechnung Torf flachen. Das Moor iſt 
ungefähr 6 Morgen groß und rings von Anhöhe 
umgeben, feine Unterlage bilden bingefirechte Fich⸗ 
tenftämme. Hier lag der Fund etwa drei Fuß tief, 
zerfireut, Scherben eines irdenen Gefäßed von 
Daumesdicke wurden in der Nähe gefunden, aber 
diefe waren ganz mürbe und zerfielen an der Luft 
fogleih. Die.Stadt Treptom kaufte die Alter: 
thämer an und ließ fie mehrere Jahre im Kaͤm-⸗ 
mereifafen aufbewahren; da man aber einfah, 
daß fie im ifolirten Zuffande für Niemand von 
Nugen feien und nur in der Vereinigung mit ans 
- dern ähnlichen ‚oder gleichzeitigen Ueberreſten der 
Vorzeit ihre Bedeutung gewinnen, fo befcbloß der 


! 
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| bochlöbl. Magiſtrat, unter Zuttimmung der Stadt 
verordneten, fie unfrer Gefellfchaft abzutreten ge: 


gen Erftattung des Metallwerthed, wofür man 


Schulbücher ‚ankanfen und diefe an arme Kinder 
vertheilen wollte. Der Ausfchuß hat diefen Vorſchlag 


fehr gerne angenommen und hält fih den ehren 


werthen Männern zu beſonderem Danke verpflichtet, 


welche durch Nach und That unſerer Sammlung 


a 


> 


diefe merfwürdigen Alterthuͤmer zugefandt haben. 


. Ein Stüd Metall in einer Urne bei Balfter gefun 
den. Gefchenk des Herrn Dberamtmannes Peters 


in Balfter. 


Steinerne Geraͤthſchaften, Urnenſcherben und Stuͤck⸗ 
chen Bernſtein aus einem Huͤnengrabe auf der Inſel 
Griftom. Geſchenk des Heren Predigerd Cas corbi 


in Kammin. 


Ein kupferner Armring in Form einer Schlange 


und eine ſteinerne Streitaxt, beides durch Sr. 


Excellenz den Herrn Oberpraͤſidenten Sad der 
Sammlung uͤberwieſen. We 
; Eine Schmucknadel, ein Drathgeminde, ein paar klei⸗ 
nere Ringe. Gleichfalls Gefchenfe St. Ercellen; 


Ein fieinerner-Streitmeißel, gefunden ‘auf der Leefe 
bei Stettin. Geſchenk des Herrn Stadtraches 
Pitzſchky in Stettin. 


2. Münzen . 


Sechs alte Silbermuͤnzen von ziemlich rohem Ge 
präge, zum Theil mit einem bloßen Kreuz, zum 


Theil mit andern Bildwerk und ſchwer lesbarer 


Schrift bezeichnet, eine darunter viereckig. Geſchenk 
des Goldarbeiters Herrn Vallette in Stargard. 


Zwei andre aͤhnlich bezeichnete Silbermuͤnzen, meh⸗ 
rere Bruchſtuͤcke aͤhnlicher Muͤnzen und Stuͤcke von 





| 
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alter feiner. Silberarbeit, deren Beſtimmung aus 
den Meberreften nicht mehr zu erfennen iſt. Ges 
ſchenk des Herrn’ Prediger Sperling in Buͤche, 
Saatziger Kreiſes. | 
Beide eben angeführte Schenkungen gehören 
zufammen und find auf der Feldmark des Dorfes 
Goldbeck, Sangiger Kreifes zufällig gefunden. Die 
‚ Dorffchaft hatte nämlich, um das Ausbiegen der 
Wagen vom Wege auf das Ackerland zu verhin⸗ 
dern, neben dem Wege einen Graben ziehen laffen. 
Sm Anfange des Jun. v. J. verfüchte ein Hirten- 
knabe an einer Stelle wo der. Regen von dem Gra- 
benborde etwas ausgeriſſen hatte, mit einem Stabe 
einen ‘Stein heraus zu brechen, und ſtieß dabei 
auf einen wohl verfchloffenen irdenen Topf, der 
nur wenige Zolle oben mit Erde bedeckt war. Nach 
der Befchreibung mogte derfelbe gegen einen Fuß 
Höhe Haben’ und in der Mitte, wo der Umfang 
am größten war, gegen einen halben Fuß im 
Durchmefler. Er glich, feiner Maſſe und Farbe 
‚nach, etwa den Afchenfrägen, die man bei dieſem 
Dorfe öfterd ausgräbt. Der Knabe hob den Topf. 
ohne große Mühe heraus, und verfuchte, ihn nach 
Hauſe zu tragen. Unterweges begegnet ihm ein Bauer 
feines Dorfes,. der ihn, als er hört, welche Be⸗ 
wandniß ed mie dem Topfe babe, durch die Wars 
‚nung, wenn er folche Dinge in-das Haus feiner 
Eltern bringe, fo müfle fein Vater fierben, veran⸗ 
laßt, feinen Bund gegen einen Stein. zu werfen, fo 
daß die darin befindlichen Muͤnzen ꝛc. weithin über 
den Weg, fallen. Der Knabe geht‘ indeß nad 
Hauſe, erzähle im Dorfe von feinem Funde, und 
ſogleich eilt eine Menge der Bewohner hinaus, und 
ein jeder. nimmt fish von den Mänzen fo viele, als 


Bu 


er befommen Tan. Der Zufall führte einige Ju⸗ 


den herbei, welche an Ort und“ Stelle alles was 


man ihnen ablaſſen wollte, fuͤr einen geringen Preis 
an ſich kauften; nur wenig gelangte in: die Hände 
des Herrn Ballette in Stargard und einiges an⸗ 
dere an Heren Prediger Sperling, zu deffen Pfarr: 
gemeine Goldbeck gehört, und ift durch deren guͤ⸗ 
tige Schenfung an die Geſellſchaft gekommen. 


. Sechs und dreißig Silbermuͤnzen groͤßtentheils mit 


einem bloßen Kreuz, zwei darunter vom Könige 


"Andreas "von Ungern und eine deutſche Königs: 


münze Heinrich IL. oder IT. Gefunden in einer 
Urne bei Kyrig in der Priegnig und durch den 
Nremierlieutenant außer Dienfien, Herrn von 
Suckow gefchentft. 

Drei Pommerſche Münzen der Herjoge Bugislan 
und Philipp Julius, eine Dänifche ded Königs 
Ehriftian des. IV., eine Roſtocker und eine Stral⸗ 


ſunder Münze, fämmtlic) von Silber. Gefunden 
- bei Müphlenhagen im Amt Clempenow und gefchenfe 


durch den Herren Oberamtmann Muͤller in Clem⸗ 
penow. 


. Zwei Pommerſche Silbermuͤnzen der Hetzoge Phi⸗ 


lipp Julius und Franz, eine Silbermuͤnze des 
Herzoges Albrecht in Preußen, eine Polniſche Sil⸗ 
bermuͤnze des Königs Sigismund, eine Daͤniſche 
Silbermuͤnze vom Jahre 1609, eine Brandenbur⸗ 
sifhe Silbermänze vom Jahre 1690, eine Strals 
funder Silbermuͤnze v. J. 1663 und eine Pommer- 
The Kupfermünze des Herzoges Philipp Julius, 
Gefchenfe des Herrn Prediger Meinhold in 
Coſerow. | \ 


Eine Preußiſche Silbermuͤnze des Herzoges Albrecht. 


Geſchent des — Amtsrathes Wilke in Wuſſeken. 
g. Eine 


! 


u. 


g. Eine alte Pommerſche Siibermünze, geſchentt durch 
Herrn Landrath von Schoͤning in Stargard. 
h. Zwei Silbermuͤnzen des Herzoges Friedrich von 
Schleswig Holſtein, eine Silbermuͤnze mit dem 
Meklenburgiſchen Wappen und eine Stralſunder 
Silbermuͤnze. Geſchenk des Herrn EMMEN von - 
Kraüfe in’ Prigiom. 


i. Ein Brandendurgifches Zweigroſchen ſtůc v. J. 1683, 
Bei einem Hausbau in Pyritz gefunden und durch 
Herrn Regierungsconducteur Vlaurockt der Geſell⸗ 
ſchaft uͤbergeben. 

k. Zwei Silbermuͤnzen von Kaiſer Radolph II., eilf 

desgleichen von Kurfuͤrſt Georg Wilhelm von Bran⸗ 
denburg, fünf Kurſaͤchſi ſche, zwei Boͤhmiſche, wahr⸗ 
ſcheinlich aus dem 14ten Jahrhundert, zwei Pom⸗ 
merſche des Herzoges uirich, eine Kurkoͤllniſche, 
eine Holſteiniſche und funfzehn andere von undeut⸗ 
lichem Gepraͤge, die meiſten wie es ſcheint aus dem 
ſiebenzehnten und dem Ende des ſechzehnten Jahr⸗ 
hunderts. Dieſe Muͤnzen ſind in Paſewalk beim 

Bau eines Hauſes gefunden worden und von der 
Geſellſchaft durch Kauf erworben. 

J. Eine ſuberne Denkmuͤnze auf die feierliche Veſtat⸗ 

tung des letzten Herzoges von Pommern 1654. 





Geſchenk des Gutsbeſitzers Deren. Schulze in Hein⸗ 


F richsdorf, 

m. Eine — fißerue Denkmunze auf baſſelbe Ereig⸗ 
niß. Geſchenkdes — — Kol⸗ in 
in Stettin. 

n. Eine goldene Medaille anf die ae Setting 
i. 3. 1677: Dur den hochloͤbl. Magiftrat in 
Nägenwatde ber Geſellſchaft zu Rauf — 
und von dieſer 


- —— — in 0. 
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o. Ein zinnerner Abguß einer Medaille, welche auf 

den Prinzen von Oranien, Wilhelm IV. und deſſen 

. Gemahlin Anna, wahrfcheinlich, 1748 bei Stiftung 

. ber erblichen Statthalterfchaft der vereinigten Nie 

derlande ‚geprägt worden. Gefunden bei Bartin 

im ‚Rummeldburger Kreife und durch ven Deren 

| Landrath von Puttkammer der Seſegſgaſt ge⸗ 
ſchenkt. | 


3. Alterthämer und Merkwürdigkeiten aus 
unbeflimmter Zeit. 


a. . Alterthämer bei Voigtshagen in der Naͤhe von 
Treptow an der Rega gefunden und durch Herrn 
Superintendenten Hafen eingeſandt. Der Ein 
ſender diefer merfiwärdigen Gegenflände, welche an 
daB Luſtebuhrſche Halsband, und die dazu gehörigen 
Spangen (S. Erfter Jahresbericht der Geſellſchaft 
ꝛc. ©. 27.) erinnern, äußert ſich über diefelben 
folgender Maßen: „Nahe bei dem Königlichen 
Amtsdorfe Voigtshagen, ohnweit Treptow a. d. 
RN. ſtieß ein Dienſtknecht im Noveniber 1826, beim’ 
duswerfen des Sandes an einem maͤßigen Huͤgel 
von Flugſande, in einer Tiefe von etwa vier Fuß, 
auf die Reſte eines vermwitterten und ſchwarz gewor⸗ 
denen Kaͤſtchens, ſeiner Angabe nach von Eichen⸗ 
holz, das unter ſeinem Spaten in kleine Brocken zer⸗ 
fiel, welche umher zerſtreut wurden und bei ſpaͤterem 

ö Nachſuchen under dem Sande nicht wieder hervor ges 
funden werben. koͤnnten. Dies Kaͤſtchen enthielt vor⸗ 
nehmlich eine zuſammen gewickelte ſchwarze Maſſe ge⸗ 
webten Zeuges, das jedoch, bei der Beruͤhrung wie 
Zunder zerſtel und ſich ebenfalls, da der Finder weiter 
micht darauf achtete, unter dem Bande gänzlich 
verloren hat. Außerdem aber fcheint jenes. Behaͤlt⸗ 


% 


niß auch die hier deiliegenden Schmuckſachen ent⸗ 
halten zu haben, die gleichmaͤßig der Zerſtoͤrung 
nicht gänzlich entgangen find, aber ſich doch für . 


ein Halsband von Bernſteinkorallen und eine fils 


‚berne Buſennadel erkennen laffen imögten. Das 


Halsband befieht aus 19 noch ganz erhaltenen 
Bernfieinforalien und 13 Fragmenten derfelben, die 


eine zwiefache Form darftellen und wechfelweife aufs 
gereiht gemefen--fein ‚mögen. Die Öberfläche ders 
ſelben ift mehr oder weniger vermwittert; doch ſcheint | 
der Kern noch meift gefund, und daB Äußere Ans 
fehen hat Wehntichkeit genug mit dem ſonſt vors. 
kommenden gegräbenen Bernftein, um bermuthen 
‚zu laſſen, daß diefe Korallen eine geraume Zeit in 
ber Erde gelegen. haben mögen. Auch gleichen. 


Form und Art der Bearbeitung gar nicht den Ko: 


rallen, wie fie gegenwärtig, und. auch wohl ſeit 
Jahrhunderten für den Handel gefertigt werden, 
indem ihnen ale angeſchliffene Facetten fehlen. 


Auffallend erfcheint es zugleich wie ſich bie eins 
zige grüne Glaekoralle hieher verirrt hat. 


Auch die Bruftfpange ift ben zerſtoͤrenden Hans Ä 


den des Finders nicht entgangen, indeſſen doch 


nach ihren weſentlichen Theilen wohl noch erkennbar. 
Die gewundenen Draͤhte ſcheinen den beiden Zun⸗ 
gen die erforderliche Federkraft ertheilt zu haben, 


und gleichen darin andern aͤhnlichen Spangen aus 


hohem Alterthume, die mir ſonſt zu Geſichte gekom⸗ 
men ſind. Die vergoldeten, mit Glasſteinen be⸗ 
ſetzten und aus duͤnnem Silherblech getriebenen 


Verzierungen haben, ‚zu feſterem Halt, eine Unter 


lage von Gyps oder einer andern Maffe, die wohl . 
‚noch näher unterfucht zu werden verdiente, Der 
überan angefegte Gruͤnſpan ‚erinnert an die aerugo 


m 2” 
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und durch Zeichnungen dazu erfreut; der Ausſchuß 
bat für die des Heren Hofrath Bourmieg in Stet- 
tin entſchieden. Sie flellt den Greif, dad Wappenbild 
unſers Landes, der fchon auf antifen Bildwerfen 
als Hüter ‚der Heiligehämer gefurden wird, neben 
einem Hünengräbe dar; im Hintergrunde das Meer 
und die Ausſicht auf dad Kreideufer von Arfona. 
» ..Died Siegel ift ausgeführt, die Diplome find 
‚lithographirt und den Mitgliedern zugefandt. 
Das Einrichten des zur Aufnahme ver Samm- 
ung beftimmten Zimmers im Koͤnigl. Schloffe, welches 
durch des Deren Dderpräfidenten Ercellenz der Gefell: 
fchaft zugewiefen war (5. den erflen Jahresbericht 
der Gefelifhaft S. 5.), wurde durch äußere Hinder⸗ 
niffe bis in den Herbſt vorigen Jahres verzögert. Am 
23. Sept. 1826 hielt der Ausſchuß feine erſte Sigung 
in diefem Lofal, worauf denn auch mit dem Aufſtellen 
der Alterthuͤmer und fonfligen Befigchumes der Ge: 
-  fellfchaft begonnen wurde Der Oberregierungsrath 
Hahn führte dies Gefchäft und die damit verbundene 
Aufnahme eines Kataloges aus, unterflügt durch den 
Auffeher des hiefigen naturhiftorifchen Mufeums Herrn 
- Germann. Weil aber diefe Sammlungen erft im 
erden find und es mit der Zeit einer veränderten 
‚Anordnung und eined umgearbeiteten SKataloges be: 
dürfen ‚wird, ſo ſind vorläufig iwei DVerzeichniffe ans 
gefertigt, da3 eine von den Büchern, Karten, Zeich- 
nungen 2c., das andere von dem eigentlich ſogenann⸗ 
ten Alterthuͤmern. Dem legtern bat man eine Ein- 
richtung gegeben, die zwar nicht fireng ſyſtematiſch iſt, 
die aber für den bequemen Gebrauch der Sammlung 
in ihrem dermaligen Zuftande geeignet frheint und wo⸗ 
durch der Ausſchuß Gefchichtöfreunden, welche die Ans 
fänge einer vaterländifchen Sammlung ihrer ‚Aufs 
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| merkſamkeit werth halten moͤgten, wenigſtens den An⸗ 
blick der Unordnung glaubt hinweggeraͤumt und leine 
ſchnelle Weberficht: leicht gemacht zu haben. 


Neugewonnene. Alterthuͤmer. = 


Gleich beim Aufſtellen der eben erwaͤhnten Alter⸗ 
thämer erhielten dieſe einen wichtigen Zuwachs da⸗— 
durch, daß eine Sammlung ähnlicher Art, weiche fh 
bei dem hiefigen Gymnaſium vorfand, Damit: verbun: 
den wurde, indem letzteres fih zwar fein Eigenthums⸗ 
recht und die Befugniß vordehielt, falls die Gefellfchaft 
einmal gegen Erwarten fich auflöfen ſollte, Alles jetzt 
Ueberwieſene wieder an fih zu nehmen, im Mebrigen 
aber bie Aufbewahrung diefer Alterthümer neben den 
unfrigen um fo lieber geftattete, da fie fo für die Wiffen- 
ſchaft nüglicher werden Fönnen, als vereinzelt. Wir 
geben hier das Verzeichniß der auf die Weife übers 
laſſenen Alterthuͤmer. 


1. Heidniſche Atterthamer— 


a. Acht irdene Aſchenkruͤge von verſchiedener Form, 
zum Theil mit Henkeln und mit Knochenuͤberreſten 
angefuͤllt, ſaͤmtlich in der Ukermark ausgegraben. 

b. Eine irdene Schale mit einem Henkel, auch aus 

der Ukermark. 

Drei ſogenannte Streitmeißel aus Feuerſtein, von 

denen zwei bei Kolbitzow, einer bei Torgelow gefun⸗ 

den worden. 

d. Drei maſſive Ringe von Bronze uns vier dergler= 
hen hohle aus Blech, in’ Afchenkrägen gefunden. 

e. Ein bronzenes Gewinde CHandberge nach S * roͤter). 

f. Drei Meſſer von — 


C 
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g. Vier offene Ringe von Bronze. 

h. Ein größerer, ſogenannter Halsreif, gleichfalls von 
Bronze. 

i. Eine metalfene Nadel, in einer Urne gefunden. 

2. Alterthuͤmer des Mittelalters. 

a Eine, bis auf einen Beinharnifch und einen Dand- 
ſchuh, vollſtaͤndige Ritterruͤſtung. 

b. Zwei Bruſtharniſche. 

c. Ein Panzerhemd mit meffingener Einfaffung umd 

ſilbernem Schloß. 

d. Vier Pickelhauben, ſechs Schwerter, drei Bogen, 
fünf Pfeile, drei Pfeilſpitzen, eine Lanzenſpitze, 
eine alte eiferne Büchfe und anderes zur —— 
nung gehoͤriges Geraͤth. 

Außer dieſer Sammlung iſt noch" manches Ein⸗ 
zelne gewonnen worden, welches zum Theil ſchon fruͤher 
des Herrn Oberpraͤſidenten Excellenz von den Findern 
und guͤtigen Gebern zugeſandt und in deſſen ſorgenden 
Haͤnden war bis daher aufbewahrt worden; zum 
Theil iſt es im Laufe dieſes Jahres dem Ausſchuſſe 
unmittelbar zugekommen. Wir geben auch hiervon 
uͤberſichtliche Auskunft. 


1. Heidniſche Alterthuͤmer. 

a. Urnenfragmente vom Zabelsdorfer und Colbitzower 
Felde bei Stettin, ein Goſchenk Sr. Excellenz des 
Herren Oberpräfidenten Sad. 

b. Ein metallener Ring aus einem Hünengrabe bei 
Wendifh Bukow, Schlawiſchen Kreifes. Gefchent 
des Herrn Geheimen Rathes von Bilfinger in 

Schlawe. 

ce. Eine metallene alte Waffe, unweit Luͤbzin beim Um⸗ 
fluͤgen eines Ackers gefunden. Geſchenk des Meſſing⸗ 
fabrikanten, Herrn C. W. Peterſſen in Stettin. 








ur 


d. Drei Heine Gewinde von Golddrath 63 Däfaten’ 
Schwer, der Drath von ungleicher Dicke und Wins 
dung, fo daß bie eine Stelle faft genau in die 
andre hinein ‚paßt; zwei Dratbgewinde, vielleicht 
Armringe von einer, mie es fcheint, ganz eignen 
metallifchen Compofition, welche polirt inen ſchoͤ⸗ 
-nen Goldglanz annimmt; eine kleinere —— dem 
Deckel eines Gefaͤßes aͤhnlich, von demſelben Metall, 
um deren Rand, wie behauptet wird, anfangs die 
zuletzt erwaͤhnten zwei Drathgewinde genau ſollen 
geſchloſſen haben, was gegenwaͤrtig nicht mehr der 
Fall iſt, da die Hand eines Unberufenen dieſe ihrer 

urſpruͤnglichen Form und Windung beraubt hat; 
endlich ein Inſtrument, einem gekruͤmmten Meſſer 
aͤhnlich von gleichem Metall, der Griff abgebrochen, 
am obern Ende der Klinge ein Knopf. Dieſe Alter⸗ 
thuͤmer wurden fämtlich i. J. 1817 in einem Torfs 
moor, etiva eine Viertelmeile öftlich der Stadt Trep- 
tow an der Rega am fogenannten Fleinen Holze 
von zwei Tageloͤhnern gefunden, welche hier fuͤr 
ſtaͤdtiſche Rechnung Torf ſtachen. Das Moor iſt 
ungefaͤhr 6 Morgen groß und rings von Anhoͤhen 
umgeben, ſeine Unterlage bilden hingeſtreckte Fich⸗ 
tenſtaͤmme. Hier lag der Fund etwa drei Fuß tief, 
zerſtreut, Scherben eines irdenen Gefaͤßes von 
Daumesdicke wurden in der Naͤhe gefunden, aber 
dieſe waren ganz muͤrbe und zerfielen an der Luft 
ſogleich. Die Stadt Treptom kaufte die Alters 
thuͤmer an und ließ fie mehrere Jahre im Kaͤm⸗ 
mereifaften aufbewahren; da man aber einfah, . 
daß fie im ifolirten Zuftande für Niemand von 
Nugen feien und nur in der Bereinigung mit ans 
- dern Ähnlichen ‚oder gleichzeitigen Ueberreſten der 
Borzeit ihre Bedeutung gewinnen, fo — der 
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hochlöbl. Magiftrat, unter Zufimmung ber Stade 
verordneten, fie unfrer Geſellſchaft abzutreten ge- 
gen Erflattung bed Metallwerthes, wofuͤr man 
Schulbücher anfaufen und diefe an arme Kinder 
vertheilen wollte. Der Ausſchuß hat diefen Vorfchlag 
fehr gerne angenommen und hält fich den ehren: 
werthen Männern zu beſonderem Danke verpflichtet, 
welche durch Math und That unferer . Sammlung 
dieſe merfwürdigen Alterthämer zugefande haben. 
e. Fin Städ Metall in einer Urne bei Balfter gefun- 
den. Geſchenk des Herrn Oberamtmannes Peters 
in Balfter. 
Steinerne Beräthfchaften, Urnenſcherben und Stüd: 
chen Bernftein aus einem Huͤnengrabe auf der. Inſel 
Griſtow. Gefchenf des Herrn Prediger Cascorbi 
in Kammin. 
8. Ein kupferner Armring in Form einer Schlange 
und eine ſteinerne Streitaxt, beides durch Sr. 
Excellenz den Herrn Oberpraͤſidenten Sack der 
Sammlung uͤberwieſen. | 
h, Eine Schmucfnadel, ein Drathgemwinde, ein paar Elel: 
nere Ringe. Gleichfalls Gefchenfe Sr. Excellenz. 
3, Ein ſteinerner Streitmeißel, gefunden guf der Leeſe 
bei Stettin. Geſchenk des Heren Stadtrathes 
Pitzſchky in Stettin. 


2. Münzen. 

Sechs alte Silbermuͤnzen von ziemlich rohem Ge: 
präge, zum Theil mit einem bloßen Kreuz, zum 
Theil mit andern Bildwerk und fchwer lesbarer 
Schrift bezeichnet, eine darunter viereckig. Gefchenf 
des Goldarheiterd Herrn Vallette in Stargard. 
b, Zwei andre ähnlich bezeichnete Silbermuͤnzen, meh⸗ 

tere Bruchſtuͤcke aͤhnlicher Münzen und Stürfe von 
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alter feiner Sitserarbeit, deren Beſtimmung aus 
den Weberreften nicht mehr zu erfennen ifl. Ges 
ſchenk des Herrn’ Predigers Sperling in vuͤche, 
Saatziger Kreiſes. 
Beide eben angefuͤhrte Schenkungen gehoͤren 
zuſammen und ſind auf der Feldmark des Dorfes 
Goldbeck, Saatziger Kreiſes zufällig gefunden. Die 
Dorfſſchaft hatte nämlich, um das Ausbiegen der 
Wagen vom Wege auf das Ackerland zu verhin⸗ 
dern, neben dem Wege einen Graben ziehen laſſen. 
Sm Anfange des Jun. v. J. verſuchte ein Hirten⸗ 
knabe an einer Stelle wo der Regen von dem Gra⸗ 
benborde etwas ausgeriſſen hatte, mit einem Stabe 
einen Stein heraus zu brechen, und ſtieß dabei 
auf einen wohl verſchloſſenen irdenen Topf, der 
nur wenige Zolle oben mit Erde bedeckt war. Nach 
der Beſchreibung mogte derſelbe gegen einen Fuß 
Höhe haben’ und in der Mitte, wo ber Umfang 
am größten war, gegen einen halben Suß im 
Durchmefler. Er glich, feiner Maſſe und Zarbe 
‚nach, etwa den Afchenfrägen, die man bei diefem- 
Dorfe öfterd ausgeäbt. Der Knabe hob den Topf. 
ohne große Mühe Heraus, und verfuchte, ihn nad) 
Haufe zu tragen. Unterweges begegnet ihm ein Bauer 
feines Dorfes,. der ihn, als er hört, welche Des - 
wandniß es mie dem Topfe babe, durch die War- 
‚nung, wenn er ſolche Dinge in-das Haus feiner 
Eltern bringe, fo muͤſſe fein Vater fierben, veran- 
laßt, feinen Bund gegen einen Stein. zu werfen, fo 
daß die darin befindlichen Münzen ꝛc. weithin über 
"den Weg, fallen. Der Kuabe geht‘ indeß nad 
Hauſe, erzählt im Dorfe von feinem Funde, und 
ſogleich eilt eine Menge der Bewohner hinaus, und 
ein jeder. nimmt fish von den Münzen fo viele, als 
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er befommen fann. Der Zufall führte einige Ju⸗ 


den herbei, welche an Ort und“ Stelle alles was 


man ihnen ablaſſen wollte, für einen geringen Preis 
an ſich Fauften; nur wenig gelangte in die Haͤnde 
des Herrn Vallette in Stargard und einiges an- 
dere an Herren Brediger Sperling, zu deflen Pfarr: 
gemeine Goldbeck gehört, und iſt durch deren gü- 
tige Schenfung an die Gefelifthaft gefommen. 


.Sechs und dreißig Silbermünzen größtentheild mit 


einem bloßen Kreuz, zwei darunter vom Könige 


"Andread von Ungern und eine deutſche Königs: 


münze Heinrichs II. oder IH. Gefunden in einer 


| J Urne bei Kyritz in der Priegnitz und durch den 


Premierlieutenant außer Dienſten, Herrn von 


 Sudom geſchenkt. 


Drei Pommerſche Muͤnzen der Herzoge Bugislav 
und Philipp Julius, eine Dänifche des Königs 
Ehriftiian des IV., eine Roſtocker und eine Stral- 


ſunder Münze, fämmtlich von Silber. Gefunden 


bei Mühlenhagen im Amt Elempenow und gefchenft 
durch den Heren Oberamtmann Mäller in Clem⸗ 
penow. 


. Zwei Pommerſche Silbermuͤnzen der Herzöge Phi⸗ 


lipp Julius und Franz, eine Silbermuͤnze des 
Herzoges Albrecht in Preußen, eine Bolnifche Sil⸗ 
bermünze des Königs Sigismund, eine Dänifche 
Sildermünze vom Fahre 1609, eine Brandenburs: 
sifhe Silbermünze vom Jahre 1690, eine Stral- 
funder Silbermuͤnze v. J. 1663 und eine Pommer⸗ 
The Kupfermünze des Herzoges Philipp Julius, 
Geſchenke des Herrn Predigers Meinhold in 
Coſerow. 


Eine Preußiſche Silbermuͤnze des Herzoges Albrecht. 


Geſchent des — Amtsrathes Wilke in Wuſſeken. 
g. Eine 


! 
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h. 
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Eine afte Vommerſche Silbermuͤnze, geftfeite durch 
Herren Landrath von Schoͤning in Stargard. 


Zwei Silbermuͤnzen des Herzoges Friedrich von 
Schleswig Holftein, eine Silbermuͤnze mit dem 


Mektenbursifhen Wappen und eine Stralfunder 


Silbermuͤnze. Geſchenk des Deren ——— von 
Kraüfe in Pritzlow. 


Ein Brandenburgifches Zweigroſchen ſtuͤck v. J. 1683, 


Bei einem Hausbau in Pyritz gefunden und durch 
Herrn Regierungsconducteur Viaurockd der Geſell⸗ 


ſchaft uͤbergeben. 


k. Zwei Silbermuͤnzen von Kaiſer Radolph N. F eitf 


beögleihen von Kurfürft Georg Wilhelm von Bran⸗ 


denburg, fünf Kurſaͤchſiſche, zwei Boͤhmiſche, wahr⸗ 


ſcheinlich aus dem 14ten Jahrhundert, zwei Pom⸗ 
merſche des Herzoges uirich, eine Kurkoͤllniſche, 


eine Holſteiniſche und funfzehn andere von undeut⸗ 
lichem Gepraͤge, die meiſten wie es ſcheint aus dem 
ſiebenzehnten und dem Ende des ſechzehnten Jahr⸗ 
hunderts. Dieſe Muͤnzen ſind in Paſewalk beim 


Bau eines Hauſes gefunden worden und von der 


in Stettin. | 
. Eine golderie Medaille F die — Stettins 


Geſellſchaft durch Kauf erworhen. 
Eine ſilberne Denkmuͤnze auf die feierliche Veſtat⸗ 


tung des letzten Herzoges von Pommern 1654. 


Geſchenk des ——— Herrn Schulze in Hein⸗ 
richsdorf· 


. Eine fleinere ütberne Denkmanze auf dafleibe Ereig⸗ 


niß. Geſchenk des Herrn ein Koͤl pin 


— 


i. J. 1677: Durch den hochloͤbl. Magiſtrat im 
Raͤgenwalde ber Geſellſchaft zu Kauf um 
und. von diefer angefnufe- i 
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o. Ein zinnerner Abguß einer Medaille, welche auf 
den Prinzen von Oranien, Wilhelm IV. und deſſen 
Gemahlin Anna, wahrfcheinlich, 1748 bei Stiftung 
. der erblichen Statthalterfchaft der vereinigten Nies 

derlande geprägt worden. Gefunden bei Bartin 
. im Rummelöburger Kreife und durch den Herrn 
| Landrath von Puttfammer ber Selagare ge⸗ 
ſchenkt. 


3. Alterthuͤmer und Merkwürdigkeiten ans 
unbeflimmter Zeit. 


a. Alterthamer bei Voigtshagen in der Nähe von 
-Treptow an der Rega gefunden "und durch „Deren 
' Superintendenten Hafen eingefandt. Der Ein: 
ſender diefer merkwuͤrdigen Gegenflände, welche an 
das Luſtebuhrſche Halsband, und die dazu gehörigen 
* Spangen (©. Erfter Jahresbericht der Gefellfchaft 
ꝛc. ©. 27.) erinnern, äußere fi über diefelben 
folgender Maßen: „Nahe bei dem Königlichen 
Amtsdorfe Voigtshagen, ohnweit Treptow a. d. 
DR. fieß ein Dienſtknecht im Noveniber 1826, beim’ 
duswerfen ded Sande an einem mäßigen Hügel 
von Slugfande, in einer Tiefe von etwa vier Zuß, 
auf die Reſte eines verwitterten und ſchwarz gewor⸗ 
denen Käftchens, feiner Angabe nach von Eichen: 
holz, das unter feinem Sparen in Feine Brocken zer- 
fiel, welche umher zerfireut wurden und bei fpäterem 
Nachſuchen unter dem Sande nicht wieder hervor ges 
funden werden konnten. Dies Kaͤſtchen enthielt vor- 
nehmlich eine zuſammen gewickelte ſchwarze Maſſe ge⸗ 
webten Zeuges, das jedoch, bei der Berührung wie 
Zunder zerflel und ſich ebenfalls, da ber Finder weiter 

: wicht darauf arhsete, unter dem Gande gänzlich 
verloren hat. Außerdem aber ſcheint jenes. Behaͤlt⸗ 


niß auch die hier beiliegenden Schmuckſachen ent⸗ 


halten zu haben, die gleichmaͤßig der Zerſtoͤrung 


nicht gaͤnzlich entgangen ſind, aber ſich doch fuͤr 
ein Halsband von Bernſteinkorallen und eine ſil⸗ 
berne Buſennadel erkennen laſſen moͤgten. Das 
Halsband beſteht aus 19 noch ganz erhaltenen 
Bernſteinkorallen und 13 Fragmenten derſelben, die 
eine zwiefache Form darſtellen und wechſelweiſe aufs 
gereiht gemefen. fein mögen. Die Oberfläche der⸗ 
ſelben ift mehr oder weniger verwittert; doch feheint 
der Kern noch nieift gefund, und daB düßere Ans 
fehen hat Uehntichfeit genug mit dem ſonſt vor. 
kommenden gegräbenen Bernflein, um vermuthen 
zu laſſen, daß diefe Korallen eine geraume Zeit in 
der Erde gelegen. haben mögen. Auch, gleichen. 
Form und Art der- Bearbeitung gar nicht den Kos 
rallen, wie fie gegenwärtig, und auch wohl ſeit 
Jahrhunderten fuͤr den Handel gefertigt werden, 
indem ihnen alle angeſchliffene Facetten fehlen. 
Auffallend erſcheint es zugleich wie ſich die ein⸗ 
zige grüne Glatzkoralle hieher verirrt hat. Sr 
‚Auch die Bruſtſpange iſt den zerſtoͤrenden Han⸗ 
den des Finders nicht entgangen, indeſſen doch 
nach ihren weſentlichen Theilen wohl noch erkennbar. 
Die gewundenen Drähte ſcheinen den beiden Zun⸗ 
gen die erforderliche Federkraft ertheilt zu haben, 
und gleichen darin andern aͤhnlichen Spangen aus 
hohem Alterthume, die mir ſonſt zu Geſichte gekom⸗ 
men ſind. Die vergoldeten, mit Glasſteinen be⸗ 
festen und aus dünnem Silherblech getriebenen 
Verzierungen haben, zu feſterem Halt, eine Unter⸗ 
lage von Gyps oder einer andern Maſſe, die wohl 
noch naͤher unterſucht zu werden verdiente. Der 
überall angefeßte Gruͤnſpan erinnert an die aerugo 
m 5 2” 
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nobilis und deutet wenigſtens auf einen Tängern Auf: 
enthalt in der Erde, wer ich auch gleich nicht wagen 
mögte, das Zeitalter beſtimmt anzugeben, dem diefe 
Ueberbleibſel angehören moͤgten.“ 
2 b. Ein Siegelring, eine von einem Engel gehaltene 
Glocke vorftellend. Geſchenk Sr. Excellenz des 
Herrn DOberpräfidenten Sad. 

Möge Hier, wo von den Alterthämern unſers 
Landes die Rede tft, zuletzt auch eines merfmürdiges 
Sundes der Urt gedacht werden, der ſich zwar nicht 
erhalten hat, Äber den aber durch den Finder ſelbſt 
dem Ausſchuſſe ausführliche Nachricht zugekommen 
if. Durch das Gerücht war nänilich befannt gewor⸗ 
den, der biefige Kaufmann Here Schulze habe vor 
mehrern Jahren bei einem Ban in feinem Haufe (ober: 
halb der Schuhftraße Nr. 855.) ein alted Bild ges 
funden, dad man für einen wendifchen Goͤtzen gehal: 
ten habe. Died veranlaßte den Ausfchuß zu näherer 
Erfundigung und Herr Schulze hat die Gefälligfeit 
gehabt, folgende Auskunft zu ertheilen: Im Jahre 
1805 fand ich in einer der Hauswände, welche ich beim 
Bau durchbrach, einen Kleinen, fleinernen Goͤtzen, den 
aber leider die Maurer in der Zrunfenheit wider 
meinen Willen, während meiner Abwefenheit- in Eleine 

- GStüden zerfohlugen, die mit dem Bauſchutt weg⸗ 
gefahren find. Jenes Bild befand fich in einer Nifche, 
diefe war inwendig mit Eleinen gothifchen Bogen ver: 
ziert; darin fland eine fleinerne Figur ungefähr 12 

-rheint. Zoll hoch, figend wie ein Hund, der da dient, 
nackenden Leibes, die Hände vor das Geſicht haltend, 
and um den Leib ein nackter Schweif herum gehend, 
deffen Büfchel "auf der linken Schulter, wie ein Epaus 
let, ausgebreitet lag. Die ganze Figur hatte Aehnlich⸗ 
feie mit einem anf feinen Hinterpfoten fißenden Bo⸗ 
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Sogneferhunbe, "doch war das Geficht ein jugendliches 
huͤbſches Menfchengefiht; 05 das Haupt mit Haaren 
bedeckt war, iſt meinem Gedächtniß entfallen. Die 
Ballen der Hände bedeckten die Augenhoͤblen, ganz in 
der Stellung, ald wenn man einen Menfchen schüttelt, 
der fich verhoben hat. Die Brüfte bezeichneten, wie 
wohl vol, doch nur einen männlichen Körper, und 
wenn die Figur gleich nicht vorzüglich ſchoͤn gearbeis 
tet war, fo war doch das Ganze wohl proportionirt. 
Die Maffe wor feiner, grauer Sandftein.’‘ 


3. — —— des erſten Jahres weiter 
geführt. 

Der erfte Jahresbericht der Geſellſchaft Hat Nachs 

richt gegeben von mehrern Unternehmungen, bie ein- 

geleitet aber noch nicht vollendet waren. Was davon ge- 


lungen. und was die Erwartungen völlig oder. sum 


Theil getäufcht, fol hier erwähnt werden. 

Das umfaflendfte Beginnen, die antiquarifche 

Ka rte, iſt immer noch im Fortgange. Die Mitthei⸗ 

lungen, welche fuͤr dieſen Zweck im Laufe des Jah⸗ 

res eingegangen, ſind folgende: 
1) Aus dem Berger Kreiſe. 

a. Ueber Denkmaͤler vorchriſtlicher Zeit auf der Halb⸗ 
inſel Wittow. Vom Herrn Superintendenten Dr. 
von Schubert in Altenkirchen. 

b. Eine Zeichnung des Quoltiger Opferſteines. Bon 
Heren Negierungsrath Schmidt in Stettin. 

I) Aus dem Grimmer Kreife. 

Anzeige ded Herrn Predigers von Scheven in ke 

venhagen von einem Vurgwal in der Willershuſer 


Holzung. 
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3) Aus dem Demminer Kreiſe. 
a. Weber einen Opferftein bei Demmin. Don dem 
Herrn Superintendenten Mundt daſelbſt. 
b. Nachricht von einem Huͤnengrabe auf dem Oſten⸗ 
h ſchen Felde. Von Herrn Prediger Reichardt in 
Schmarſow. | | 


4) Aug dem Kamminer Kreiſe. ee 
Nachricht von den Hünengräbern auf der Fuel Gri 
Kom. Don Herrn Prediger Cascorbi in Kammin. 


5) Aus dem Ypyritzer Kreife. 

a, Bericht des Heren Superintendenten Vogel in 

Schellin, über Hünengräber ıc. in der Synode 

Werben. . 

b. Nachricht von einem Hünengrabe bei Jagom, nebſt 
einer Zeichnung. Don dem Outäbefiger Herrn 
Schröder dafeldft. © 

o. Ueber Hünengräber bei Schwochow. Von Herrn 

Profeſſor Böhmer in Stettin. 

d. Nachrichten Über die Lage alter Burgen. wendifcher 
Vorzeit im Pyritzer Kreiſe. Don Herrn Landrath 

yon Schöning. Se 


6) Aus dem Saatziger Kreife. 

a. Befchreibung und Zeichnung der Hünengräber bei 

Storkow. Bon Herrn Landrath, von der Mar 

witz in Stargard. Ä 

b. Befchreibung und Zeichnung der Hünengräber bei 

Klein Lienchen. Von Herrn Hauptmann Biſchoff. 

c. Beſchreibung und. Zeichnung des Burgwalles bei 

Wulkow. Bon Herrn Granzin, Lehrer am GStet 
tiner Gymnaſium. 

d. Nachweiſungen von einigen Denkmalen der Vorzeit 

‚in Pommern (qhauptſaͤchlich im Saatziger Kreife.) 
Bon Demfelben. 
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2 Aus dem Regenwalder Kreiſe. 
Nachricht des Herrn Kunkel in Neuenkirchen bei 
Labes von Hünengräbern feiner Gegend. 
‚8 Aus dem Dramdurger Kreiſe.“ | 
Beſchreibung und Zeichnung eines, Hünengrabes bei 
Balſter. Bon Herrn Oberamtmann Peters daſelbſt. 
9) Aus dem Belgarder Kreiſe. | 
Anzeige des Herrn Dberfllieutenantd von Woldeauf 
MWufterwig bei Falkenburg von Hünengräbern in der 
Gegend von Lasbek und Wufterbart. | 
Auch nach diefen neuen ſchaͤtzbaren Beiträgen ift 
indefien die Sammlung von Materialien für den Zweck 
der Gefellfchaft noch keinesweges als vollſtändig zu 
betrachten; der Ausſchuß bittet deshalb dringend alle 
Freunde des vaterlaͤndiſchen Alterthums noch ferner 
einem Unternehmen huͤlfreiche Hand zu bieten, das 
nur durch gemeinſame Arbeit gedeihen kann und dem 
jeder Aufſchub nachtheilig werden muß, indem bei der 
zunehmenden Cultur der Provinz faſt alljaͤhrlich meh⸗ 
tere jener alterthämtichen Denkmale verſchwinden. 

Während biefe Materialien .eingehen, arbeiten 
auch diejenigen Mäuner faft. alle unverdroſſen fort, 
welche es fich zum Gefchäft gemacht Haben, bei Ents- 
werfung der Karte ſelbſt wirkſam zu fein. Nur Einen 
Herrn Hartwig in Ufedom, von dem wir für die 
Erforfhung und Abbildung der heidnifchen Alterthüs 
mer auf der Inſel Ufedom die veichhaltigften Ergeb⸗ 
niſſe hoffen durften, (S. den erſten Jahresbericht S. 15) 
hat der Tod im Laufe dieſes Jahres aus ſeiner Thaͤ⸗ 
tigkeit fortgerafft und noch iſt Niemand gefunden, der 
ausfuͤhrte, was ihm nicht vergoͤnnt war, zu vollenden. 
Dagegen hat Herr Prediger Golcher ſeine Beitraͤge 
zur Orographie Pommerns, mit Ruͤckſicht auf die Be⸗ 
ii des Deren Profeſſors Ritter (S. Erſter 
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- Jahresbericht &. 17 ꝛe.), aufs neue beärbeitet umd 
nach Kräften vermehrt; eine neue Fluß- und Berg 
Farte Pommerns ift von ihm gezeichnet und, von 
einer Mitgabe: „Pommerns Berge und Hügel’ be 
gleitet, dem Ausſchuſſe ‚zugefandt worden, der dies 
gütige Geſchenk mit Danf entgegen nimmt und feiner 
Zeit weiteren Gebrauch davon machen wird. 
| Mit befonderer Freude ſicht auch der Ausfchuf 
das Vorhaben des Herren von Hagenow mehr und 
mehr vorrücfen, deſſen ſchon der erſte Jahresbericht 
(S. 14) gedenft. Die antiquarifche Karte, welche man 
auf diefem Wege. gewinnen. wird, begreift die vier 
Kreife ded Stralfunder Regierungsbezirkes, auf 4 
Blättern dargeftellt, jedes ungefähr 34 Fuß ins Ge- 
vierte. Sie fol alle Drtfihaften in ihren jegigen 
Scheiden und Grenzen zeigen, desgleichen alle Poſt⸗ 
firaßen, Communicationswege, Brüche, “alle Gehoͤlz, 

- Wiefen, Gewäfler, die mindeſtens einen Flaͤchenraum 
von JO Ruthen einnehmen. Die auf Einen, verklei- 

nerten Maßftab, zurück zu führenden Karten der ein: 
zelnen Ortſchaften, welche fich theild im Beſitze von 
Srivatperfonen und Communen, theild in den Archi- 
ven der Königl. Regierung in Stralfund befinden, 
bieten das Material zu diefer Zeichnung, und ſowohl 
die genannte König. Regierung, als die Magiftrate 
mehrerer Städte, befonders der Stadt Demmin, und 
verfchiedene Gutöbefiger haben ſchon, durch Mitthei⸗ 
lung ihrer Karten, das Vorhaben des Herrii von 
Hagenow aufs bereitwilligſte gefördert. Die Zeich- 

. nung des Grimmer und Berger Kreifes ift während 
des verfloffenen Winterd und Fruͤhlinges vollendet 
und Herr von Hagenom hat nun mit dem andern 
Tpeite feiner Arbeit, dem Eintragen der alterthuͤmli⸗ 
hen Denfmale angefangen. Dies Gefchäft iſt nicht 
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ohne Schwierigkeit. Der unermuͤdete Unternehmer will 
den Regierungsbezirk von Ort zu Ort durchreiſen, 
die Alterthuͤmer aufſuchen, und ihre Lage durch Winkels ' 
meffungen mit der Bonffole beſtimmen. "Als Normals 
punft für, eine Feldmark denkt er Die etwa vorhandene 
Kirche, Kapelle, oder fonft das herrſchaftliche Wohn⸗ 
haus anzunehmen, fo daß man auch nach Fahren, 
wenn ein folches Monument der Vorzeit laͤngſt gerftört 
fein fote, nach dem Normalpunkte die. Stelle, da es 
lag, noch genau wird angeben Fönnen. Der Stettiner 
Ausſchuß Hat feines Theis, zur Erflattung der da⸗ 
durch entſtehenden Koften, die freilich nicht ausreichende 
Summe von vierzig Thalern gerne zugeſtanden, aber 
der Zuſtand der Gefellfehaftsfaffe erlaubte Feine grö- 
Bere DBeiftener. Herr von Dagenom hat mittler- 
weile in gutem‘ Vertrauen feine Reife angetreten und 
iff- gegenwärtig im Begriff fich nach Ruͤgen zu beger 
ben, um mit Kompaß und Meßferte die alterthuͤmli⸗ 
hen Gegenflände aufzunehmen, die er ſchon früher. 
oft und vielfach unterfucht und an denen er manche 
Borfindien für feine gegenwärtige Arbeit gemacht hat. 
Denn feit mehrern Jahren hat er aus Neigung feine 
Heimath Neuvorpommern nach verfehledenen Richtuns 
gen durchwandert und jene Grabftätten und fonftigen 
Alterehümer aufgefuhe. So Hat er eine umfaflende 
Lokalkenntniß gewonnen, während er von der andern 
‚Seite fowohl durch die äußere Betrachtung, als durch 
Yufgraben mehrerer fofcher Hügel feinen Blick fchärfte 
für das Auffaffen charakfteriftifcher Eigenthuͤmlichkeiten 
der verfchiedenen Arten - von alten Gräbern. : Eine 
anfehnliche Sammlung von Urnen, Streitäften und 
andern Gegenfländen, wie jene Hügel fie enthalten, 
und eine nicht minder bedeutende Sammlung ‚von 
Beobachtungen Über diefe Dinge, welche forgfältie 
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‚niedergefchrieben tourden, find, der Gewinn jener Rei: 
fen gewefen. Herr von Hagenom unterfcheider nun 
. folgende Arten von Grabmälern in Pommern um 
Nügen. Erfte Art: Steingräber von der allergewoͤhn⸗ 
lichfien Bauart. An jeder Seite des Grabes ſtehen 
4— 5 große Steinhlöcfe aufgerichtet, die an Der in: 
nern Seite gewöhnlich flach find, an jedem Ende fteht 
nur Einer, ſo daß das "Grab von 8 — 10, Steinen 
. eingefchloffen iſt. Die innere Grundfläche ift mit klei⸗ 
nen Steinchen und feflem Mörtel ausgefchlagen, oder 
wo kleines Gerdlle fehlte, nahm man flache Sandfleine 
oder Kalkfteine. Auf diefer Fläche find allemal Elein 
Kammern, etwa 1 bis 14. Quadratfuß groß, von fla 
hen Sandſteinen ausgeſetzt, in welchen gewöhnfich bie 
. Streitärte, Urnen, Schmuckſachen ıc., öfterd auch Men— 
fchens und Thierfnochen liegen. Dieſes Alles iſt mit 
feftem Lehm in die Kammern eingeflampft und daher 
‚find die Urnen auch gewöhnlich fchon zerbrochen. Def: 
ters find diefe Kammern auch mit flachen Steinen zu: 
gedeckt. Die: Lehmfchicht ift meiſtens nur bis einen 
Fuß dick und auf ihr liegt eine Schicht von vermiſch⸗ 
ten Erdarten mit vielen Eleinern und größern Gtei: 
nen untermengt, welche fo feft eingeflampfe find, daß 
man fie immer nur mähfam losmacht. Diefe Schicht füllt 
dann das übrige Grab aus, und obenauf liegen ge 
wöhnlich ‚mehrere große Steinblöcke, welche entweder 
unmittelbar auf den Seitenſteinen ruhen, oder auch 
hie und da zmwifchen diefen hinein gefunfen find. Die 
Anzahl der Deckſteine richtee fih nach der Länge des 
Grades; felten findet man deren mehr, ald vier auf 
einem Grabe. Die Lage vdeflelben iſt der Laͤnge nach 
gewoͤhnlich zwiſchen Oſten und Weſten, doch finden 
auch Ausnahmen hiervon Statt; die Laͤnge iſt verſchie⸗ 
“ao, gewöhnlich zwiſchen 16 und 30 Fuß, die Breite 
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zwiſchen 6 und 10 Zub. Zweite, Art: der vorigen 


ganz gleih, nur daß nach rund. um das Grab ein 


etwas länglichter zweiter Kreis von Steinen gefebt 
ift, deren Anzahl felten ‘über 16 — 20 geht. Die 
Steine dieſes Kreifes fliehen” in Zwifchenräumen von 
13 bis 2. Fuß von kinander und find bedeutend Fleis 


‚ner, als die Grabfteine ſelbſt. Diefe: Gräber find 
viel feltener, al8 die der vorigen Art. Dritte Art:. 


das Grab ifl, außer dem zweiten Steinfreife, den vors 


hergehenden ganz gleich, mir if ed gewoͤhnlich viel, 


größer oder auch nur von größern Steinen erbaut. 
Aber flatt des Steinkreiſes der. zweiten Arc if hier. 
das Grab mit zwei Reihen parallel liegender, großer 


Steine eingefchloffen, welche gewöhnlich, mic geringer 


Abweichung zwiſchen Dften und Weften.der Länge nach 


liegen. Das Grab ift allemal im Weftenende und zwar 


querüßer zwiſchen den. Steinreihen. Die einzelnen 
Steine liegen gemeinhin 24 bid 3 Fuß von einander: 
und find deren gewöhnlich 20. bis 24 in einer Reihe, 
ja oft noch. mehrere, und. diefe Reihen find 50, 60, 70; 


und mehrere Schritte lang. Die innere Erdflaͤche 


zwifchen den Reihen, ift etwas erhöht, fo. daß fie einer 
umgefehrten Mulde gleicht. Im Weftenende flehen 
die ‚größten und hoͤchſten Steine und Bilden gleichſam 
den Eingang zu. der Erhöhung. Die Steine fiehen oft 
über 7 Fuß über der Erde und find an 5, bis 6 Fuß 
dick. Don diefer Art giebt ed nur ‚fehr wenige im 
Lande. Eine Unterabtheilung derfelben mösgte ich 


‚Diejenigen, Gräber nennen, die eben fo conſtruirt find, 


wie die jetzt befchriebenen, nur mit dem Unterfchiede, 
daß das Grab nicht in. dem einen Ende, zwifchen den 
paralfelen Steinreiheh, fondern gerade in der. Mitte 
liegt, auch fliehen die Reihenſteine nicht aufrecht, ſon⸗ 
dern Tiegen mit der Erdoberfläche ganz eben, wie: das 


. x 


— 3 — 


ganze Grob. Diefe Art iſt gleichfalls nur ſelten. V — 
Art: Ein hoher aufgeſchuͤtteter Erdhuͤgel, welcher oft 
an 20 — 28 Fuß hoch iſt und 50 — 70 Schritte im 
Umfange hat; inmendig fiehen die Urnen und fonfi: 


ges Geräth ‚gewöhnlich zwifchen einigen flachen Stei: 


nen im Grunde des Hügeld. Diefe Art finder ſich 


befonders hänfig auf Rügen. Fünfte Art: Ein von 


fauter Eleinen und großen. Feldſteinen aufgethürmter 
Hügel, über welchen nur eine 2 bis 3 Fuß dicke Erd⸗ 
lage gefchütter if. Un Größe und Umfang ift er der 
vorigen Art gleich und von außen durch nichts von 
ihre unterſchieden. Wahrfcheinlich :waren die Hügel 
der beiden ‚zuleßt erwähnten Arten früher am Fuße 
mit großen Steinen umkraͤnzt, wovon indeß nur noch 
hie und dort Spuren übrig find, denn die vom Regen 
herausgeſchwemmte Erde vergrößerte den Umfang der 
Hügel und bedeckte die Steine; manche wurden auch 
davon weggenommen und zu allerlei Zwecken benust. 
Sechste Art: Kegelförmiger Erdhuͤgel, aber bevdeu= 
tend Kleiner, ald die vorigen Arten, etwa 3 bis 6 Fuß 
hoch. Der Umfang ift fehr verfchieden und wechfelt 
zwifchen 12 und 40 Schritten. Oft, ja gewoͤhnlich ſind 
ſie mit Steinen eingefaßt und oft auch mehr und min⸗ 
der von Steinen und Erde aufgehaͤuft. Sie liegen 
gewoͤhnlich in Menge beiſammen. Dieſe Huͤgel ent⸗ 
halten ſelten etwas Erhebliches, in der Regel nur 
einige Ueberreſte von Knochen, niemals aber Urnen, 
deren Scherben oder Waffen. Siebente Art: Eben⸗ 
falls Erdhuͤgel, aber bedeutend kleiner und niedriger 
als die vorige Art. Sie find hoͤchſtens 3 Fuß hoch; 
oft find fie fo wenig über die Erdbodenfläche erha⸗ 
ben, daß man fie nur mit Mühe erfennt. Diefe Art 
findet fich hauptfächlich auf Rügen in großer Anzapf. 
Sie beſtehen nur aus aufgehäufter Erde ohne alle 
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Steine. Achte Art: Außer den: anfgezählten Arten | 
finden, fih allenthalben im Lande Begräbnißftellen, 
welche, wenn fie wicht fchon durch Zufall entdeckt find, 
nur das geübte Ange zu entdecken vermag. An diefen 
Dertern findet man gewöhnlich ganze Lager von Urnen 
im bloßen Sande, allenfalls von etlichen Fleinen: Stein; 
chen umgeben, äußerlich durch nichts bemerkbar, ale 
einige umber Tiegende Urnenſcherben.“ Drei Kleine 
Steine tragen die Urne, und mit einem vierten if fie 
zugedeckt. So flehen und liegen fie neben einander 
und über einander, - bald regelmäßig in beſtimmten 
Zwifchenräumen, "bald ganz regellod. Die Urnen in 
diefen Begräßniffen find in der: Regel fehr fchön ge⸗ 
formt, oft mit Strichen und allerlei Zeichnungen ges 
ziert, oft auch mit Hondhaben verfehen, gewoͤhnlich 
fehr gut erhalten. In ihnen findet man felten etwas 
anderes ald Afche und gebrannte Knochen. — Jede 
der Hier charafterifirten Arten von Gräbern wird 
auf Herrn von Hagenow's Karte durch eine eigene 
Bezeichnung angedeutet werden, ſo ſind auch fuͤr 
Opferſteine und Burgwaͤlle beſondere Zeichen gewaͤhlt. 
Außerdem werden dieſer Karte Erlaͤuterungen in tabel⸗ 
lariſcher Form und auf einzelnen Blaͤttern genaue Ab⸗ 
bildungen der merkwuͤrdigſten Graͤber, —— und 
Burgwaͤlle beigefuͤgt werden. 

Nach Alterthuͤmern eigens gegraben hat ber Aus⸗ 
ſchuß auch in diefem Fahre nicht. Bei der im vori⸗ 
gen Bericht (S. 19; 20.) angefündigsen Unterfwchung 
der Gegend am Daff unweit Hof, auf welche 
Herr Zorfimeifter Surbach aufmerffam gemacht hatte, - 
hat fich. His jest Fein bedeutender Erfolg gezeigt. In 
einem Schreiben des eben erwähnten, geehrten Mans 
nes wird darüber Folgendes bemerkt: „Ungeachtet ich 
die dortigen Hügel auf 9 Fuß Ziefe durchfchneiden 
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ließ und nur in dieſer Tiefe wieder auf eine Schicht 
Dammerde kam, fand ſich doch uͤberall keine Spur 
von Urnen oder dergleichen. Wichtiger ſcheint mir der 
Strand, wo das Haff wohl ſehr Vieles, was Auf 
' Flärung über die frühere Beſchaffenheit diefee Gegend 
mittheifen Eönnte verfchlungen hat. Hieher gehören 
die Alten Münzen, die faft regelmäßig, wenn der Wind 
‚eine Zeitlang aus Nordoſt und dann ein paar Tage 
aus einer andern. Weltgegend geweht hat, auf dem 
‚Sande aufzulefen find.’ — Zu beflerer Kenntniß der 
ſchon ‚früher angezeigten eigenthümlichen Schichtung 
jener. Uferftelle hat. Herr Forſtmeiſter Sur bach die Güte 
gehabt, dem Ausfchuffe Proben der verfchiedenen, auf 
einander gelagerten Erdarten zu überfenden, nebfl 
hinzugefügten Beftimmungen über die Mächtigfeit und 
Reihenfolge der Schichten. Der Ausfchuß hat auch 
diefes Geſchenk mit geziemendem Danfe entgegen ge- 
nommen und wuͤnſcht, daß dadurch der erſte, Eräftige 
Anſtoß zu fernern geognoſtiſchen Unterſuchungen auf 
unſerm Boden möge gegeben fein, welche ‚wefentlich 
beitragen würden, die hiſtoriſche Erfenntniß auch des 
Menſchenlebens ‚der Vorzeit aufzuhellen, denn der 
Menſch und_der Boden, auf den. er tritt, ſtehen in 
forgwährender Wechfelbeziehung zu einander. 

Unter den literärifchen Nachforfchungen bat die, 
weiche auf bie Pommerfhen Manuſcripte und 
Drude der Königt. Bibliothek in Berlin ges 
richtet war, wie zu erwarten fand, zu einem vollſtaͤn⸗ 
digen Reſultate geführt. Das erbetene Verzeichniß 
(S. Erfier Jahresbericht ic. ©. 51. 52.) ift dem Aus⸗ 
fohuffe von Einem hohen geiftlichen Miniſterium getvo- 
genft zugefertigt worden: Unter den gedruckten Buͤ⸗ 
chern, welche diefer Katalog anführt, moͤgte kaum eins 
bder das Andere fein, das uns in der Provinz nicht 
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auch zugänglich wäre; ob .died von den 50 Ma: 
nnfcripten gleichfalls gelten koͤnnte, laͤßt fich ohne nähere 
Einſicht noch nicht beſtimmen. Es find fämtlich Papiers 
handſchriften und keine iſt aͤlter, als ans dem ſechzehn⸗ 
ten Jahrhundert, die meiſten juͤnger. Die haͤufig vor⸗ 
kommenden Chroniken von Klempzen, Eickſtedt, 
Schomaker, Engelbrecht, 2) zum Theil in meh⸗ 
rern Eremplaren werden auch in biefem Verzeichniffe 
genannt; von ben einzelnen Actenftücken iſt vieleicht 
Pr. 143 „Theilung bon Pommern‘ zwifchen Herzog 
Barnim und Herzog Philipp i. J. 1544’ das merk⸗ 
würdigſte, da es von Herzog Barnim eigenhändig ge⸗ 
fchrieben fein fol; über den Werth mancher Samm— 
Iungen läßt fich nach dem bloßen Titel Eein Urtheif 
fällen z. B. Nr. 128 „Fragmente einer: Pommers 
fchen Chronik, geſchr. i. I. 1560,” Nr. 139 — 141 
„Stolpensia civilia” drei Soliobände, Nr. 508 „Pome- 
ranica v. $. 1560 — 1733”, Nr. 43 ein Quartband 
„Chronicon Stolpense” u. f. w. Das Ohronicon 
Olivense, welches fo viel man vernommen hat, ſchon 
vor 35 Fahren durch den Grafen Herzberg aus dem 
Kiofter Oliva nach Berlin gefande wurde, finde fh 
in dem DVerzeichniffe nicht aufgeführt, das do ſonſt 
mehrere die Pommerſch⸗Danziger Fuͤrſten betreffende 
Schriften enthaͤlt. Hoffentlich iſt indeß dieſe Chronik 
noch vorhanden und iſt nur den Preußiſchen Geſchichts⸗ 
werken zugeordnet. 
Einen minder guͤnſtigen und nach den erſten Nach⸗ß) 
richten kaum erwarteten Erfolg hat die Nachfrage 


2) Eickſtedte Annalen werben auch noch unter dem irri⸗ 
gen Titel Liebichs Pommerſche Chronika und Engelbrechts 
Chronik unter dem Namen Peter Stephanus Pommerſche 
Chronik aufgeführt, welcher Mißgriff Schon von Mohnike 
(Saſtrow's Leben Th. 1. ©. 1. 2) bemerft if. 
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nach der Urkundenſammlung des Martin Chem 
nis in Lüneburg gehabt (Erſter Jahresbericht x. 
©. 53.). Nachdem der dortige Bibliothekar bereits 
erflärt, die fraglichen Papiere, feien’ allerdings, wenn 
auch in Unordnung, doch vorhanden, erfährt nun 
mehr der Ausfchuß von feinem hochgeachteten Gönner, 
dem Herrn Landrath von Meding in Lüneburg, 
der fich ‚dort, auf Erfuchen des Degen Oberforfimeiftere 
von Bülow, unfrer Sache mit danfenswerther Ge 
neigtheit angenommen bat, er habe recht oft den Hrn. 
Bibliorhefar um die Aushaͤndigung jener Urkunden 
erfucht und bald die Entſchuldigung gehört, daß die 
Bibliothek nicht zu. heizen ſei, bald dag er durch an- 
“dere Gefchäfte behindert werde. Um dem Ziel näher 
zu rücen habe er die Mitwirfung feines Freundes, 
des Bürgermeifterd Degen, eines Schwagerd von 
dem . Bibliothefar, in Anſprach genommen, und 
es fei wirklich eine Darchficht der alten Urkunden ge 
halten, aber ohne die des MartinChemnig auffin- 
den zu Eönnen, — Der Menfch glaubt, was er wünfcht, 
‚To Hält auch der Ausſchuß fich mehr an die erfie Erfiäs 
rung als an diefe legte; aber freilich. muß es.einer 
gluͤcklicheren Hand. und einer. gänfligeren Stunde vor: 
behatten bleiben, den Jiterarifchen Schag zu heben, 
für deffen Vorhandenfein gerade dad unſichere Schwans 
fen der Wuͤnſchelruthe Zeugniß zu geben ſcheint. 

Die Verbindung mit der Geſellſchaft für Ror 
diſche Alterthumskunde in Kopenhagen und mit 
unferm Sreunde, dem Herren Profeſſor Nafn, welche 
feit dem Entftehen unfrer Gefellfchaft fo foͤrdernd für 
diefe war Grſter Jahresbericht ꝛc. S. 43.), befteht 
fortwährend nnd hat ſich auch in dem festen Jahre 
bewiefen, wie zu Anfang. An guͤtigen Gefchenken für 
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die Buͤcherſammlung der Gefellſchaft And, dem auethant 
von dort zugegangen der zweite Band der vom jenem 
Verein herausgegebenen gFornmanna Sogur/ ‚welcher 
die Teste Hälfte der Olaf Tryggveſonfaga enthaͤlt, der 
erfte Band der Ueberfegung diefer Fornmanna Soͤgur, 
Old nordiske Sagaer vverſat af Prof Rafn und zwei 
fuͤr unſre Geſchichte beſonders wichtige Schriften, 
welche die afte Jomnsburg betreffen: Lindfors dissertatiö 
historica de ciyitate Jomensi und Bedel Simonſens 
Hifforidk -Underfögelfe om Vifingefäder Jomsborg f 
Venden. So bringen ünfre nordifchen Freunde und mit 
nicht dankbar genug unzuerfennender Guͤte Alles entge- 
gen, was jenſeit der Oſtſee in alter und neuer Zeit 
uͤber jene merkwuͤrdige Niederlaſſung der Dänen an 
der Pommerſchen Kuͤſte geſchrieben iſt, welche einer 
ihrer Gefchichtöfchreiber al ein notdifches Sparta, ‚als 
die legte Zuflucht der Odinslehre und des heidni⸗ 
ſchen Heidenlebens im ganzen Norden betrachtet. Daͤnen 
und Pommern haben hier ein gemeinſames, hiſtori⸗ 
ſches Intereſſe, daher zweifelt der Ausſchuß nicht, das 
Wenige, was bisher in dieſer Sache von bier aus hat - 
gefhehen koͤnnen und wovon weiter unten die Rede 
fein ‘wird, werde/ wie jede fotgende uUnterſuchung, ein 
neues, feſter knuͤpfendes Band zwiſchen der nordiſchen 
Alterthumsgeſellſchaft und der unſrigen werden. 

Auch fuͤr die Verbindung mit unſern Slabiſchen 
Nachbarn ſcheinen ſich allmaͤhlig günftigere Ansfichten 
zu eröffnen. ‚Herr Prediger Mrongosins in Dans 
zig, von deſſen Unterſuchungsreiſe zu den Kaſchuben 
ſchon der vorige Jahresbericht meldete, hat ſich gegen⸗ 
waͤrtig der Geſellſchaft als Mitglied angeſchloſſen und 
die Bibliothek derſelben ſogleich anfs freundlichſte mit 
feinem Polniſchen Wegweiſer (Danzig 1821) befchenkt. 
Eben ſo hat uns Herr Nrongovius mehrere kun⸗ 
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nach der Urfundenfammlung des Marein Ch 
nig in Lüneburg gehabt (Erfter Sahresberict! 
©. 53.). Nachdem der dortige Bibliothekar benil 
erflärt, die fraglichen Papiere, ſeien allerdings, mil 
auch in Unordnung, doch vorhanden, erfährt ns 
mehr der Ausſchuß von feinem hochgeachteten Gönt, 
dem Herrn Landrath von Meding in Lünen 
der fich ‚dert, auf Erfuchen des Hegen Oberforfimeiftt 
von Baͤlow, unfrer Sache mit danfenswercher be 
neigtheit angenommen bat, er habe recht oft den dm 
Bibliorhefar um die Aushändigung jener Urkunde 
erfucht und bald die Entfshuldigung gehört, daß di 
Bibliothek nicht zu. heizen ſei, bald daß er durch Al 
dere Gefchäfte behindert werde. Um dem Ziel mÄhtt 
zu rücden habe er die Mitwirfung feines Sreunde, 
des Bürgermeiflers Degen, eines Schwagers von 
dem Bibliotbefar, in Anfprach genommen, um 
ed fei wirklich eine Darchficht der alten Urkunden ge 
halten, aber ohne die des MartinChemnig auffir 
den zu können. — Der Menfch glaubt, was er wuͤnſcht, 
‚To Hält auch der Ausſchuß ſich mehr an die erfte Erflü 
rung als an diefe leste; aber freilich. muß es eint 
-glücklicheren. Hand: und einer. gänftigeren Stunde vor 
behalten bleiben, den literariſchen Schatz zu heben, 
für deffen VBorhandenfein gerade das unfichere Schwan: 
fen der Wuͤnſchelruthe Zeugniß zu geben ſcheint. 
Die Verbindung mit der Geſellſchaft fuͤr Nor— 
diſche Alterchumstunnein Kopenhagen und u" 
unferm Freunde, dem H Irofeffor apa v 
ſeit dem Entſtehen unfıg —J 
dieſe war GErſter Jah 
fortwährend und hal 
bewiefen, wie zu Aufl 
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ſchubiſchen Benennungen der Monate-hat Herr Mron- 


govius bereit in feinem’ deutfch-polnifchen Wörter: 
buche aufgeführt. Als vollendet ift mithin dies Un: 


ternehmen keinesweges zu betrachten. Es ſcheint aber 


N 


vor allen andern der Geſellſchaft für Pommerſche Ge⸗ 
fchichte und Alterthumskunde zu geziemen, daß fie 


eifrigſt auszuführen Tuche, was einer von den Gro: 


Ben Rußlands zur Erforſchung der aͤlteſten Sprache, 
des aͤlteſten einheimifchen Bolksftammes: in Pommern 
eingeleitee und an deffen Beendung ihn der Tod ver- 


hindert hat. Was der Gefellfehaft an Geldmitteln 


abgeht, wird ſich durch chätiges Mitwirken mehrerer 


vielleicht erflatten -Taffen. So wird es zunaͤchſt dem 
Ausſchuſſe obliegen, in Stolpe und, wenn dort ohne 
Erfolg, in’ andern Bibliotheken unfrer Provinz und 


- außerhalb derfelben der erwähnten Eafchubifchen Leber: 


fegung von Luthers Katechismus nacdhzuforfchen, um 


durch diefes fehriftliche Dokument dem Herrn Prediger 


Mrongovius eine feſte Grundlage für feine fernern 
Sorfehungen zu: bieten. Einzelne wendifche Wörter, 
welche in den fateinifchen Urkunden unſers Landes vor⸗ 


kommen, z. B. Naraz, Oszep, Saztitna ıc., ald Namen 


verſchiedener Steuern, zu denen die Pommerſchen 
Bauern verpflichtet waren, und wendiſche Namen von 
Städten, Dörfern ıc., die noch jegt im Gange find, 
werden ohne Zweifel zu hellerer Einficht in die Kaſchu⸗ 
Bifche Sprache. förderlich fein. Here Mrongoving 
dat dem Ausfchufle fchon einige Namen Pommerfcher 
Städte aus dem Slaviſchen erläutert. Kolberg ſagt 
er 3. B., bedeutet eine Uferfiadt, denn kolo heißt im 
Potnifhen ringsum, bei; und bereg contrahirt berg 
Ufer, Strand. Die Eontraction berg aus bereg läßt 
ſich aus der Kafchubifchen Sprache beweiſen, indem 
die Kaſchuben das enpbonifche e zwiſchen zwei. Con⸗ 


I 
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wi de een | 
ſonanten entbehren, welches die Polen dagegen gern 
einfchieden. Der Name Stettin ‚wäre vielleicht von 
teti ‚fließen abzuleiten, der Anlaut s bedeutet zuſam⸗ 
men, folglich steti zufammenfließen; stetiny wärde alſo 
confluxus oder colluvies aquarum bedeuten. Die 
Wichtigkeit eined ſolchen Zergliederns altwendifcher 
Namen in Beziehung auf die Erfenntniß altwendis 
fcher Sprade nach ihrem Werthe anerfennend;, hat 
Here Mrongovius aufgefordert, ihm "dergleichen zur 
Erklärung zu übergeben, ein Gefuch, dem der Aus⸗ 
ſchuß ‚gern entgegen kommen wird. Endlich Bleibt 
noch etwas fehr Wefentliched zu thun, die Erforfihung 
der. noch lebenden Kafchubifchen Sprache. Dazu mößte 
man, wie unfer Danziger Freund bemerkt, wenn ein 
Einzelner es ausführen foll, alle Dürfer, in denen noch 
Kaſchubiſche Einwohner find und fich ihrer eigenthüns - 
lichen Sprache Bedienen, bereifen,  fich mit den Klügs 
fien eine Zeitlang unterhalten ıc. Dazu gehören 
Mittel, Zeit und Muße, wie fle ein Mann in öffent 
lichem Amte in der Regel nicht bat. Herr: Mrongos 
vius wird indeſſen unverzagt dad Seine thun und 
wenigftend ‚jährlich einmal im der Pfingſiwoche eine 
Ausflucht zu den Kaſchuben zu machen ſuchen. Da⸗ 
neben wird es aber vielleicht thunlich ſein, daß gebil⸗ 
dete Maͤnner, welche in jener Gegend anſaͤßig ſind, 
wie bie Herrn Prediger Lorek und Koberſtein, ſich 
mit unſerm geehrten Freunde vereinigen und nach 
einem gemeinſchaftlichen Plane Materialien fuͤr den 
angegebenen Zweck fammeln. Herr Lorek hat ſchon 
in den Pommerfchen Provinziatblättern manche ſchaͤtz⸗ 
bare Nachrichten. über Leben und Gebräuche ber Ka- 
fhuben niedergelegt, es if zu erwarten, daß er auch 
dieſen Forſchungen ſich nicht entziehen wird. Dem 
Aneſchaſe wird otliegen, in dem neuen Geſchatte 
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jahre ſogleich feine Thaͤtigkeit auf dieſen Gegenſtand 
zu richten, damit wo moͤglich ein ſolches Zuſammen⸗ 
wirken vereinte er Kräfte in Gang gebracht werde. 


4. Neubegonnene gorft — 


Die diesjährigen Unterſuchungen der Geſellſchaft 
baden fich, ohne daß dies vom Ausſchuſſe geſucht wäre, 
nach zwei Hauptrichtungen hingewandt, auf das chrifi: 
fiche Kirchenwefen in unſerm Lande während des Mit: 
telalters und auf die Veſten und Burgen heidniſcher 
und chriſtlicher Zeit. 

Erſteres haben zwei dem Ausſchuſſe mitgetheilte 
Auffäge ins Auge gefaßt: Das alte Barth in 
firchlicher Hinficht, von dem Rathsherrn Frie 
drich Dom in’ Barth und Ueber das Alter der 
St. Petrikirche in Stettin vom“ Profeffor Boͤh⸗ 
mer. Der zweite diefer Auffäge ift ſchon in den 
Provinzialblätteen abgedruckt (B. 1. ©. 194 ıc.); die 


Abhandlung des Herrn Dom, welche mit einem Ans 


Hange wichtiger Urkunden verfehen if, wird hoffent⸗ 
lich auch Bald zur Kunde des Publikums gelangen. 
Burgen unfers Landes haben einige andere Mitglieder 


zum Gegenftande: ihrer Forſchungen gemacht. 


Unter diefen Veften eine.der älteften und in der Ge 


ſchichte des Nordens gewiß die berühmtefte iſt Foms- 


Burg, aber auch feiner andern Lage hat füch bisher fo 


wenig mit Sicherheit beſtimmen faffen, als diefer. Die 


Jomsvikinga Saga bezeichnet: den Ort nicht genan 
(S. Menue Pomm. Provinzialbl. S. 102.), ja nach ihr 
allein koͤnnte es zmeifelhaft bleiben, ob die Jomsburg 
überhaupt an der Ponimerfihen Küfte gelegen Habe, 
denn dieſe ift ja nur ein Theil bed Wendenlandeg, 
Sohin ohne nähere Beſtimmung in’ der ae die 
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Burg gefest wird. Aber aus bem Zuſammenhalten 
dieſer Nachricht mit andern in der Heimskringla Saga, 
dem GSaro Grammatifus und andern nordifchen 
Geſchichtſchreibern find“ ſeit Dem vorigen Jahrhundert 
verfchiedene Hppothefen hervorgegaugen, welche die 
Srage zu loͤſen fuchen, wo Jomsburg gelegen. Diefe 
bat gegenwärtig Herr Präfivent Hering in' Scholwin 
einer neuen forgfältigen Prüfung unterworfen; wir 
dürfen eine ausführliche Erörterung dieſes Gegenſtan⸗ 
ded von ihn erwarten. Die legten Nefultate der⸗ 
ſelben werden fich vorläufig abnehmen laffen aus nach⸗ 
fiehenden Aeußerungen des Herrn SPräfidenten in 
einem Schreiben :an den Sekretair des Ausſchuſſes. 
„Was Schwarz und Hafen über die Lage vom 
Jomsburg gefchrieben haben, war mir aus meiner 
Jugend befannt, umd ich mußte deren Meinung 
eben fo hinfällig finden, wie die fpätere der Dänen, | 
weiche Fomsburg, nach. einem Mißgriff ded Herrn 
von Keffenbrinf, dahin fegen, wo daß verfunfene 
Binera angeblich gelegen: haben fol, Die hoch ans 
erften wahrfcheinliche Hypotheſe iſt die des O. €. Ra⸗ 
thes Zoͤlbner, welcher Jomsburg in der Nähe vom 
Wollin ſucht. Nachdem ich aber das vormals von 
mir nicht gekannte Terrain von Wollin beſichtigt 
hatte, konnte ich auch dieſe Meinung nicht billigen⸗ 
Dennoch ift aus mehrern Gründen außer Zweifel, daß 
Jomsburg nirgends anders, als auf ber Inſel Wols 
lin gelegen haben kann. : Dies beſtimmte mich, nach 
den übrigen zufammen kommenden oͤrtlichen Gründen . 
und nach einigen geſchichtlichen Daten, das Schloß 
Lubin, auch Eyuben und Lubuin, welches bei dem jegis 
gen wollinſchen Amtsdorf Lebbin gelegen hat, dafuͤr 
anzunehmen. Aber ich Habe jetzt, durch eine zufaͤllige 
N: veranlaßt, meine Hypotheſe noch erweitert, 
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und glaube auch vermuthen zu muͤſſen, daß die am 
Fuße des Schloſſes Lubin gelegene Stadt Lubin das⸗ 
jenige Julin iſt, welches Adam, der Bremer Chor⸗ 
herr, als ‚die, größte Stade von Europa preift. Er 
iſt der-erfie, der den Namen Julin in die Gefchichte 
- gebracht. und. entweder aus Wohin oder aus Lubin 
cdrrampirt. hat. Späterhin im! zwölften Saͤculum 
haben freilich, die Mönche, die ein Mährchen nicht gerue 
“ausgehen ließen, bie. Größe von Julin oder Lubin 
auf Wollin übertragen, aber died war Sitte damali⸗ 
ger Chronifanten. Trug doch auch. Saxo alles, was 
von Jomsburg geſagt worden, auf Wollin über. Lubin 
iſt -fehon- im. neunten Jahrhundert von Hemming 
und Hunger, dann, nachdem es ſich wieder erholt, 
und Harald Blatand das Schloß oder die Jomsburg 
babei angelegt hatte, um 1043 von Magnus dem Gu⸗ 
fen zerfiört, worauf auch der Name Jomsburg ganz 
verſchwindet. Dennoch if Schloß und Stadt wieder 
hergeſtellt; Feind von beiden hat aber feinen ehemali⸗ 
gen Flor wieder erhalten, . Um die Mitte des zwölf 
ten Jahrhunderts zerſtoͤrte es Waldemar, da er von 


‚. Stettin abziehen mußte, auf dem Ruͤckwege abermals, 


‚ and. nun heißt Euhin- nicht mehr civitas, fondern vicus, 
das Schloß. aber ward, als ein Sommeranfenthalt, 
doch nicht ald Feſtung von den Herzogen noch fort- 

Dauernd benußt. Als Bifhof Otto von ben Wolli⸗ 
nern die Einladung in Stettin erhielt, daß er zu ih- 
sen fommen mögte, weil fie, nach den Beifpiel der 
Stettiner, auch entſchie ſſen — das — 
aber vorerſt einige Tage, um, * Voit ‚zu. lehren, 
in Lubin, ungeachtet dies nur eine Meile von Wol⸗ 
kin entlegen iſt. Die zu. Lubin gehoͤrige Commune 
und dazu belegene Ortſchaften mußten alſo eine be⸗ 
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dentende.-Maffe- Volks ausmachen. Es beffand auch 
bald nachher in ‚dem. Schloffe ſelbſt eine dem heil: 
Mikolaus gewidmete Kirche, welcher dieſes Schloß, 
der Stecken Eubin, und wenigſtens 10 der dazu gehoͤ⸗ 
rigen Flecken and Dörfer gefchenft wurden. Alles dies 
führe ich nur zu einem Beweiſe au, daß aller Zer⸗ 
fiörungen ungeachtet, dieſes Lubin ein merkmärdiger 
Punkt geweſen, wie ed denn ſelbſt zu einer Handels⸗ 
ſtadt die gluͤcklichſte Lage gehabt hat. Sie werben bie 
Verſchiedenheit der Namen Lubin und Jomsburg, ſo 
wie Lubin und Julin meiner Hypotheſe nicht guͤnſtig 
finden, Allein dieſe Verſchiedenheit laͤßt ſich leicht er⸗ 
flären; denn H pie Inſel Wollin hieß in der- vorwen⸗ 
diſchen Zeit Jome oder Jomie, unter dieſer Benen⸗ 
nung kennen Nopweger und Islaͤnder, ſte in dieſer Zeit, 
An der Nordſeekuͤſte in Seeland, Juͤtland. auch in 
Bremen hatte man die Radikalſplben ebenfalls, nur in 
den Varianten Jumne, Jumphne, Jumine. Nachdem 
Harald die Inſeln Oſtrosna (Uſedom) und Jumne 
(Wollin) erobert hatte, und eine daͤniſche Beſatzung in 
das Schloß Lubin gelegt war: fo nannten die Sean⸗ 
Dinapier, ohne ſich nm. die hei den Wenden übliche:gee 
meine Benennung zu befämmern, diefe Ziwingfefte auf 
Jome, die von ihren-Kriegern  befegt. war, die Burg 
anf Jome umd der Kürze wegen Jomsburg. 9. Was 
Julin betrifft, fo. koͤnnte man leicht glauben, daß ein 
Schreib⸗ oder Gedaͤchtnißfehler den Adam verfuͤhrt 
hätte, dieſen Namen ſtatt Lübin einzuſchwaͤrzen; aber 


ich bin verſichert, daß es ans moͤnchiſcher Sitte ge⸗ 


ſchehen iſt, wo man die Eigennamen corrumpirte, um 
Gelebrſamkeit zu zeigen und ein wanig zu latiniziren. 
Bugenhagen gedenkt deſſen ſehr treüherzig, indem 
er ſagt, daß die uxbaniores (verſteht ſich der Clerus), 
aus. Artigkeit, die Namen unſrer DE bergeflalt 
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nach der Urkundenſammlung des Martin Chem 
nig in Lüneburg gehabt (Erfler Jahresbericht x. 
S. 53.). Nachdem der dortige Bibliothekar bereits 
erflärt, die fraglichen Papiere, ſeien allerdings, menn 
auch in Unordnung, doch vorhanden, erfährt num 
mehr der Ausſchuß von feinen hochgeachteten Gönner, 
dem Herrn Landratd von Meding in Lüneburg, 
der fich Dort, auf Erfuchen des Degen Oberforfimeifters 
von Bälom, unfrer Sache mit dankenswerther Ge: 
neigtheit angenommen bat, er habe recht oft den Hrn. 
Bibliothefar um die Anshändigung jener Urkunden 
erfucht und bald die Entfshuldigung gehört, daß die 
Bibliothek nicht zu. Heizen ſei, bald daß er durch an- 
“dere Gefhäfte behindert werde. Um dem Ziel mäÄher 
zu ruͤcken babe er die Mitwirfung feines Freundes, 
des Bürgermeifterd Degen, eines Schwagerd von 
dem Bibliothekar, in Anſprach genommen, und 
es fei wirklich eine Darchficht der alten Urkunden ge 
halten, aber ohne die des MartinChemnig auffin- 
den zu Eönnen, — Der Menfch glaubt, was er wänfcht, 
‚fo Hält auch der Ausſchuß fich mehr an die erfie Erfiä- 
rung als an diefe lebte; aber freilich muß es. einer 
gluͤcklicheren Hand. und einer gänftigeren Stunde vor 
behalten bleiben, den literariſchen Schatz zu ‚heben, 
für deffen Vorhandenfein gerade das unfichere Schwans 
fen der Wünfchelruthe Zeugniß zu geben feheint. 
Die Verbindung mit der Geſellſchaft für Nor⸗ 
diſche Alterthumskunde in Kopenhagen und mit 
unferm Sreunde, dem Herrn Drofeffor Nafn, welche 
feit dem Entftehen unfrer Gefellfchaft fo fördernd für 
diefe war GErſter Jahresbericht ꝛc. S. 43.), beſteht 
fortwaͤhrend und hat ſich auch in dem letzten Jahre 
bewieſen, wie zu Anfang. An guͤtigen Geſchenken fuͤr 
| a . ee die 
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bie Buͤcherſammlung der Gefellſchaft find denn Ausſchuſſe 
von dort zugegangen: der zweite Band der von jenen 
Verein heranögegebenen Fornmanna "Gögur; welcher 
die Teste Hälfte der Olaf Tryggveſonfaga enthaͤlt, der 
erſte Band der Ueberfetzung dieſer Fornmanna Soͤgur, 
Oldnordiske Sagaer vverfat, af Prof Rafn und zwei 
für unfre Geſchichte befonders wichtige Schriften, -. 
welche die afte Jomsburg betreffen: Lindfors dissertatio . 
historica de ciyitate Jomensi and Bebel Simonfens. 
Hiſtorisk - Underfögelft om Bifingefäder Fontsborg f 
Venden. So bringen unfre nordifchen Freunde und mit 
nicht danfbar genug anzuerfennender Güte Alles entge= 
gen, was jenfeit der Oſtſee in alter. und neuer Zeit 
über jene‘ merkwuͤrdige Niederlaffung- der Dänen an 
der Pommerſchen Küfte gefchrieben iſt, welche einer 
ihrer Gefchichtöfchreiber als ein nordifches Sparta, als 
bie legte Zuflucht ber Odinslehre und des heidni⸗ 
ſchen Heldenlebens im ganzen Norden betrachtet. Daͤnen 
und Pommern haben hier ein gemeinſames, hiſtori⸗ 
ſches Intereſſe, daher zweifelt der Ausſchuß nicht, das 
Wenige, was bisher in biefer Sache von bier aus hat - 
gefchehen Fönnen und wovon weiter unten die Rede 
fein wird, werde; wie jede folgende Unterſuchung, ein 
neues, feſter knuͤpfendes Band zwiſchen der nordiſchen 
Alterthumsgeſellſchaft und der unſrigen werden. 

Auch für die Verbindung mit unſern Sta difchen 
Nachbarn ſcheinen ſich allmaͤhlig gänftigere Ausſichten 
zu eröffnen. Herr Prediger Mrongodius in Dans 
zig, von deſſen Unterſuchungsreiſe zu den Kaſchuben 
ſchon der vorige Jahresbericht meldete, bat fich gegens . 
wärtig der Geſellſchaft als Mitglied angeſchloſſen und 
die Bibliothek derſelben fogleich ans frenndlichfte mit 
feinem Polniſchen Wegweifer (Danzig 1821) befchente. 
Ehen ſo hat und Herr Mrongonins mehrere kun⸗ 
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dige Männer. in Danzig, Warſchau, Rrofan, Peters⸗ 
burg ꝛc. namhaft gemacht, von denen er Foͤrderung un: 


ſrer Zwecke glaube hoffen zu duͤrfen. Der Ausſchuß wird 
dieſe achtbaren Perſonen der heutigen Generalverſamm⸗ 


lung in Vorſchlag bringen und denkt, daß dieſe damit 


einverſtanden fein wird, jene zu ‚Mitgliedern unfre 
Geſellſchaft zu 'erwählen. Ueber die Ausbeute feine 
Kaſchubiſchen Reiſe im vorigen Jahre äußert füch Herr 
Mronggsind wohl zu befcheiden, fie fei noch zu 
unbedeutend, fo daß er Anftand genommen babe,. feine 
"Arbeit einzuſchicken. Als Probe hat er indeß dem 
Ausſchuſſe einen Aufſatz gefaͤlligſt mitgetheilt: „Samm⸗ 
lung einiger Kaſchubiſchen Wörser, . die nah Polni⸗ 
fcher Orthographie gefchrieben. find und vom Polni⸗ 
fchen abweichen.’ Aus. diefem Verzeichniſſe, welches 
durch verfchiedene, eingewebte Bemerkungen auch für 
den angiehend wird, welcher jener Sprache nicht kun⸗ 
dig. ift und ans dem begleitenden Schreiben unfers 
achtbaren Freundes, erfahren wir im Allgemeinen etwa 
Folgendes uͤber die Sprache der Kaſchuben. Die Ueber⸗ 
reſte der alten Pommerſchen oder Wendiſchen Sprache 


| niuſſen nicht bloß unter. den fogenapnten Kabatkern 


gefucht werden, fondern auch in andern Gegenden als 
Herendt, Buͤtow, Leba, Putzig 2... in einzelnen Doͤr⸗ 
fern; ſie gleichen den Truͤmmern eines geſcheiterten 
Schiffes, die theils an die Kuͤſte, theils auf die hohe 
See getrieben, theils von dem Abgrund verſchlungen 


‚find. Die Dialecte der verſchiedenen Dörfer bieten 


mitunter nicht unbedeutende Barietäten dar. Herr 
Mrongovius hat auf ſeiner erſten Reiſe hauptſaͤch⸗ 
lich die Dialecte in den Doͤrfern Zezenow und Glo⸗ 
vitz unterſucht, wo die Herrn Prediger Lorek und 
Koberftein ihn aufs gefaͤlligſte unterſtuͤtzten, doch find 
auch andere Orte nicht außer Acht gelaſſen. So. heißt, 
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um einige Beiſpiele jener Derfchiedenbeit ber Dialecte 
zu geben, in Zegenow ‚der Wolf Welk, in Glovitz 
Wolk; die am GSeeftrande hinter. Leba, in der Gegend 
von Putzig wohnenden Wenden nennen died Tpier 
Niekara; bei Carthaus ift die Benennung Wilk, auch 
Niekaya üblich, welches Letztere eigentlich den unbäns 
digen, ungezähmten bedeutet. Der Schwan heißt in 
Zezenow und bei Berendt Kaup, in Glovig Kielp; 
Kobeika bedeutet in Glovitz den Grashuͤpfer, den man 
in Zezenow Skoczek nennt, dagegen bedeutet in letz⸗ 
terem. Dorfe Kobelka den fogenannten Schillebold 
(libellula grandis) der in Glovitz Strzeika heißt. Im 
Allgemeinen fcheint die Kafchubifche Sprache ein mens 
diſcher Dialekt zu fein,. der durchs Polnifche verfchies 
denartig verſtuͤmmelt if, was um fo undermeidficher 


war, da feit langer Zeit polnische Lehrer den Religions: D 


unterricht bei diefer Nation beforgten und fich. babei 
polniſcher Bücher bedienten. Zwar hatte Michael ' 
Pontanus oder Brüggemann, Hofprediger bei 
der verwittweten Fürfiinn Anna von Pommern zu 


Schmolſin, welcher 4. J. 1654 flarb, den lutheriſchen 3 


Katechismus unter dem Titel: mali katechism Dr. 
Marcinu Luira N iemiecko Wealdalski albo slawienski, 
wach die- Pſalmen und die Paffionsgefchichte ind Kas 
ſchubiſche überfegt, alfein man Tann Davon fein Erems 
plar mehr .auftreiben. Here Prediger Koberſtein in 
Glovitz hat ihn gehabt und verſicherte Herrn Mron⸗ 
govius, dieſe Buͤcher ſeien im Archiv zu Stolpe 
befindlich⸗ — Von Spruͤchwoͤrtern if unter den Ka⸗ 
ſchuben wenig zu finden; ein recht charakteriſtiſches, um 
die Nothwendigkeit der Subordination anzudeuten, 
moͤgte wohl fein: Ja Pön i ty Pon, a ktoz bondze 
swinie, pasc,. d. h. Ich bin ein Herr, auch du, ein- 
Herr, wer. wird aber die Schweine huͤten. Die Ka⸗ 
| | 3 
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ſchubiſchen Benennungen der Monate hat Herr Mron- 
govins bereit in feinem deutfch- polnifchen Wörter 
buche aufgeführt. Als vollendet ift mithin dies Un- 
ternehmen keinesweges zu betrachten. Es ſcheint aber 
vor allen andern der Geſellſchaft für Dommerfche Ge 
fchichte und Altertbumsfunde zu geziemen, daß fie 
„eifrigft auszuführen fuche, was einer von den Gro⸗ 
fen Rußlands zur Erforſchung der aͤlteſten Sprache, 
des aͤlteſten einheimiſchen Volksſtammes in Pommern 
eingeleitet und an deſſen Beendung ihn der Tod ver⸗ 
hindert hat. Mas der Geſellſchaft an Geldmitteln 
abgeht, wird ſich durch thaͤtiges Mitwirken mehrerer 
⸗ vielleicht erſtatten laſſen. So wird es zunaͤchſt dem 
Ausſchuſſe obliegen, in Stolpe und, wenn dort ohne 
Erfsig, in andern Bibliochefen unfrer Provinz und 
- außerhalb derfelben der’ erwähnten Fafchubifchen Webers 
fesung von Luthers Katechismus nachzuforfchen, um 
- durch diefes fehriftliche Dofument dem Herrn N rediger 
Mrongovind eine feſte Grundlage für feine fernern 
Sorfehungen zu bieten. Einzelne wendifche Wörter, 
welche in den Tateinifchen Urkunden unfers Landes vor- 
kommen, 3. B. Naraz, Oszep, Gaztitua ıc., ald Namen 
verfchiedener Steuern, zu denen die Bommerfchen 
Banerst’verpflichtet waren, nnd wendifche Namen von 
Städten, Dörfern ıc., die noch jetzt im Gange find, 
werden ohne Zweifel zu hellerer Einficht in die Kaſchu⸗ 
‚ biſche Sprache förderlich fein. Herr Mrongovius 
hat dem Ausſchuſſe ſchon einige Namen Pommerſcher 
Städte aus dem. Slaviſchen erläutert. Kolberg ſagt 
er z. B., bedeutet eine Uferſtadt, denn kolo heißt im 
Popnifcden ringsum, bei; und bereg contrahirt berg 
Ufer, Strand. Die Eontraction berg aus bereg läßt 
fh aus der Kafchubifchen Sprache beweiſen, indem 
die Kaſchuben das enphonifche e zwiſchen zwei Con⸗ 
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ſonanten entbehren, welches die Polen dagegen gern 
einſchieben. Der Name Stettin ‚wäre vielleicht von 
teti fließen abzuleiten, der Anlaut s bedeutet zuſam⸗ 
men, folglich steti zuſammenfließen; stetiny würde alſo 
confluxus oder colluvies aquarum bedeuten. Die 
Wichtigkeit eines ſolchen Zergliederns. altwendifcher 
Namen in Beziehung auf die Erkenntniß altwendi⸗ 
ſcher Sprache nach ihrem Werthe anerfennend, bat 
Herr Mrongovius aufgefordert, ihm "vergleichen zur 
Erklärung zu übergeben, ein Gefuch, dem der Aus⸗ 
fchuß ‚gern entgegen Fommen wird. Endlich bleibt 
noch etwas ſehr Wefentliches zu thun, die Erforfehung 
der noch lebenden Kafchubifchen Sprache. Dazu müßte 
man, wie unfer Danziger Freund bemerkt, wenn ein _ 
Einzelner es ausführen fol, alle Dörfer, in denen noch 
Kaſchubiſche Einwohner find und fih ihrer eigenthuͤm⸗ 
lichen Sprache Bedienen, bereifen, ſich mit den Kluͤg⸗ 
fien eine Zeitlang umterhaften ıc. Dazu gehören 
Mittel, Zeit und Muße, wie fie ein Mann in oͤffent⸗ 
lichem Amte in der Regel nicht bat. Herr Mrongos 
vius wird indeffen unverzagt dad Seine thun und 
wenigftend ;jährlich einmal in der Pfingſtwoche eine 
Ausflucht zu den Kafchuden zu machen fuchen. Das 
neben wird es aber vielleicht thunlich fein, daß gebils 
dere Männer, welche in. jener Gegend anfäßig find, 
wie die Heren Prediger Lorek und Koberftein, fi 
mit unferm geehrten Freunde vereinigen und nach 
einem gemeinfchaftlichen Plane Materialien für den 


angegebenen Zweck fammeln. Herr Loref hat fhon 


in den Pommerfchen Provinziatblättern manche ſchaͤtz⸗ 
bare Nachrichten. über Eeben und Gebräuche der Ka⸗ 
fchuben niedergelegt, es iſt zu erwarten, daß er auch 
diefen- Forſchungen fih nicht entziehen wird. Dem 
Ausſchuſſe wird obliegen, in dem neuen Ger 
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jahre ſosleich feine Thaͤtigkeit auf dieſen Gegenſtand 
zu richten, damit wo moͤglich ein ſolches Zuſammen⸗ 
wirken veteinfe er Kräfte in Gang gebracht werde. 
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Die diesſährigen Unterſuchungen der Geſellſchaft 
haben ſich, ohne daß dies vom Ausſchuſſe geſucht waͤre, 

nach zwei Hauptrichtungen hingewandt, auf das chriſt⸗ 

liche Kirchenweſen in unſerm Lande während des Mit— 

telalters und auf die Veſten und Burgen heidniſcher 
und chriſtlicher Zeit. 

Erſteres haben zwei dem Ausſchuſſe mitgetheilte 
Yuffäge ins Auge gefaßt: Das alte Barth in 
firhlicher Hinficht, von dem Rathsherrn Frie 
drih Dom in’ Barth und Ueber das Alter der 
St. Petrikirche in Stertin vom’ Brofeffor Boͤh⸗ 
mer. Der zweite. diefer Auffäge iſt fhon in den 
Provinzialblätteen abgedrudt (B. 1. S. 194 ꝛc.); die 

Abhandlung des Herrn Dom, welche mit einem An⸗ 
hange wichtiger Urkunden. verfehen ift, wird hoffent⸗ 
lich auch Bald zur. Kunde des. Publifums gelangen. 
Burgen unſers Landes haben einige andere Mitglieder 
zum Gegenftande: ihrer Forſchungen gemacht. 

Unter diefen Veſten eine der Älteften und. in der Ger 
ſchichte des Nordens gewiß die berühmtefte ift Foms: 
burg, aber auch Feiner andern Lage hat ſich bisher fo 
- wenig mit Sicherheit beftimmen laffen, als diefer. Die 
Jomsvikinga Saga bezeichnet: den Ort nicht genan 
(5. Neue Pomm. Provinzialbl. S. 102.), ja nach ihr 
allein koͤnnte es zweifelhaft bleiben, ob die Jomsburg 

überhaupt an der Ponimerfchen Käfte gelegen habe, 
denn biefe iſt ja nur ein: Theil des Wendenlandeg, 
Fein ohne nähere Beſtimmung in’ der ——— die 
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Burg geſetzt wird. Aber aus dem Zuſammenhalten 
dieſer Nachricht mit andern in der Heimskringla Saga, 
dem Saro Grammatikus und andern nordifchen 
Geſchichtſchreibern find“ feit Dem vorigen Jahrhundert 
verfchiedene Hypotheſen hervorgegangen, welche die 
Frage zu loͤſen ſuchen, wo Jomsburg gelegen. Dieſe 
bat gegenwärtig Herr Praͤſident Hering in Scholwin 
einer neuen forgfältigen Prüfung unterworfen; wir 
dürfen eine ausführliche Erörterung diefes Gegenſtan⸗ 
des von ihm erwarten. Die legten Nefultate ders ' 

ſelben werben fich vorläufig abnehmen laffen aus nach⸗ 
fiehenden Aeußerungen ‚des. Herrn Präfidenten ir 
einem Schreiben an den Sekretair des Ausſchuſſes. 
„Was Schwarz und Haken über die Lage von 
Jomsburg geſchrieben haben, war mir aus meiner 
Jugend bekannt, und ich mußte deren Meinung 
eben ſo hinfaͤllig finden, wie die ſpaͤtere der Daͤnen, 

weiche Jomsburg,/ nach. einem Mißgriff des Herrn 
von Keffenbrint, dahin fegen, wo: daß verfunfene - 

Bineta angeblich gelegen haben fol. Die noch am 
erften mwahrfcheinliche Hypotheſe iſt die des D. C. Ras 
thes Zoͤllner, welcher Jomsburg in der Nähe vom 
Wollin ſucht. Nachdem ich aber das vormals von 
mir nicht gekannte Terrain von Wollin beſichtigt 
hatte, konnte ich auch dieſe Meinung nicht billigen⸗ 
Dennoch ift aus mehrern Gründen außer Zweifel, daß 
Jomsburg nirgends anders, als auf ber Inſel Wok 
lin: gelegen haben kann. Dies beſtimmte mich, nach 
den übrigen zufammen kommenden oͤrtlichen Gründen . 
und nach. einigen geſchichtlichen Daten, das Schloß 
Lubin, auch Lyuben und Lubuin, welches bei dem jetzi⸗ 
gen woͤlinſchen Amtsdorf Lebbin gelegen hat, dafuͤr 
anzunehmen. Aber ich Habe jetzt, durch eine zufällige 
Br veranaßt, meine Hypotheſe noch erweitert, 
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und - glaube auch vermuthen zu muͤſſen, daß die am 


Fuße des Schloſſes Lubin gelegene Stadt Lubin das⸗ 


jenige Julin iſt, welches Adam, der Bremer Chor⸗ 
herr, als ‚Die größte Stadt von Europa preift. Er 
ift der erſte, der den Namen Qulin in die Gefchichte 


- gebracht. und entweder aus Wohin oder aus Lubin 


- 


chrrumpirt. hat. Gpäterhin im‘ zwölften Saͤculum 
haben freilich. die Mönche, die ein Mährchen nicht gerue 


ausgehen ließen, die. Größe von Julin oder Lubin 


auf Wolfin übertragen, aber dies war Sitte damali⸗ 
ger Chronifanten.. Trug doch auch Saxo alles, was 
gon Jomsburg geſagt worden, auf Wollin über. Lubin 


ARE ſchon im. neunten Jahrhundert son Demming 


und Hunger, dann, nachdem es ſich wieder erholt, 
und Harald Blatand das Schloß oder die Jomsburg 
dabei angelegt hatte, um 1043 von Magnus dem Gu- 
ten zerflört, worauf auch. der. Name Jomsburg ganz 
verſchwindet. Dennoh if Schloß und Stadt wieder 
hergeſtellt; Feind ‚von beiden hat aber feinen ehemali- 
gen Flor wieder erhalten, . Um die Mitte des zwölf: 
ten Jahrhunderts zerſtoͤrte es Waldemar, da er von 


‚.. Stettin abziehen, mußte, auf dem Ruͤckwege ‚abermals, 


und num. heißt Lubin nicht mehr civitas, fondern vicus, 
das Schloß. aber ward, als ein Sommeraufenthalt, 


doch nicht als Feſtung von den Herzogen noch fort 


dauernd benugt. Als Biſchof Dtto von den Wohl: 


‚nern die Einladung in Stettin erbielt, daß er zu ih⸗ 


sen fommen mögte, meil.fie, nach den Beiſpiel der 


Stettiner, auch, entfehfoffen — das Chriſtenthum 


— 


aber vorerſt einige Tage, um ‚das Volt zu. (ehren, 


in Lubin, ungeachtet dies nur eine Meile von. Wol⸗ 
lin entlegen iſt. Die zu. Lubin gehörige Commune 
und dazu belegene Ortſchaften mußten alſo eine be⸗ 





-4M1- . ..% 
deutende Mafle- Volks ausmachen. Es befand anıh 
bald nachher in dem: Schloffe ſelbſt eine dem heil: 
Nikolaus gewidmete Kirche, welcher dieſes Schloß, 
der Flecken Lubin, und wenigſtens 10 der dazu gehoͤ⸗ 
rigen Flecken und Dörfer gefchenft wurden. Alles dies 
führe ich nur zu ‚einem Beweife an, daß aller Zer⸗ 
flörungen ungeachtet, dieſes Lubin ein merkwuͤrdiger 
Punkt gewefen,. wie ed denn ſelbſt zu einer Handels⸗ 
ſtadt die gluͤcklichſte Lage gehabt Bat: Gie werden bie 
Berfhiedenheit der Namen Lubin und Jomsburg, fo 
wie Lubin und Julin meiner Hypotheſe nicht guͤnſtig 
finden. Allein dieſe Verſchiedenheit laͤßt ſich leicht er⸗ 
flären; denn H die Inſel Wollin hieß in der vorwen⸗ 
diſchen Zeit Jome oder Jomie unter dieſer Benen⸗ 
nung kennen Nopweger und Islaͤnder ſie in dieſer Zeit. 
An der Nordſeekuͤſte in Seeland, Juͤrland, auch iu 
Bremen hatte mat die Radikalſylben ebenfalls, nur in 
den Varianten Jumne, Sumpne, Jumine Nachdem 
Harald die Inſeln Oſtrosna (Uſedom) und Jumne 
(Wollin) erobert hatte, und eine daͤniſche Beſatzung in 
das Schloſt Lubin gelegt war: fo nannten die Sean⸗ 
dinavier, ohne fich um Die Bei den Wenden uͤbliche gee 
meine Benennung zu befümmern, diefe Zwingfeſte auf 
Jome, die van ihren-Seiegern befegt war, die Burg 
auf Jome umd der Kürze- megen FJomsburs 2) Was 
Julin betrifft, fo Fönnte man leicht glauben, daß .ein 
Screids oder Gedächtnißfehler den Adam verführt 
hätte, diefen Namen ſtatt Lübin einzufchmwärzen; aber 


ich bin verſichert, daß es ans mönchifcher Sitte ger 


fchehen if, wo man die Eigennamen corrumpirte, um 
Gelehrſamkeit zu zeigen und ein wenig zu latiniziren. 
Bugenhagen gedenkt heffen ſehr treuherzig, indem 
er ſagt, daß die urbanjores (verſteht ſich der Clerus), 
aus Artigkeit, die Ramen unſrer Staͤdte dergeſtalt 
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verdreht haͤtten, daß man ſie kaum — — 
ja er iſt an einer andern Stelle gleichſam verdrießlid 
darüber, daß auch wohl laici ſich dieſe Urbanität er 
Saubten und fiatt Wologastum;, Julii castrum fagten. 
Diefe Korruptionen find jedoch allgemein befannt, umd 
der polnifche Kadlubek erzähle eben fo, daß Lesko II. 
den Julius Caͤſar befiegt, Doch endlich deſſen Schwerter 
Julia geheirathet' und nach ihr. die Stadt Lublin u: 
lin genannt haͤtte. Die Woliner Einwohner Haben | 
ficher den Julius Caͤſar fs wenig gefannt, als gewuß:, 
daß ihre Stade Julinum bieße; nur die Mönche des 
zwölften. Jahrhunderts wollten, nachdem eimmal 
der Flor von Lubin dahin war und fein. Verfall 
dem Märchen keine Ehre machte, dieſe Fabel nid 
untergehen laſſen uhd Übertragen das. Pſeudonymon 

Julinum von Lubin auf Wollin.“ 
Waͤhrend ſo Herr Praͤſident Hering in dieſer 
Unterſuchung ſeinen eigenen Gang verfolgte, war durch 
die Guͤte unſers verehrten Freundes, des Herrn Pros 
feſſors Rafn in Kopenhagen, dem Ausſchuſſe die ſchon 
oben angefuͤhrte Schrift Vedel Simonſens uͤber 
dieſen Gegenſtand mitgetheilt worden. Prof. Gieſe—⸗ 
brecht uͤberſetzte dieſelbe, und wird ſie in einem der 
naͤchſten Hefte der Brovinzialbfätter dem: Publikum 
vortragen. Diefe Unterfuchung: mweifet nicht nur der 
Jomsburg eine ganz andere Stelle an, als Herr Praͤ⸗ 
fivent Hering, fondern bringe auch die Frage von 
ber Exiſtenz Vineta's auf eine Weife in: Anregung, 
baß der Ueberfeger fih dadurch veranlaßt fühlte, den 
Ausſchuß auf beides: anfmerkffam zu machen und deflen 
Huͤlfe für einige weitere Schritte in diefer Angelegen⸗ 
beit in Anſpruch zu nehmen. Seine Anfiht in Be 
treff Vineta's feßte er: in einer'befondern Erörterung: 
„Bineta noch einmal‘ folgender Maßen aus ein- 
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ander. „Lange Zeit haben Chroniken und. Gefchichtbächer 
von Vineta geredet, ald von einer Städt, welche ehemals . 
an der Kuͤſte von Ufedom in der Nähe des Dorfes 
Damerow geſtanden, die blůhens und reich geweſen 
und endlich im Meere untergegangen ſei; man "hat. 
fogar die Grundmauern noch: unter dem Waſſer zu ers 
fernen geglaubt, hat fie hefchrieben und Riffe und Zeiche 
nungen davon entworfen. Erſt Schloͤzer bewieg, daß 
die Berichte der Chroniken, ſaͤmmtlich einerlei Urſprung 
haben in einem Schreibfehler Helmolds, der, was er 
in feinem Vorgänger, Adam. von Bremen, über Julin 
gemeldet fand, wörtlich in -feine Chromif übertrug und 
nur flatt des Namens. diefer Stadt Vineta ſchrieb. 
Aus Büchern war ſeitdem nichts mehr zu beweifen 
für Vineta; noch berief man ſich auf die Ruinen in 
der See. Aber auch diefe wurden bei näherer, Anficht 
als gewöhnliche Granitbloͤcke erfannt, ohne alle Spur 
der Bearbeitung durch Menſchenhand; fie haben nener⸗ 
dings beim Bau, des Swinemünder Hafens ihre Ans 
wendung gefunden. So iſt von nirgend. her weiter 
Zeugniß zu nehmen, al& von der Gage, und. diefer | 
Zeuge: hat jenfeit der Dfifee an Vedel Simonfen ‘ 
einen warmen Anwalt gefunden. Gar feine Nückficht 
nehmen zu wollen auf die Sage von Vineta's Unter 
gange — fo äußere ſich dieſer Gefchichtforfher — 
mögte ‚ohne Zweifel: ein unftarthafter Unglaube fein, ' 
wozu, nach meiner Ueberzeugung, nichts den Archäo- 
logen berechtigen kann, für.den jede fo alte und all⸗ 
- gemein verbreitete Sage heilig und ehrwürdig fein foll 
und muß. Alfein diefer achtbare Mann hat wohl.nicht 
die Natur unfrer Örtlichen Sagen gekannt, ſonſt mögte 
er kein ſo großes Gewicht auf jeiie‘ Ueberlieferung ge- 
legt haben. ' Hünengräber und Huͤnenſteine liegen auf 
den Feldmarken, in Wäldern und Wiefen unſers Lats 
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des in großer Menge, und doch mögten wenig Denkmale 
bigfer Art fein,. an welche fih nicht im Munde des 
Volkes eine Sage Enüpfte, wie es dort die Dünen 
vor Zeiten getrieben., wie fie mit Felsbloͤcken Kegel 
und Ball gefpielt, oder dieſe im heftigen Zarne mei⸗ 
leumeit nah Kirchthürmen und Kiöflerh,. oder einan⸗ 
der an die Köpfe geworfen. So fpinnt fih ein Ge⸗ 
webe örtlicher Mährchen um und ber, ähnlich dem 
fliegenden Sommer, bald im abgeriffenen, Eurzen Ge 
fafer, bald in länger audgezogenen Fäden, die alles 


ergreifen und .fih an alles hängen, dem dee Hauch 





der. Buft fie entgegen führt. Unmöglich laͤßt fich ver⸗ 


kennen, daß im Allgemeinen. dieſen Hünenfagen eine 


biftorifche Erinnerung zum Grunde liegt, daran ndms 
dich, daß ein gewaltſames, unbändiges Geſchlecht im 
Sande gehanfs, dem die milde Gewalt des Chriſten⸗ 
thums, nach hartem Wiederfireben dennoch obgefiegt; 
aber im Einzelnen ſind augenfaͤllig ‚ade aus der Anz 
ſchauung jener Monumente und auf feine andere Weife 
. entfprungen, als wie man in ben Bildungen der 
Wolfen Häufer und Berge, Kamele und Riefen und 


was fonft noch -wieder- findet: hier iſt nichts. wirklich 


Geſchehenes mehr im Hintergrunde. zu ſuchen. Natürs 


lich baut nun die Huͤnenſage ihre Huͤnenſtaͤdte, wo ſie 
große Steine in. bedeutender Zahl bei einander, viel⸗ 
. leicht gar in einer gewiſſen Ordnung vorfindet. ‚Liegen 
Diefe, wie an der Küfle- von Ufedom, unter dem 


MWaflerfpiegel, was iſt begreiflicher,: als die Entſtehung | 


der Sage von einer verfunfenen Stadt? Ja es wies 
derholt fich gerade dieſe Sage in einer Gegend Pom⸗ 
merns, wo an feine Ueberſchwemmung des Meeres zu 
denfen if. Bei: dem Dorfe Sinzlow etwa 15 Meile 
von Greifenhagen liegen viele Haͤnengraͤber beifams 

‚men, mit Steinen belegt und eingefaßt, welche eben. fo 
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regelmäßige Reihen und Figuren bilden dürften, als 
die Grundmauern von Bineta, wie Kangom ?) fie 
zeichnet und befchreibt. Die Feldmark Heißt noch heus 
tigeß Tages Lärken Greifenhagen, und auch bier 
it die Rede von einer Stadt’ deſſelben Namens, 
welche vor Zeiten an dem Orte geſtanden habe. Eine 
Prinzeſſin habe hier zuletzt ihren Sitz gehabt, an deren 
Schickſal das der Stadt gebunden geweſen. Nun habe 
jene einmal über einen Sumpf’ Sehen wollen, der im 


der Mähe der Hünengräber - liegt; da fet ihr von. 


einem Bäder aus der Stade im Hebermuthe eine 
Reihe Semmel als Weg gelegt worden. Allein fobald 
die Fuͤrſtinn darauf getreten, ſet die Semmel gebros 
hen und -jerie in den Moraft verfanfen, die Stadt . 
aber habe daranf daſſelbe Schieffal gehabt, und nur 
die Steine auf den Hünengräbern feien von ihr über 
der Erde geblieben. Luͤtken Greifenhagen und Vineta 
ſcheinen alſo ziemlich auf Einer Linie zu ſtehen und 
auch die Sage für das reale Dafein der alten Waſſer- 

ſtadt nicht einmal eine Wahrfcheinlichkeit zu gewähren, 
und nur zu der Annahme mögten jene Granitblöde . 
unter dem Wafler, wenn fie wirklich‘ fo regelmäßig 
aufgereihet waren, als Kantz o w meldet, Veranlaffung 
geben, daß die Oſtſee an der Kuͤſte von Ufedom gegen⸗ 
waͤrtig weiter vorgeruͤckt ſei, als ſie vor mehreren 
Jahrhunderten mag geſtanden haben.“ „Da nun 
aber einmal — fuͤgte der Verfaſſer dieſes Aufſatzes 
hinzu — auf die Sage von Vineta ein Gewicht ge⸗ 
legt wird, fo moͤgte ed gut ſein, wenn die Gefelifchaft 
alles beifammen hätte, was dergleichen fich bis jet 
erhalten bat, um es mit andern ähnlichen Sagen der 
Provinz noch vollſtaͤndiger vergleichen "zu Finnen.’ 


x) Pomerania Th. 1. ©. 50. 
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auf Knochen und Urnenſcherben geſtoßen Kin, un 
das nicht an einer, fondern an drei verfchiedene 
Steffen anf einer" Streife von 4 Meile. Betrachtet 
man nun nicht bloß anf der Karte, fondern von Stre— 
felberge die feltfame Geftält der Inſel Uſedom un 
zwar eben an der Stelle, wo eine Fleine halbe Meile 
mweiter in die See hinein daB angebliche Vineta fol 


gelegen Haben, To Teheint eine dort Früher oder fpäte 


vorgegangene -Maturrevolution- unverfennbär, ſelbſ 
wenn ˖ nran nicht die vielen Baumflämpfe in‘ Erwoaͤ⸗ 


dung ziehen will, melche faſt eine DViertelmeile weit 


vom "Lande in die See hinein gehn und Bei Flarem 
Wetter und ruhiger Geb deutlich auf dem Grunde zu 


-fehen find. Auch nimmt dad Meer hier jährlich zu 


nd hat, binnen einem Zeitraum von 20 Jahren, alfein 
‚von dem Heinem Vorwerk Damerot mehr als 18 
Morgen abgefpült. Daß übrigens: die für den Swi- 
nernänder Hafen gebröchenen zahlreichen Steme E£eine | 
Spur der Bearbeitung jeigen und folgfi ch einen nenen 
Grund gegen die Exiſtenz eines ehemaligen Vineta 
abgeben ſollen, will mir eben nicht einfeiichten; weil eg, 
obgleich gewiß fein mögte, daß die Wenden fon den 


Quarz zu behauen verftanden (wie ich denn ſelbſt in 
Haͤnengraͤbern folche behauenen Steine angetroffen 


habe), doch einem großen Zweifel unterworfen ift, ob 
die Spuren einer folchen Bearbeitung durch eine tan 
fendjährige Brandung und noch mehr durch die Ge 
walt des Eisganges hätten bleiben koͤnnen.“ — Noch 
geringere Ausbeute hat ſich fuͤr die Vinetaſagen unter 
den Greifswalder Manuſcripten gefunden. Herr Pro 


‘feffor Dr, Kofegarten giebt in einem Schreiben an 


den Sefretair darüber Folgende Nachricht. „Unter den 


hieſigen Schwar ziſchen Handſchriften find zwei Bände 


Priſtaffiana, welche Artikel Über Vineta enthalten. Ich 
glaube 
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glaube kaum, daß dieſe Artiket einigen Werth fuͤr Sie 
Haben koͤnnen, da, wie mich duͤnkt, dloß das gewoͤhn⸗ 
liche allgemeine Gerede darin gefunden wird. In dem 
Nr. 17. findet man einen Artikel, welchen angeblich 
Priſt aff aus einer Handſchrift des Adam Genſcho⸗ 
vius zu Danzig mittheilt; er enthält jedoch gar keine 
Specialitäten.- Doch habe ich ihn zur Probe abfchreis 
ben laſſen, und er erfolgt Hiebel. In dem Bande 
Nr. 18 finder man einen noch kleinern Artikel und: 
Den bereits gedruckten ausführlichen Bericht des For 
Hannes Lubbechius, weicher Anno 1560 Wohin, 
Damerow und Arkona unterfuchte‘ Möge auch jene 
Probe Briftaffifcher Hiſtortographie hier eine Stelle 
finden, um zu zeigen, tie wenig auch auf dem Gebiet 
der Volksſage für Bineta zu gewinnen ift. „Vineta, 
eine große, mächtige, reiche, ja eine ber größeften 
Sädte in: ganz Europa, welche an dem änßerften 
Geftade der Oſt⸗See auf dem Lande zu Ufedom, wel- 
ches ehemalen Usman geheißen, belegen. Bon dieſer 
Stadt fchreiden Helmoldus und Crantzius, daß 
daſelbſt allerhand Voͤlker vermifcht gewohnt, auch des 
nen: Sachfen sugelaflen, dafeldft zu wohnen, auch Han: 
dei und Wandel zu treiben, wenn fie nur ihren Goͤtzen⸗ 
dienfl, der damals fehr ſtark im Schwange ging, unan⸗ 
gefochten Tießen. Sonften wird dennen Bürgern von 
Dinera diefer Ruhm beigeleget, daß fie Gaflfreie, Sitt⸗ 
fame und Höfliche Leite gewefen und wegen ihres gus - 
ten Wandels bei jedermann in großem Ruhm geweſen. 
Weswegen auch andere mationes, ald Griechen, Ruſſen 
und andere fremde fich zu ihnen Hefellet, und durch. 
Handel und Wandel die Stade mit großem Reichthum 
erfüflet; alfo daß ihre Stabtthore, wie man faget, 
von Erz und Glockengut bereitet, auch das Silber fo 
gemein mörben iſt, daß man es zu-geringen Sachen 

: : | 4 





—— — ñ— — —— 


— 50 es 


gebrancht. Diefe mächtige Stadt ſoll endlich nach de 
Meinung Erangii in eine große Bürgerliche Unei⸗ 
nigkeit gerathen fein; denn Weil in derſelben bald diefe, 
bald jene Voͤlker gewohnet, bat ein jeder den DBorim 
haben wollen. Die. Bandalier haben ohngefehr im 


Sabre Ehrifti 796 Haraldum ben Koͤnig von Schwede 


and Hennino von Dähnemarf Zu Zeiten Caroli M. zı 
Hülffe. wider die Wenden gerufen. Worauff ein große 
Rumor entfianden, und haben fich befagte Voͤlker aufı 
gemacht und die ſchoͤne Stadt Vinstam zerfiährer. Ei 
bat aber die Ueberſchwemmung des Meered wol da} 
größte dabei gethan. Denn nachdem daſſelbe ausge 
riffen, bat ed einen großen Theil von denen Rommer⸗ 
ſchen Landen verfenfet und uͤberſchwemmet. Und far 
man noch heutiges Tages bei ſtillem Wetter die Aw 


dera der Stadt Vineta eine gute halbe Meile bei Da 


mero gegen Norden in der Oſt⸗See fehen, da Liegen 
noch die Steine in ihrer fchönften Ordnung gepflaftert, 
und ift der fichtbahre Theil größer, als die Stadt Li 
beck zu fehen. Worans abzunehmen, mas es vor ein 
große und mächtige Stadt muͤſſe geivefen fein.’ 

Vedel Simonfensd Schugrede für Vineta, in 
fo fern fie ich anf die Sage ſtuͤtzt, ſcheint alfo nad 


den bier mitgetheilten Erfundigungen, nur unfichers 


Grund zu haben. Ob feine Anfiche von der Lage der 


Jomsburg oder die vorhin angeführte des Herrn 


Bräfidenten Hering größere Waprfcheinlichfeit gewin⸗ 
nen wird, läßt fich noch nicht mit Sicherheit voraus⸗ 
fagen. Der däntfche Gefchichtfchreiben vermuthet naͤm⸗ 


lich, jene Burg habe auf der Inſel Wohin in der Ge⸗ 


gend gelegen, wo jet dad Dorf Dannenberg if. Die 


Gründe für diefe Annahme find theild der gegemmwärs 


tige. Name des Dorfes, der fo viel ald Dänenberg 
bedeuten fol, theild die Lage des Ortes. Vedel 


ı 
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Simonfen meint naͤmlich, das alte Julin Habe nicht 
an ber Stelle des heutigen Wullig aehnuden, ſondern 
da, wo nun das Dorf Wolmerſtedt liegt — Wolmer⸗ 
ſtedt ſelbſt glaubt er contrahirt aus Wollinerſtedt —; 
denn dieſer Ort ſcheine in früherer Zeit zur Hnfage 
einer Handelsſtadt der. bequemſte auf der Bauzen ax 
fel geweſen zu fein. Aus dem bicht daneben welegenen 
Warnower See müffe vollkommen freie Schifffahrt ins 
Meer gewefen fein, wenn auch jetzt dieſer Waſſerweg 
zur See möge groͤßtentheils ausgetrocknet und vera 
wachien fein; der Warnower See ſelbſt habt den bes 
queimften und ficherften Hafen gebildet, indem er Durch 
die Sande, gegen Nordoft anslanfende Codramſche 
Landzunge vollkommen gefichert geiwefen gegen die Ges 
walt der Oſtſee und den Ueberfall der. Seeräuber. In 
der Nähe von Julin fei nun, an der vorbemerkten 
Stelle, die Jomsburg angelegt morden, und ſcheine 
dies der einzige Ort auf der Juſel zu ‚fein, auf 
defien Lage die alten Beſchreibungen der Joms⸗ 
burg paſſen Eönnten. Denn über der Oeffuung zwiſchen 
dem Dannenberger und Warnower See Eönnte dann 
die Seeburg (ein Kaſtell anf dem Thom, durch weils 
ches der Jomsburger Hafen konnte verfchloffen wers 
den) geftanden und fo den letztgenannten Ger beherrſcht 
haben, welcher dann den prächtigen und fellen Hafen 
von Jomsburg ausgemacht hätte. *) 

In Beziehung auf biefe Hypotheſe machte der 
Prof. Gieſebrecht den Vorſchlag, die hier angeden⸗ 
tete Gegend einer ſorgfaͤltigen Unterſuchung zu unters 
werfen, ſowohl um die Wahrſcheinlichkeir eines hoͤhern 
—— der en Seen und ber Be verbinden⸗ 





2) Vergl. die Beſchreibung ber Jomebuen in der Jomsvilinga 
Sem, N. Pomm. Vroviniialbl B. 1. S. 102. 
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den Bäche und fomit die Möglichkeit der Einfahrt 
größerer Bahrzeuge aus dem Meere Bis in dieſe Bin 
nenmwaffer zu ermeflen, als auch zu erfahren, oB viel 
leicht Huͤnengraͤber, Opferſteine, und beſonders Ueber⸗ 
reſte von Verwallungen nach Art der Burgwaͤlle jene 
Gegend auf irgend eine Weiſe bemerkbar machen. Der 
Ausſchuß ging auf dieſen Vorſchlag ein und hat ſich 
deshalb an Herrn Prediger Tobohüd in Kolzow ge 
wendet, zu deffen Kirchfpiel Dannenberg gehört. Der 
gefaͤlligen Erklärung dieſes geehrten Mannes ſehen 
wir erwartungsvoll entgegen. 

Endlich muß als einer neuen Sorfhung, welche 
das letzte Jahr geboten, noch einer Arbeit eines hoch⸗ 
geachteten Freundes der Geſellſchaft, des Herrn Land⸗ 
rathes von Flemming in Baſentin dankend Erwaͤh⸗ 
nung gefchehen: Es enthaͤlt dieſelbe Nachrichten von 
den Ritterburgen der Schloßgeſeſſenen Fa⸗ 
milien im Herzogthume Stettin jenſeit der 
O der. Der Verfaſſer zeigt nach einigen Vorbemer⸗ 
kungen über die Pommerſchen Burgen im Allgemeinen 
and . über die Art der Verwaltung der herzoglichen 
und. adlichen Güter bis ins ſtebenzehnte Jahrhundert, 
wie Herzog Philipp ti. J. 16016 die erſte Kreiseinthei⸗ 
Uung in Hinterpommiern einrichtete uhd die Beſitzun⸗ 
gen der Schloßgefeffenen Gefchlechter in Einen Kreis 
zufammenfaßte. Diefer Familien waren damals act: 
die Grafen von Eberftein, die Flemminge, die Borcken, 
die von Dewig, die von Wedel, ‚die von der Dften, 
die Mantenffel und die Glafenappe; die Vereinigung 
‚ berfelben zu Einem Kreife, wie Herzog Philipp es bes 
abfichtigte, ift aber nie zu Stande gefommen, vielmehr 
find aus den Befigungen der ſechs erfigenannten Ge 
. Schlechter die nach ihnen benannten Samilienfreife her 
vorgegangen, welche immer eine etwas andere Der 
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faſſung als die Abrigen Kreiſe unſers Landes ET 
haben. Nun unterſchgidet ‚Bert. von. Slemming 
berzogliche Burgen, Burgen: ded. nicht Schloßgeſeſſenen 
Adels und Burgen ‚der. Schloßgeſeſſenen. Auf die 
letztern ſich beſchraͤnkend weißt er als Burgen ber 
Grafen son Eberſtein nad: Naugardten (jest die 
Strafanſtalt), Maffom. (das jegige Amtshaus), Quar⸗ 
kenburg (heutiges Tages Friedrichsberg genannt). und 
Hindenburg; Burgen. ber. Siemminge: bei Boͤck zwei 
fefte Schlöffer, von welchen noch Ruinen Abrig find, 
Martentin, Matzdorf, Guͤlzow; eine Burg ber Des 
wiße: Daber; als von: der Dfienfche Burgen Plathe 
und Wollendurg; Burgen der Borden: Babes, Negen- 
walde, Wangerin, Stramehl und Panfin; von Wes 
deilſche Burgen in Freienwalde, ——— uchten⸗ 
Hagen ıc. 

Der Auffatz des Herrn Landrathes von Siem 
ming befchäftige fich alfo nur mit einem Theil der 
Pommerſchen Nitterdurgen und will auch für dieſen 
nicht als durchaus volſſtaͤndig angefehen fein; aber er 
bleibe ein fehr wichtiger Beitrag zur. Alterthumskunde 
unfers Landes. Durch ihn angeregt beſchloß auch der 
Ausſchuß, nun wenigſtens zum Theil zu beginnen, 
was er ſchon in ſeinem erſten Jahresberichte fuͤr das 
Erforſchen der. Denkmale des Mittelalters vorlaͤufig 
angekuͤndigt hat S. 31.) Die fämtlichen ‚Herren Lands 
räthe in Altpommern find um gefällige Auskunft er- 
ſucht worden, über bie in ihren Kreifen vorhandenen 
Burgen und Burgruinen , desgleichen uͤber geſchicht⸗ 
liche Ueberlieferungen oder maͤhrchenhafte Sagen, 
welche ſich an jene Ueberreſte alter Zeit anſchließen 
moͤgten. Der Ausſchuß hat das ſichere Vertrauen 
zu dieſen geehrten Maͤnnern, von denen mehrere Mit⸗ 
glieder der Geſellſchaft fuͤr Pommerſche Geſchichte und 
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Alterthumskunde find, andere ſich dieſer Verbindung 
doch fchon Früher ald Gönner und Freunde bewieſen ha 
ben, daB auch die gegenwärtige Bitte nicht ohne Erfolg 
bleiben wird, erſucht aber zugleich auch jeden nnfre 
Landsleute/ det Über irgend’ eine Burg und Burg: 
tuine in feiner Nähe Nachricht zu geben wüßte, dr 
mit nicht zurück zu halten und für jeden- Beitrag zur 
Alterehumsfunde Pommerns de SUTONIER Dan: 
“ der Geſellſchaft gewiß au fen 
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Wag geleiſtet worden, ift berichtet; zum Schluſſe 
legt der: Ausſchuß überſichtliche Rechenſchaft ab von 
den Mitteln, geiſtigen und oͤkdnomiſchen, mit denen 
gewirkt wurde. 

Die fegteren ergeben fich aus ven Rechnungen des 
Kaſſtrers, ſie ſind in wenigen Zahlen darſtellbar. Die 
Einnahme der hiefigen Geſellſchafts⸗ Kaffe betrug im 
abgelaufenen Jahre 131 Thir. 5 Sgt. 5 Pf., die Aus 
gabe 112 Thlr. 6 Ser. 

Die geiſtigen Mittel der Cefellfchaft find zum 

heil aus dem Verzeichniß ihrer Mitglieder zu erfens 
. nen. Sehen tote darauf, fo Hat der Verein in Altpoms 
mern ſelbſt während des letzten Jahres den Herrn 
Landbaumeifter Schäffer in Stolpe und den Herrn 
Hartwig in Uſedom durch den Tod verloren, da 
. gegen aber zwei neue Mitglieder gemoiinen, Herrn 
Forſtmeiſter Furbach in Swinemuͤnde, deffen der vor 
. jährige Bericht, mie der gegenwärtige (don hanfend 
ermähnt haben, und den Auffeher des hiefigen natur: 
biftorifchen Mufeums, Herrn Germann, ber bei dem 
Aufftellen unfrer Sammlung thärigen Beiſtand gelelftet. 
Auch“ die ˖ Bibliothek der Geſellſchaft ife von ihm mit 
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einigen antiquariſchen MWächern beſchenkt worden; es 
find folgende: Chartarii nen eroͤffneter Goͤtzentempel. 
Frankfurt 1711.3 Rhode Cimbriſch holſteiniſche An⸗ 
tiquitaͤtenremarques. Hamburg 1725.; Grauer Erklaͤ⸗ 
rung der Gögenbilder auf dem bei Galtehus gefundes 
nen Heiligthums⸗ ober Goͤtzendienſteshorn. Tondern 
1737. und Mengel kurze Chinefifge Chronologie. 
Berlin 1696. — Bon den auswärtigen Mitgliedern, 
welche fih dem Stettiner Ausſchuſſe angefchloflen has 
ben, ift Eins im: verwichenen Jahre durch ben Ton 
ansgefchieden, Here Drofeflor Wrede in Königes 
berg, deffen Verluſt wir tief empfinden: eingetres 
ten fihd dagegen Herr Profeſſor Plamanı in Ders 
lin und Here Prediger Mrongovius in Danzig. 
Außer diefen find einige einheimifche und auswärtige 
Männer eingeladen worden, fih mit. und zu verbin- 
den, deren Erklärung der Ausſchuß erwartet. 

Wer nun die nicht unbedeutende Zahl achtbarer 
Männer erblickt, welche das Verzeichniß unfrer Mit: 
glieder aufführt und denft überdies an die günfligen 
Sreunde und Gönner, beren der frühere Jahresbericht, ° 
wie der gegenwärtige, Erwähnung thun, dem Eönnte _ 
es fcheinen, als hätte bei folchen Mitteln fich mehr. 
leiften laſſen, als geleifter iſt, und vielleicht mögte man 
den Grund davon in Mißgkiffen des Ausfchufles ſu⸗ 
hen. Und in der That will diefer fich- für dies legte 
Fahr nicht von aller Schuld frei fprechen, wenn Zoͤ⸗ 
gerungen eine Schuld zu nennen find, die aus dem 
Ineinandergreifen mancher durch die Umſtaͤnde herbei⸗ 
geführter Hindernifle entftanden find. Hätten fich die 
Befchlüffe der zweiten Generalverfammiung fehneller 
ind Werk richten laſſen, fo wäre dadurch vielleicht 
bei vielen daB Vertrauen zu der Gefellfchaft, die 
Theilnahme an ihr und die Neigung, mit ihre zufanı 
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men: zu wirken, Teifcher erhalten, indeſſen hofft be 
Ausſchuß, daß dies alles wieberfehren wird, ſobald 
man fich überzengt hat, daß nicht Trägheit noch Gleich⸗ 
guͤltigkeit die Urfache jener Saͤumniß geweſen. Sm 
Allgemeinen aber if. nicht zu vergeſſen, daß Bei wei; 
tem das Meiſte von dem, was für die Zwecke unfre 
Geſellſchaft geleiftee wird, ald Arbeit nur der Feierabende 
zu betrachten ift, an denen die beimathliche Luſt um 
die heimathliche Sehnſucht den ſtilleren, aber and 
von dem Tagewerk ermüderen Geift/erfülen und ihn 
zu den Pergamenen oder beu Trämmern der Vergar⸗ 
genheit leiten. Solchen Stunden laͤßt ſich eben fa me: 
nig gebieten, als der Begeiſterung des Dichters. 





Bericht. des Greifswalder Ausſchuſſes. 1) 
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1. Die — —— einer —— 
Karte von Neuvorpommern und Ruͤgen hat Herr von 
Hagenow zu Loiz nach einem ziemlich ausgedehnten 
Mäßſtabe fortgeſetzt. Er hat auf große Bfätter ein⸗ 
zelne Theile don Ruͤgen und Pommern gezeichnet, ſo 
daß die Grenzen der Feldmark, jeden einzelnen Hofes 
und Dorfes und alle Hauptſtraßen und wichtigere 
Communicationsivege angegeben find. Diefe Zeichnuns 
gen hat er nach den im Lande vorhandenen Specials 
farten, ber Güter entworfen, und die König: Negie 
rung zu Stralſund, die Magiſtrate mehrerer‘ Städte 
und andre Behörden und Landbeſitzer haben ihin mit 
großer Bereitwilligkeit zu dieſem Behufe mehrere hun⸗ 
derte von Specialkarten mitgetheilt. Die auf dieſe 
Weiſe entſtandenen Zeichnungen ſucht er zu berichti⸗ 


2) Die Berichte der beiden Ausſchuͤſſe find umahbängig von 
einander abgefaßt, und «es ſcheint billig, fie unverändert, wie 
ſie vorgelegt ſind, den Mitgliedern der Geſellſchaft und dem 
PYublikum zu uͤbergeben. Wiederholungen z. B. in den Berichten 
von dem Unternehmen des Seren von Hagenow ix. welches 
beide Ausſchuͤſſe nahe zum A er fih daher un gan 
vermeiden di e 


% 
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‚gen durch das Bereiſen der einzelnen Diſtrikte und 


traͤgt dabei ſodann die vorgefundenen Burgwaͤlle, 
Gräber nnd ſonſtigen Alterthuͤmer in die Zeichnungen 
ein. Die Zeichnung der Infel Rügen und einiger 
pommerfcher Kreiſe ift beendige, und Herr von Ha 
senom hat darauf die Bereifung der Inſel Rügen 
zur Eintragung der Alterthümer angefangen. Die ge 
brauchten Specialfarten find zum Theil ſchon vor laͤn⸗ 


‚ gerer Zeit von ſchwediſchen Ingenieuren verfertigt, 


und gewähren dadurch den DBortheil, daß auf ihnen 
manche, jetzt nicht mehr vorhandene Alterthumsgegen⸗ 
fände verzeichnet, gefunden merden, ‚indem. die ſchwe⸗ 
difchen Ingenieure viele der vorhandenen Grabſtaͤtten 


unter dem Namen Richtſtaͤtten in die Karten eingetra⸗ 
gen haben. Herr von Hagenom bat. auch die Ab: 


ficht, wenn die Karte beendigt fein wird, noch eine 
andere Zeichnung derſelben zu verfertigen, auf welcher 
einzig und allein die Aiterthuͤmer aufgeführt find, fo 


daß diefe Zeichnung eine defto leichtere ‚Meberficht der 
Alterthuͤmer gewährt, Zur Anfertigung dieſer Karte 
“haben. der Stettiner Ausſchuß vorläufig. 40 Rthlr., 


und der Greifswalder Ausſchuß 20 Rtihlr. bewilligt, 


| welche, Summe freilich zur Deckung der dazu erfor: 


berlichen Koften noch lange nicht hinreicht. 

2. Herr Conſervator Schilling zu Greifswald 
bat. gleichfang die Zeichnung zweier antiquarifcher Kar 
ten angefangen. Die eine, von 3 Fuß Höhe und 3 
Fuß Dreite, umfaßt Rügen und. Neuvorpommern, 
und ihr .ift die neueſte Mayerſche Karte von Pommern 
und Nügen zum Grunde gelegt. ' Die zweite, von 3 
Fuß Höhe und 3 Fuß Breite, ſtellt Rügen mit feinen 
Nebeninfeln allein vor. Ihr if eine Engelhardiche Karte 
zum Grunde gelegt. In beide Karten werden gleichfalls 
die Altertfumsgegenflände eingetragen werben. 
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3. Sehr wohl gelungene Zeichnungen mehrerer 
Uten Denkwmaͤler hat Here Conſervator Schilling 
nusfuͤhren' laſſen, groͤßtentheils durch den Studioſus 
Koöͤheme, auf einer mit dieſem im vorigen Fahre dazu 
ınternommenen Meife durch Mügen. Diefe Denkmaͤter 
ind vornehmlich folgende: 


1, Der Walt bei dem Kirchborfe Zudar. Vom Sin⸗ F 


dioſus Koͤhne gezeichnet. 

b. Der Wall von Arkona, mit einem von deren’ Con⸗ 
ſervator Schilling im Jahr 1824 aufgefundenen 
Nebenwall. Vom Studioſus Burmeiſter ge⸗ 
zeichnet. 

c. Das Hünengrab bei dem Dorfe Robin anf Wits 
tom. Vom Studiofus Köhme gezeichnet, 

d. Das Hänengrab genannt Pfenningskaften, im der 
Stubnitz auf Jasmund, vor feiner Eröffnung. Bom 

Studiofus Burmeifter gezeichnet. 

e. Daſſelbe Grab nach feiner Erdffnung, Don Stus 
dioſus Koͤhne gezeichnet. 

f, Ein Steingrab an der Muͤhle bei ———— auf 
Jasmund. Vom Studidſus Koͤhne gezeichnet. 

g. Ein Steingrab hinter dem Gute Quoltitz auf Jas⸗ 
mund. Vom Studioſus Koͤhne gezeichnet. 

h, Ein Erdgrab mit einem Steinring auf dem Iudar, 
Dom Studiofus Koͤhne gezeichnet. 

i. Ein Erdgrab mit einen Steinring in der Naͤhe des 
Dorfes SRinneote, Vom Studioſus K — ges 
zeichnet. 

k, Eine Gruppe von drei Erbgräßern mit Ete inrin⸗ 
gen am Nonnenſee Bei. Bergen. Vom Stnudioſus 
Koͤhne gezeichnet. 

1. Das in Stein gehauene Bild im Eingange der 
Kirche zu Altenfirchen, welches ein Wendifcher Goͤtze 
fein fol. Vom Studiofus Koͤhne gezeichnet. 


‚von des Heren Oberpräfidenten Dr. Sack Excellen; 


- mitgetheilt. 


- 4. Here Reetor Droyſen zu Bergen auf Rüge 
hat die Güte gehabt, Dem Ausſchuſſe Beichreibung 
einzufenden von den Gräbern zu Krakow bei Berge 
and dem. dortigen Opferfleine, von dem Steinplatze 
dei Strüßendorf, am hohen Stein bei Moͤllen, de 
zerftörten Gräbern bei Bergen, dem: Steinfag bei 
Silvitz. Auch Hat er Zeichnungen. beigefügt von dem 
— bei Krakow und dem Steinſatze bei 
ne 

5. ee Mahler -Giefe zu Greifswald hat eine 
ſhön⸗ Zeichnung eines Steingeades bei Dargelin is 
Pommern mitgetheilt. 
6. Herr von Hagenow bat eine Zeichnung des 
Huͤnengrabes bei Nobbin auf Wittow und die Zeid: 
nung. eines Steingrabes Bei an in Pommern 





+ 7. Die Koͤntsl. Regierung zu Stralſund hat, in 
Beziehung auf die ſchon unterm 30, November 1824 


posgefehriebene und den. Herren Sandräthen ind beſon⸗ 
dere zur Pflicht gemachte Fürforge - für die moͤglichſte 
Schonung und Erhaltung der alten Gräber. und fon 
fligen Denkmäler, diefen Punkt auf-Nügen neuerdings 
in Erwähnung zu bringen, auf die Bitte des Unterzeich⸗ 


neten die Güte gehabt. Es ift gewiß zu hoffen, daß man 


immer mehr aufhören wird, ein Jahrhunderte altes 
ehrwärdiges Denkmal, welches nie wieder zu erfegen 
iſt, für immer zu vernichten, bloß um eine unnuͤtze 
Nengierbe weniger Augenblicke zu befriedigen, oder 
auch wegen eines Fleintichen- Eigennuged, um ein 
Paar Steine zu gewinnen, oder ein Paar Quadratfuß 
Sandes. Eben fo if zu hoffen, daß diejenigen Maͤn⸗ 
ger, welche mit diefen Denfmälern und deren Werth 
befier bekannt find, 8 fich werben angelegen fein laſſen, 


\ 
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vie Beſitzer ſolcher Denkmaͤler, welche den Werth und ' 
yie Bedeutung derfelben nicht fennen, barüber Em 
yringlich zu belehren“ ä 
8. Bei Bettachtung diefer Gräber dringt 6 
zuerſt immer die Frage auf: Bon welcher Bevoͤlkerung 
des Landes fiammen die Gräber her, von einer ange⸗ 
nommenen älteren Germanifchen, deren Annahme haupt⸗ 
ſaͤchlich auf den Angaben des Tacitus beruht, oder 
von der in der Gefchichte hinlaͤnglich conſtatirten, Wen⸗ 
difchen Beodlkerung? -Diefe Frage tft öfter und vers 
fchieden beantwortet worden; die Einen haben fich für 
die Germanen entfchieden, die andern für die Wendeni' 
Herr Profeffor Schröter in Roſtock, welcher bekannt⸗ 
lich die Meklenburgiſchen Gräber und deren Inhalt 
unterfucht hat, äußerte einmal gegen Unterzeichneten, 
er glaube, daß ein Theil der Gräber, welcher grade 
Waffen enthalte, von den Germanen herruͤhre, ein. 
anderer Theil aber, welcher gefrämmte Waffen ent« 
hafte, von den- Wenden. - Noch neulich Hat im dem’ 
Archive der Thuͤringiſchen Alterchumsgefelifchaft Herr: 
Superintendent Worbs darzuthun gefucht, daß unfre‘ 
Gräber nur vom Sermanen herruͤhren. IH glaube, 
man muß bei Beantwortung diefer Brage die Augen’ 
auf andere Länder richten und auf die dort vorkom⸗ 
menden Gräber, um auch daraus folgern zu koͤnnen, 
was in Germanifchen Tändern und was in Slaviſchen 
Ländern Gebrauch geivefen. Man 'muß: unterſuchen, 
ob am Rhein und in Schwaben, oder in folchen Ges 
genden, wo nie Slaviſche Völker gewohnt haben, auch 
grade folche Gräber vorkommen, wie bei uns; ferner 
ob man fie wieder finder in Srankreich, in den Skan⸗ 
dinavifchen Ländern, oder in Rußland und Bolen- 
Der Hofrath Köppen in Petersburg, ein tiefer Kenner 
des Slaviſchen Alterthumes, hat den IUnterzeichneten- 
I 


x 
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verſichert, daB man in NRußland Überall die Gräber 
und Waffen wieberfinde, wie in Pommern und Met: 

lenburg. Dies Könnte ſehr für deu Wendiſchen Ur 
- fprung unſrer Gräber ſprechen; aber freilich ſollen 
auch in Rußland meift Gothen gewohnt haben. Auf 
der andern Seite ſcheinen unfte Steinwaffen. auch in 
den. Skandinaviſchen Ländern vorzukommen, da unfre 
Sammlang dergleichen aus Fuͤnen erhalten. Saft 
Scheint e8, als wenn Gräber, Wie. die unfrigen, bei 
Voͤlkern verfehiebenen. Stammes vorkommen. Moͤge 
Batd ein umfaflender und worfichtiger Forſcher eine 
nee Unterfachung diefer Frage unternehmen. 

9. Die Sammlung won Ulterthämern im Univer 
ſitaͤtsgebaͤnde zu Greifswald, melche größtentheild durch 
Die Bemühungen des Herren Profeſſor Schildene 
und des Herrn ‚Eonfervator Schilling in Diefen 
Jahren angelegt: worden if, enthält manche bemerkens⸗ 
werthe Begenfiände. Herr Conſervatob Schilling 
hat die Guͤte gehabt, daruͤber folgende nähere Nach⸗ 
richten mitzutheilen. Die Urnen der Sammlung wur 
den größtentheils im Fruͤhjahre 1823 bei dem akade⸗ 
mischen Dorfe Neuenkirchen bei Greifswald ausgegra⸗ 
ben. Obgleich fie alle in Einem Lager gefunden wor | 
den, fo bieten fie. doch ſowohl in Hinſicht der Größe, 
als der Feine und der Güte und Farbe des Thons, 
woraus fie beftehen, eine große Verſchiedenheit dar. 
Die übrigen Urnen der Sammlung grub Herr Schil⸗ 
ling in den Jahren: 1824 und 1825 theils auf Rügen 
bei Bergen, theild auf der Halbinfel Jasmund aus. 
Eine vom zulegt genannten Orte unterfchrider füch fehr 
von jenen bei Neuenkirchen gefundenen durch ihre Ge 
ſtalt und ihren Inhalt. Sie enchält gar feine Kno⸗ 
chen, fondern. Sand und wenig Afche Die Übrigen 
find aber den Bei. Neuenkirchen ausgegrabenen fehr 
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aͤhnlich. Einen großen Werth erhaͤlt ein großer Theil 
dieſer Urnen noch dadurch, Daß in ihnen der Inhalt, 
welcher gewoͤhnlich aus Knochen und Afche befteht, noch 
ungeftört vorhanden if. Die einzelnen Umen find 
folgende:' 


Eine Urne aus ſchwarzgranem Thon, 11 Zoll hoch 
und 93 Zoll im Durchmeſſer. Sie enthält Kno⸗ 
chen und Aſche. Durch Herrn Profeſſor Schilde 
nerd Verwendung. erhalten. - 


. Eine Urne aus grauem Thon,. 82 Zoll hoch und 


104 Zoll im Durchmeſſer. Gie: enthält Knochen 
und Aſche. Von Herrn Krey erhalten. 


.Eine Urne aus grauſchwarzem Thon, 83 Zoll Boch, 


und 104 Zoll im Durchmeſſer. Sie iſt leer. Von 
Herrn Schilling. 


. Eine Urne aus feinem föwarsßraugen Thon, 64 gel 


Hoch und 74 Zoll Durchmefler. Sie enthält Kno⸗ 
chen und Afche. Durch Heren Profeſſor Schildes 
ners Verwendung erhalten. 


. Eine Urne aus roͤthlichem Thon, 104 200 hoch 


und 8% Zoll im Durchmeſſer. Bon Herrn Schilling. 


. Eine Urne and roͤthlich grayem Thon, 63 Zoll hoch 


und 63 Zoll im Durchmelfer. Sie enthaͤlt Knochen 
und Afche. Von Herm Schilling. 


. Eine Urne aus ſchwarzgrauem Thon, 82 Zoll hech | 


und 9 Zoll im Durchmeffer. Sie enthält Knochen 
und Afche. Von Herrn Schilling. 


. Eine Urne aus feinem graugelben Thon, 54 Zoll 


hoch und 73 Zoll im Durchmeſſer. Sie enthält 
Knochen und Afche, Bon Herm Bartholdi des 
kommen. 


. Eine Urne aus feinem ſchwarzgranen Thon, 7 Zoll 


hoch und 94 ZoN im Durchmeffer. Sie enthält Aſche 
und Knochen. Bon Herren Bartholdi erhalten. 


[4 \ J 
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Alterthumskunde And, andere ſich dieſer Verbindung 


doch ſchon Früher als Gönner und Freunde bewiefen ha 


ben, daß auch die gegenwärtige Bitte nicht ohne Erfolg 


bleiben wird; erſucht aber zugleich auch jeden unſrer 
Landsleute; der Über irgend’ eine Burg und Burg 
tuine in feiner Nähe Nachricht zu geben wüßte, da 
mit nicht: zuruͤck zu halten und für jeden. Beitrag zur 
Alterthumstunde Pommerns des ER Dan: 
kes der r Geſeuſchaft nf au fein, | 





— — 
Was geleiſtet worden, ift berichtet; zur Schlufe 


legt der. Ausſchuß Überfichtliche- Rechenſchaft ab von 


den Mitteln, geiſtigen und oͤkonomiſchen, mit denen 
gewirkt wurde, 

“ Die feßtereit ergeben fich aus ven Rechnungen des 
Kaſſirers, fie find in wenigen Zahlen darſtellbar. Die 
Einnahme der’ hiefigen Gefelfchaftd Kaffe betrug, im 
äbgefaufenen Fähre 131 Thir. 3:Sgr. 3 Pf., die Aus⸗ 
gabe 112 Thlr. 6 Ser. | 
Die geiſtigen Mittet der Geſellſchaft find zum 

Theil aus dem DVerzeichnif ihrer Mitglieder zu erken⸗ 


nen. Sehen wir darauf, fa hat der Verein in Altpom⸗ 
"mern felöft während des letzten Jahres den Herrn 


Landbaumeiſter Schäffer in Stolpe und den Herrn 
Hartwig in Uſedom durch den Tod verloren, da⸗ 


. gegen 'aber zwei neue Mitglieder gewonnen, Herrn 


Forſtmeiſter Furbach in Swinemuͤnde, deſſen der vor 
jaͤhrige Bericht, wie der gegenwaͤrtige ſchon dankend 
erwaͤhnt haben, und den Aufſeher des hieſigen natur⸗ 
hiſtoriſchen Muſeums, Herrn Germann, der bei dem 
Aufftellen unfrer Sammlung thaͤtigen Beiſtand geleiſtet. 


Auch‘ die Bibliothek der Geſellſchaft iſt von ihm mit 
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einigen —— Büchern beſchenkt worden; es 
find folgende: Chartarii neu eroͤffneter Goͤtzentempel. 


Frankfutrt 1711.3Rhode Cimbriſch holſteiniſche Anæ 


tiquitaͤtenremarques. Hamburg 1725.; Grauer Erklaͤ⸗ 
rung der Goͤtzenbilder auf dem bei Galtehus gefunde⸗ 
nen Heiligthums⸗ ober Goͤtzendieuſteshorn. Tondern 
1737. und Mengel ‚Eurze Chineſiſche Chronologie. 
Berlin 1606. — Von den auswaͤrtigen Mitgliedern, 


welche ſich dem Stettiner Ausſchuſſe angeſchloſſen has 
ben, iſt Eins im: verwichenen Jahre durch ben Ton 


ansgefrhieden, Here Profeffor Wrede in Könige 
berg, deflen Verinſt mie tief empfinden: .eingetres 
ten fihd dagegen Herr Profeffor Plamanı in Ders 
lin und Herr Prediger Mrongovius in Danzig. 
Außer diefen find einige einheimifche und auswärtige 
Männer eingeladen worden, fih mit. und zu verbin- 
den, deren Erklärung der Ausſchuß erwartet. 

. Wer nun die nicht unbedeutende Zahl achtbarer 
Männer erblickt, weiche das Verzeichniß unfrer Mit- 
glieder aufführe und denft Überdies am die günftigen 


Sreunde und Gönner, deren der frühere Jahresbericht, ° 


wie der gegenwärtige, Erwähnung thun, dem Eönnte 
es fcheinen, als hätte bei folchen Mitteln fich mehr . 
leiften laſſen, als geleifter if, und vielleicht mögte man 
den Grund davon in Mißgtiffen des Ausfchuffes ſu⸗ 
hen. Und in der That will diefer ſich für dies feste 
Fahr nicht von aller Schuld frei fprechen, wenn Zoͤ⸗ 
gerungen eine Schuld zu nennen find, die aus dem 
Fneinandergreifen mancher durch die Umſtaͤnde herbei⸗ 
geführter Hinderniffe entfianden find. Hätten fich die 
Befchlüffe der zweiten Generalverfammlung fehneller 
ind Werk richten laffen, fö wäre dadurch vielleicht 


bei vielen das Vertrauen zu der Gefellfchaft, die 


EZ 


Theilnahme an ihr und die Neigung, mit ihr zuſam- 


t i x 


6 J 

men zu wirken, friſcher erhalten, indeſſen hofft der 
Ausſchuß, daß dies alles wiederkehren wird, ſobald 
man ſich überzeugt hat, daß nicht Traͤgheit noch Gleich⸗ 
zuͤltigkeit die Urſache jener Saͤumniß geweſen. In 
Allgemeinen aber if. nicht zu vergeſſen, daß Bei wei⸗ 
tem dad Meifte von dem, was für bie Zwecke unſrer 
Geſellſchaft geleiftee wird, als Arbeit nur der Feierabend 
zu betrachten ift, an denen die beimathliche Luſt um 
- die heimathliche Sehnſucht den filieren ‚aber and 
von dem Tagewerk ermuͤdeten Geift erfuͤllen und ihe 
zu den Pergamenen oder den Trauͤmmern der Vergar⸗ 
genheit leiten. Solchen Stunden laͤßt ſich eben fo me 
nig gebieten, als der Begeiſterung des Dichters. 





Bericht des Greifswalder Ausſchuſſes. 1) 
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1. Die — Ausarbeitung einer — 
Karte von Neuvorpommern und Ruͤgen hat Herr von 
Hagenow zu Loiz nach einem ziemlich ausgedehnten 
Mapftabe fortgefegt. Er har auf große Bfätter ein⸗ 
jefne Theile ‘don Rügen und Pommern gezeichnet, fo 
daß die Grenzen der Feldmark, jeden einzelnen Hofes 
und Dorfes und alle Hauptſtraßen und wichtigere 
Communicationswege angegeben find. Diefe Zeichnuns 
gen hat er nach den im Lande vorhandenen Specials 
farten, der Güter entworfen, und die Königf. Regie 
rung zu Stralfund, die Magiftrate mehrerer‘ Städte 
und andre Behörden und Landbefiger haben th mit 
großer Bereitwilligkeit zu dieſem Behufe mehrere hun⸗ 
derte von Specialkarten mitgetheilt. Die auf dieſe 
Weiſe entſtandenen Zeichnungen ſucht er zu berichti⸗ 


2) Die Berichte der beiden Ausſchuͤſſe ſind unabhängig van 
einander abgefaßt, und es fcheint ‚billig, fie. unverändert, wie 
fie vorgelegt find, den Mitgliedern der Geſellſchaft und dem 
Yublifum zu übergeben. Wiederpolungen 4. B. in den Berichten 
von dem Unternehmen des Herrn von Hagenow ꝛc. welches 
beide Yusfchüffe nabe engeht ie m. fich daher ar gan 
vermeiden 


% 


— 


———— ur a 


‚gen durch das Bereifen der einzelnen Diſtrikte und 


trägt dabei ſodann die vorgefundenen Burgwaͤlle, 
Graͤber und ſonſtigen Alterthuͤmer in die Zeichnungen 
'ein. Die Zeichnung der Inſel Rügen und einiger 
pommerfcher Kreiſe iſt beendigt, und Herr von Da 
senom hat darauf die Bereifung der Juſel Rügen 
zur Eintragung der Alterthuͤmer angefangen. Die ge 
brauchten Specialkarten find zum Theil ſchon vor laͤn⸗ 


‚ gerer Zeit von ſchwediſchen Ingenienren verfertigt, 


und gewähren dadurch den Vortheil, daß auf ihnen 
manche, jeßt nicht mehr vorhandene Alterthumsgegen⸗ 
ſtaͤnde verzeichnet. gefunden merden, indem. die ſchwe⸗ 
diſchen Ingenieure viele der vorhandenen Grabftätten 


unter dem Namen Richtſtaͤtten in die Karten eingetra- 
gen haben. Herr von Hagenow hat auch die Ab 


ſicht, wenn Die Karte beendigt fein wird, noch eine 
andere Zeichnung derſelben zu verfertigen, auf welcher 
einzig und allein die Aiterthuͤmer aufgefuͤhrt ſind, ſo 


daß dieſe Zeichnung eine deſto leichtere Aeberſicht der 
Alterthuͤmer gewährt, Zur Anfertigung dieſer Karte 
haben. der Stettiner Ausſchuß vorläufig. 40 Rthlr, 


und der Greifswalder Ausſchuß 20 Rthlr. bewilligt, | 


welche, Summe freilich zur Deckung der dazu erfor⸗ 


derlichen Koſten noch lange nicht hinreicht. 
Herr Conſervator Schilling zu Greifswald 
bat gleichfalls die Zeichnung zweier antiquarifcher Kar: 
ten angefangen. Die eine, von 3 Fuß Höhe und 3: 
Fuß Dreite, umfaßt Rügen und Neuvorpommern, 
und ihr ift die neuefle Mayerſche Karte von Pommern 
und Nügen zum Grunde gelegt. Die zweite, von 3 
Fuß Höhe und 3 Fuß Breite, ſtellt Rügen mit feinen 
Nebeninfeln alein vor. Ihr iſt eine Engelhardfche Karte 
zum Grunde gelegt. In beide Karten werden gleichfalls 
die Alterthumogegenſtaͤnde eingetragen werden. 
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3. Sehr wohl gelungene Zeichnungen mehrerer 


Uten Denkmäler hat Herr Conſervator Schilling 
usfuͤhren laſſen, groͤßtentheils durch den Studioſus 
Röhne, auf einer mit dieſem im vorigen Jahro dazu 
internommenen Meife durch Ruͤgen. Diefe Denkwnäter 
ind vornehmlich folgende: 


A; 


d. 


17 


Der Walt Bei dem Kirchdorfe Zudar. wom ou⸗ F 


dioſus Koͤhne gezeichnet. 

Der Wall von Arkona, mit einem von Herrn Con⸗ 
ſervator Schilling im Jahr 1824 aufgefundenen 
Nebenwaͤll. Vom Studioſus Burmeiſter ge⸗ 
zeichnet. 

Das Hunengrab bei dem Dorfe Robin auf Wits 
tom. Vom Studioſus Koͤhne gezeichnet. 


d. Das Hänengrab genannt Pfenningskaſten, in der 


Stubnig auf Jasmund, vor feiner Eröffnung. Dom 
Studioſus Burmeifler gezeichnet. 


. Daffelbe Srab nach feiner Eröffnung, zn Stus 


dioſus Koͤhne gezeichnet. 
Ein Steingrab an der Muͤhle bei Nipmeron auf 
Jasmüund. Dom Studioſus Koͤhne gezeichnet. 


. Ein Steingrab hinter dem Gute Quoltitz anf Jas⸗ 


mund. Vom Studioſus Koͤhne gezeichnet. 
Ein Erdgrab. mit einem Steinring auf dem Iudar. 
Vom Stubdioſus Koͤhne gezeichnet. 


. Ein Erdgrab mit einem Steinring in der Nähe des 


Dorfes MrIDNIEEON, Vom Studioſus — ges 
zeichnet. 


. Eine Gruppe von drei Erdgräßern mit Steinen 


gen am Nonnenfee Bei. Bergen. Vom Studiofug 
Koͤhne gezeichnet. - 


. Das in Stein gehauene Bild im Eingange der 


Kirche zu Altenkirchen, weiches ein Wendifcher Goͤtze 
fein fol. Vom Studioſus Koͤhne gezeichnen. 





‚von ded Herrn Oberpraͤſt ĩdenten Dr. Sack Excellen; 


w 
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4. Herr Reetor Droyſen zu Bergen anf Ruͤg 
bat: die Güte gehabt, Dem Ausſchuſſe Befchreibung 
einzufenden von den Gräbern zu Krakow bei Berg 
und dem. dortigen Opferfleine, von dem Steinpla 
bei Strüßendorf, am hohen Stein bei Moͤllen, d 
zerftörten Gräbern hei Bergen, dem: Steinfag b 
Silvitz. Auch Hat er Zeichnungen. beigefügt Don de 
Dpferfteime bei Krafow : und dem Gteinfage 
a es 
5... Herr Mahler Gieſ e zu Greifswald hat eine 
chön Zeichnung eines Seiaerahee bei Dargelin in 
Pommern mitgetheilt. 

6. Herr vow Hagenow bat eine Zeichnung, des 
Huͤnengrabes bei Nobbin anf Wittow und die Zeich—⸗ 
nung, eines Steingrabes bei ——— in Pommern 

mitgetheilt. 

7. Die Koͤhtgl. Regierung zu Stralſund hat, in 
Beziehung auf die ſchon unterm 30; November 1824 









porgeſchriebene und dem Herren Landraͤthen ins beſon⸗ 
dere zur Pflicht gemachte Fuͤrſorge für die moͤglichſte 
Schonung und: Erhaltung der alten Gräber, und for 
fligen Denkmäler, diefen Punkt auf-Rügen neuerdings 
in Erwähnung zu bringen, auf die Bitte des Unterzeich⸗ 


neten die Güte gehabt. Es iſt gewiß zn hoffen, Daß man 


immer mehr aufhören wird, ein Jahrhunderte altes 
ehrwuͤrdiges Denkmal, welches nie wieder zu erfegen 
tft, für immer zu vernichten, bloß um eine unnuͤtze 
Mengierbe weniger Augenblicke zu befriedigen, oder 
auch wegen eined kleinlichen Eigennutzes, um ein 
Paar Steine zu gewinnen, oder ein Paar Quadratfuß 
Landes. Eben fo iſt zu hoffen, daß diejenigen Män- 
wer, welche mit diefen Denfmälern und deren Werth 
befier bekannt find, es fish werden angelegen fein laſſen, 


\ 


ie Beſitzer ſolcher Denkmäler, melde den Werth und 
ie Bedeuntung derfelben nicht a a baräber eur 
ringlich zu belehren“ 

8. Bei Bettachtung dieſer Gräber bringe ſich 
werft immer die Frage auf: Bon welcher Benskferung: 
es Landes ſtammen die Gräber her, von einer ange⸗ 
vommenen älteren Germanifchen, deren Annahme haupt⸗ 
ächlich- anf den Angaben des Tacitus beruft, oder 
son der in der Gefchichte Hinlänglich-conflatirten, Wen⸗ 
ziſchen Bebolkerung? Dieſe Frage iſt öfter und ver⸗ 
ſchieden beantwortet worden; die Einen haben ſich für 
die Germanen entfehieden, die andern für die Wenden; 
Herr Profeffor Schröter in Roſtock, weicher befannt- 
lich die Meklenburgiſchen Gräber und deren Inhalt 
unterfucht hat, äußerte einmal gegen Unterzeichneten, 
er glaube, daß ein Theil der Gräser, welcher grade 
Waffen enthalte, von den Germanen herrüßre,. ein. 
anderer Theil aber, welcher gekruͤmmte Waffen ent« 
hafte, von den Wenden. - Noch neulich Hat im dem 
Archive der Thäringifchen Alterchumsgefelifchaft Herr 
Superintendent Worbs darzuthun gefucht, daß unſre 
Gräber nur von Germanen herruͤhren. Ich glaube,’ 
man muß bei Beantwortung diefer Frage die Augen’ 
auf andere Länder richten und auf. die dort vorkom⸗ 
menden Gräber, um auch daraus folgern zu: koͤnnen, 
was in Germanifchen Ländern und was in Slavifchen 
Ländern Gebrauch geivefen. Man muß: unterfüchen, ' 
ob am Rhein und in Schwaben, oder in folchen Ge⸗ 
genden, wo nie Slaviſche Völker gewohnt Haben, auch 
grade folche Gräber vorfommen,. wie bei und; ferner 
ob man fie wieder finder in Frankreich, in den Skan⸗ 
dDinavifchen Ländern, oder in Rußland: und Polen. 
Der Hofrath Koͤppen in Peteräburg, ein tiefer Kenner 
des Slaviſchen Alterthumes, hat den Unterzeichneten: 


verfichert, daB man in Rußland Überall Die Graͤber 
und Waffen wiederſinde, wie in Pommern und Re: 
Ienburg. Dies koͤnnte ſehr für den Wendiſchen Ur 
- Sprung unfree Gräber ſprechen; aber freilich follen 
quch in Rußland meift Gothen gewohnt haben. Auf 
der andern Seite fcheinen unfre Steinwaffen. auch in 
den Sfandinavifchen Ländern vorzukommen, da uufre 
Sammlang dergleichen aus Fuͤnen erhalten. Saft 
Scheint es, als wenn Gräber, wie. die unfrigen, bei 
Voͤlkern verfchiebenen. Stammes vorkommen. Möge 
bald ein umfaflender und worfichtiger Forſcher eine 
neue Unterfüchung diefer Srage unternehmen. 

9. Die Sammlung von Alterthuümern im Univer⸗ 
ſitaͤtsgebaͤnde zu Greifswald, welche größtentheild dur 
die Bemühungen des Herrn Profeffor Schildene 
und des Herren Eonfervator Schilling in Diefen 


Jahren angelegt: worden iſt, enthält manche bemerfens 


werthe Gegenſtaͤnde. Herr Eonfervatoe Schilling 
hat die: Guͤte gehabt, daruͤber folgende naͤhere Nach⸗ 
richten mitzutheilen. Die Urnen der Sammlung wur⸗ 
den groͤßtentheils im Fruͤhjahre 1823 bei dem akade⸗ 
mifhen Dorfe Neuenkirchen bei Greifämald ausgegra⸗ 
ben. Obgleich fie ale in Einem Lager gefünden wor 
den, fo bieten fie. doch ſowohl in Hinſicht der Größe, 
als der Seine umd der Güte und Farbe des Thons, 
woraus fie befichen, eine große Verſchiedenheit Dar. 
Die übrigen Urnen der Sammlung grub Der Sch il; 
ling in den Jahren. 1824 und 1825 theils auf Rügen 
bei: Bergen, theild auf der Halbinfel Jasmund ans. 
Eine vom zulegt genannten Drte unterfcheidet ſich fehr 
Yon jenen bei Neuenkirchen gefundenen durch ihre Ges 
tale und ihren Inhalt. Sie enthält gar feine Kno⸗ 
chen, fondern. Sand und wenig Aſche. ‚Die übrigen 
find. aber den bei Neuenkirchen ausgegrabenen fehr 
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aͤhnlich. Einen. großen Werth erhaͤlt ein großer Theil 
dieſer Urnen noch dadurch, daß in ihnen der Inhalt, 
welcher gewoͤhnlich aus Knochen und Aſche beſteht, noch 
ungeflört vorhanden ik. Die einzelnen Urnen find 
folgende:! 


Eine Urne ans ſchwarzgranem Thon, 11 Zoll hoch 
und 93 Zoll im Durchmeſſer. _ Sie enthält. Kno⸗ 


chen und Aſche. Durch Herrn Profeſſor Sdilde⸗ 
ners Verwendung erhalten. 


. Eine Urne ans grauem Thon, 8 Zoll in 


104 Zoll im Durchmeſſer. Sie enchält Kochen 
und Afche. Don Herrn Krey erhalten. 


. Eine Ume aus graufchwarzem Thon, BE Zoll Koch, 


und 104 Zoll im Durchmeſſer. Sie if leer. Don 
Heren Schilling. 


. Eine Urne aus feinem ſchwarzbraunen Thon, 64 gel 


Hoch und 74 Zoll Durchmefler. Sie enthält Kno⸗ 
chen und Afche. Durch Heren Profeffor Schilde⸗ 
ners Verwendung erhalten. 


. Eine Urne aus röthlihem Thon, 104 Zoll hoch 


und 8% Zoll im Durchmeſſer. Bon Herrn Schilling. 


, Eine Urne ans vöchlich gramem Thon, 63 Zoll hoch, 


und 64 Zoll im Durchmelfer. Sie enthaͤlt Knochen 
und Afche. Don Herrn Schilling. 


. Eine Urne aus ſchwarzgrauem Thon, 82 Zoll hech | 


und 9 Zoll im Durchmeſſer. Sie enthält Knochen 
und Aſche. Bon Herrn Schilling. 


‚ Eine Urne aus feinem graugelben Ihon, 54 Zoll 


hoch und 73 Zoll im Durchmeſſer. Sie enthält 
Kochen und Afche, Don Heren Bartholdi be⸗ 
kommen. 


. Eine Urne aus feinem ſchwarzgrauen Thon, 7 Zoll 


hoch und 94 Zoll im Durchmeffer. Sie enthäle Aſche 
und Knochen. Don Herrn Bartholdi erhalten. 












verfjchert, daB man in Nußland uͤberall vie Grin 
und. Waffen wiederfinde, wie in Pommern und Rd 

Ienburg. Dies Könnte fehr für dem Wendiſchen Ir 
ſprung unfree Graͤber fprechen; aber freilich foln 
auch in Rußland meiſt Gothen gewohnt haben. Mi 
- der ‚andern Seite ſcheinen unfee Steinwaffen auch ü 
den Sfandinavifchen Ländern vorzafommen, da niit 
Sammlang vergleichen Aus Zünen erhalten. Sıl 
fcheint es, als wenn Gräber, wie. bie unfrigen, Ki 
Voͤlkern verfchiebenen. Stammes vorkommen. Mir 
batd ein umfaflender und, worfichtiger Forſcher eir 
neue Unterfachung diefer Frage unternehmen. 

9. Die Sammlung von Afterchäntern im Inins 
ſttaͤtsgebaͤnde zu Greifswald, welche größtentheils durd 
Die Bemühungen des Herren Brofeffor Schilden« 
und des Heren ‚Eonfervator Schilling in dien 
Sapren angelegt worden iſt, enthält manche bemerken 
werthe Gegenſtaͤnde. Herr Eonfervatot Schillin 
hat dig: Güte gehabt, daruͤber ſolgende naͤhere Pad: 
richten mitzutheilen. Die Urnen der Sammlung nır | 
den größtentheils im Fruͤhjahre 1823 bei dem akade 
mifchen Dorfe Neuenkirchen bei Greifswald ausgegto 
ben. Dögleich fie alle in Einem Lager gefunden wor 
den, fo bieten fie doch ſowohl in Hinſicht der Grit 
als der Seine und der Güte und Farbe des Thond, 
woraus fie beſtehen, eine große Verſchiedenheit dat 

Die Übrigen Urnen der Sammlung grub de Ban 
ling in deu Jahren 1824 X auf Ruͤgen 
bei Bergen, theils auf, 
Eine vom zuletzt genann 
Yon jenen bei Neuenkit 
ſtalt und ihren Inhal 
hen, fondern. Sand 
find. aber den bei: 
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ihnlich. Einen. großen Vers hä ey Geber Yu 
dieſer Urnen noch dadurch, daß iu ug der 
welcher gewoͤhnlich aus Knoche ne bob gu. 
angeſtort vorhanden iſt. Die ye Beueg gu, 
folgenpe:! | 
2. Eine Urne aus ſchwarzgranen Zus 11 24 170 
und 95 Zo im Durchmeſſer.  - Siasg, 
chen und Afche. Duch Herra Tut E⸗ AP 
NerS Verwendung erhalten. 
b. Eine Urne aus granem Thon, BE Zug ug Doro 
103 306 im Durchineffer. 


Sie ge Isa 
und Aſche. Don Herrn Krey erkue 
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c. Eine Urne aus grauſchwarzem A 
und 104 Zoll im Durchmeffer, GE 
Herren Schilling. | 
d. Eine Urne aus feinem Ahr ._ 
hoch und 74 30H Durchmefler. zur = 
hen und Aſche. Durch Serra — 2 
ners Verwendung erhalten. 
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Allgemeinen aber if. nicht zu vergeffen, daß bei wei 
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men zu wirken, friſcher erhalten, indeſſen hofft da 
Ausſchuß, daß dies alles wiederkehren wird, fobalı 
man fich überzeugt bat, daß nicht Trägheit noch Gleich⸗ 
gültigfeit Die Urfache jener Saͤumniß gewefen. Yu 







tem das Meiſte von dem, was für die Zwecke. unfter 
Geſelſſchaft geleiftee wird, als Arbeit nur der Feierabende 
zu betrachten if, an denen die heimathliche Luft um 
die heimathliche Sehnſucht den ſigeren ‚ aber anf 
von dem Tagewerf ermüderen Geift erfuͤlen und ih 
zu den Pergamenen oder deu Truͤmmern der Dergan 
genheit leiten. Solchen Stunden laͤßt fich eben fu me 
nig gebieten, als der Begeiflerung des Dichters. 





Bericht des ‚Greifswalder Ausſchuſſes. 1) 
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1. Die begonnene Ausarbeitung einer anttquariſchen 
Karte von Neuvorpommern und Rügen hat Herr von 
Hagenom zu Loiz nach einem ziemlich ausgedehnten 
Maßſtabe fortgefegt. Er hat auf grofe Bfätter ein⸗ 
zelne CTheile von Ruͤgen und Pommern gezeichnet, ſo 
daß die Grenzen der Feldmark, jeden einzelnen Hofes 
und Dorfes und alle Hauptſtraßen und wichtigere 
Communicationswege angegeben ſind. Dieſe Zeichnun⸗ 
gen hat er nach den im Lande vorhandenen Special⸗ 
karten,/ der Güter entworfen, und die Königf; Regie⸗ 
rung zu Stralfund, die Magiflrate mehrerer’ Städte 
und andre Behörden und Landbefiger haben ihm mit 
großer Bereitwilligkeit zu dieſem Behufe mehrere hun⸗ 
derte von Specialkarten mitgetheilt. Die auf dieſe 
Weiſe entſtandenen Zeichnungen ſucht er zu berichti⸗ 


2) Die Berichte den beiden Ausfchäffe find unabbaͤngig von 
einander abgefaßt, und es ſcheint billig, fie unverändert, wie 
fie vorgelegt find, dem Mitgliedern der Befellfchaft uud dem 
Yublikum zu übergeben. Wiederholungen z. B. in den Berichten 
bon dem Unternehmen des Heren von Hagenow w. welches 
beide Ausfchüffe nahe a 1er me ei daher — ganz 
vermeiden eg 


— 


- 
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‚gen durch das Bereifen ber einzelnen Diftrikte und 


trägt dabei ſodann die vorgefundenen Burgwaͤlle, 
Gräber und fonftigen Alterthümer in die Zeichnungen 
ein. Die Zeichnung der Infel Rügen und einiger 
pommerfcher Kreiſe iſt beendigt, und Herr von Ha 
senom hat darauf die Bereifung der Inſel Rügen 
zur Eintragung der Alterthümer angefangen. Die ges 
brauchten Specialfarten find zum Theil ſchon vor laͤn⸗ 


‚ gerer Zeit von ſchwediſchen Ingenienren verfertigt, 


und. gewähren dadurch den Dortheil, daß auf ihnen 
manche, jegt nicht mehr vorhandene Alterthumsgegen⸗ 
fände verzeichnet, gefunden werden, ‚indem. die ſchwe⸗ 
difchen Ingenieure viele der vorhanhenen Grabftätten 


unter dem Namen Nichrftätten in, die Karten eingetra- 
- gen haben. Herr von Hagenow bat. auch die Ab: 


ficht, wenn die Karte beendigt fein wird, noch eine 
andere Zeichnung derſelben zu verfertigen, auf welcher 
einzig und allein die Aiterthuͤmer aufgefuͤhrt ſind, ſo 


daß dieſe Zeichnung eine deſto leichtere Ueberſicht der 


Alterthůmer gewährt. Zur Anfertigung dieſer Karte 


“haben. der Stettiner Ausſchuß vorläufig. 40 Rthlr., 


und der. Greifswalder Ausſchuß 20, Kehle. bewilligt, 


| weiche, Summe freilich zur Deckung der dazu erfor 


—— Koſten noch lange nicht hinreicht. 

2. Herr Conſervator Schilling zu Greifswald 
bat gleichfalls die Zeichnung zweier antiquariſcher Kar⸗ 
ten angefangen. Die eine, von 3 Fuß Höhe und 3 
Suß Breite, umfaßt Rügen und Neuvorpommern, 
und ihr iſt die neueſte Mayerſche Karte von Pommern 
und Ruͤgen zum Grunde gelegt. Die zweite, von 3 
Fuß Höhe und 3 Fuß Breite, ſtellt Rügen mit feinen 
Nebeninfeln allein vor. Ihr ifi eine Engelhardiche Karte 
zum Grunde gelegt. In beide Karten werden gleichfaNd 
die Altershumsgegenflände eingetragen werben. 
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3. Sehr wohl gelungene Zeichnungen mehrerer 
alten Denkmaͤler Hat Herr Conſervator Schilling 
ausfuͤhren laſſen, größtentheild durch den Studioſus 
Koͤhme, auf einer mit dieſem im vorigen Jahre dazu 
unternommenen Meife durch Ruͤgen. Diefe Denknäter 
find vornehmlich folgende: 


a, Der Wall Bet dem Kirchdorfe Zudar. Vom Stn⸗ F 


dioſus Koͤhne gezeichnet. 

b. Der Wall von Arkona, mit einem von Herrn’ Con⸗ 
ſervator Schilling im Jahr 1824 aufgefundenen 
Nebenwall. Vom Stubiofus Burmeiſter ges 
zeichnet. 

c. Das Hünengrab bei dem Dorfe Nobbin auf Wits 
tom. Vom Studioſus Koͤhne gezeichnet. 

d. Das Hänengrab genannt Pfenningskaſten, in der 
Stubnitz auf Jasmund, vor feiner Eroͤffnung. Bom 
Stwiofus Burmeifler gezeichnet. 

e. Daſſelbe Grab nach feiner Eröffnung, Bon Stus 
dioſus Koͤhne gezeichnet. 

f. Ein Steingrab an der Muͤhle bet — auf 
Jasmund. Vom Studioſus Koͤhne gezeichnet. 

g. Ein Steingrab hinter dem Gute Quoltitz anf Jas⸗ 

mund. Dom Studiofus Koͤhne gezeichner. 

Ein Erdgrab mir einem Steinring auf dem-Iudar. 

Dom Studiofus Koͤhne gezeichnet. 

Ein Erdgrab mit einem Steinring in der Naͤhe des 

Dorfes RED: su Studiofug Küone ges 

zeichnet. 

k, Eine Gruppe von drei Erdgräßern mit Steinrid; 
gen am Nonnenfee Bei. Bergen. Vom Studiofug 
Koͤhne gezeichnet. 

1. Das in Stein gehanene Bild im Eingange ber 
Kirche zu Altenkirchen, welches ein Wendiſcher Göge 
fein fol. Dom Studioſus Koͤhne gezeichnen. - 


FE 
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4. Herr Reetor Droyſen zu Bergen anf Rüge 
bat: die Güte gehabt, Dem Ausſchuſſe Boſchreibunge 
einzufenden von den Gräbern zu Krakow bei Berg 
und dem. dortigen Opferfleine, von dem Steinplakt 
bei Struͤßendorf, am hohen Stein bei Möllen, du 
zerftörten Gräbern bei Bergen, dem. Steinfag bi 
Silditz. Anuch hat er Zeichnungen. beigefügt von dem 
Dpferfteire bei Krafow --und. dem Gteinfage ki 
— 
5. Herr Mahler G ief e zu Greifswald hat eine 
hoön⸗ Zeichnung eines ————— bei Dargelin is 
Pommern mitgetheilt. 

6. Herr von Hagenow bat eine Zeichnung dei 
Hünengrabes bei Nobbin anf Wittem und die Zei; 
nung. eines Steingrabes bei Den in Vommen 


mitgetheilt. 


7.. Die Koͤntol. Regierung zu Stralſund hat, in 
Beziehung auf die ſchon unterm 30. November 18% 
von des Herren Oberpräfidenten Dr. Sad Excellen; 
posgefehriebene und den Derren Sandräthen ins beſon⸗ 
dere zur Pflicht gemachte Fuͤrſorge für die moͤglichſte 
Schonung und: Erhaltung der alten Gräber und fon: 
fligen Denkmäler, diefen Punkt auf-Nügen neuerdings 
in Erwähnung zu bringen, auf die Bitte des Unterzeich⸗ 


neten die Güte gehabt. Es iſt gewiß zu hoffen, daß man 


immer mehr aufhören wird, ein Jahrhunderte altes 
ehrwürdiges Denkmal, welches nie wieder zu erfegen 
tft, für immer zu vernichten, bloß um eine unnüße 
Mengierbe weniger Augenblicke zu befriedigen, oder 
auch wegen eines kleinlichen Eigennutzes, um ein 
Paar Steine zu gewinnen, oder ein Paar Quadratfuß 
Landes. Eben fo if zu hoffen, daß diejenigen Mäns 
ger, welche mit diefen Denkmälern und deren Werth 
befier bekannt find, es firh werden angelegen fein laſſen, 


\ 
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die Beier ſolcher Denkmäler, welche den Werth und 
die Bedeutung derfelben nicht un bamiber eins 


dringlich zu belehren“ 

8. Bei Betrachtung dieſer Graͤber dringt 6 
zuerft immer die Frage auf: Bon welcher Bevoͤlkerung 
des Landes ſtammen die Gräber her, von einer ange⸗ 
nommenen älteren Germanifchen, deren Annahme haupt⸗ 
ſaͤchlich anf den Angaben des Tacitus beruht, oder 


von der in der Gefchichte Hinlänglich-conflatirten, Wen⸗ 


Difchen Bevoͤlkerung? Dieſe Frage iſt öfter und vers 
fchieden Beantwortet worden; die Einen haben fich für 
die Germanen entfchieden, die andern für die Wenden: 
Herr Profeſſor Schröter in Roſtock, welcher befannt- 
lich die Meklenburgiſchen Gräber und deren Inhalt 
unterfucht bat, äußerte einmal gegen Unterzeichneten, 
er glaube, daß ein Theil der Gräser, welcher grade 
Waffen enthalte, von den Germanen herrühre,. ein. 
anderer Theil aber, welcher gefrämmte Waffen ent⸗ 
halte, von: den. Wenden. Noch neulich Hat im dem 
Archive der Thuͤringiſchen Alterthumsgeſellſchaft Herr- 
Superintendene Worbs darzuthun gefucht, daß unfre 
Gräber nur von Germanen berrüßren. - Ich glaube, 
man muß bei Beantwortung diefer Srage die Augen’ 
auf andere Länder richten und auf die dort vorkom⸗ 
menden Gräber, um auch daran folgern zu koͤnnen, 
was in Germanifchen Ländern und was in Slaviſchen 
Ländern Gebrauch geweſen. Man 'muß: unterfuchen, 
ob am Rhein und in Schwahen, oder in folchen Ge⸗ 
genden, wo nie Slaviſche Völker gewohnt haben, auch 
grade folche Gräber vorkommen, wie bei uns; ferner 
ob man fie wieder finder in Frankreich, in den Skan⸗ 
dinavifchen Ländern, oder in Rußland: und Polen. 
Der Hofrath Köppen in Peteräburg, ein 'tiefer Kenner 
des Slaviſchen Alterthumes, hat den Uhterzeichneten: 
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verſichert, DaB man in Rußland überall die Gräber 
und Waffen wieberfinde, wie in Pommern und Mel 
Ienburg. Died Könnte ſehr für dem Wendiſchen Ur 
-  fprung unfree Gräber ſprechen; aber freilich ſollen 
auch in Rußland meift Gothen gewohnt haben. Auf 
- der andern Seite ſcheinen unfte Steinwaffen auch in 
den Sfandinavifchen Ländern vorzukommen, da unfr 
Sammlang dergleichen Aus Fünen erhalten. Zaf 
Scheint es, als wenn Gräber, Wie. die unfrigen, bei 
Voͤlkern verfchiebenen Stammes vorkommen. Möge 
bald ein umfaflender und, worfichtiger Forſcher eine 
neue Unterfachung diefer Frage unternehmen. 

9. Die Sammlung von Alterthümern im Univer 
ſitaͤtsgebaͤude zu Greifswald, melche größtentheilg durch 
Die Bemühungen des Heren Profeſſor Schildene 
und des Herrn Eonfervator Schilling in Diefen 
Jahren angelegt: worden If, enthält manche bemerkens⸗ 
werthe Gegenflände. Herr Eonfersatot Schilling 
hat die Güte gehabt, ‚darüber ‚folgende nähere Nach⸗ 
richten mitzutheifen. Die Urnen der Sammlung wur 
den größtentheil3 im Fruͤhjahre 1823 bei dem akade⸗ 
mischen Dorfe Neuenkirchen bei Greifswald ansgegras 
ben. Obgleich fie alle in Einem Lager gefunden wor 
den, fo bieten fie. doch ſowohl in Hinficht der Größe, 
als der Seine und der Guͤte und Farbe des Thong, 
woraus fie befichen, eine ‚große DVerfchiedenheit dar. 
Die übrigen Urnen ber Sammlung grub Herr Schil⸗ 
ling in den Jahren. 1824 und 1825 theils auf Rügen 
bei: Bergen, theild auf der Halbinfel Jasmund aus. 
Eine vom zulegt genannten Orte unserfchridet ſich fehr 
von jenen bei Neuenkirchen gefundenen durch ihre Ge 
ſtalt und ihren Inhalt. Sie enthält gar Feine Kos 
chen, fondern. Sand und wenig Aſche. Die übrigen 
find aber den bei. Neuenkirchen ausgegrabenen fehr 
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ähnlich. Einen. großen Werch erhält ein großer Theit 

dieſer Urnen noch dadurch, daß in ihnen der Inhalt, 

welcher gewöhnlich aus Knochen und Afche befteht, noch 
ungeftört vorhanden iſt. Die einzelnen Amen find 
folgende: _ 

a. Eine Urne aus ſchwarzgrauem Thon, 11 Zoll Hoch 
und 93 Zelt im Durchmeſſer. _ Sie enthält Kno⸗ 
chen und Afche. Durch Herra Profeſſor Sdilde— 
ners Verwendung erhalten. 

b. Eine Urne aus grauem Thon, 83 Bol hoch und 
104 Zoll im Durchmeſſer. Sie enthaͤlt Knochen 
und Aſche. Von Herrn Krey erhalten. 

c. Eine Urne aus grauſchwarzem Thon, BE Zoll hoch, 
und 104 Zoll im Durchmeſſer. Sie iſt leer. Don 
Herrn Schilling. 

d. Eine Urne aus feinem ſchwarzbraunen Thon, 64 gen 
Hoch und 74 Zoll Durchmefler. Ste enthält Kno⸗ 
chen und Afche. Durch Herrn Profeſſor Schilde⸗ 
ners Verwendung erhalten. 

e. Eine Urne ans vöthlihem Thon, 104 Zoll hoch 
und 83 Zoll im Durchmeſſer. Bon Herrn Schilling. 

f, Eine Urne ans roͤthlich grauem Thon, 63 Zoll hoch 
und 63 Zoll im Durchmeſſer. Sie enthält Knochen 

and Aſche. Don Herrn Schilling. Ä 

g. Eine Urne aus ſchwarzgrauem Thon, 84 Zoll hoch 
und 9 Zoll im Durchmeſſer. Sie enthaͤlt Knochen 

und Aſche. Bon Herrn Schilling. 

h. Eine Urne aus feinem graugelben Thon, 54 Zoll 
hoch und 73 Zoll im Durchmeſſer. Sie enthält 
Kochen und Aſche. Don Heren Dareholbi des 
fommen. — 

i. Eine Urne aus feinem ſchwarrgrauen Thon, 7 Zoll 
hoch und 94 Zoll im Durchmeſſer. Ste enthält Aſche 
und Knochen. Von Herrn Bartholdi erhalten. 
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X. Eine Urne aus ſchwarzgrauem Thon, 72 Zoll hoch 
“und 74 Zoll im Durrchmeſſer. Sie enthaͤlt Aſche 
| und Knochen. 

I. Eine Urne aus grauem Thon, 6 Son hoch und 6 
Zaoll im Durchmeſſer. Sie enthaͤlt Knochen und 
Aſche. Don Herrn Schilling. 

m. Eine Urne aus rothgeifem Thon, 7 Zoll hoch am 
82 304 im Durchmeſſer. Sie enthält Knochen nm 
Afche. Bon Herren Krey erhalten. 

n. Eine Urne aus grauſchwarzem Thon, 8 300 hoch 

Nund 113 Zoll im Durchmefler. - Sie ift leer. Bon 

Heren Krey erhalten. 

6. Eine Urne von ſchwarzbraunem Thon, 7 Zoll hoch 

"and: 114 Zoll im Durchmeſſer. Sie — Aſche. 
Von Herrn Schilling. 

p. Eine Urne von braunem Thon, 5 Zou hoch und 
53 Zoil im Durchmeſſer. Sie N Knogen. Don 
Gerrn Schilling. 

g. Eine Urne von rothbraunem Thon, 4 304 hoch 

und 74 Zoll im Durchmeſſer. Sie enthäte Knochen. 

Bon’ Heren Profeffor Nofenthal erhalten. 

. Eine Halbe Urne aus ſchwarzem Be Bon Herm 
: Schilling. 

s. Ein Bruchſtuͤck von einer — — — Urne. Vom 
Herrn Studioſus Pie 

Die vorhandenen Streitärte aus Feuerſtein wei: 
chen in ihrer Größe fehr von einander ab. Die mei: 
ften find am fcharfen Ende gradfinig; nur einige find 
an der Schärfe halbmondfoͤrmig ausgefchweift. Unter 
dieſer Anzahl von Streitägten Sefinder ſich eine Rei⸗ 
benfolge von Exemplaren, an welchen die Berfertigung 
ſolcher Gerächfchäften aus Feuerſtein recht deutlich zu er- 

Tennen tft. Einige find nämlich noch faft ganz rohe Stüde 


Feuerſtein und nur fo weit bearbeitet, daß man erkennt 


wozu 
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wozu fie beſtimmt maren. Dann, folgen. andre, die 
immer mehr vollfommen gearbeitet find. “ Die Stäcfe 
‚diefer intereffanten Neihenfolge hat Herr Eonfervator 
Schilling theild auf Rügen, theild auf der Infel Ums 
manz gefämmelt. Auch befinden: fih dabei einige aus 
Metall befiehende, Feilartig geformte Waffen, welche 
in Pommern gefunden worden. Herr Schilling 
bemerkt in Hinficht ihrer: „Bei meinem vielen Su⸗ 
chen nach Alterehümern auf Rügen und den Neben⸗ 
"infeln iſt e8 mir bis jeßt nicht gelungen dergleichen 
dort Si finden. Daher kann ich die Verficherung des 
Herren Paſtors Furchau in Straifund, daß auf Rauͤ⸗ 
den diefe Waffenart auch gefunden werde, and eigetter 
Erfahrung nicht beftätigen.”’ In der ammlung find 
dreißig Streitärte ohne Oeffnung für einen Stiel, 
theils durch Herrn Schilling, theild durch bie Herren 
Akmer zu Ummanz, Bergholz, Magifter Höfer 
zu Greifswald, Bartholdi, Hofratd Fabricius zu 
Greifswald erhalten; ferner. 3 Eeilartige metallene 
Waffen mit Deffnung für einen Schaft, fo daß der . 
Schaft mit der Waffe eine gleichlaufende Nichtung 
hatte, deren eine vom Profeſſor Hornſchuch erhal— 
ten worden: ein kupferner Dolch von Herrn Schiven, 
drei Lanzenſpitzen aus Feuerſtein, ein Schleuderſtein 
aus rothem Thon und einer aus grauem feinen Sands 
ftein, beide von Rügen. 

Unter den Opfermeffern befinden: fich mehrere von 
feltenen Formen, namentlich einige, welche dolchartig- . 
gebildet find, und eines, welches von halbmondförmiger 


Geſtalt iſt. Auch unter ihnen giebt es mehrere, die 


nur erft aus dem Rohen gearbeitet find. Das Vers 

zeichniß führt fech8 dolchartige Meffer aus Feuerſtein 

auf," vom welchen zwei aus der Infel Fünen in Dänes 

mark ſtammende der Baron von Blixen⸗Fineke 
on 5° 
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geſchenkt hat; ferner zwei ſehr flache, an Beiden En 
den fpigige; vier Eleine and Fenerflein gefchlagen 
Meſſer, deren eine Seite ganz platt ifl, deren andre 
aber in der Mitte einen etwas erhabenen Rücken hat. 
Einige von diefen Meflern find gleichfall8 von der 
Inſel Zünen und vom Herrn Baron von Blixen 
Fineke gefhenft Auch ift in der Sammlung eine 
eiferne Thiergeflalt, welche ziemlich dem von Maſch 
abgebildeten Löwen gleicht, den Maſch für den Zer— 
nebog der Wenden hält. Doch find. die Meinungen 
üßer den Urſprung diefed Gegenftandes. noch getheilt. 
Alle Bewohner Ruͤgens und Neuvorpommerns, welche 
alte ſteinerne oder metallene Waffen oder Zierrathen, 
Münzen oder Urnen befigen, werden gebeten, dieſe 
Gegenftände der Sammlung zuwenden zu wollen, um 
fie dadurch deſto ficherer. zu erhalten. Eine oͤffentliche 
Sammlung. bezwedt nur die allgemeinſte und blei— 
bendſte Nugbarfeit-folcher. Gegenftände, welche, wenn 
fie im DBefige einzelner Privatperfonen ſich befinden, 
ſo leicht wach, und nach verloren geben, oder in die Ferne 
zerfireut werden. Der Greifswalder Ausfhuß trug 
‚beim, Koͤnigl. Minifterlo darauf an, daß die hier au 
‚gelegte Sammlung von der Univerfität und von der 
Geſellſchaft gemeinſchaftlich benutzt und verwahrt wer: 
den mögte, damit: nicht zwei abgefonderte Sammlun⸗ 
gen fich gegenfeitig hinderlich würden. Das Königl. 
Miniſterium genehmigte diefen Vorſchlag durch Reſcript 
vom 23. Sept. 1826. 

10. Herr Dr, Breithaupt zu Greifswald hat 
die Guͤte gehabt, zwei von ihm bisher beſeſſene Urnen 
Äegt unfrer Sammlung zu ſchenken, fo daß dieſe bei— 
"den nun zu der Zahl der oben angeführten noch hinzu 
kommen. Durch Verwendung des Herrn Capitain 
Luhde zu Greifswald und des Heren Landrath von 
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Sodenflierna zu Sranzburg erhielten wir auch einige 
Alterrhümer aus einem zufällig aufgeflörten Grabe 
bei Granzin, und der Landrath übernahm die Sorge 
für den ferneren Schug der bortigen- Gräber 

11. Herr Profeſſor Hünefeld zu Greifswald bat 
mit dem Studiofus Picht eine chemifche Unterfuchung - 
metallifcher, größtentheild auf Ruͤgen gefundener Alter 
thuͤmer 'borgenommen und bie Nefultate bekannt ge⸗ 
macht in der Schrift: Ruͤgens meraflifche Denkmäler 
der Vorzeit, vorzugsmweife chemifch bearbeitet, und als 
. Beitrag zur vaterländifchen Alterthumskunde heraus⸗ 
gegeben von Profeffor D. E. Hünefeld und Ferd. 
Picht. Leipzig 1827. Es find darin befchrieben die ' 
Unterfuchungen eines Schwertes, gefunden Bei Schöns 
hof, einer metallifchen Urne von Ranzow auf Jas⸗ 
mund, eines Ringes, eined Schwerted, eines Dolches 
von Qupltig, eines Schwerted und einer Streitaxt 
von Nefebanz und noch mehrerer Ringe. 

12. Die Münzfammiung des Herrn Commerzietts 
rath Pogge zu Greifswald enthält außer mehreren 
andern Gattungen von Münzen, zwei Arten, welche 
für die Pommerſche Gefchichte wichtig find, nämlich 
erfteng größere und Eleinere Pommerſche Münzen vers 
fhiedener Zeitalter und zweitens Morgenländifhe 
Münzen, welche in Pommern gefünden worden find. 
Bekanntlich werden diefe Münzen auch in Meklenburg, 
Dänemark, Schweden iind Rußland gefunden, und'find' 
durch einen frühern Handelöverkehr mit dem Morgen 
lande in unfre Länder gefommten. Diefer Gegenftand iff 
vorzüglich erläutert worden von dem für die Willen 
fchaften zu früh verfiorbenen Profeffor Rasmuffen 
zu Kopenhagen in der Schrift; Om Arabernes og 
Persernes Handel og Bekiendtskab med. Rusland og 
Skandinavien i Middelalderen etc. Kiöbenhaya 1814.8. 
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Zwei bei Swinemuͤnde gefundene Münzen ver Poggi⸗— 
ſchen Sammlung habe ich ausfuͤhrlicher beſchrieben in 
der Greifswalder akademiſchen Zeitſchrift Band? 
Heft 1. Die eine Münze iſt ein Omajjidiſcher Dir 
hem oder Silbermünze, von dem legten Omajjidiſchen 
‚Ehalifen Merwan ben jefid gefchlagen in der am Ti 
Hris gelegenen Stadt Wafet i. J: Chriſti 745. Die 
andre Mänze ift ein Abbaſſidiſcher Dirhem, von dem 
zehnten Abbaffidifchen Chalifen Ei moteweckel alallı 
gefchlagen in der am Tigris gelegenen Stadt Sermen: 
raa im Fahr Chriſti 842. 

13. Ueber den Prägeort des Dmajjidifchen Dir: 
hems, welcher in unferm erften Jahresberichte ©. 24 
unter Nr. 1 aufgeführt ift, fragte ich feitdem den 
Herrn Staatsrath von Fraͤhn zu Petersburg um 
Rath, da es mir fohien, daß der. Ort vielleicht Ei 
‚mobärafa zu leſen fei. Diefer Name, welcher die Ge 
fegnete bedeutet, ſcheint Beiname einer Stadt in Afrika 
3» fein, und ift auch fchon auf andern Münzen gefuns 
den worden. Herr Fraͤhn antiwortete mir darauf: 
„Unedirt und mir fonft noch nicht vorgefommen iſt der 
Dmajjide von ao. 110, und aus El mobaraka, wel 
weiches Sie gewiß mit Be je einerlei mit EI 
mobäraka halten.‘ 

In der Erklärung der Armeniſchen Inſchrift, 
welche im erſten Jahresberichte ©. .64. gegeben iſt, 
muß anftatt: wegen ihrer Seelen, gelefen werden: 
‚wegen ihrer und ihrer Eltern Seelen. 

14. Herr von Üfedom zu Zirmoifel auf Rügen 
theilte mir funfzehn alte Münzen‘ mit, welche mit 
Dommern freilich nur in fo fern in Zufammenhang 
ftehen, als fie ſich gegenwärtig hier befinden, übrigens 
aber Werth und Intereſſe haben. Es find nament 
lich zwölf alte roͤmiſche und drei griechifche, ge: 
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funden in einem Topfe in der Erde bei Langenſalza 
iss Thüringen. Herr -Profeffor Schoͤmann zu, Greifs⸗ 
wald hat die Holkändige Erklärung diefer funfzehn 
Meünzen geliefert. Es befinden fich darunter Denare 
der Gens Acilia, Antonia, Antistia, Aemilia, Rubria, 
der Kaifer Tiberind, Nero, Veſpaſianus, Trajauus, 
Hadrian, Geta; ein Tetradrachmion aus Gela auf 
Sicilien, eine Dyrrhachiſche Drachme und eu Eors 
cyräifche. 

15. Dur gütiger Bermittelung des — Pro⸗ 
feſſor Schildener und des Herrn Conſervator Schil⸗ 
ling iſt eine durch die Fran von Schulz dem an⸗ 
tiquariſchen Muſenm geſchenkte, bisher auf dem Gute 
Lenſchow befindlich geweſene, fleinerne Bildfäule des 
Pommerfhen Herzogs Ernf Ludewig, welcher 1592 
ſtarb, hieher gebracht worden. Herr Profeſſor Schil⸗ 
dener hat davon Nachricht gegeben im erfien Deft 
des zweiten Bandes der Greifswalder afademifchen 
Zeitſchrift. Das Bild flammt aus dem berzogfichen 
Schloſſe zu Wolgaft, und bildet eine Platte aus ſchwe⸗ 
difchem Kalkftein, 12 Fuß Pomm, hoch und 6 Fuß 
breit. Die Figur, etwas über Lebensgroͤße, Eriegerifch 
geräftet, die eine Hand am Degengefäß, flieht zwifchen 
zwei Säulen. Das ganze Gebilde iſt von erhobener 
Arbeit, fo daß fie an den höchften heilen über einen. 
304 beträgt und ganze hohe Stellen wie die erwähnte 
Hand, ſauber eingefegt find. Unten ſteht die Infchrift: 
von Gottes Gnader Ernst Ludewig, Herzog zu Stettin- 
Pommern, der-Cassuben und Wenden, Fürst zu Rü- 
gen, Graf zu Guizkow, der Lande Löbenburg und 
Bütow Herr. Leider iſt die Platte durch rohe Hände 
vor längerer Zeit in mehrere Stüde zerfchlagen wor: 
den. Das Ganze befindet fih iegt im Nniverfitäts- 
gebäude, 
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16. Als in dieſem Sommer des Kronprinzen 
Koͤnigl. Hoheit, bei der Durchreiſe durch Greifs⸗ 
wald, auch in dem akademiſchen Dorfe Eldena ver: 
weilten, bemerkten Hoͤchſtdieſelben auch die dort befind- 
liche Ruine der Eldenaiſchen Kloſterkirche, aͤußerten 
ihr Mißfallen uͤber den unſaubern Zuſtand dieſer 
Ruine, da unter Anderem in ihr, wo mehrere Pom⸗ 
merſche Herzoge beſtattet ſind, jetzt ein Schweinſtall 
ſich befindet, und befahlen dem anweſenden Profeſſor 
Hornſchuch, hei dem hohen Cancellariate der Uni: 
verſität um eine anftändige Einrichtung der Ruine 
nachzuſuchen. Dem gemäß machten der Profeflor 
Hornſchuch und der Unterzeichnete dem hohen Can⸗ 
cellariate Vorfchläge zur Säuberung der Ruine diefer 
Klofterfirche, welche anno. 1200 durch den Fürften 
Jaromar von Rügen gegründet ward, deren Kloſter 
bald darauf. die Stadt Greifswald anlegte, und 
“worin die Pommerfchen Herzoge Wratislav I, Bogis— 
Ian VI, Wratislav VI und Erich II beſtattet wur 
ben. Einer der dringendften Vorſchlaͤge mögte der fein, 
bie beiden Hütten mit ihren Stälen, welche an die 
Ruine angebaut find, hinweg zu räumen, da diefe alles 
um ſich her mit Schmug erfüllen. Die Vernachläffigung 
und Zerftörung alter denkwuͤrdiger Gebäude und Trüm- 
mer iſt im vorigen Jahrhundert in Deutfchland fo 
haͤufig gewefen, daß ein einzelnes Beifpiel diefer Art 
nicht auffallen kann. Eben fo bekannt ift ed aber auch, 
daß des Kronprinzen Königl. Hoheit fohon 
viele und große Beweiſe einer edlen Fürforge für her; 
abgewürdigte Gegenſtaͤnde diefer Art gegeben haben. 
Don der Achtung, welche das hohe Cancellariat für 
. Gegenffände der Kunft und Wilfenfchaft ſchon thätig 
bewiefen hat, ift gewiß zu hoffen, daß das hohe Eon: 
cellariat vie gemachten Borfehläge nicht unberuͤckſich⸗ 
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tigt laffen werde. Der Greifswalder Ausfchuß hatte 
ſchon im verfloffenen Jahre, dur den afademifchen. 


Unterbeamten Heren Biefener auf den Zufland der 


Ruine aufmerkſam gemacht, befchloffen, für die Säu- 


berung derfelben etwas. zu verſuchen. 

17. Ich fehrieb an den Herrn. Bihtiothefar Jaͤck 
zu Bamberg, und fragte ihn, ob fich nicht vielleicht 
zu Bamberg einzelne Urkunden befänden, welche auf 


die Verhältniffe des Bifchofes- Otto zu Pommern fich 


bezögen. Herr Bibliothefar Jaͤck hatte die Güte, 
mir zu antworten: „Sch beeile mich, zu ermwiedern, 
daß der biefige Archivar Dfterreicher im Sommer 
1821, während meiner Neife durch Oeſtreich und 
Dberitalien, ‚das originellſte Manufeript vom, Leben 
des heil. Dtto entiehnte und bis jest behielt, um da⸗ 
von. für die Monumenta Germaniae der Sranffurter 


Sefellfchaft Gebrauch zu machen. Darin ift jedoch | 


wenig, was nicht fihon bei Ludwig Scriptores re- 
rum. Bambergensium. Francf. et Lipsiae 1719 fol. 
ſich abgedruckt fände. Alle nur bekannte Urkunden 
über und von Dtto habe. ich, entiveder gedruckt, oder 


bandfchriftlich, und zwar theils volftändig, theils im 
Auszuge. Ehe ich daher für Sie Fopiren laffe, mache 


ich eine kurze Anzeige, mit der Bitte, um nähere Be⸗ 
fimmung des Ihnen noch unbekannten. 
1) Enumeratio aedificiorum, capellarum et basili- 
carum, quas Sanctus Otto in externis locis con- 
struxit. 


2 Epistola ducis Boleslai ad Ottonem a, 1193, im- 


' pressa in Ussermann Episcopatus Bambergensis. 

3) Consensus Imperatoris Henrici V. et Papae Ca- 

lixti II. aeque ac Synodus conventus Bambergen- 

sis ad iter, a 1124 inceptum 28 Apr. et fini- 
tum 24 Mart. 1125. 
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‘ 4) Iter repetitam 43 Mart, 1127 et finitum 80 Dec. 
5) Iter Abbatis Wolframi II, Sancti Michaelis Bam- 
bergensis ad ducem Bogeslauim a, 1182 et hujus 
donatio, confirmata a. 1185 et 1202 per Epi- 
scopos Sigefridum et Siguinum, Conventuales S. 
"Michaelis Bambergensis. 

6) Donatio parochiae ecclesiae Sancti Jacobi Stet- 
tinensis a 1187 ad abbatiam S. Michaelis Bam- 

bergensis. 

7) Donatio villae Bandergowe * ducissam Anasta- 

siam. 

8) Donatio villae Warrinich per Bogislaumn sub 
abbate Heroldo 8. Michaelis Bambergensis a. 
1220. 

9) Confirmatio prioratus S. Iacobi Stettinensis 13 
Oct. 1234 per Papam Gregorium IX. 

10) Concessio ducis Barnimi et venditio villae a. 
1237. 

41) Constitutio Barnimi de ecclasia S. Jacobi a. 1266. 

12) Diploma ducis Ottonis a. 1300, 31 Mart. pro 
. monasterie ,S, Michaelis Bambergensis. 

13) Confirmatio ducis Barnimi IV pro prioratu. 5. 

u Iacobi a. 1346. 
: 44) Iter Abbatis Ioannis Fuchs s. Michaelis ad Stet- 
: tinensern prioratum a, 1448 
15) Iter Abbatis Massilii Langheimensis dioecesis 
- Bambergensis inter a. 1272 — 1278, 
Don. mehreren Gegenfländen findet fih Erwaͤh⸗ 


nung in meinen Gefcbichten des ehemaligen Fürften- 


thumes Bamberg, der Abteien Bamberg, Michels⸗ 
berg und Langheim, In der Iſis 1822 B. 11. ©. 
‚817 ꝛc. babe ich die DVerfihiedenheit der Manuferipte 
von Ludwigs Abdruck angedeutet. 

Vor fünf bis, feh8 Jahren wurde unfer General- 
commiffair von Doͤrnberg zu Regensburg um Bei: 
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traͤge zu einem großen Jubelwerke erſucht, die ih 
nach Moͤglichkeit mittheilte. Laut oͤffentlichen Nach⸗ 
richten iſt auch ein Jubelfeſt gehalten worden, und 
ein hiſtoriſches Werk uͤber Pommerns Bekehrung durch 


Otto erſchienen. — — Könnte ich wenigſtens den 


beſtimmten Titel davon erfahren, würde ich fchon zus - - 
frieden fein. Nach Stettin fendete ich. nebft vielen 
fhriftlichen Beiträgen auch eine Zeichnung von dem : 
noch bier ‚befindlichen Reliquien des heil. Otto, ut 
dieitur, al8 Inful, Stab, Mefgemand, Sparlerſtock, 
Hirnſchale.“ 

Ich ſerſuchte hierauf den Herrn Vibliothekar, die 
fämmtlichen angegebenen funfzehn Nummern für den 
Greifswalder Ausſchuß abſchreiben zu laſſen, und 
hatte das Vergnuͤgen, die Abſchriften bald nachher zu 
erhalten. Ein Exemplar der von Herru Profeſſor Kann 
gießer verfaßten Bekehrungsgefchichte Pommerns ' 
überfandte ih Herrn Jaͤck für die Bamberger Bi: 
bliothek im Namen des biefigen Ausfchuffes. 

18. Durch die Güte des Herrn Senator Dom 
zu Barth, erhielt ich das alte Diplomatarium der 
Stade Garz auf Rügen, weiches Herr Grümbfe in 
feiner trefflichen geographifch = flatififch = hiftorifchen 
Darſtellung des Fuͤrſtenthums Rügen, Berlin 1819. 
3.1. ©. 243 befchrieben hat. Dieſes Diplomatarium 
oder Stadtbuch enthält lauter innere fädtifche Vers 
bandiungen vom Jahr 1351 bis zum Fahr 1586, theild 
in plattdeutſcher Sprache, mit Mönchsfchrift gefchries 
den, und, wie man deutlich wahrnimmt, nach und nach 
in das Buch eingetragen. Es befinden fich jest vier 
und fechzig Pergamentblätter in: dem Buche; doch find 
zu Anfange noch einige: Darin gemwefen, welche .leider 
heraus. geriffen worden. : Auch frheinen die Blätter 
jegt nicht mebr in der richtigen Folge zuſammen ge⸗ 
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fügt zu fein. Aus diefen_Dofumenten ergiebt es fid, 
daß Garz ehemals etwas bedeutender gemwefen if, alt 
jest, und daß mehrere Kirchen darin vorhanden geme 
fen, indem die Dofumente nicht bloß St. Peter, for 
dern auch St Bartholomäus ermähnen. Herr: Da: 
giſter Höfer zu Greifswald hat fich einer nähern Un— 
terfuchung dieſes Dipfomatarii unterzogen, und id 
theile nach deſſen Abfchrife als Probe der darin ent 
baltenen Dofumente, das Nachfolgende mit: 


Ao. 1359. 


Die Bürgermeifter von Garz ertheilen dem Gewerfe 
der Schufter und Schneider die Zuficherung, daß fü 
dort ungeflört nach Schwerinfchen Recht follen woh: 
nen dürfen, und behalten ſich vor, daß Fein Ehrlofe 
in das Gewerk aufgenommen werde, auch fonft feiner, 
der nicht bereits in die Bürgerfchaft aufgenommen 
worden. Die Proviforen des Gewerkes bekennen, das 
wenn im Gewerk eine Tonne Bier zum Trinken vor 


"Banden, auch die Bürgermeifer daran Theil haben 


follen. 
Anno domini MCCC 'quinquagesimo nono. 


Nos consules civitatis Gartze praesenti registro nostrae 


civitatis publice protestamur, nos juxta consensuni 
et plenum arbitrium wmechanicorum, scilicet cal- 
cificum et sartorum, nobiscum commorantium, suanı 
mechaniam exercendam nobiscum libere, pacifice 
et quiete juxta libertatem et jurisdictionem swe- 
rinensem in integrum anmuisse. - Hoc perhibentes 
unanimiter cum praedictis, ne quis infamis seu ma- 
leficus ipsorum consorcium progumat introire, nisi 
se litteris patentibus 6xpurget. Praedictam igitur li- 
bertatem ipsis taliter concessimus, sicut aliis civi- 
'atibus, quae gaudent jure swerino, -est Conmcessa. 


73 


| | il 
Item si aliquis nostram mechaniam introire volue- 
rit, consulibus nostrae praedictae civitatis nec non 
provisoribus nostrae mechaniae ac eorum fautoribus 


' expensa$ copiösas erogabit. Item nos provisores me- 


chaniae profitemur, quod nullum debemus acceptare 


in nostram mechaniam, cuig primo' acceptus sit per 
consules in concionem. ‚Item profitemur nos provi- 
sores, quum habemus unam tunnam - cerevisiae in 
nostra mechania ad bibendum, tunc consules nostrae 
civitatis nobiscum bibere debent, excepto den vech- 
ters ghilde, 
Anſtatt vechters iſt vielleicht zu 'Tefen, da e- 
Wort fehr verblichen, vechers; vech bedeutet fonft Fell. 
19. Herr Conſiſtorialrath Mohnike zu GStrals 
fund hat die Güte gehabt, mehrere intereffante Do⸗ 
kumente mitzutheilen, naͤmlich 
a) Notula satis notabilis de Pomeranorum, Stetti- 
nensium ac Rugie principaiu, tumque de illu- 
stribus principibus atque ducibus ducatuum su- 
pra dictorum una cum arbore etc, desuper in- 
serta,. Vom Augnflinerbruder Angelus de Stargard. 
b) Notula sane quam eciam corrigendam, emendan- 
dam, et extendendam dignum existimo super. gene- 
alogia generis vestri conscripta de verbo ad ver- 
bum, prout ea in Cammyn apud dominos no- 
stros canonicos vesperi et secundgrie in: Colbatz_ 
sequitur sub hac forma. Vom Eiftercienferbruder 
Mathias van Schoren in Kolbag. Für ves- 

‚ peri vielleicht zu leſen repperi. 

c) Cronica de ducatu Stettinensi et Pomeranie gesto- 
rum inter Marchiones Brandenburgenses et du- 
ces Stettinenses, _ 

d)-Verhandlungen zwifhen dem Abt Yohenn 

. Hude zu AUltenfamp and der Pommerfchen Rit⸗ 
N ‘ f 


— 
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terfchaft und Herzog Philipp wegen abnebens | 
von der Kirchenreformation. 

- e) Mehrere andere fhägbare Nachrichten über Pom— \ 
merfche hiſtoriſche Dokumente. | 

20. Herr Spndifus Dr. Geſterding hatte die 
Güte einige auf die Greifswaldifche Gefchichte bezuͤg⸗ 


liche Dokumente mitzutheilen, nämlich: 


a) Das Zeftament Dr. Heinrich Buckow's, Pro⸗ 
feſſors bei der Greifswaldiſchen Univerfität, eines 
heftigen Gegnerö der zu feiner Zeit ini Lande 
eingeführten Iutherifchen Kirchenreformation. Er 
vermacht daher auch a. 1573 als indignus presby- 
‚ter, inutilis doctor, mortalis existens, de adventu 

mortis horae omnino expers, ex dispositione 

. juris aut solemni consuetudine, affe feine Güter 
-größtentheils zur Unterhaltung Eatholifcher Kirchen- 
bräuche, deren Wiederherſtellung er unter Gottes 
Beiftande hofft; dafern aber die verdammite, peſti⸗ 
Ientialifche Iutherifche Secte im DBaterlande ver: 
bleiben ſollte, fegt er die armen Leute anflatt der 
Eatholifchen Kirchen zu Erben ein. Aus diefem 

. Bermächtniß erhalten denn auch jetzt noch Greifs⸗ 
waldifhe Arme Unterſtuͤtzungen. 

b) Die auf Befehl Herzog Philipps a. 1558 
gehaltene evangelifche Vifitation und Negulirung 
aller Angelegenheiten der Kirchen, Schulen, mil: 
den Stiftungen und ehemaligen Klöfter der Fran⸗ 
ziskaner und Dominikaner zu. Öreiföwald.  " 

21. Herr Senator_Dom zu Barth fandte eine 


- 


"alte Beſchreibung der Stadt Barth ein, welche ſich 


neben einem alten, ſchon von Geſterding erwaͤhn⸗ 
ten, Kupferſtiche der Stadt Barth befindet. Der Kupfer⸗ 
ſtich ſcheint zu einem Buche gehoͤrt zu haben, deſſen 
Titel biſsher nicht auszumitteln war. Auch hat der 


od 
er 
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Herr Senator die Güte’ gehabt, mehrere intereffante 
Mittheilungen aus der Barthfihen Stadtgefchichte zu 
verfprechen. ' | 
22. Herr Magifter Höfer zu Greifswald hat das 
Verzeichniß eines Diplomatarii Gryphiswaldensis ange- 
legt, melches die möglichfte Vollſtaͤndigkeit bezweckt 
und die Urkunden fowohl aus den Pommerfchen, wie 
aus den Meklenburgiſchen Gefchichtfchreibern fammelt. 
23. Here Syndicus D. Gefterding Hat feine, 
aus den Urfunden des Rathsarchives gefchöpfte, Ge- 
fchichte Greifswalds, welche ung gewiß fehr viele fchäß> 
bare Aufflärungen gewähren wird, . nunmehr dem. , 
Drucke übergeben. . 
24. Herr D. Zober zu Stralfund hat eine neue 
Gefchichte der Belagerung Stralfunde durch Walfen- 
fiein ausgearbeitet und deren Herausgabe angefüns 
digt, auch in Beziehung anf die nahe bevorfiehende 
hundertjährige Zeier der gluͤcklichen Abwehrung jener 
Belagerung. 
25. Als neue Mitglieder Haben fich dem Greifs⸗ 
waldiſchen Ausſchuſſe angeſchloſſen: J 
1) Herr Landrath von Soden ſtierna zu Franzburg. 
2) Herr Hofgerichtsdirector von Möller zu 
Greifswald. | 
3) Here Commerzienrath Sotieier von 
daſelbſt. 
4) Here Buͤrgermeiſter Bill roth baſelbſt. 
5) Herr Senator Pogge daſelbſt. 
6) Herr Buͤrgermeiſter Schwing zu Stralſund. 
7) Herr Juſtitiarius Schneider zu Bergen auf 
Ruͤgen. 
8) Here Domanialpaͤchter Fock zu Schwarbe auf 
ne 


3.68 Koſesarten. 





IH. 
| Verzeichniß der Mitglieder der Geſellſchaft. 


Die Veränderungen in dem Perſonal unfrer Ge 
ſellſchaft find zwar. in den vorfiehenden Berichten 
bereitö angegeben, indeflen hat man in dem Verzeich⸗ 


niß, wie es bem vorigen Jahresberichte beigefügt wurde, 
‚einige Verfehen wahrgenommen. Diefe zu verbeſſern 


und jedem Mitgliede zu neuer Erinnerung an die 
Perſonen, mit denen es zuſammen wirkt, wird jene 
Namenliſte hier wieder mitgetheilt. 
J. Protektor der Geſellſchaft. 
Sr. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz. | 
u, Vorſteher. 


Sr. Excellenz der Koͤnigl. wirkliche — Kath, | 
Dberpräfident von Pommern, Großfreuz des rothen 


Adlerordens ıc. Herr Dr. Sad. 
II. Einheimifhe Mitglieder 
a. Am GStralfunder Regierungsbezirk. 
. Here Ritter von Bagewitz auf Drigge. 
e von Bagewitz auf Nalom. 
s  SBrofeffor Barkow in Greifswald. 
s Bürgermeifter Billroth dafeldfl. 
s. Profeffor Blume in Stralfund. 

u 


1 
2 
0, 
4. 
5 
6 Kreisrichter von Bohlen zu Bergen. 


! 
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7. Herr Syndicus D. Brandenburg in Straf. 
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fund. 

Rector Dr. Breithanpt in Greifswald. 
⸗Droyſen in Bergen. 

Regierungsrath von Dyke auf Loſentitz. 

Landrath von Engeſtroͤm in Bergen. 


Domanialpaͤchter Fock zu Schwarbe auf 


Wittow. 
Paſtor Fran in Bobbin. 

⸗Furchau in Stralfund. 
Syndikus D. Geſterding in Greifswald. 
Kaufmann Grädener daſelbſt. Ze 
von Hagenom in Loiz. 
Magifter Höfer in Greifswald; 
Brofeffior D. Hornfchuch daſelbſt. 
Directop D. Kirchner in Straffund. 
Drofeffor Kofegarten in Greifswald. 
Bürgermeifter D. Kühl in Stralfund. 
Lappe in Puͤtte. 
Kapitain Luhde in Greifswald. 
Bauinſpector Michaelis in Stralſund. 
Conſiſtorialrath Mohnike in Stralſund. 
Hofgerichtsdirector von Moͤller in Greifs⸗ 
wald. 
Profeſſor Niemeyer daſelbſt. 

⸗Nitze in Stralſund. 
Senator Oom in Barth. 
Regierungsrath Otto in Stralſund. 
Forſtmeiſter von Pachelbel daſelbſt. 
Senator Paͤpke in Greifswald. 
s "Bogge dafelbfi. 


Gr. Durchlaucht der Fuͤrſt Putbus zu Putbus. 
. Here Aſſeſſor Quiſtorp in Greifswald. 
Kammerſekretair Nine dafelöft. 
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38. Herr Regierungdchefpräfident von Rohr in 


30. 


40. 


41. 
42. 


4. 
45. 
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Stralſund. 
Kapitain Ruͤhs in —— 


Profeſſor D. Schildener daſelbſt. 


Conſervator Schilling daſelbſt. 


von Schlichtkrull auf Engelswacht. 


Juſtitiarius Schneider in Beigen. 
Profeſſor D. Schoͤmann in Greifswald. 
Buͤrgermeiſter Schwing in Stralfund. 


Landrath von Sodenflierna in Sranzburg. 


Drofeffor Dr. Sprengel in ——— 
Karl von Vahl daſelbſt. 

Commerzienrath 2 ul von au! 
daſelbſt. 

Profeſſor D. Warnekros daſelbſt. 

Paſtor Wellmann in Reinberg. 

Graf von Wolfradt in Bergen. 

D. Zober in Stralſund. 


b. Im Stettiner Regierungsbezirk. 


=. Herr Schulrath Bernharde in Stettin. 


99. 
96. 
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Prediger Fifcher in Wildenbruch. 
Regierungsrath Focke in Stettin. 


Forſtmeiſter Surbac in Eafeburg. 
Inſpector Germann in Stettin. - 


Landbaumeiſter Brockmann in Anklam 
Kammerrath Brummer in zur a. d. 
Rega. 

Profeſſor Boͤ * er in Stettin. 
Dberforfimeifter von Buͤlow auf Nieth. 
Hofratd von Conradt in Wollin. 
Schulratb Salbe in Stargard. 


Landratd von Flemming in Swinemünde 


Dberregierungsrath Franendienft dafeldfl. | 





Drofeffor Gieſebrecht daſelbſt. 
68. Herr 


® 
70. 


71. 
72. 


73. 
74. 
75. 
76. 
1. 
78. 
79, 
80. 
8. 
82, 
83. 
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68. Here Lehrer Bra nzin daſelbſt. 
Profeſſor Sraßmann dafeldft. 


Landbaumeiſter Goͤttgetreu in Swine⸗ 
muͤnde. 

Oberregierungsrath Hahn in Stettin. 
Superinteydent Haken in Treptow a. d. 
Rega. 

Profeſſor Haſſelbach in Stettin. 
Landbaumeiſter Hencke daſelbſt. 

Praͤſident Hering in Scholwin. 

Lehrer Hering in Stettin. 

Amtmann von Hern in Groß Schoͤnfeld. 
Landrath von Kameke in Naugardt. 
Schulrath Dr. Koch in Stettin. 
Landrath Krafft in Uekermuͤnde. 
Kommerzienrath Krauſe in Swinemuͤnde. 
Juſtizrath Kretzſchmer in Stargard. 
Poſifiscal Labes in Stettin. 


von der Lanken in Ranmin. 


Landbaumeiſter Leng in Stargard. 


von Löper auf Stramehl. 


Oekonomierath Maaf in Kenzlin. 


- £andratd von Malgahn in Demmin. 


Prediger Meinhold in Eoferow. 
Regierungsrath Meineke in Stettin. 
Superintendent Mundt in Demmin. 
von der Dften auf Platbe. 
Regierungsrard Scabell in Stettin. 

⸗ Schmidt daſelbſt. 
Geheime Rath und Landrath von — 
ning in Stargard. 

Prediger Schulz in Paſewalk. 

Gutsbeſitzer Schulz in Heinrichsdorf. 

Hafenbauinſpector Starke in Starkenhorſt. 
6 | 
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90. Herr Prediger Stern berg in Selchow. 


100. 
‚101, 
102. 
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Regierungsrath Trieſt in Stettin. 
Amtmann Nebel in Thänsdorf. 
Regiſtrator Zeterling in Colbatz. 


© Im Eisliner Regierungsbezirk. 


Here Prediger Beutner in Groß Möllen. | 
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Regierungsrath Braun in Eöstin. 
Oberforftmeifter von Burgsdorf daſelbſt. 
Prediger Burchardi in Benzlaföhagen- 
Präfivent Graf zu Dohna in Edglin. 
Gutsbefiger Haake in Barvin. 
Landrath Hollag in Dramburg. 
Regierungsrath Klebs in Coͤslin. 

⸗ von Kraͤmer daſelbſt. 


Oberregierungsrath und Geheime — 


Muͤller daſelbſt. 

Regierungsrath Müller daſelbſt. 
Prediger Quandt in Haſenfier. | 
Landratd von Puttkammer in Bartin. 
Landbaumeiſter Wibelig in Belgard. 
Amtsrath Wilke in Wuſſeken. 


IV. Auswärtige Mitglieder. 
. Here Geheime Negierungsrath Engelhardt in 


Berlin. 

Schulrath Grolp in Marienwerder. 
Regierungsrath Harten in Münfter.- 
Regierungschefpraͤſident Heuer in Sum: 
binnen. 


Brofeffor Homeyer in Berlin. 


Regierungsrath Jancke daſelbſt. 

Karrig daſelbſt. 

Director und Profeſſor Koͤpke daſelbſt. 
Profeſſor Koͤpke daſelbſt. 
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177. ‚Her Geheime Kriegsrath Rregr — in Sale 


128. 


129. 


130. 
131. 
132. 
133. 


134. - 


135. 
136. 


137. 
138.. 


139. 
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berſtadt. 


Profeſſor Leve zo in Berlin. 


Regierungsrath Lorinſer in Oppeln. 
Kriegsrath Mächler in Berlin. 
Prediger Mrongovius in Danzig. 
Profeſſor Plamann in Berlin. 
Profeſſor Dr. Raftz in Kopenhagen. 
Schulrath Reich hekm in Berlin. 
Profeſſor Karl Ritter daſelbſt. 
⸗Schroͤter in Roſtock. 


Schulrath Schuli in Berlin. 
Prediger Schulz daſelbſt. 
Oberregierungsrath Stel zer in Breslau— 
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Berichtigungen. 
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Bericht des Stettiner Ausſchuſſet. 





4. Allgemeines 


Nie Anweſenheit unfres - erlauchten Destettors, dee | 
in der. feßten Generalverſammlung der Geſellſchaft 
für- Pommerſche Geſchichte md Alterthumgkunde den 
Jahresbericht des Ausſchuſſes huldreich eutgegen nahm, 
iſt, gleich einer guͤnſtigen Conſtellation, nicht ohne 
heilſamen Einfluß auf unſern Verein geblieben. Sicht⸗ 
bar find deſſen aͤußere Verhaͤltniſſe in dem zuletgt vers 
Rofienen Jahre freier, fein Gang iR in mancher Hin⸗ 
fiche leichter geworden. 

Au einem Örgane-ber Mittheilung für die Sreunde 
der heimifchen Geſchichte fehlt es nicht mehr: die nenen 
Pommerſchen Prodinzialblaͤtter Gefichen, und haben, 
während des erfien Jahres ihrer Erikenz, außer deu 
beiden Berichten der Gefenfchaft manche nicht unwichs 
tige hiſtoriſche Unterfuchung zu Tage gefördert. Das 
‚neben if im Laufe diefed Jahres, auf Höhere Verau⸗ | 
laſſung mit dem Ordnen des hieſigen Provinzialarchi⸗ 
ves begonnen; Herr Leutnant Baron von Medem 
iſt, als einſtweiliger Commiſſarius, mit dem Eintich- 
ten deſſelben und mit dem Aufertigen neuer Reperto⸗ 

rien beſchaͤftigt. Diefe Arbeiten werden ohne Zweifel 
io 16* 


auch für die Zwecke der Geſellſchaft hoͤchſt Fruschtbrin: 


. gend fein. Sind fie beenden, daun erfi wird es mög 


(ich fein, zu Überfehen, ob und in weicher Ausdehnurz 
der Dregerſche Eoder. diplomaticus fich m wei⸗ 


“u führen laflen. 
- Die Verbindungen unfeer Gefelifchaft mie andern 


änntichen. außerhalb der Provinz haben bedeutend zuge: 


nommen. Die -Königlihe Gefellfhafe für 


Nordiſche Alterthumskunde in Kopenhagen, 


unfre treue und belehrende Genoffinn ſeit dem erſter 


Beginnen unſrer Wirkſamkeit, hat und ihr Vertrauer 
und ihr Wohlwollen fortwährend erhalten. Außer da 


Berichten des Vereins find und von dorther der dritt 
Band’ der Fornmanna Soͤgur und. der zweite un 
britte. Band der Dänifchen Ueberfegung diefes Werkes 


‚vom. Prof. Rafn als Geſchenke zugegangen. Don 


Breslau ber. hat der Vorſteher der ‚dortigen Alter: 
shämerfammiung Dere Prof. Buͤſching unferm Der 
eine freundlich die Hand geboten. Seiner Güte ver: 


| dankt unfre Bibliothek mehrere lehrreiche antiquariſche 


Schriften, als: Bon Nordifchen Alterthuͤmern. Aus 


altdeutfcher Kunſt in der Altmark, von Stoͤpel und 
Buͤſching. Erfie Lieferung; deögleichen: Alterthuͤmer 
der. Stadt Goͤrlitz von Buͤſching; und: die heidni⸗ 


ſchen Alterthuͤmer Schleſtens son demſelben. Viertes 


Heft. Einen Austauſch von Doppelſtuͤcken der Bres⸗ 
lauer Alterthuͤmerſammlung gegen dergleichen aus der 
unfrigen, welchen Herr Prof. Buͤſching in Vorſchlag 


dbrachte, glaubte der Ausſchuß, fo ſehr er die Abſicht 
dieſes Erbietens daukbar zu erkennen weiß, gegenwaͤr⸗ 


tig noch ablehnen zu muͤſſen, bis unſre Sammlung 


erſt reicher und mannigfaltiger wird geworden fein. 


X 


dem Lateiniſchen uͤberſetzt von Hromatka, mit An- | 
merkungen von Buͤſching; ferner: Merkwuͤrdigkeiten 


— — 
Die Gefellſchaft für Weſtphauͤliſche Ge: 
ſchichte und Alterthumskunde in. Münfter und 
ver Saͤchſifch⸗Thüringiſche Alterthumsver⸗ 
ein in Halle ſind gleichfalls in ein freundſchaftliches 
Verhaͤltniß zu uns getreten, ſeitdem die beiden erſten 
Jahresberichte ihnen von unferem Treiben Kunde:zus - 
gebracht; fegterer bat unfrer Geſellſchaft die Schrift 
mitgetheilt, in welcher fie ihre Berichte und Forſchun⸗ 
gen bekannt macht, und die deutſchen Alterthümer von 
Kruſe. Dieſelbe Zuſage iſt uns ruͤckſichtlich des Ar, . 
chivs für Geſchichte und Alterthumskunde Weſtphalend 
von dem erſtgenannten Vereine geworden. 


Eben fo aufmunternde Theilnahme has unfre Br 


ſellſchaft in ihrem Wirken bei, deu. Lehrern der es | 


fchichte auf der Königsberger. Umiverfität ger 


funden. Der Geſchichtſchreiber Prenfiens, Herr. Prof. 
Voigt bat fich- Feibft :unferm- Wereine- als Diisglied 
angeſchloſſen. „Ich werde mich: bemuͤhen — - äußert 
er firh-in einem Schreiben an ben Sekretair des hier 
fisen Ausſchuſſes — fuͤr die ſchoͤnen Zwede unfrer. 
Geſellſchaft ſo thaͤtig zu wirken, als es mir nur ir⸗ 
gend möglich iR. Das hieſige Archiv wird wir. dazu 
gewiß. Mittel geben, - deffen Reichthum auch für die -- 
Geſchichte Vor⸗ und Hinterpommerus -fehr bedeutend 
iſt. Vieles werde ich davon zwar in meine Geſchichte 
Prenßens aufnehmen muͤſſen, aber bei weitem nicht. 
alles und vieles nicht in der Ansführlichfeit, -ald ed 
vorhanden if. . Hier wuͤrde die Gefellichaft noch eine 
ſehr ergiebige Erndte anfeflen können befonderd aus 
dem vierzehnten und funfzehnten Jahrhundert, theils 
für Land- und Staͤdtegeſchichte, theils fuͤr die Bio⸗ 
graphie der Pommerſchen Fuͤrſten, denn von letztern 
And; auch eine große Zahl von Driginalbriefen vor⸗ 
Sana, and alled- aD ich im Laufe meiner Zeit fo. 


. 


— 





geordnet und regiſtrirt, daſ es ohne Schwierigkeit jn 


‚ Minden iR. Ich olaube, daB daB Wichrigere einige 
Solianten faſſen dürfte. Mach meinem Bedänfen dari 


an die Gefchichte Pommern Feine Feder geſetzt wer: 
den, bis diefer Schab ganz gehoben und durchforfcht 
iſt.“ Der Ausſchuß iſt Aber fo wichtige Dokumente 
mit Herrn Prof. Voigt in wähere Berathung getre- 


‚Gen, und Hoffe durch Vermittlung diefes geehrten Freun⸗ 


des und mit Erlanbniß der hoͤhern Behörde ſich, wen 
auch erft nach und nach Abfchriften jener Urkunden 


zu verſchaffen, fo fern fie in bem hiefigen Archive nicht 


moͤgten vorhaͤnden ſein. 
Rod mehr aus ber Ferne if durch einen aus 
wärtigen Freund der Geſellſchaft Nachricht von einen 


kuͤr die Pommerſche Bernie ſehr bedentenden De 


famenf zugekommen. 

Herr Abbe Dobrowéky in Prag hat dem And 
ſchuſſe die Nachricht mitgetheilt, im Ciftercienſerkloſter 
zum heil. Kreuz unweit Baden in Oeſtreich befinde 
ſich unter den Manuſcripten No. t2 Viras Sanctorum 
enthaltend, auch eine Biographie Otto's von Bam⸗ 


berg in drei Büchern, Nach den von diefer Hand: 


ſchrift gegebenen Proben iſt dieſelbe don den Kisher 
gedruckten ganz verſchieden, vielleicht eine jener Altern 
Lebensbeſchreibungen, Aus welcher. Andreas fchöpfte 
(S. Erf, Jahresbericht ©, 42). Der Ausſchuß Hoffe 
durch Bermittiung eines andern, anfrer Geſellſchaft 


wohl geneigten Mannes, des Herrn Bibllothekars 


Kopitar in Wien auch dlefes ———— abſchrift⸗ 


| lich zu erwerben. 


Von dem Wunſche und von der Hoffnung: gefel 


‚tet, welche. ſchon in unſerm erſten Jahresberichte aus⸗ 


geſprochen wurden (S. 43), vielleicht aus Rom noch 


Aufſchluß Aber das Miffionswerk unſres Otto, viel⸗ 


J 
- 
’ 


. 
—— 





Hai die. eigenen. Berichte beſeihen zu langen, be; 
utzte auch der Ausſchuß des Koͤnigl. Geſandten am 
Jäpflihen Hofe, Herrn Geheimen kLegatlousrathes 
Ir. Bunſen neuliche Anweſenheit in Berlin, um 
emſeiben, mit Ueberſendung ber beiden erſten Berichte 
inſrer Geſellſſchaft, zugleich ehrerbietigſt ſein Anliegen 
und zu geben und um. geneigte Befoͤrderung dieſer 
Sache zu bitten. Die Aniwert, welche.unfer verehrs 


icher Gönner Eutj vor feiner. Abreife nach Rom dem | 


Sefretair des Ansſchuſſes auf. jene Bitte ertheilte, war 
folgende: „Ew. ıc. beehre ih mich für die gütige Zus 
fchrife vom 31 März d. J. und die ihr-angefchloffenen 
Beilagen, deren eines Exemplar ich Sr. Koͤnigl. Hoheit 
dem Prinzen. Heinrich überreichen-werde, meiten er 
gebenfen Dank abjufatten, Sch muß ſehr fürchten, - 
daß meine Nachforfchungen über den Biſchof Otto 
von Bamberg in Rom ohne. Erfolg fein werden. Was 
fih von Urkunden für Die. Geſchichte ber Monarchie 
in Rom finden läßt, habe ich in zwei Bänden vidi- 
mirter Ubfchriften vor einem. Jahre dem hohen Minis 
fterio eingefande: dieſe Dokumente beginnen aber erſt 
mit benz „ breisehuten Jahrhundert. Doch werde ich 
gern jede Gelegenheit ergreifen, auch in der Fremde 

dem edlen und fruchtharen Beſtreben erleuchteter Va⸗ 
teriandöfrennde zur Aufhellung unſerer Vorzeit meine 
geringen. Kräfte weihen und jeden Auftrag. mit Freu⸗ 
den erfüllen ꝛc.“ Die Iegte Hoffnung auf. Rom hat. 
aber ein etwas .fpäteres Schreiben des Herrn Biblio⸗ 
thefard Perg in Hannover niebergefchlagen, „EL 
wird vergebens fein, beißt es in bemfelben, ſich um 
weitere Nachrichten über das Leben und die Arbeiten 

des heil. Otto an dad Batlcanifche Archiv zu wenden, 

Die Vorfielung eines großen Reichthums an Alte: 

een Urkunden, welche man Ach. vom Vaticaniſchen 


4 
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Archiv gewbhnulich macht, ie — — 
Her von Raumer ſpricht war. von. 10000 Urkun⸗ 
den vor dem Jahr 1100 als von einer gewiſſen Sache: 
ſeine Nachricht kaun jedoch nur auf den Ausſagen dei 
Roͤmiſchen Archivars beruhen, den ich :.fehe geman 
„kenne, und der fich mit einer ſolchen Zahl nichts als 
einen Shen erlaubt hat. Das Watieauiſche Archie 
iſt fuͤr die aͤltern Zeiten ſehr arm. Ich beſitze de 
Beweis dafür if dem zu Paris verfertigten Verzeich⸗ 
nuiß aller Urkunden deſſelben, welches dort bei der 
Auslieferung zuruͤck geblieben, und 1827 von mir er. 
cerpirt iſt. Es Pause ſich darin nichts uͤber dem heil 
Otto. 
Die Zahl ber Mitglieder unfeer Geſellſchaft hat 
_ Fri durch den Zutritt hoͤchſt achtbarer Perfonen ge: 
mehrt, während unfred Wiens Niemand durch den 


Tod oder anderweitig ausgefchieben iſt. Es find von 


Einheimifchen, in Pommern ſelbſt Anfäßigen: 
| Ei Spadiens Calow in Pyritz. 
Stadtrath Dieckhoff in⸗Stettin. 
⸗ Landrath von Gerlach in Coͤrlin. 
,s . SZuftizfommifarind Heintze in Stettin. 
s ' Landfchaftsdirector von: Kraufe anf .Prig: 
" Iow:hei Stettin. | 1 
s  Sandhaumeifter Lawrenz in Stotpe. 
s : Superintendent Maaf in. Col berg. 
. 3 Prediger Meumann in Prilipp. 
⸗ RKegierungsrath von Uſedom in Stettin. 
| Unänärtige, neu .eingetretege Mitglieder. ind: 
. Herr Dberlohrer Dr. Brillowski ın Konig. 
"s Brofeffor Dahl mann in Kiel... 
⸗3Abbẽ Dobrowsky in. Drag. 
s- Bibliothekar Jaͤck in Bamberg. 
» Bibliothekar Kopitar in Wim. 
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Herr Peäfbent son. Linde in Warſchau. 
⸗ Generalleutnant Baron Menu von Din 


toli Excellenz in Berlin. . 
=. Bibliothekar Perg in Hannover. 


3 Staatsminifter Freiherr von Stein Erceten | | 


in Rappenberg bei Maͤnſter. 


⸗Proſeſſor Voigt in — in Dreufs 


“fen. 
Die, Befenaft zaͤhlt fo gegenwärtig im. Ganzen 
19 ‚Mitglieder 


/ 


In dem. Perſonal des Ausſchnſſes iſt waͤhrend die⸗ 


ſes Jahres einige Veraͤnderung vorgegangen. Zu den 
vier Mitgliedern, aus welchen er bisher beſtand, naͤm⸗ 
lich dem Profeſſor Böhmer, dem Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Hahn, dem Regierungsrath Schmidt und dem 
Profeffor Giefebrecht find noch hinzugekommen der 
Inſpector German, Lehrer Granzin, Oberlehrer 
Hering, Regierungsrath Trieſt und Regierungs⸗ 


rath von Uſedom, fo. daß der Ausſchuß gegenwaͤr⸗ 


tig aus neun Perſonen beſteht. Der Ober⸗Regierungs⸗ 


rath Hahn und der Profeſſor Gieſebrecht ſind in ihren 


Funktionen, erſterer als Aufſeher der Sammlungen, 


letzterer als Sekretair geblieben, doch iſt beſchloſſen J 


worden beide mit dem Anfange des neuen Geſchaͤfts⸗ 


jahres von einem. Theil ihrer Obliegenheiten zu ent⸗ 
Binden, und Archiv und Bibliothek nebſt der Proto⸗ J 
kollfuͤhrung in den Sitzungen dem Lehrer Granzin 


zu uͤbergeben. Die Aufſicht über die eigentlichen Al⸗ 
terthuͤmer und Münzen mird dagegen In den. Händen 


des Oberregierungsrathes Hahn bleiben und dem Se- 
kretair die Correfpondenz und das Abfaffen des Jah⸗ 


veöberichted obliegen: Die Gefellfchaftss Kaffe über 


nahm fchonsim Jahre 1827 der Öberlehrer Hering - 


von-. dem Regierungsrathe Schmidt, der ‚häufiger 


Bir 
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: Dienfireifen halber oft von hier abweſenb fEiß -muiı 
Die Einnahme diefer Kaffe betrug in dem abgemide 
nen Jahre, mit Einſchluß des Beſtandes vom: frühen 
Zelt, 258 Rthlr. 20 Ser. 9 Pf. J Ausgabe 8} 


Rthlr. 2 Ser. 5 Pf; 


Was im einjelnen heſammelt und geforfcht wor 
den, davon ſoll im Folgenden berichtet werden. 





2. Zuwachs zu den Sammlungen. 

Diefer beſteht theils in Alterthämern heiduiſcha 
und chriſtlicher Zeit, theils in Münzen, in Buchen 
und Handſchriften. Handfchriftliche Monumente fi 
der eff dafk nur zwei angegangen, ein altes Manı 
feript von Valentin: von. Eickſtaädts Annak 
Pomeraniae,: welched von dem: Eandidaten bes Yre 
bigtamted Herrn Moll in Löcdenig an des Ha 
Oberpraͤſdenten Excellen; eingefandt und von dien 
aufs gewelgtefle der. Geſellſchaft überwieſen iſt, um 
Abſchrift dreier Urkunden ans dem Stadtardiv ii 
Schlawe, welche wir der Guͤte des Herrn Predigen 
Beutner in Groß Möllen verdanken. Der Jr 
hatt diefer Urkunden iſt diefer:. Mr. 1. Vom Zah 
1485. Vergleich durch Herzog Bugislavs Raͤthe auf 


‚ gerichtet zwiſchen der Stade Schlawe und Konrad Ah 


von Belbuck wegen der Gelbbuße, welche ‚die Stan 
bezahlen fol für den Tod Borcharts Winterfeld, eine 
Verwandten des Abted. Mr. 2. Vom Jahre 14% 
Quittung von Herzog Bugislav der. Stadt GSchlant 
ausgeſtellt über 250 Rhein. "Gulden, die fie als Bußt 
für den erfplagenen Winterfeid bezahlt. Mr. 3. Yon 
Jahre 1493. Herzog Bugislav ninmt die Stel 
Schlawe, die ich durch offenbaren Friedensbruch ge 
gen ihn vergangen, wieder gu Gnaden am. 

An Bachern ſind außer den (don ‚oben angeführt: 


! 


2 Seſchenten anderer wiſſenſchaftiicher Vereine und 
uswaͤrtiger Befoͤrderer unſerer Geſellſchaft folgende 
ütigſt eingeſandt worden: von des Herrn General: 
utnants von Minutofi Excellenz deſſen Beſchrei⸗ 
ung einer in den Jahren 1826 und 1827 zu Stendal 
ader Altmark aufgefundenen alten heidniſchen Grab⸗ 
:äste. Von Hrn. Prediger Mrongodius in Danzig 
eſſen Deutſch⸗ Polniſches Worterbuch. (Dauig 
825.); von Hrn. Sondicus Dr, Geſterding in 
zreifswald deſſen Beitrag zur Geſchichte der Stadt 
Sreifswald; von dem Koͤniglichen Bibliothekar Herrn 
yfack in Bamberg acht Schriften nämlich: Bamberg 
ınd deffen Umgebungen. (Bamberg 1813.) Taſchenbuch 
inf 1815, enthaltend Befchreibangen von Naturalien⸗ 


ınd Kunſtſammlungen ze. Bambergs von Päd. (Ers ⸗ 


Iangen 1815.) Bamberg wie es ein war und wie 
es jetzt ift, ein Taſchenbach von Jaͤck. (Banıberg 
und Erlangen.) Lehrbuch der Geſchichte Bamberg's 
bom Jahr 1007 bis anf unſere Zeiten, von Jäck. 
"Erfangen 1820.) Kurze Befchreibung der Altenburg‘ 


bei Bamberg von J aͤck. (Bamberg 1813.) Banz, die . - 


ehemalige Benebictinerabtel ıc. beſchrieben von Jäd, 
(1823) Beſchreibung des Wallfahrtsortes der Vier⸗ 
zehn Heiligen zu Fraukenthal ıc. von Jaͤck. (Nuͤrn⸗ 
berg 1926.) und Grundzuůge der Geſchichte des ehe⸗ 
maligen Benedictinerkloſters Michelsberz bei Bam⸗ 
berg, von Jaͤck. (Münden 1820.); vom Profeſſor 
Gieſeb recht in Stettin feine Heberfegung von Be; 
det Simonfen's geſchichtlicher Unterſuchung über 
Jomsburg im Wendenlande. (Stettin 1827.) ° 

Münzen And eine nicht unbedeutende Zahl cheifg 
dur Schenkung, thetls durch Kauf in unfre Samm⸗ 
lung gekommen, von ungteichem Werche und unglei- 
chem Alter. Die Erklärung derjenigen, welche neue⸗ 


Ft 
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ver Zeit angehören, Sat in ber Regel keine befonden 
Schwierigkeit; man wird ſie in. dem nachfolgende 

Berzeichniffe befiimmt angegeben finden. Anders vr. 
haͤlt ed ſich mit den Münzen des Mittelalters; k 
"ihnen kommt man ohne Hülfe größerer numismatifg: 
Werke, an welchen ed der Geſellſchaft noch mangel 
zu feinem -befriedigenden "Nefultat, das Verzeich 
giebt deshalb von ihnen nur eine allgemeine, , unpel 
fkommene Charakteriſtik. 

1) Eine Roͤmiſche Kupfermuͤnze des Augu Anz, it 
%. 1765 in einem- Garten in Grabom bei Ste. 
tin gefunden. Geſchenk des Herrn Kammerratht 
Brummer in’ Treptow am der Rega. 

2) Eine Römifche Siibermänze des Trajanus, ge 
funden zwiſchen dem Dorfe Groß Moͤllen i 
Coslin und dem Amte Cafimirsburg anf neu ur 
bar gemachtem Haideland, das feit undenkliche 
zeiten ‚brach gelegen; Geſchenk ded Herrn mu 

digers Bentner in Groß Möllen 1). 

3 Ein und zwanzig Roͤmiſche Kupfermuͤnzen, naͤn— 
lich eine mit Urbs Roma bezeichnet, eine «ci 
Galba, eine von Domitianus, eine von-Hadric 
nus, zwei vom Antoninus, eine mit dem Bildnit 
der Fauſtina, eine mit zwei jugendlichen Koͤpfen 
und einer Unterſchrift, von der nur noch Divi F 
zu leſen iſt (vielleicht von Caracalla und Gel. 
. eine von Alexander (Severus), eine von Magini 
nus, eine von Gordianus, eine von Aureltonut, 


— 





») Der Guͤte diefes geachteten Mannes verdankt bie Geh 
fchaft ſchon eine wertbuolle Muͤnze, welche in dem erſten Sur 
* yesbericht ©.38 unter den Medaillen erwähnt di. Here Bent 
ner hält fie nicht für cine folche,. da er noch zwei von demfl 
= Gepröge und derſelben Größe, aber aus andern apıık 
beſitzt. 
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eine von Carus, zwei von Dioclerianng, eine von 
Maximianus und fünf. von Conſtantinus. Die 


& 


den, der Fundort der übrigen. iſt unbekannt. Ge⸗ 


erfie diefer Münzen if bei Wiesbaden gefun⸗ u 


ſchenkt find. fie vom Herrn Syndicus Ealom | 


in Pyritz. 

Eine vierecfige Arabifehe Silßermünze, wahrſchein⸗ 

lich in Pommern gefunden. Ebenfalls ein Ge⸗ 

ſchenk des Herrn Syndicus Calo w. 

5) Eine Arabiſche Silbermuͤnze. Geſchenk des ænigl. 
Domainenbeamten Herrn Wuͤſtenberg in Clem⸗ 
penow, Demminer Kreiſes. Man fahd dieſe 
Münze beim. Pfluͤgen "etwa einen halben Fuß tief 
in der Erde. Die Stelle, wo fie gelegen, befin- 
det fich nordweflich von Clempenow am rechten 
Ufer der Tollenſe und iſt nicht weit. entfernt von 
den Weberbleibfeln einer ehemaligen Schanze, die 
Schwedenſchanze genannt, in deren Nähe häufig: 
theils zerfprungene, theils noch ganze eiferne. Ku- 
geln anägegraben werden. In ber entgegen ges 
fegten Richtung befinden. füh mehrere: hohe His ' 
nengräber, die aus über einander geworfenen - 
mäßigen Feldſteinen beſtehen. | 

6) Bruchſtuͤck eines Arabifchen Dirhem. Geſchenk des 
Herrn Juſtizkommiſſarius Schulte in Stolpe. 

7) Zwei und zwanzig alte Siibermüngen und Bruch: 
ſtůcke von folchen, rohen Gepräges mit Kreuzen 
und aͤhnlichen Zeichen. Auch diefe Münzen find 
ein. Gefchenk des Herrn Juſtizkommiſſarius 
Schulte, welcher von ihnen und der zunaͤchſt 
vorher genannten gefaͤlligſt folgende Nachricht ges 
‚geben hat: „‚Die.. anliegenden Rudera filberner 
Münzen fand eig bäuerlicher Wirth im Dorfe 
Zezenow, 44 Meilen von Stolpe beim Pflügen 


4). 


Ns 


1 
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fſeines unfern dem Dorfe belegenen Arkers, mi: 
: him im einer unbedentenden Tiefe vom 7 his! 
Zoll, indem er einen gänzlich Durch Faͤulniß m. 
Körten kleinen Kaſten durch. ben Pflug zeririn: 
merte, und verkaufte fie medft einee groͤßen 
Menge an einen. Juden, der dieſe bereits dard 
die Zeit fo flarf augegriffenen Ueberrefie dur: 
unbehutfames. Waſchen vollends zerſtoͤrte. Dı 
beitommenden, noch einigermaßen erhaltenen, hal 
ich, durch Zufall von dem Funde umterrigtn 

mir zu verſchaffen geſucht.“ 
| ® Maͤnzen äpnlichen Gepraͤges und ähnlicher B 
Ä ſchaffenheit, wie die eben angeführten und Brad 
ſtuͤcke verarbeiteten Silbers, deſſen Gebrauch nid 
miehr zu erkennen iſt, zuſammen 1 ME. 6} Ei 
ſchwer. Es iſt dies une ein. Theil eines größe 
gundes, weicher dor Kurzem in der Forſt di 
Gutes Notzkow im Schlawiſchen Kreiſe gemah 
wurde. Der Ort liegt nahe bei den merkwuͤtd 
gen Huͤnengtaͤbern unweit Beſow, davon meitt 
Hin ausfuͤhrlicher die Rede fein wird. Hie 
wurde beim. Roden unter dem harzigen Stubbe 
einer Blockfichte, der gewiß ſehr alt war, die 
neben dem großen Schiußfeine in der Mitte ein 
ZHuͤnengrabes, nur 14 Fuß tief in der Erde di 
Topf von gebranntem, aber nicht glaſtrtem Thor 
gefunden, welcher ſilberne Münzen und Gerät 
fchaften ans demſelben Metall enthielt: Die % 
beiter bemaͤchtigten ſich fogleich des Fundes un 
theilten ſich darein, und als Herr Landes⸗Oelo 
nomierath von Boͤhn auf Beſow, welcher det 
Geſellſchaft diefe Nachricht mitgerheift Hat, davon 
erfuhr, konnte er nur mit Hälfe des Herrn Landı 
rathes von Bilfinger einen Theil, ungefähr zwei 





10) 


| Et I 1.4 


fund ſchwer, der Verſchlenderang entreißen. 

Die groͤßern Stucke ſcheinen indeß in den Hin; 
den ber Binder geblieben zu fein, ein Zeuge will 
unter andern ein. ſilbernes Kreuz, war der Be⸗ 


ſchreibung 3 308° ang und 4 Ze ſtark gefehen 


haben: Died alles if vielleicht fchon an Juden 
verfauft und eingefchmolzen. Auf der Fundſtelle 
tagen am Tage nachher noch Scherben bed Topfes 
and Ueberreſte der Leinwand, more, nach Aus⸗ 


fage eines Augenzeugen, die Suchen in mehrere 


Abtheilungen geſondert, eingewickelt waren. Einen 
Theil dieſes von Herrn Oekononſierath von Boͤhn 
gefaͤlligſt eingeſandten Fundes hat der Ausſchuß 
für die Sammiyig der Gefelifchaft angekanft. 
Ein Bracteat mit einem Krenze bezeichnet. . Ge⸗ 
fchent des Deren Predigers Loreck in Zezenow. 
Zwei und zwattzig kleine Silbermünzen mit uns 
deutlichem Gepräge, an.der ſchon mehrmals ers ' 
wähnten Uferſtelle des Haffes bei Horſt (G. 


Erſt. Jahresbericht ©. 19: ıc. Zweit. Jahreaͤb. ©. 


29 x.) gefunden und durch den Herma Oberforſt⸗ 


meifter von Bülow auf Rieth dem TUR ges 
ſchenkt. 


11) Acht und ande: Sibermänen, ein Geſchenk 


des Herrn Geheimen Kriegsrathes Kregfchmer 


in Halberflade, der auch die Güte gehabt hat, 


nachſieheudes Verzeichniß derſelben beisufügen: 


„Ein Solidus von Greifswalde, drei‘ Soliden 
von Roſtock, ein Stettiner Solidus Bugislavs RX., 
ein Dammſcher Solidus deſſelben Fuͤrſten, ein 
Vinkenoge, ſaͤmmtlich mit Moͤnchsſchrift und. ſehr 
gut noch lesbar, ferner ein doppelter Luͤbſchilling 


von Philipp Inlius, vier Groſchen Philipos IL, 


ein Doppeiſchilliug uirichs, zwei Doppelſchilinge 


* 


= Bugislavs XIV, ein — Groſchen, ein 
Stralſunder Belägernngömäme 16 Schilling, zwei 
Bei Wollin gefundene Muͤnzen. Eben dergleide 
find vor einiger Zeit bei. Flensburg gefunden 
worden und in dem Kopenhagener Münzkabint. 
Ob man fie dort erklärt har, weiß. ich nid. 
"Auffallend iſt die Waffe mit dem Widerhafn, 
welche umten liegt, und der alten Fraͤnkiſche 
auf den Muͤnzen der Karolinger gleicht. Sie fin 
ſehr dünn, Haben aber doch doppeltes Gepräg. 
"Weiter: ein Solidus von Otto J als König, ur 
geblich an der Grenze, von Pommern und Me: 
lenburg gefunden, eine Blechmuͤnze mit dem Mid 
lenburger Buͤffelskopf, vier verſchiedene Wendiſq⸗ 
chriſtliche Münzen, deren fett einiger Zeit Kants 
gedacht wird; es find wahrfcheinlich- die numm 

* slavicales, die in Meklenburgifchen Urkunden de 

| ältern Zeit zuweilen genannt werben, eine alte 

in der Altmark gefundene Münze. Es iſt zwei: 
= felhaft, ob fie von Kaiſer Heinrich U. oder von 
einem gleichzeitigen Daͤniſchen Könige if. 4 
glaube letzteres. Ein Arabifcher Dirhem am 
Strande der Dfifee gefunden; eine Münze. mit 
dem Greif, die Umfcheift auf beiden Seiten‘ Mo- 
“neta Civit. Ban. Sollte ſie von. Bapı ber 
rühren 7 | 

42, Eine zerbrochene Böhmifche Silbermůne, ei 
Prager Grofchen. Geſchent des Deren vom der 

Lanken in Kammin. 

13 Eine Silbermuͤnze derfelben Art. Geſchenk de} 
Herrn Kaufmannes Krempin in Nenwarp. 
Die Münze iſt gefunden worden in. den Ruinen 
‘der fogenanneen. Altſtadt Warp, nördlich von 
Venwary auf der En Erdzunge einer 

jetzt 


Ä 
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jegt täten, nicht mit dem wei liegenden 
Dorfe Altwarp zu verwechſelnden Stelle, die 
‚durch bebentende einge ausgezeichnet 
fein ſoll. — 

4, Eine Kleine Sitbermänje, dei Ru com unweit 
Stettin in einer Urne gefunden und von dem 
Gutsbeſitzer Herrn Niemann gefihenft. Sie 





muß, mie und ſchon ein ähnlicher Fall vorge 


kommen ift t), durch irgend einen Zufall in ſpaͤ⸗ 
terer Zeit in jenes Behaͤltniß gerathen fein, denn 

ſie enthaͤlt deutlich ausgeprägt die Jahreszahl 1560: 

15) Fünf Pommerfche Schillinge von Herzog Bügie- 
lan, einer von Herzog Utrich, eier von. Philipp 
Julius und ein Doppelfdiling von Bugislav X. 
GBeſchenk des Herrn Jufijratfes ai in Star: 
gard. 

16) Sechzig Dommerfehe Sepilinge von ———— 
Herzoͤgen. Es gehören dieſe Muͤnzen zu einer 
ziemlichen Maſſe aͤhnlicher (im Ganzen 484 Loth 
an Gewicht), welche im Mai v. J. von dem 
Bauern Behling in Koͤſternitz bei Belgard 
auf feiner Feldmark gefunden und von der Königl. 
Regierung in Köslin unſrer Sammlung für ben 
Metallwerth angeboten wurden. Der Ausſchuß 
hat es angemeſſen gehalten, nur jene fechzig and 
zumwählen und anzufanfen. he 

1 Vier Heine Brandenburgiſche Silbermuͤnzen, eine 
Braunſchweigiſche und ein Pommerfcher Schilling, 
von Herzog Bugislav, in Pyritz beim Graben 

eines Sundaments vier Fuß tief gefunden. Ges 
ſchenk des Regierungsconducteurs Herrn Blau⸗ 
rock in Pyritz. 





3) Gehe Japresderiät. ©; 37. 


— 18 — 


18) Ein EEE Thaler vom Jahre 1642 m 
— Bildniß der Koͤniginn Chriſtina non Scm 
Dieſe Muͤnze wurde. uehft, 59 anderen mı 
en Groͤße und aus derfelben Zeit, aber u 
dern Deutſchen Ländern, manche auch Polniſt 
auf dem Kirchhofe in Mewegen bei Stat 
gefunden. Das in unfre -Semmjung Übergegn 
- gene Städ ift ein Geſchenk des Herrn Landfchaft 
birectord von a ar 
‚ .*  Dobenbolj. 

7.89) Zwei Silbermünzen des Kurfürften Georg Bi 
helm von Brandenburg. Geſchenk des Ham 

Predigers Lorek in Zegenom. 


F 20) Ein Groſchen von Kurfuͤrſt Friedrich Wilhen 


von Brandenburg v. J. 1679, in Demmin gefur 

den. Geſchenk des Herrn Kreisſekretairs Sta 

F venbagen. in Anklam. 

21) ‚Sunfjehn theils ſilberne, theils kupferne Mina 
neuerer Zeit and der legten Hälfte des ſieben 
zehnten und dem achtzehnten Jahrhundert, Di 
nmiiſch, Ruffiſch, Riederlaͤndiſch und ans verfhie 

denen Deutſchen Staaten. Geſchenk des Hear 

| Hofrathes Bourwieg in. Stettin. 

29). Acht Schwedische Kupferthaler aus den Zeiten di 
Verwaltung des Grafen von Goͤrz. Geſchenk ii 
Heren Nitzcky in. Zorglom. 

23) Sin Pommerſcher Schilling uud ein Schwediſche 
Oer beide wahrſcheinlich aus dem ſiebenzehuten 
Jahrhundert. Sie wurden beim Aufgraben dei 
Grundes der biegen: Hauptwache gefunden. 

24) Ein ſchwediſches Der vom Jahre 1738. Geſchenl 

des Deren Hofrathes Bourwieg in Stettin. 

25) Drei Pommerſche Schillinge von Bugislab, Frau, 
und — Jane eine Heine Wolsaſter Gil⸗ 
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Serie, ‚ein 1" Ötralfundet Srofcheũ vom Jahre 
1684, eine Schwediſche Sitbermuͤnze vom Jahr 
1690, zwet dergleichen Kupfermuͤnzen von 1636 
und 1666 und drei andere Silbermuͤnzen und 
Kupfermünzen, fehe abgegriffen und niit undeut⸗ 
lichem Gepraͤge. Auf dein Felde bei Stettin aid _ 


dem Boden gepfiägt und von dem Meſſingfabri⸗ 


kanten Herrn Peterfſen geſchenkt. 


6) Eine filberne Denkmuͤnze auf den Tod des Mark⸗ 
grafen Chriſtian von Brandendurg. Auf dem 
Avers das Bild des Fuͤrſten mit der Umſchrift: 
“Christian. Mar. Brand, Dux Magd. Prus, Stet. 
Pom. Auf dem Revers die fortgefeßte Umſchrtift: 
Cas. Vand. in Sil. Cros. & Jager. Burg. Nor. 
Pr. Halb. & Mind., und in der Mitte die In⸗ 
ſchrift: Natus Colonia ad Suerum 30 Jan. 1581. - 
Denatus Baruthi 30 Mai 1655. Ae. Regimin. 52 
Act, 74 et 4 Mens, Geſchenk des Nuutius, 
Herrn Lie nid in Stettin. 


N Eine ſilherne Denkmunze zu Ehren Kouig Karis x | 
von Schweben. Auf dem Avers das Bild des 
Koͤnigs mit der Umſchrift· Carol D. G. Rex 
Svee.; auf dem Revers die Kroue nebſt den Abri⸗ 
gen koͤniglichen Juſignien über den herzoglichen 
ſchwebend, im Hintergrunde eine autlagerte Stadt 
mie der Umſchtift: Er regit et tegit Pomeraniam 
sum: Geſchenk des Herru on oe 
in Alt Belz Bei Km. 


Schließlich wird es nicht Mandemeſen ſein hier von 


noch zweien merkoätdigen Muͤnzfunden Nachricht zn 

zeben, welche De eine vor einigen Fahren, der andere 

erſt neuerdings in Potktitetn gemacht worden. Obwohl 

— nicht in bie Sammlung der Geſellſchaft übers 
| | 2 Et. 


a 
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— ſind: koͤnnen doch auch dieſe othen den 
Forſcher einmal fruchtbar werden. 

Der Erſtere ereignete fich ſchon im Gebr. 18%; 
der. Fundort war. die fogenannte. lange Wiefe ki 
Werder. auf der Infel Wollin, der Finder ein Schi 
‚ fer Namens Rezimer. Diefer behielt die eine Hält 
des Gefundenen geſetzlich, was daraus geworden, i 
nicht befannt; die andere nahm die Koͤnigl. Kegierun 
in Stettin für den Fiskus an fich und wuͤnſchte fie je 
erhalten. Sie wurde deshalb det hieſigen Marie 
ſtiftscuratorium für den Silberwerth (24 Rthlr. 3 Ey 
9 Pf.) zu Kauf geboten, welches geneigt war, var 
auf einzugehn, indeflen hat das hohe geiftliche Min 
flerium, auf desfalls gefchehene Anzeige, filr die Mehr 
mweifung diefer alterihuͤmlichen Gegenftände an de 
Koͤnigl. Antiken- Muͤnz⸗ und Kunſtkammer in X 
Tin ‘entfchieden. Der Director dieſer Sammlung 
Herr Henry. hat ber Hiefigen Königl. Regierung ar 
ihr Verlangen eine Specification jener Alterchäm 
unterm 13. Octob. v. J. eingereicht: Darnach beſtehn 
dieſelben: 1) aus zerbrochenen, zerſchnittenen Schmt: 
ſachen, Ketten, Ringen ꝛc., an Gewicht 308 Loth öl 
ber, 2) aus 90 Stüd fogenannteh Julinſchen Mir 
‚zen und 233 Stuͤck äßnlichen, die Bruchſtuͤcke mitg 
rechnet. 3) Außerdem gehören dazu: 7 Münzen an 
den Zeiten Kaiſer Otto's J., 45 Stuck fogenant 
Mendifhe, 2: Herzoge von Baiern, 12 Städ Kai 
DOtto I in- Köln geprägt, 2Stuͤck Konrad IE desgle 
chen aus Köln, 1 Stuͤck Herzog Stephan zu Baier, 
1.Stüc Heinrich U von Baiern, 1 Stuͤck Heinrich l 
von Baiern, 1 Stuͤck Heinrich XI von Baiern. 

Der andere Fund wurde im vorigen Jahre be 
einem Hausbau in Golnow gemacht und beſtand N 
6 Goldgulden und 2234 Silbermuͤnzen. Ste wur 
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‚er Geſellſchaft für den Metallwerth angeboten ung 


nf Erfuchen des Ausſchuſſes Kasten Herr Juſtizrath 


Lefe und Herr Juſtizrath Kregf chmer in Stargard 
ie Gewogenheit, die Goldgälden: ‚and einen Thell der 
feinesen Münzen‘ einer nähern Prüfung zu unterwer⸗ 
en. Da. fih aber fand, daß eigentlich Pommerſche 
Münzen nicht unter Ihnen waren, fo hielt es der 


Ausſchuß, mit Rädficht auf manche andere Ausgaben 


er Geſellſchaftskaſſe, nicht an der Zeit, auf dieſen 
dauf einzugehen, und es wurde nur das DVerzeichniß 
er unterfuchten Stuͤcke bei den Papieren der Gefehs 
chaft behalten. 

Unter den Alterthümern ‚verdient ein Gefchenf 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronpriuzen ganz. 
eſonders den unterthänigſten Dank der Geſellſchaft 
nd zugleich Die vorzuͤgliche Aufmerkfanfeit derer, : 
veiche diefe Gegenflände zum Vorwurf ihrer Studien 
macht haben... Es tft dies nänitich eins jener Paare 
‚on fpiralförmigen Gewinden aus Metall, über deren 
Sebrauch ſchon fo viel vermuthet if, und welche 
5chr.äter mit dem Namen Handbergen bezeichnet, nur 
twaß feiner gearbeitet, als man. fie gewöhnlich findet, 
nd auf der Außenfeite. in der Mitte jenes’ der beiden 
Zewinde ein Fark hervorragender Knopf. Das Ei- 
zenthümliche diefed Exemplars beſteht “aber darin, 
yaß auf der innern Seite deſſelben, ungefähr von der 
Mitte des einen Gewindes zw: der. des andern eine 
gerade metallene Stange reicht, von der Stärke einer 
mäßigen Teberfpute. Dieſe if an einem Ende ver⸗ 
mittelſt eines Stiftes fo befeſtigt, daß fie ſich um ihn 
drehen läßt, das andere Ende kann in ein Häfchen 
gelegt. werden, welches ſich in. der Mitte. ded andern 
Geivindes vorfindes.. Darand ergiebt ch, daß dies 
Geräth unmöglich zur Schutzwaffe für die Hand kann 


- 
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beflinumt geweien fein: ‚sinabhicer, wenn. and nicht 
erwieſen, moͤgte die Vermuthung des Auffehers m: 
ſrex Saumlung ſcheinen, man habe es als Haup— 
ſchmuck getragen, und durch jene Stange in dem al 
geſchlagenen, auf der Scheitel in einem Knoten 
ſchurzten Haare am Hinterkopf befeſtigt. Gefunden 
- wurde Died merkwardige Stu Am Fuß des Goler 
berges bei Coͤslis, 18 Fuß tief ‚unter der Oberſlͤc 


eines dort befindlichen Torfnwors, 


>: Gleich dem eben erwähnten Gerärh teiduiſce 

geit angebörig. fcheinen mehrere alterthuͤmliche Dinyı 
welche man vor einigen Jahren unweit Yprig bein 
Lehmgraben in einer. Urne won ‚ungebränntem Sin 
gefunden bat, und welchr durch Vermittiung di 
Deren Buͤrgermeiſters Roͤhl in muſre Sammlung — 
kommen ſind. Es find: 1. Zehn gewundene Min, 
aber nicht ganz geſchloſfſen, die Enden auf beiden Sr— 
ten der Oeffnung mit Oehren verſehen, Dazu einig 
Bruchſtuͤcke ſolcher Ringe; 2. ein halber Ming, vie 
leicht als Henkel gebrancht, ir gewunden, auf je 
Ende mei Lächer; 3. mei größere Dinge, worin dit 
Fleinere Hängen; 4: drei Ringe, woran drei geh 
Kupferblaͤttchen hängen nebſt eimem eimelnen Dinge 
5. fünf und dreißig ecwa 14 Zoll lange, wie Spring 
‘ federn gemundene Enden Kupferdrath; 6 vier gehe 
gene Metallſtuͤcks zum Theil mit Oehren; 7. faͤu 
runde, dritthalbZoll im: Duschmeffer haltende, ſchih⸗ 


boͤrmig gebiidete Metanäde, anf der hohlen Seit 


mit. Oehren, auf- ben. Anfern gewoͤlbten Seite mit jir 
kelfoͤrmigen Verzterungen verſehen; 8. zwoͤlf etiba an 
derthalb Zoll hohe, trompetenſoͤrmige Genäthe mit 4 
nnd 3 Lochern durch Die Stiete; 8. drei and arhrjig 
Bnuckeln1 Zon Hoch und 5 ICH broit mit Oehren auj 
der Hinterſeite. Als if: aus seiner: von Zinn nad 
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upfer gemiſchten Metallcompoſttion, mit gruͤnlichem 


‚oft. überzogen; ein Städ- der Urne, in weicher dieſe 


eraͤthſchaften gefunden worden, wird bei — auf⸗ 


wahrt. 


r Geſellſchaft fünf ganze und zwei Bruchſtücke von 


Sogenanuter Streithãnimer oder Streitkeile find 


/ 


:rgleichen Äbergeben worden, zwei von Metallcompo⸗ 


tion, die Adrigen von Stein. Don denen der erfteru 


rt verdanken wir ainen dem Pächter Deren Stos 


enſtröm in Reuensirchen bei Anklam, den andern 


em Meſſingfabrikanten Deren. Peterſſen hieſelbſt; 
iefer iſt in der Nähe von Stettin beim Umackern 


nes Feldes gefunden. Von denen ‚der letztern Art 


teiner gleichfalls bei Neuenkirchen mit jenem vorhin 
rwähnten,  metallenen - in. Einem Bruche ‚gefunden, ˖ 


nd kam durch die Gute des Herrn Kreisſekretairs 
ztavenhagen in unſre Sammlung, der zweite 


zurde in der Nähe von Stettin bei Kurow mit einer 


ieıte ausgegraben und vom Herrn Niemann der. 


zeſellſchaft geſchenkt, der dritte aus Klodom in Mek⸗ 


enburg Strelig iſt und durch Seren Nitzcky in Tor⸗ 


elow gefaͤlligſt zugeſandt, die. beiden Bruchſtuͤcke ſiud 


in Geſchenk des Heren Oberforſicieiſters von Buͤ⸗ 
om auf Rieth: J Se 

Graburnen has die Gelellſchaft in- dieſem Jahre 
ne von einer Seite ber erhalten, aber von einem 
oͤchſt merkwuͤrdigen Orte. Herr Prediger Strecker 
in Fritzow bei Kammin, der uns dies Geſchenk, eine 
groͤßere und eine kleinere vollſtaͤndige Urne und zwei 


halb zerbrochene nebſt einer Nadel und zwei Ringen 


von Metall, freundlich zugewandt hat, aͤußert ſich 
daruͤber alfo: „Unſer in geognoſtiſcher Hinſicht merk⸗ 
wuͤrdige Kalkberg iſt es jetzt auch in alterthuͤmlicher. 


Da er — von der Erde verſchwinden wird, 


eo. ! 
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ſo waͤre wol zu winfchen, dag ein Sachkundiger vor. 
ber ihn noch einmal in Augenſchein nähme; er zeig 
„deutlich die verſchiedenen Kevofntionen an, die di 
*. Hiefige Gegend von Zeit: zu Zeit erfahren Hat. lm 
ſelbſt die verfchiedenen Arsen von Mufcheln, die in 
verkalkter Form ſich vorfinden, ſind der -Beachtun 
werth. Die Oberfläche des Huͤgels if Sand mi 
Mufcheln und Falkartigen Maffen vermifcht, em 
zwei Fuß tief; auch fein innerer Bau zeigt ſich gr 
gehmwärtig dem Beſchauer ganz Kouftändig. Der Bay 
iſt nämlich ſenkrecht durchſchnitten und die vorden 
Haͤlfte abgeraͤumt. Man ſieht, alle ‚die verfchiedene 
Anſchwemmungen find. von Nordoſt gekommen, vu 
woher wir noch jegt die fräftigften und auhaltendſte 
ı Stürme haben. An den Mufchelfshichten erkennt ma 
drei verfehiedene einfimalige Oberflächen. Die dazni 
ſchen liegenden, 3 bis 4 Fuß maͤchtigen Bogen, ſcheir 
bar ein Gemengſel von Thon uud Sand mit Kal 
vermifcht, mergelartig und fehr hart, Eönnen vielleidt 
- auf einmal abgefegt fein, den ich finde. Öfters ver 
fchobene und breit gebrückte, Muſcheln, die aber jegt 
verfeinert find, und wahrfcheinlich in dem’ gemwaltfe 
men Andrange dieſe Geſtalt erhalten haben. Die um 
terſte Lage, die ſich in eben dem Verhaͤltniß fentt, 
als der Berg anf der Oberfläche ſich erhebt, iſt völlig 
Stein, doch erkennt man überall. deutlich genug dei 
Urfprung deſſelben aus allerlei Mufcheln, die ſich auf 
in der Thonfchicht in Menge. vorfinden. In diefem 
Stein if vor 20 Jahren in einer Höhlung eine leben⸗ 
dige Kröte gefunden, die aber fogleich verſtorben if, 
als fie an die Äußere Luft kam. Der Herr Praͤlat 
‚von Puttkammer, ber hauptſaͤchlich den Berg abtragen 
laͤßt, erzählte mir dies vor einigen Jahren, und berif 
ſich anf einen der Arbeitsleute, den ich noch in dir 


** 
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ſelben Stunde traf, — — uud ber mie 
alles umſtaͤndlich beſtaͤtigte. Der Stein wird mit: gro⸗ 
Gen Hammern zertrümmert. In einem groͤßern ab⸗ 
geſchlagenen Städe habe ſich eine Hohlung gefunden, 
worin genau die Kröte Raum gehabt; Me Habe ſich 
fogleich bewegt, fei aber nach Furzer.Zeit geftorben. 
Auf der Oberfläche dieſes Hügeld, die von den Ein- 
wohnern des nahe. gelegenen Doeſes Rabdack zu Kar⸗ 
toffelgruben benutzt wird, fo daß ſie faſt ganz davon 
uͤberdeckt iſt, fand ſich mitten unter den Gruben au 
einer zufaͤllig verfchont ‚gebliebenen Stätte ein ganzes 
Lager. von Urnen. Ich hatte Spuren davon und ers 
mahnte die Arbeiter zur Vorſicht. Bei .der harten . 
Maſſe, aus der das Erbreich befieht, waren in meiner 
Abwefenheit wel nenn bis zehn Krüge ſcherbenweiſe 
zum Vorſchein gekommen. Die beitommenden batten 
in den umber aufgerichteten Steinen etwas Schutz 
gefunden, und wenigfiend zwei Gefäße And unverſehrt. 
Doch ich ſchicke auch die zerbrochenen: mit, da alle. 
vier zu Einem Grabmal gehört haben; fie Kanden im 
Viereck, umher Steine anfgerichter, ein flacher Stein. 
diente zum gemeinfchaftlihen Deckel... In dem umher 
liegenden Sande, doch: innerhalb der Steine fand 
man die Ringe und die Nadel, ae ich, ebenfalls 
mit übergebe. 

. Die legten, ohne Zweifel heidniſchen ueberreſie, | 
deren dieſer Bericht: zu erwähnen hat, find ein ſtar⸗ 
fer goldener Ring und ein zerbrochener Kamm, roh 
aus Knochen ‚gearbeitet. Beides: wurbe bei Penne⸗ 
kow, Schlawifchen Kreiſes, in einem Grabhägel am 
Kopfe eines menfchlichen Gerippes gefunden und ift 
von dem Ausſchuß für die Sammlung der Geſellſchaft 
angekauft worden... 

Spättter Zeit, ale dieſe heidniſchen aiterthämꝛer, 


| — 26 — 
dem chrifttichen Mittrlalter angehoͤrig iſt ein aus Er 
gegoffenes Bild: eines Biſchsfes in Pontiſtealien1 
Zoll hoch, mit: den Stuͤckſeite an eine gieichfalls ge 
goſſene "Tafel beſeſtigt, Die 144 Zou hoch iſt, auf 
rechts aud links etwas aber die Figur hinaus porfieht. 
Auf. ihe i dem Bilhefe zur Rechten die gegoffen 
Inſchrift: Anno MCGCCIXXXIX., zur Linken ein 
Scheuid mit dem Waßpen des Biſchumes Kamin. 
WVWermutchlich Melt alfa die Figur den Biſchof Bugis⸗ 
bar, einen Pommerſchen Prinzen dar, welcher um jene 


Wr Zeit Inhaber unſres Bisſthumes war. Dies ale 


Bild, *Fruͤherhin im Ordensarchiv zu Sonmenbun 
auafbewahrt, war von ba in das Königt. Geheim 
Stasts archtd im Berlin übergegangen, und if un 
auf Erſuchen umfers Herrn Dberpräfventen von dei 
Herrn Zuͤrſten von: Wittgenflein. Darchlaucht der 
Gamminng unfers Gereind bohermeige — — 
— 


Aus derſetben Zeit ik: rein Sieget | in eiser Be 


chernen Kapfel mit der Umſchrift 5. Domus .‚Sanrıi 
Spiritus Stralessundensis, weiches Herr von ver Lan: 
Een in Kammin der. Gefelifchaft ſchenkte, und ein Fun), 
den der Director der Styafs und Beſſerungsauſtalt in 
Naugardt, Der. Burchardt, “tm vorigen Jahre 

‚machte und. den er gefaͤlligſt unſerer Sammiung zuge 

werdet hat. „Die kleine .moraflige Wiefe rechts von 
dem Eingange der Auſtalt — meldet ‚Herr. Barchardt 
in einent Schreiben au Se: Excellenz — wurde bei 
Auteonug des nenen Umfangsgrabens 2 bis 3 Fuß 
hoch mit dem Aunbwurf defſelben, bianem Letten, über: 
ſahren. "Da von dieſem dh banger Zeit keine Feucht⸗ 
barkeit zu eiwarten war, fo habe ich in, Dem. verwiche⸗ 
nen Fruͤhjahr den Fleck dergeſtalt rejolen laſſen, daß 
der undee der alten Dorf⸗ mb Grasnarbe beſeundliche, 


“ 
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tin bis on Fuß macheige Moder — — 
flaͤche bildet. Auf dem feſten Untergrunde dieſes Mo⸗ 


ders, zum Theil Letten, zum Theil wit Leiten. vertaiſch⸗ 
ter Kiedfand, ind von ‚den Arbeitern folgende Gegen⸗ 


Rände.gefunden worden: 1) ginei defecte Candaren und 


ein Stüd einer dritten, 2) ein Sporn, .3) zwei Frage 
mente metalluer Geräthe von unbekannter Beſtimmung, 
4) ein fchadhafter Krugdeckel, 5) zei Dolche um 
6) eime Fleise Streitaxt, weiche wvahrſche inlich den 
Ritterzeiten angehören: und weiche ich zur Summiuug 
bed DBereind für Pommerſche Geſchichte und Alters . 
shumf£unde zu überteichen nicht verfehle‘ - « 
Gleichſalls aus dem Mittelalter iß ein ſehr wohl 
erhaltenes Ritterſchwert, der Sage nach einſt ein Ei⸗ 
genthuwm des Grafen Martincvon Hohenſtein, welches 
mie Allerhoͤchſter Genehmigung Sr. Majeſtaͤt aus dem 
Schloffe in Schwedt unferer Sammlung - äberwiefen - 
worden. ‚Debentenb jünger, nicht uͤber das vorige 
Jahrhundert hinaus gehend iſt ein Hifthorn mit dazu 
gehdriger Feſſel, weiches zugleich mit jenem Schwerte 
und von eben bass ber in —— — — | 
men. iſt. 
Nicht fo beflicumt — mas ensfheiten über 
die Zeit, ans welrher ſich einige andere Gegenfäudte 
herſchreiben, welche durch guͤnſtige Scheukung im Laufe 
dieſes Jahres der Geſellſchaft uͤbergeben iind. 
Bon dem Herrn. Juſtizamtmann Haſſ eilbach in 
Treptow. an der Tollenſe erhielt diefeibe einen etwa 
2.30% Breiten, kanm einen halben Bol dicken Kakls 
fiein, ber auf beiden Seiten, von einem Kreiſe unge 
ben, dieſelben ‚tief eitigegrahenen Charafeere zeigt. Die 
Bedentung. ditſer mb bie vormalige Beſtimmung des 
Steines, weicher in Alt Kenzlin bei Demmain unter 
den Wurzeln einen. gusgerodeten alten Eiche geſnnden 
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wurde, find bigher uech nicht ermittelt. Der Ausfauf 
ſandte eine Zeichnung am die Geiellſchaft für Norti 
ſche Alterthumskunde in Kopenhagen und bat um Auf: 
ſchluß, der von dort am eheſten zu erwarten ſtand, 
wo: ſich mehr, als an irgend einem andern Orte, Nor 
Difche Alterthuͤmer gefonimelt und Diefer Dinge fur: 
Dige Männer vereinigt finden. Eine vohkändige Er 
klaͤrung haben num freilich auch nuufere dortigen Freunde 
nicht zu geben. vermocht, aber. doch einen Fingerzeig, 
der vielleicht weiter führen wird. „Die Charakter 
auf der überfandten Abbildung — ſchreibt Herr Prof 
Rafn — Hehören, nach der Meinung meines Freur⸗ 
des Magnufen, wahrfcheindich zu den fogenamnten 
Preußiſchen Runmen, die noch irgend zur Genäge 
erklärt find.’ Dies: ind nämlich Schriftzäge, welde 
ach der Angabe des Preußiſchen Chroniſten Simon 
Grunman und dedand ihm fchöpfenden Lukas Dapid 
anf. einem Panier ſollen geftanden Haben, deffen fd 
die. Preußen in heidniſcher Zeit bedienten.. Weber die 
Bedeutung jener Zeichen nd fehr abweichende Anſich⸗ 
ten aufgefommen; Johannes Voigt, der zulct 
diefen Gegenftand erörtert bat, neigt fich zu der Mei: 
nung bin, Simon Grunaun habe die Inſchrift erdich— 
tet, es ſei gar kein Sinn in ihr zu ſehen, wenigſtens 
muͤſſe jedem neuen Erklaͤrungsverſuche eine gruͤnd⸗ 
liche Eroͤrterung uͤber ihre Authenticitaͤt vorangehen, 
wenn nicht alle Bemühungen ohne Nutzen und Erfolg 
ſein Sollen. (Boigt Gefch. Preußens. Th. 1. ©. 686. ıc.) 
Verinoͤchte nun der Kenzliner Stein ſich als Zeuge in 
dieſen Unterſuchung geltend zu machen, ſo waͤre das 
‚für das weitere Forſchen und Erklären ein weſentlicher 
Bewiny: es iſt darum unferns Berichte eine Abel 
— beigefügt. 

Lin Br Sildwert, "die Figur cars — 
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ma anderthalb Em 1797 aus Metall, dit mit ei 
sem Roft überzogen und ein Stuͤckchen Silber in dem⸗ 


reiben. orpdirten Zuflande warden tn Byrig bei einem, 
Hausbau aus der Erde gegraben. Beides wurde durch 
ders Regierungsconducteur Deren Bann ber Ge. 


ſellſchaft geſchenkt. 


Fuͤnf gruͤn uͤberzogene —— gewundene 
Metallreifen von ungleicher Länge, welche in der NAhe 


von Stertin ‚bein! Pfluͤgen gefunden wurden, Hat 


der Meffingfabrifant: Jar Peterſſen gaeer Samm⸗ | 


lung gefähigft übergeben. 


Herr. Prediger Grau in. Sarnimston bei | 


Stettin hat unfrer Sammlung. fehr merkwürdige 
Fragmente eined Gefäßes sugefandt, ‚über deffen Urs 
fprung aber auch noch Zweifel obwalten. Dieſe 
Bruchſtücke, von Metall gearbeitet, And, wie es 


fcheint, der Boden und ein Paar Henkel. Dean fand" 


fie vor einigen Fahren auf der Feldmark Barnims⸗ 
low in einer Gegend, die den Namen der Krenzberge 
führt. Die Knechte des Schulgen hatten einen eins 
zeln liegenden Stein weiter. geruͤckt und unter bemfels 
ben bie vorgedachten Reſte entdeckt, melche Herr Pres 
diger Gran, ba er nach einiger Zeit Kenntniß davon 
erhielt, für etliche Grofchen an ſich brachte. Auf⸗ 
fallend daran, fo änßert ſich der guͤtige Einſender, 


iſt mir die gruͤne Farbe, welche ich. im Anfange für 


Roſt hielt, bei naͤherer Unterſuchung aber als Anſtrich 


erfannte. Oelfarbe kann es nicht ſein, denn dieſe 
wuͤrde dem Verderben in der Erde ſo lange Zeit nicht. == 


widerfianden haben. Much : eine Wachscompoſition 
kann es nicht fein, wie mich die Erfahrung gelehrt 
bat. Ob Zerpentin der Feuchtigkeit - in dem Maße 
trogt? Die beiden Henkel haben wol dazu gedient, 
entweder um den N durch: einen durcgefgobenen 
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Stuft zu befeſtigen, oder einen Handgriff zum“ Tragen 
darein zu hängen.” Was hier Äber die grüne Farbe 


des Seraͤthes bemerkt wird, iſt allerdings der Dead; 


tung werth, aber auch nicht Aberſchen werde, daß 
wie lange oder wie far Zeit vaſſeibe in ber Erde 
‚ gelegen, gerade noch die ungeldfete Frage ik. 
Noch minder laͤße ich das Zeitalter angeben, aus 
welcher ſich eine mit. geänem Roſt Überzogene Stange 
Aupfer herſtammen mögte, welche auf ber Hütum 
ves Dorfes. Dargerdfe vier Meilen von Stolze, 
unter einem Hügel, einen Fuß tief gefunden und von 
Herrn Yufliitommiffarins Schulte in Stolpe al 
antiquarifche Merkwuͤrdigkeit eingefande ik. 


9 Sorfbungen. 

"Die Ulterthümer und Münzen, . welche unfre 
Sammlungen im Heinen Raume eined Zimmers ver: 
. tinigen, muͤſſen dem nachdenklichen Beſchauer als eine 
ſunbitdliche Geſchichte unfres Landes erfcheinen und 
ihm Erinsterungen rege sachen an die verfchiebenar: 

. tigften Zuflände, die dieſes erfahren, an die wedhfeln: 
den Schickſale feier Fuͤrſten, ſeiner Bewohner. Aber 
wie viel bedeutender und reicher wird die Fuͤlle fols 
cher Symbole beim Heraustreten and jener Enge in 
Stadt und Dorf, auf Flur und That und Höhe uns 
frer Prodinz. Opferſteine, Bürgwälle, Huͤnengraͤber, 
Höfer: und Burgruinen, Kirchen, Inſchrifien, Baus 
sen und Bilder, manches an ſich vielleicht ohne etheb⸗ 
lichen. Werth, liegen mahnend und erinnernd "ba, 
Maͤhrchen und Sagen und geſchichtliche Kunden le⸗ 
ben um Fe ber im dem Gedaͤchtniß und dem Munde 
der Umwohnenden⸗ Von dieſem allen forgfältig Nach⸗ 
— zu ſammeln, auch das — — gering 
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Eis bie Einzelheiten an einander. ie — —— 


Karte oder Beſchreibung und fo gleichſam Has land⸗ 


ſchaftliche Bild zw entiperfen, velches der künftige : 
Geſchichtſchreiber Pommerns wird zu feffiren haben 


durch Darſtellung du Menſchenlebens, das bier ge⸗ 


waltet: das hat die Geſelſchaft pon Anfang au ale 


ein Hauptgeſchaͤft We dom. Ba thre ee ee 
men müfle 


Hoͤchſt erfreutich war “ — dem —* 


und erſchien ihm als ein Zeichen guter. Vorbedentuug 
für das naͤchſte Jahr feiner Wirkſamkeit, daß ihm am 
dem letzten Stiftungstage: des Vereines vor einem 


geehrten Mitgliede der Geſellſchaft, dem Hertn Juſtiz- 
rath Kretzſchmer im Stargard ein Auffag: „Anti⸗ 


quarifche Erinnerungen von meinen Dienſt⸗ 


reifen’ zugefandt wurde, der, eingehend in die eben. 


erwähnte Auficht, marnigfaltige Belchrung gewährte, 
theils durch Nachrichten von manchen alterthuͤmlichen 


Ueberreſten, Sagen und Gebroaͤuchen in Pommern, 


heidnifcher und chriflicher Zeit, theils durch Folge⸗ 


rungen und.gefchichtfiche. Önpethefen, male er dem 


Beobachteten abgewonnen. Der Wunſch des Yierfafe 
ſers, daß feine Arbeit in der Generalserſammlung 
am 15. Jun. v. J. ſelbſt zum Vortras gebracht 
würde, mar wegen Mangel au Zeit nicht auszufaͤhren, 
fie iſt aber Bald nachher. anf auderems Wege, durch 
den Abdruck in ben Provinzialblaͤttem zur Kunde der 
Gefhißrdfreugde gebracht worder· ) 

Der Aufſatz des Herru Kretz ſch: mer verbreitet ſich 
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über heidniſche und chriſtliche Aeerchanur, wie fie ſei⸗ 


wer Erinnerung ſich ehen Darkasey, er gaht van. der 


realen Auſchauung aus. Deu sand dm. 


— — — = 


>) Rn Secen— —R 20:00. ö u J 


—E 










— 32 — 
Standpunkte des Spftemes ünd, der Idee ſteheud, ha 
bei: ſeinen Nachfragen aus einander zu halten gef 
was sicht demfelßen Zeitalter angehört. Die Unter: 
ſuchung in Betreff der Lage der Jomisburg (S. Zwei 
Jahresb. S. 30 x.), die ſchon früher eingeleitet 
Worarbeiten für die autiquariſche Karte von Po 
mern und die Erfunbigungen nach ‘den Ritterburger 
aus dem Mittelalter ſind einzeln weiter geführt wor 
den, und es hat auch in dieſem Jahre nicht an thoͤ⸗ 
tigen Zeeunden gefehlt, die der Geſellſchaft ſchaͤtbare 
Mittheilungen haben zukommen laſſen. 

Die Lokalunterſuchung der Gegend um Dame 
berg, wo nach einer Hypotheſe Vedel Simonſens de 
Jomsburg duͤrſte zu ſuthen fein, iſi, auf Bitte de 
Ausſchuſſes im September v. J. von Herrn Regie 
ruugsconducteur Steffen in Wollin vorgenommen 
worden, durch deſſen Gewogenheit wie nunmehr einen 
ausführlichen: Bericht und eine: Handzeichnung vor 
diefer Gegend befigen. ‚Den erfiern theilen wir vol 
fländig mit. 

„Ich unternahm am 23. Sept. eine Meife zum 
Herrn Prediger Toboldt, auf den Em. ꝛc. mich auf 
merkſam gemächt hatten, in: der Hoffnung durch ih 
über manches Wiſſenswerthe Auskunft zu erhalten 
Da derfelbe jeboch ein Hochbejahrter Mann ift, fo mie 
er mich. an feinen Sohn, der ſich auch fogfeich bereit 
winlig fand, mich zu begleiten, und deſſen gefaͤlliget 
Anzeige ich es groͤßtentheils zu verdanken habe, fol 
genden Bericht mittheilen zu Fönnen. - - 

In Betreff: ver Lokalitaͤt iſt es allerdings moͤ⸗ 
lich, daß eine für Schiffe fahrbare Waſſerſtraße zwi⸗ 
ſchen den dortigen Sen und dem Camminer Bodder 
‚in fruͤhern Zeiten’ beſtanden habe, die aber, nachden 
die m zwifchen —2 und Laue yon dem 
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rt feüßer geſtandenen Holze entbloßt — zum 
heil verſandet iſt. Dadurch iſt der Ausfluß des 
oprowſees in den Camminer Bodden zu einem 


n 


ichten und. ſchmalen Bache 'verengt, der jedoch vor 


nigen Jahren das Auslaufen eines mit Holz bela⸗ 


enen Spitzkahnes bei hohem Waſſerſtande geſtattet 


at. Zwiſchen dem Coprowund dem Kolzowſchen 


See befindet fich ein: Moor, "durch welches der beide 
Seen verbindende Bach fließt, an dem die Kolzower 
Baffermüßle belegen if. Ein ähnlicher Bach verbin⸗ 
et den Kolzower und Danneberger See. Er fließt 
urch ‚ein Moor, weiches von geringer Breite und zum 
‘heil an beiden: Selten von :fchroffen, ‚hohen Ufern 
ingefchloffen if. .Da bdieſe Seen fein beträchtliches 


Sefäll. gegen: den ‚Eammiser Bodden haben, fo’ kann u 


a8 abfließende Waller auch nicht aus eigner Kraft, 


en Ausgang: fletd offen erhalten oder wohl gar er- 


veitern. Aus diefer Urfache iſt der legt erwaͤhnte 


Bach zu Einem 8 Fuß breiten Graben verengt worden. , 


Der Danneberger See ift von dem Warnowöfhen nur . 


mrch ' einen von Wenfihenhänden aufgeworfenen 
Damm..getrennt, durch ben ein mit einer hoͤlzernen 


Brücke überbauter Durchfluß geht: Das Bruch, durch - 


weiches der. den Danneberger uPd Kolzower See vers, . 


u fein; eben Died ſcheint bei einem andern Bruche 
flatt . gefunden: zu haben, weiches fich :anf-der Weſt⸗ 
feite des Baches, ber den Warıtower See mit dem 
Danneberger verbindet, durch das fogenannte Baͤk⸗ 
feld von ‚jenem Bade voͤllig geſchieden, don der Süd; 
weſtſeite des letztgenaunten Sees bis an die Nord⸗ 
weſtecke des zuerſt erwaͤhnten hinzieht und alſo mit 
beiden Seen in Verbindung ſteht. Seen Ba 
eine wir Tiefe haben 
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x» Gteinen der Grabmäler zu einem Damme durd hi 


nißplatz fo fih in der Nähe des angrenzenden Du: 


t 


gen: Verſchanzungen lad nicht: bemerkbar, Ungeföt 
auf der u des Weged von N nach Wolm 


| merkwürdige Stellen dar. So finder man nicht all 
‚auf den dortigen Hügeln einzelne Grabmäler, ſonden 
auch auf einem derſelben iſt ein großer Begräbni 


Dorfes Kolzow belegenes Bruch führt ein Efrteindams 


ein Damm zum Hügel führe. Der Wall, unter bi 


nn = 4 0-. 
In Hinſicht der alterthuͤmticher Gegenflände fir 
tet die Gegend nu Kolzow und Wolmerflaͤdt meh 


platz befindlich. Er liegt ander füdlichen Seite eint 
weftlih von Kolzow belegenen kleinen Sees auf einm 
Hügel, und iſt früher mit eier Reihe Steine eine 
faßt geweſen, die jedoch groͤßteutheils nebſt vieln 


Dorf angewandt worden find. Ein ähnlicher Beyrit 


fes Neuendorf befinden und noch: gut erhalten fir 
Der fogenannte Dortberg, ſuͤdlich von Kolzom- ki 
gen, iſt auch wahrſcheinlich ein heidniſcher Begraͤhri⸗ 
platz geweſen, da -dort haͤufig Scherben von Afder 
kruͤgen gefunden werden. Er iſt ſchon ſeit lan 
Zeit zu Acker urbar gemacht. Durch ein unweit de 






deſſen Beſtehen die dortigen Einmohner- vom fruͤhen 
Zeiten herleiten, und ein dort mwohnender, bejaht 
Bauer führte\an, er habe von feinen Vorfahren # 
hört, daß eine Stadt beim fogenannten hohen Zeit 
am Kopromfee geleg haben folle, deren Stelle air 
verfander fei. Ein beachtenswerther Gegenſtand ſcheid 
der beim Dorfe Kolzow belegene fogenannte Wall} 
fein. . Er if einig den See vorfpringender Hip 
der theils vom See umgeben, theils aber durch ci! 
ſchmale Wieſe vom Acker. getrennt: wird, Durch mel! 


fen Oberfläche man Maugrmerf finden fol, iſt jeh 
Acker und enthält eine Fläche von ungefähr 24 Mor 





taͤdt befinder fich nahe am Wege ein von mittelmaͤßi⸗ 
en Seldfleinen. eingefchlofened Quadrat, deffen Seite 
wei Ruthen betraͤgt. Der eingefchloflene Raum iſt 
venig uͤber die ihn umgebende Flaͤche erhaben, und 
iegt in der Baſis eined Dretecks, in deſſen Winkeln ' 
yrei kleine Solle oder Teiche liegen, die durch Men⸗ 
chenhaͤnde gemacht ſcheinen, da die Form eines jeden . 
jeinade ein regelmaͤßiges Rechteck bildet. Ein Stein, 


der mit eingehauenen Rinnen bezeichnet iſt, wurde 


mir als ein Opferſte in gewieſen. Ein aͤhnlicher, ziem⸗ 
lich großer Stein liegt jtztzt neben dem Vorwerksge⸗ 
hoͤft zu Wolmerſtaͤdt, den. der Veflger des Vorwerlks 
zu Bauten. anmenden will. : | 

Dbgleich dieſe Gegenftände die Aufmerkſamkeit 
des Beobachters erregen und hinreichende Veranlaſ⸗ 
fung zu genauerem Forſchen geben, fo erlaubte es 
meine Zeit leider nicht, eine naͤhere Unterſachung der⸗ 
ſelben vorzunehmen, ich mußte mich mit dem Beſichti⸗ 
gen begnägen, Intereſſant wuͤrde es fein, den Lauf 
des erwähnten Dammes Durch dad Bruch bei Kolzow 
zu verfolgen, der größtentheild von der Moprerde bes 
deckt fein fol. Vielleicht gäbe deffen Richtung einen. 
Fingerzeig zu nähern. Enedeckungen. Eben fo waͤre 
es wuͤnſchenswerth, die Ausſage des Bauern von dem 
ehemaligen Beſtehen einer Stadt am hohen Brink 
naͤher zu pruͤfen. 

Da mein vorzuͤglichſtes Beſtreben dahin gerichtet 
war, die Gegend von Danmeberg zu unterſuchen, fo 
eilte ih nach Befichtigung der eben beſchriebenen Ge⸗ 
genflände, dorthin zu gelangen. .. 

Das Dorf Dannsberg bietet nichts Vemerkens⸗ 
werthes dar; es ſind dort fo, wenig Ueberreſte von 
Verſchanzungen, als auch von Mauerwerk vorhanden. 
Gelbſt die en des Dorfes iſt größtentheild niedrig, 
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beſonders die Gegend am. Damm und bei der hölke 
aen Brücke zmifchen. ben beiden Gem, wo eine groj 
Wiefe unmittelbar an den Damm, grenzt, und gieh 
feineöweged der Vermuthung Raum, daß hier Mi 
Jomsburg koͤnne gelegen Gaben. Die weſtliche Seik 
. de8 Danyeberger Sees ?) bietet. dagegen bemerken: 
werthere Gegenflände dar. ..Eine alte Berfchangun, 
‚Die aller Wahrfcheinlichkeit nach der vorchriſtliche 
geiesipe Entfiehen verdankt, ſcheint die Einfahrt i 
den Warnowſchen See gedeckt zu haben. Zwei Schar 
zen nehmen den hoͤchſten Punct ber am’ diefer Geit 
des Sees zunächft belegenen Berge:ein, und find we 
möge der feflern Befchaffenheit des Bodens nod gu 
erhalten. Die Waͤlle ſind 6 bis 8 Fuß hoch, der is 
nere Raum in beiden Schanzen bildet ein Oblongun 
deffen Länge 8 und deffen Breite ungefähr 4 ern 
Seträgt. Von diefen Schanzen hat man eine Ausid 
über den Danneberger und Warnower See, legt 
wird jedoch durch die auf dem Baͤckfelde aufgewachſt 
nen Fichten einigermaßen beſchraͤnkt. Unterhalb de 
erwähnten Schanzen, am ziemlich fchroffen Abhanz 
des Berges befinden fich einige. terraſſenfoͤrmige Erd 
waͤlle, welche dieſelben im Halbkreiſe ‚umgeben un 
an manchen Stellen noch gut erhalten find. T: 
Bruſtwehr iſt von der oben angegebenen Höhe. Ein 
- enge Bergſchlucht, die fih in fchräger Richtung u 
den. Berg hinanf zieht und an beiden Seiten fchreft 
‚Wände bar, ſcheint zum Zugange gedient zu habe. 
Unterhalb des Berges nahe an dem Damme, ii 
' durch das oben erwähnte, auf der Weffeite des War 
ñnower und Danneberger Sees befindliche Bruch nad 
dem Baͤckfelde fuͤhrt, ift noch eine Eleinere Scham 





=) Das Dorf Danneberg liegt auf der Offeite. 
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uf einem dem Anſcheine nach kunſtlich aufgeworfenen 
?rdhügel. Sie iſt an ber Geite des Bruches mit 


iner hoͤhern Bruſtwehr, ald an ben andern Seiten . 


erfehen. Die Abdachung des Huͤgels iſt an der 
Sruchfeite flacher, als an der Seite nach dem See 


in, und iſt dort mit einem Erdwall verſehen, woge⸗ 


en die Seeſeite fehr Tchroff iſt, umd deutliche Merk⸗ 


nale eines kuͤnſtlichen Baues hat: Ein unterhalb die⸗ 
er Schanze belegener Erdwall ſcheint fämmtlihe 


Zerſchanzungen an der Bruch⸗ und. Wafferfeite. um⸗ 


jeben zu haben. Die beiden zulegt erwähnten‘ Erde: 


väle find an manchen Orten fehr befchädigt, wozu 
cheils die fandige Befchaffenheit Ihrer Beſtandtheile, 


heils auch das weidende Vieh mögen Weranlaffung 


jegeben haben. Etwas weiter füdwerlich ift noch ein 


Heiner Erdaufwurf, jedoch ohne Wall. Ein von die⸗ 


x 


ſem Orte den Berg fchräg aufwärts Ianfender, vers ” 
falfener Graben hat die Richtung mach dep beiden 


oberſten Schanzen und frheint mit, dieſen in Verbin⸗ 


dung geflanden zu haben. Er läßt ſich nur fo weit 
erkennen, als er im Haidekraut fortläuft. Ein Aders 
ſtuͤck, das ihm durchſchneidet, hindert fein weiteres 
Berfolgen. Der im Warnower See belegene Burg⸗ 
wall, deſſen Name eine beachtenswerthe Andeutung 


giebt, fol außer dem ſteilen Ufern feine — von 


Waͤllen ꝛc. haben. 

Wenn gleich aus dem Angeflthrten fh uicht ge⸗ 
radezu ergiebt, daß die von Vedel Simonſen in dieſe 
Gegend verſetzte JZomsburg hier wirklich ‚gelegen habe, 
fo führg.e8 doch zw Vermuthungen, die deſſen Meis 
nung einen hoben Grad von Wahrſcheinlichkeit geben, 
befonders führe es zu der. Ueberzeugung, daß. diefe 
Gegend vor Einführung‘ des Chriſtenthums ſehr be⸗ 


vdikert muͤſſe geweſen ſein, wie die vielen heidniſchen 
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Grabmaͤler und die Begraͤbnißplaͤtze zur Genäge dar⸗ 
thun. Eben ſo giebt die Lage der beſchriebenen Ver⸗ 
ſchanzungen zu erkennen, daß ihr Zweck die Beſchůuͤtzun 
der Einfahrt in den Warnowſchen See geiwefen ſei, 
obgleich ihr Aeußeres ——— geeignet iſt, ſie fuͤr 
eine Burg zu halten. 
Indem ich nun dieſe Beſchreibung ſchließe, finde 
ich mich gedrungen, Em. ⁊c. auf einige Umſtaͤnde auf- 
| merkfam zu machen, die dem ehemaligen Beſtehen de 
Jomsburg in diefer Gegend dad Wort reden Tönnten 
Wenn man die hinter Bergen, Schluchten un 
engen Einfahrten verfleckte Lage ’der Seen aufmerffan 
betrachtet, fo muß man geftehen, daß fie ich ganz vorzüg 
lich zu einem Schlupfwinkel für einen Seeräuberftaat eig: 
tier, Die Seen liegen am Fuße der das Strandufer bilder 
den, ziemlich boden Berge, von deren Gipfel man di: 
Ausſicht über einen großen Theil der Dftfee, den Kam 
miner Bodden und mehre Meilen weit landmärt 
bat. Auch werden die Seen: durch diefe Berge vor 
den Seeivinden gefhüst. Es Tieße ſich in diefer Hi 
ſicht fein beflerer Hafen, Eein ſicherer und verſteckteret 
zufluchtsere für Schiffe denfen. Rechnet man hier; 
das Angenehme der Tchönen Gegend, die ganz zu dem 
Wunſche berechtigt, hier den Heerd zu erbauen, fo il 
ess wohl den Sremdfingen nicht zu verargen, daß ft 
ſich hier angefiedelt haben. Wenn man, die Meiher 
folge der hinter einander liegenden Seen, ihre Lage 
gegen einander und den Zufammenhang-mit dem Kam 
minfchen Bodden sHerrachtet, fo kann man.die Mer 
nung derer nicht ald durchaus grundlos verwerfen, 
- welche vermuthen, daß das Bruch, weiches am War: 
nower See ‘anfängt, zwifchen Fernowsfelde und Ev 
dram, Reberg, neben Groß wid. Klein Mafrag fort 
läuft und fich bei Ploͤtzin mie dem Haff verbindet, ir 






\ 
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ra hern Zeiten eine Wafferverhindung giifihen Pers 
eris und dem Kamminer Bodden geweſen ſei. Ein | 
AUrm dieſes Bruches endet zwiſchen Daſewitz und 
Wollin, wo es ſich mit dem Diwenowſtrom vereinigt. 

Den Grund oder Ungsrund dieſer Bemerkungen 
id Meinungen. überlaffe ich der Beurtheilung Sach⸗ 
serftändiger, und ſchließe mit dem Wunſche, daß was 
ch geſehen und beſchrieben habe Anlaß zu Forſchun⸗— 
zen geben moͤge, um das Dunkel aufzuklaͤren, welches 
nehre Jahrhunderte Über der Jomsburg, ihrem Bes | 
Reben, ihrer Lage an der Pommerfihen Kuͤſte, ihrer. 
Einheit oder. Verſchieden heit mit den Staͤdten Julin u 
und Binesa geſchwebt hat.’ 

Sg weit unfer geachteter Freund über Vedel Si⸗ 
monſens Hypotheſe, die Jomsburg habe bei Danne⸗ 
berg gelegen. Es findet ſich aber bei dem Daͤniſchen 
Geſchichtforſcher noch eine andere Anſicht, die er der“ 
erfierwähnten gegen über ſtellt, ohne fich für eine von 
beiden beſtimmt zu entfiheiden, die, auf, dem GSilbers 
berge bei. Wohin fei der Ort der Jomsburg zu ſuchen. 
Here Conducteur Steffen mandte alfd auch diefer. 
Gegend feine Aufmerkfamfeit zu und bat dem Aus- 
fchufle auch davon Zeichnung und Beſchreibung uns 
term 24. Mai d. J. zugefandt. .E8 wird zwedmäßig 
fein, auch hierüber den geehrten Berieosenilaiiee ſelbſt 
zu hoͤren. 

„Die Gegend von Wollin bietet auf einem engen 
Raume manche bemerkenswerthen Ueberreſte der heid⸗ 
niſchen Vorzeit dar. So befinden ſich auf dem der 
Stadt ſuͤdlich belegenen Galgenberge eine Anzahl von 
kuͤnſtlich aufgeworfenen Erdhuͤgeln, welche ich fuͤr 
Grabmaͤler von der Art halte, wie fie der Herr von, 
Hagenow in dem zweiten Jahresbericht ©. 28. 2. 16 
v. u. beſchreibt. Die Größe und Höhe derſelben if 
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ſehr verſchieden. Einige’ find fehr wenig über die ſie 


umgebende Fläche erhaben, ſo daß ihre Begrenzung‘ 
nicht genau zu erkennen ift, andere zeichnen ſich abu 
durch ihre -Größe und. Regelmäßigkeit aus.  Unte 
diefen befindet fih ein Erdhuͤgel, welcher‘ auf feine 
Oberfläche ganz abgepfattet und geebner iff, bier 15 
Schritte im Durchmefler hat und unterhalb an ir 
übrigens regelmäßigen Boͤſchung 62 Schritte im In: 


fange enthält. Er if oben auf der. abgepfattert 


Ebene beinahe zirfelrund und hat an 3 bis 5 Fuß u 


der Hoͤhe. Obgleich mehre Hügel von deimfelhn 
Durchmeſſer fih darunter befinden, fo hat. doch fein 


derfelben eine fo regelmäßige Form, wie der beine 
bene. Die- Anzahl der Hügel, welche groͤßtentheib 
nahe beifammen fiegen, beläuft fich. ungefähr auf ill 
bis 120, wovon mehre theild durch das weidende Did 
theils aber wohl durch die Beſchaffeuheit des Hoden. 


> die dem. Winde auf diefer Anhöhe freien Spielraum 


— 


mit dem Sande verſtattet, fo abgeflache. find, deß 


man ſte kaum erkennen kann. Zwei ber größten Hoͤ 


gel find bereits eröffnet worden, und. zwar fol 
Schaggräber dabei ihr Gluͤck zu erlangen gehofft Ir 


ben. Außer diefen -Erdhügeln fiheinen noch mehr 


heidniſche Grabmaͤler auf dem Galgenberge vorhar 
den zu_fein, obgfeich Feine weitere Erderhoͤhnnga 
ſichtbar find: Die Beranlaffung zu diefer Vermuthun 
iſt der Umſtand, daß am oͤſtlichen Abhange des Ver 
ges ein abgegrabenes Sandufer ſich befindet, am dei 
der Sand von der Hoͤhe hinunter geglitten iſt, m 
viele Urnenſcherben, die jetzt im Sandufer zerſtten 


unmher liegen, mit ſich geriffen hat. Die So 


beſtehen groͤßtentheils aus ſchwarzgrauer Thonmaſe 


. mie vielen ‚groben Sandkoͤrnern vermengt, und ſud 
‚mit verſchiedenen gefireiften und eingebrückten Dr 


t . — 
J 
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lerungen ARE RE Ein: unmittelbar am Rande die⸗ 


:8 abgegrabenen Sandufers belegener kleiner Stein⸗ 


uͤgel, der mit. Erde und Saud bedeckt iſt, ſcheint ein 
zrabmal zu fein, welches mahrfcheintich bald mit 
em loſen Sande hinunter kürzen wird. Auch in. deu 
Härten, welche jegt die Stelle der ahgetragenen Stadt: 
baͤlle einnehmen; finden fih häufig Urnenſcherben; 
vefonders aber auf dem fügenanuten - Silberberge, 
uͤdlich der Stadt. belegen, welcher zu Acker umge 
chaffen tft, wo noch ein Ueberreſt der ehemaligen Be⸗ 
feſtigung wahrzunehmen, der in einem hohen Walle 


deſteht. In letzterm fand: ich nenlich bei leichtem Auf . 


ſcharren der Erde eine "größtentheild morfch gewordene 


Urne, welche, außer einigen Knochen, etwas Kohle 


und ein- vom Roſte zerfreffenes Stäbchen Eifen ents 


hielt, deffen Form aber nicht erkennen ließ, zu weh 


ehem Gebrauche ed gedient ‚habe, 

Die Lage des Silberberges nahe am Diwenow⸗ 
ſtrome und von der Stadt nur durch eine Wieſe ge⸗ 
trennt ſcheint ruͤckſichtlich des Aufſuchens des Ortes 
der ehemaligen Jomsburg beſondere Aufmerkſamkeit 
zu verdienen: B. 2. ©. 67 der Neyen ‚Bommerfchen . 
Provinzialblätter wird: die Vermuthung geäußert, daß 


die Jomsburg in der Nähe von Julin gelegen habe, “' 


um bie von den. Dänen eroberte. Stadt in. Zucht zu 
erhalten, oder daß fie von der Stadt umgeben gewe⸗ 


fen fei. Die legtere Meinung ſcheint ſich durch eine 
bier allgemein beiannfe Sage von ber: Größe der als _ 


ten Stadt’ zn befiätigen, indem hiernach das alte Ju⸗ 
lin ich am Strome entlang bis hinter das eine halbe 
Meile von hier -belegene-Dorf Dafewig fol, erſtreckt 
haben, und ein unfern dieſes Dorfes am Strom ber 
legener Ort, jetzt noch Salmmarkt benannt, fol unges 


fäpr-in der Mitte der Stadt und der Fiſchmarkt ge 


— 
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weſen fein. Fertzer ſcheint der Umſtand, daß auf du 
hieſigen Felde in neuern Zeiten Fundamentmauen 
gefunden Find — ein vor. wenigen Jahren im da 
Vorſtadt erbauted Haus iſt aus ſolchen Steinen va 


‚einer im Felde. gefundenen Sundamentmauer aufge 


führt — auch für die ehemalige Größe der Stadt; 


| zeugen, fo daß diefem nach der Silberberg imnerhal 


_ 


der Stadt koͤnnte gelegen haben. _ 

Diefer Berg iſt eine Anhöhe, von deren Höchke 
Punct man eine weite Ausſicht nordwaͤrts über einu 
‚großen Theil ded Diwenowſtromes hat und die vu 
diefen durch eine etwa AO Muthen breite Wiefe ge 
trennt-wird, welche fih am Strome entlang big je 
Stadt erſtreckt. Zwiſchen dem Silberberge- und da 
ehemaligen Stadtwällen ift eine andre Wiefe, die dar 
eine Erderhoͤhung von der erfieen, am Strome bele 


- genen getrennt wird. Auf Diefer Erhöhung, die fr 


wohl, an der GStadtfeite, ald an, der Seite des Gilde 
bergeß beventend höher iſt, ald in ber Mitte, fm 
mehre Haͤuſer erbaut,. welche eine Vorſtadt bilden, 
die Gärten genannt, die Erhoͤhung felbft beſteht u 
Gärten, die zu den erwähnten Hänfern gehört. 
‚Bon bier aus gegen die Stadt hin folgen die ehems 
ligen Wähle, zuerft der äußere Stadtgraben, jetzt ein 


Wieſe bildend, dahinter zunächft eine Erderhoͤhun 


welche früher den Aufern Stadtwall ausgemacht hei 
die Hierauf folgende Vertiefung iſt vor Zeiten der iv 


nere Wallgraben gemwefen, hinter  diefem ber inner 


Stadtwall, auf welchem die Stadtmauer erbanet il 


Uunmittelbar an die Mauer fiößt der Schloßberg, jet 
ges Eigenihum des Herrn Hofrathed von Konradl 
von da kommt man zu dem Straßen der Stadt. Vor 


der ehemaligen Befefligung des Silderberges iſt nur 


a der  Borbfein noch ein Theil des — Walles 


— 
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Halten, bet übrige Theil deſſelben id ganz abgetra⸗ 
n und theils in Acker verwandelt, theild zur Aus⸗ 


Hung der Wieſen benust, theils mie Häufern bes . 


ut. Der innere Wallgraben deſſelben Berges ift 


-ößteneheild mit: Erde ansgefüllt und. gleich dem 


inzen Berge zu Acker umgefchaffen. Zwei mie diefem 
3alfe in gleicher Richtung parallel neben, einander 


‚rtlaufende Vertiefungen im Acer, die fi Bis zu - | 


er Wiefe an der Diwenom erſtrecken, find verſchuͤt⸗ 


te Wallgraͤben. Bor dem äußern Wall iſt der Aus 


ere breite Graben bemerkbar; eine ſchroffe Abdachung 
a diefer Gegend feheint durch Kunſt angelegt zu fein, 
md hat wahrſcheinlich die eine Seite des aͤußern 


Srabens gebildet. Auch der etwas mehr nach Nord 
veft gelegene Mühlenberg, wo ſich ebenfalls eine 


ehroffe Anhöhe befindet, fcheint -eimen Ueberreſt von 


iner Verſchanzung zu erkennen zu geben. Weſtlich | 


yon dem Sitberberge und sbefllich von der früher er- 


vähnten, ziifchen dem Berge und’der Stadt befind- 
ichen, Wieſe liegt durch eine Viehtrift von beiden 


getrennt eine andere Wiefenfläche. Diefe, wie der 
größte Theil. der erfieren und bie Trift, hateine fo nies 
dDrige- Lage, daß beide den meiften Theil des Jahres 
mit Waſſer angefuͤllt find und, in, Diefer Zeit einem 
kleinen See gleichen. 

Denkt man fi an die Stelle der Erderhoͤhung 
zwiſchen dem Silberberge und der Stadt fruͤher einen 


Wall, der beide mit einander verbunden, die weſtlich 


davon gelegenen Wieſen als einen Waſſerbehaͤlter, der 


feit einer Heihe von 800: Jahren theils überwachfen, . 


theild durch Kunſt ausgefüllt und erhöht worden if; 
fo könnte diefer den innerhalb ber Befefligung belege: 
nen Hafen gebildet und hinretchenden Raum für 300 
dreirndrige Schiffe gewährt habe, die man ſich nur 


a 
» 
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ais kleine, nicht tief im Waffen liegende Fahrzern 


. denken darf. . Die Verbindung diefes Hafens mit do 


Strome könnte durch einen Einfchnitt in dem gedadı 


. sen Wall wahrfeheinlich in der Gegend, wo fich nd] 


jest ein Abmäflerungsgraben befindet, flatt gefunden 
haben, über den dann die fleinerne Brücke mit der 


eiſernen Shore und fleinernen Thurme angelegt gen: 


fen wäre, welche die Einfahrt in den. Hafen fol ge 
fügt haben. "Und wirktich iſt an der Stelle des 
wähnsen Abzuggrabens die Erverhöhung bei weiten 
nicht fo beträchtlich, wie fle ſowohl näher nad dan 
Silberberge, als auch nach der Seite der Stadtmili 
zu bemerkt wird, welches. wahrſcheinlich eine Felt 
des an ‚diefer Stelle flatt. gefundenen Mangels a 


Erde if. Obgleich hier feine fichtbare Spur von t 


nem ſo bedeutenden‘. Mauerwerke vorhanden if, f 
ſcheint doch dieſer Umſtand um ſo weniger gegen J 


aufgeſtellte Vermuthung zu. zeugen, da ſowohl mel 


dem.einft auf dem Silberberge belegenen Schloſſe, al 


"auch von. dem ehemaligen fürftlichen Schloffe auf dr 
Schloßberge Feine. Weberbleibfel vorhanden find, al 


von letzterem die unter der Erdoberfläche aufgefundt 
nen Sundamentmanern. "Sollte es zu gewagt. fcheim 
die Vermuthung aufzuftellen, daß die erwähnten Bit 


ſen früher den Hafen gebildet, fo beziehe ich mich ar 


die Veränderungen, welche in tteuerer Zeit die ehem? 


.:figen Stadtwälle und Gräben erlitten haben, mel 


legtere vor 60 bis 70 Jahren noch fo tief gemein 
find, daß Tuckerkaͤhne in ihnen um die Stadt haben 
fahren koͤnnen, welches ſich alte Leute noch erinnen 
koͤnnen, wogegen ſolche jetzt in Gärten unigeſchafn 
ſind, uͤberdies ein unausgefuͤllter Theil des aͤußen 
Stadtgrabens in der kurzen Zeit zu einer Wieſe uͤber 


gewachſen iſt. Es — ſich barand auf u a 


x" 





ns ae 
ung ſchließen, welche ein Zeitranm von — denn 


00 Jahren in jenen Wieſen hewirfen Fonnte; zudem. / 


n 


nd. in denfelben anverfeqnbare en von kanſti⸗ 


yer Erderhoͤhung. 


Ueber die Stadt Wollin ſelbſt erlaube ich — 


och folgende Bemerkung. Obgleich die abgetragenen 


jefiungswerke, fo. weit fie fich erkennen Iaffen, Spuren 


iner kuͤnſtlichen Befeſtigung neuerer Zeit an ſich tras - 


ven, fo ſcheint doch der Umſtand, dab in. den Gärten, 


veiche ihre Stelle einnehmen, häufig Scherben von 


ifcheufrügen gefunden werden, das Entftehen derſel⸗ 
ven in heidniſche Zeiten zu verweiſen. Nach den haͤu⸗ 
igen Fundamentmauern, welche innerhalb der Stadt 
zefunden werden, und nach den daſelbſt dreifach über 
inander liegenden Steinpflaftern, deren Zwifchenräume‘ 
urch Weberrefie von zertrümmmerten Gebäuden ange⸗ 


fuͤllt ſind, zu urtheilen; bat. die Stadt mehrere Zer 


Rörungen erlitten. ‚Einige in. nenerm Seiten durch 
Einſturz aufgedeckte unterirdifche Gänge, deren Anlage 
aus alsen Zeiten herzuruͤhren ſcheint, Kiefern einen 


Beweis von der frühern Wichtigkeit Wollins. Eben 
fo ſcheinen die fräßer beſchriebenen, im Felde aufge - 


fundenen Fundamentmauern, fe wie die bereits .er- 


wähnte'Sage von der Größe ber .alten Stadt zu bes. 


weifen‘, daß Julin vor der Zerfiörung durch die Dä- 
nen an der Stelle der heutigen Stadt gelegen habe. 
Bor Kurzem wurde mir von dem. ehemaligen Buͤrgermei⸗ 
ſter in Kammin, Haupetmann Giersberg, jegt Guts⸗ 
beſitzer in Tribſow bei Kammin erzählt, daß in dem 
Kamminſchen Magiſtratsarchive Akten befindlich waͤren, 
wonach der Magiſtrat zu Kammin einen Prozeß gegen 
die Stadt Wollin, betreffend die Befreiung der Kau⸗ 


miner Bürger von dem hiefigen Brücdenzol gewonnen = 
hat, und in denen follen Urkunden enehalten fein, die 


— 


FRE 
es darthun, daß, nachdem die Juliner bei Zerſtoͤn 
ihrer Stade durch die Dänen Ihre Zuflucht nad K 
min genommen und von deu Einwohnern ber letzt 
dachten Stadt aufgenommen, ihnen auch non der 8 
miner Bürgerfchaft bei Wiederaufbauung Julins h 
‚reich beigefanden, deu Kamminern bie Befreiung v 
Wolliner Bräckenzofle bewilligt ſei. In mie f 
dieſe Urkunden das frühere: Beſtehen Iulins an 
Stelle des heutigen Wollin narhweifen, kann ich ni 
entfcheiden, da ich fie nicht. Eenne.” 

Als geſchloſſen darf man freilich, auch nach die 
Höchst verdienftlichen Arbeiten des Heren Steffen, N 
Forſchung mach der Lage der Jomsburg Feines 
Anfehen; erwarten wir zunächft den Erfolg der Knte 

ſuchungen des Herrn Präfldenten. Hering, die ja 
Veſte in einer ganz anders Gegend der Inſel Wols 
belegen erachten. Aber wenn auch dann nicht di 
Zweifel follten gehoben fen,. fo ift ed ſchon ein 6 
winn, wenn durch die bisherigen Nachforfchun« 
vielleicht die Aufmerkſamkeit unfrer Landslente mu 
‚auf eine geſchichtlich fo bedeutſame Stelle unſres Sr 
dens gerichtet wird. Denn die Gründung ber gJom 
burg und die etwa. gleichzeitige: Stiftung des Kol 
ger Bisthumes müfen, nach den Tparfamen Nachrih 
ten, die und aufbehalten find, als von entfcheidendn 
Einfluſſe auf die volksthuͤmliche Entwiefelung der Ur 
den in Pommern erachtet ‚werden. Bevor jene D 
wifche Niederlaflung bei Julin ‚angelegt wurde, aͤußen 
ſich Saxo Grammaticus *), fei Seeräuberei vonön 
Wenden fehr' felten, von den Dänen fehr häufig gi 
trieben. Nun aber begann das Nordiſche DBifinger 
leben auch ‚bei den erfiers, fo daß die Schüler bal 
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re Meifter Abertrafen. und erſt — das Role 
rger Bisthum wieder abgethan ‚ das den Pommern 
rhafßte Chriſtenthum wieder ausgeſtoſſen war, ge 
net Kadlubek ) der unablaͤſſigen Raube und Kriegs-⸗ 
ige, durch welche dies Volk bis auf die Zeiten Otto's 
n Bamberg feine chriſtlichen Nachbarn und Stamm- 
erwandten im ‘Polen heimſuchte. Palnatoke und 





‚einbeen- ſtehen alſo am Eingange, wie Boleslav und | 


st. Dtto, Waldemar und Abfalon. am Ende jener ges. 
altſamen, kriegsluſtigen Periode ven Pommern, anf 
elche die Hünenfagen. unfred Tandes hindenten und 


ie hervorging ‘aus einer Zeit friebfamen Stilllebens 


n Sande ohne Fifen 2), die fih aufloͤſete in ein ger 
rdnetes chriſtliches und dentſches Staatsleben. 


Den Ueberreſten dieſer vorchriſtlichen Zeit if auch — 


ı diefem Jahre, wie fruͤherhin nachgeforſcht worden, 
nd manche heichrende Nachrichten find eingegangen. 
Die: reishfte Ausbeute bat in der Hinſicht der 
züͤrſtenthumer Kreis gewährt, der. denn auch wohl 
u den _merfwirdigfien Gegenden unfred Landes ges - 
ören dürfte. In ihm liegen die höchften Puncte von 
Jommern, der Gollenberg (458 Fuß über der Oſtſee), 
ind noch bedeutend hoͤher, als dieſer die Umgegend 
von Bublitz, weiche zugleich durch eine große Menge 
on Hänengräbern. and andern Denkmalen heidniſcher· 
Zeit ausgezeichnet iſt; in demſelben Kreiſe die Salz⸗ 
ſiadt Kolberg, der erſte Pommerſche Bifchoffig; welche 
bereits im zehnten Jahrhundert mit Polen im Ver⸗ 


kehr ſtand, und der Anfang. einer Handelsſtraße, de⸗ 


ren svaber gedacht. ift — er S. AL 2c.). 





9 xadis. 1, 0. Berg. Yomm. Prod. a B. 4 
©. 419, 
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Der Koͤnigl. Bandrath dieſes Kreiſes, Herr von Str 
lach, der ſchon bei dem erſten Beginnen der Get 
Schafe ſich ihr hoͤchſt wohlwollend bewioſen hat dur 
Geſchente und thaͤtige Mitwirknug (Erſter Jahreil 
S. 25. ⁊c. ©, 360. 37.), hat ſich ihr auch in die 
Jahre als einen geneigten. Freund bewaͤhrt, und hw 
ſich the nunmehr auch, auf Einladung des Ausſchuſte 
als wirkliches Mitglied angefchloffen. . Ihm und fin 
gewogenen Bermittelung verdankt die Geſellſchaft tn 
Situagationszeichnung und Beſchreibung der nenn} 
nengraͤber auf dem Näwoisberge bei Schwen 
min, demfelden Orte, wo die im erfien Jahresberidt 
angeführten Münzen i. 3. 1771 anfgefunden wur. 





 desgleihen: Situationsplan and Befchreibung ein 


heidniſchen Dpferplages auf der Feldmark des Dart 
Guſt und eines heidnifchen Begräbnißplages anf it 
ſelben Feldmark, entworfen von dent Herrn Intendu 
ten Haſſe in Bublitz. Die Zufage des Herrn kan 
rathes von Gerlach verbürge uns noch fernere Di 
theilungen. Diefer Art, während auch andere Zufall 
jenes Kreiſes ſich unfrer Geſellſchaft freundlich m 
für denſelben Zweck thaͤtig beweiſen. So. hat Ar 
Oberfoͤrſter Engel in Oberfier ſchon im Decene 
1826 Zeichnungen und Beſchreibung der Hunengtaͤſ 
. in dortiger Koͤnigl. Forſt aufgenomimen und fein 

Obern für die Geſellſchaft übergeben. Der Ausſch 
fiehe diefen Nachrichten mit Verlangen entgegen, IR 
bittet die verehrte Behoͤrde, in deren. Händen die en 
. wähnten Papiere fich gegenwärtig befinden ‚mögten | 
angelegentlich, als ehrerbietig, ‚fie möglichft bald # 
| 7 gelangen zu Aue: 1), Bis er if hm = 





») Die Befereibung des Herrn ein r im a 
eingegangen; der nächte Jahresdericht der ‚Osfehkgaft nit 
ln Kunde von Bi geben. 
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Beſttz eine Nachtrages zu “jener ia: in - 
veichem Herr Dberförker Eugel Auskunft giebt Über . 
ine Rachgrabung, die eg in-einem der Hünengräber 
yeranfiaktet hat, welche in feiner Befchreibung näher 
jezeichnet find. Der Gewinn derſelben war ein menſch⸗ 
icher Schädel und verſchiedene Ueberreſte menschlicher 
Bebeine ohne Spur der Verbrennung, welches alles 
Herr Engel gefäligft dem Vereine übergeben hat: 
Der Ausſchuß erfuchse: über diefen Fund Herrn Mebis 
inafrath Dr. Steffen um fein Gutachten, ob aus 
enem fich vielleicht Gefchlecht und Alter des Beſtat⸗ 
teten und ber Volksſtamm eriennen laffe, dem er ans. 


gehört. Die Antwort fiel dahin ans, nach dem. umer 


ben Knochen befindfichem Städ des ossis femoris zu 
fchließen, babe das Skelet einem Manne angehoͤrt. 
Aus dem Schädel koͤnne das Gefchleche nicht beurtheilt 
werden. Da: ferner offenbar die legten Backenzaͤhne 
wegen der geringen. Ausdehnung ded Alveolarrandes 
noch nicht koͤnnten ‚entwickelt geweſen fein, fo fei das 
Subject ein jugendliches gewefen, etioa. 20. Yape 
alt; damit ſtimme die Kleinheit der vorhandenen 
Mückenwirbel. Nach der Glabella, der Stellung des 
vorhandenen Jochbeins, der Woͤlbusg der Stirn, dem 
Gefichtöwinfel 2c. fei der Beſtattete ohne Zweifel: vom 
Europäifdhen oder Kaukaſiſchen Stamme ges 
wefen; nähere Angaben über dad Volk feien nicht zus 
machen. Jeden Falls fcheine Hier wieder ein Being 
gegeben zu dem, was and) fonft wohl ſchon anerfanne 
ift, daß bei den heidnifchen Bewohnern unfred. Landes 
wicht bloß das Verbrennen der Tödten, fordern andy 
dad Begraben üblich geweſen. Eine andere Trage 
bleibt es, ob diefe beiden Arten der Beſtattung ‚gleiche 
zeitig neben einander im Gebrauch waren, oder. oh 
verfchiedene Völker, Germanen nnd Slaven, oder. Jegs 
Su 4 


— s0 — 
tere in verſchiedenen Zeiten dieſe ouer jene Weiſe ge⸗ 
haften, wie die Heimskriugla Saga von den Scande 
naviern meldet, daß Fe zuerſt ihre Todten verßram 
in der Brandzeit (Brana-ölld), fpäteehin aber in ie 
Huͤgelzeit (Haugs-ülld) fie begraben. Vielleicht löfen 
fortgefepte Beobachtungen auch diefe Frage. — die 
eben erwaͤhute Umgegend von Bublig mit ihren alter 
thuͤmlichen Ueberreſten iſt auch einen biefigen Manu 
dem Dberlandesgerichtscanzellifien, Herrn Holk au 
* feinen Jugendjahren in fo frifcher Erinnerung geblie 
bei, daß er der Geſellſchaft ausfuͤhrliche Beſchreibu 
gen mittheilen konnte von der Steingruppe bei War— 
‚om, deren auch Herr Oekonomierath Kresfchmeri 
feinen ‚Antiquarifchen Erinnerungen gedenft 2); ferne 
von einer bedeutenden Anzahl Hiinengräber in da 
Naͤhe von Dubberteck. Drei dadon wurden ü 
Beiſein bed. Berichterſtatters i. J. 1797 eröffnet, um 
ta jedem fanden ſich zwei oder drei menſchliche Ge 
rippe, alfo übereinflimmend mit dem Grabhügel, mei 
chen Herr Oberförfter Engel aufgrud. Endlich mel 
der Aufſatz des Herrn Holf von etwa 10 oder 12 di 
unengraͤbern bei Drawehn, höher und größer, als di 
bei Dubbertecf und flarf mit Haſeln bewachfen, dahır 
die Hafelbrüde genannt. Auch von dieſen wurden 
einige unterfücht, aber fie enthielten Aſchenkruͤge von 
graner Farbe und mit Deckeln verfehen, welche bi 
der Derührung zerfielen. Don einer andern Geik 
des Fürftenthumer Kreifed, aus ber Nähe der hype 
thetifchen Salzſtraße von Kolberg gegen Belgard if 
der Gefellſchaft durch Herrn Negierungsconducten 
Steffen in Wollin und Herrn Superintendente 
Maaß m Kolberg intereſſante Kunde zugegangen 





2) Neue Ponm. Prov. BL S. 300 2c. 
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Erſterer gab Nachticht von einem jetzt planirten Stein- 
zwabe bei Nufar auf dern rechten Ufer der Perſante; 
etzteren führte eine Neife nach Zwilipp und hier um- 
terzog er ſich nochmals einer Unterſuchung der Umge⸗ | 
zend. Ueber das Ergebniß derfelben, erffäre er ſich 
zlfo: „Bar erzählte mir in Zwielipp "von Huͤnen⸗ 
>rinfen, von einem Burgwall und von einer Ver 
"chanzung (einer Art von Bruͤckenkopf). Eine Achtel⸗ 
meile von Zwilipp fand ich dies Alles. Der ſoge⸗ 
nannte Burgwal liegt unfern der Perfante auf einer 
niedrigen Wiefe, ift ganz kegelmäßig etwa 2—300 Fuß 
lang, 20—30 Zuß hoch und etwa 10 Fuß breit. - Was 
ich darans recht machen fol, weiß ich nicht. Unfern 
bon ihm bat die Natur einige herrliche Anhöhek am 
Ufer, die zum Theil mit Birken bewachfen find, hin⸗ 
gezaubert. Sie frheinen zu Schanzen benngs gewefen 
zus - fein. Don dens höchflen Punete aus, der nicht 
weit von ber Verfante liegt, ift eine herrliche Ansfiche, 
von bier aus ift ein Theil des Fluſſes zu beſtreichen. 
Hier fcheine eine Art van Schiefifcharten gewefen zu 
fein, die vom Regen wohl fehon feit mehrern hundert 
Jahren fehr ausgefpätt ift. Alles ift mit Haide bes 
wachen, die Schanzen find baumleer. Das Merk-⸗ 
wuͤrdigſte aber bleiben dort die Huͤnenbrinke. Es find 
derer wohl 50 und. mehr auf einem länglichten, etwas 
bergigen Erdftrich, etwa 200 Schritte von dem niedrig " 
auf der Wiefe befindlichen Burgmalle entfernt. Manche 
halten 10. Fuß und darüber im Durchneffer, „manche 
find kleiner, aber ale nach einander begrenzend. : Von 
der Fänge der Zeit find fie freiltch fchen ſehr gefenkt, 
etiva 2—3 Zug nur noch im höchflen Bunte von der 
Erdoberfläche entfernt. Ungefaͤhr in der Mitte dr 
Gruppe Fiegt ein großer, runder, regelmäßiger. Granits | 
— wie unfre Muͤhlſteine, aber noch bedentend hö⸗ 
— — 
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per. Er verraͤth, nach feiner Berwieterung und ku 
Movsflecken zu urtheilen, eis hohes Alter. Er if um 
geftütpt auf einer Geite, fo daß die gerade oh 
Stäche-jegt perpendifular ſteht. Es ſcheint, als men 
einmal unter .feiner einen Unterlage Nachſuchunger 
angeſtellt find, und er deshalb auf die Seite geleg 
iſt. Auch Befinden fih neben ihm noch einige Fein 
‚Steine, zum Theif auch wie abgefprengte Stüde aus 
fehend. Diefe fliegen mit ihm in einer Vertiefung, di 
sielleiche von Steinfprengern gemacht iſt.“ 

Ans dem Schlawifchen Kreife iſt durch Hem 
Landessfonomieratb von Bohn Kunde eingegangen 
von dem fogenannten Wendenwege und den dabei be 
findfichen Hünengräbern auf der Feldmark Befon 
Diefer Wendenweg befteht aus zwei, durch eingefenft: 
Steine gebildeten, Gängen, welche gegen Suͤden ki 
einem hoch aufgerichteten großen Steine zufamme 
treffen und fo einen rechten Winfel n in dieſn 
Form: | 


Unter den Steinen, welche biefen Gang bezeid: 
nen, fanden ſich bei einer angeſtellten Nachgrabung 
keine Spuren von Afchentöpfen ‚ aber‘zu beiden Sei⸗ 
ten des Wendenwegeß find Hünengräber in große 
Anzahl, und auf einem Kaum von etwa 40 Morgen 
fämmtliche bisher. bekaunte Arten derſelben anzutreffen. 


\ 


— 3. 
Sn biefer Gegend And auch die oben ermänte No tz⸗ 
ower Münzen ausgegraben worden. | 
Der großen Menge von Burgwällen im Neu: 
tersiner Kreife gedenft im Algemeinen Herr Juſtiz⸗ 
rath Kregfhmer in feinen mehrmals angeführten 
Antiquariſchen Erinnerungen. Auch Herr Regierungs⸗ 
rath Dr. Loriuſer, gegenwärtig in Oppeln, mahnte: 
an die alterthümlichen Ueberteſte um. die Seen auf: 
der Grenze ded Neuflettiner und Dramburger Kreiſes. 
„Eine intereffante Gegend, bie ich in dem Jahresbe⸗ 
richte nicht erwaͤhnt finde — äußert ex ſich in einem 
Schreiben an den Gefretair — iſt der oͤſtliche Theit 
des Dramburger und der ſuͤdliche des Neuſtettiner 
Kreiſes. Die großen Seen, welche im Amte Draheim 
anfangen und ſich bis Neuſtettin hinaufziehen, ferner 
die dort vorkommenden Hoͤhenzuͤge machen die Gegend 
ſchon in geologiſcher Hinſicht merkwuͤrdig. Es mögen: 
aber auch Alterthuͤmer dort zu finden fein. Der Guts— 
befiger Grägmacher zu Heinrihsdorf — ehe 
mals zur Staroflei Draheim-gehörig - — hat vor ein 
gen Jahren auf feinen Befikungen einen Burgwall 
entdeckt und. beim Nachgraben viele Menfchengebeine 
gefunden, die ſich durch befondere Größe auszeichnen 
foflen. Mein Wunfch, dieſe ikeberrefte zu unterfuchen,. 
ift unbefriedigt gebfieben. Herr Gruͤtzmach er hat da⸗ 
mals Aber diefen Sund einen Bericht an die Koͤsliner 
Regierung gefchickt. Außer dem jetzt ruinirten Schloffe 
zu Draheim fol in der Nähe von Tempeldurg ein äls 
tered feſtes Schloß geftanden Baden. Auch zwifchen 
Polzin und Tempelburg ift die Gegend fehr anziehend, 
befonders in der Nähe von Süuffeen.” Der Bericht 
des Heren Grügmacher Über feine Nachgrabungen in. 
Blumenwerder (nicht in Heinrichsdorf), deffen Herr. 
Dr. gorinfer gedenkt, ift von des Herrn Oberpräfidene 


+ 
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ten Exc. ſchon fruͤherhin dem Ausfchuffe mitgetheil 
und befindet ſich abfchriftlich unter den Papieren der 


Geſellſchaft. Nach ihm zu urtheifen ift das Anfge 
fundene fein Burgwall aud der Deidenzeit, fonders 


die Ruine eitter aufgemauerten Nitterburg. des Mittel: 


alters. Diefer letztern Zeit würden demnach alte X 
tertbämer angehören, deren unfer geehrter Freund in 


der bemerften Gegend erwähnt. Indeſſen fehle es ih 


‚ auch nicht an Weberreften früherer Zeit: Ein Zöglig 


des hiefigen Gymnaſiums 8. Baner, and Tempeb 
burg gebürtig, ‚hat bie Geſellſchaft mit zwei ſorgfaͤltit 
ausgeführten Zeichnungen des Drazigfeed und de 
daran Itegenden Hänengräber befchenft, welche ſehr 
danfenswerth find. In derfelden Gegend Liegen auf 
zwifchen den Dörfern Groß und Klein Sabin, Dram 
burger Kreiſes, zwei große Steinfreife, der eine fli 
ner als der andere, und in .jeded Mitte ein fehr gro 
ger Dpferftein, beide auch dadurch merfwärdig, du 
unter den Landlenten manche Sagen von ihren im 


Gange find. Diefe vorläufige Nachricht hat ein ans 
waͤrtiger Freund, Herr Kaufmanı Benn witz za 


Konitz in Weſtpreußen gefaͤlligſt aus der Erinnerung 


_ mitgetheilt, eine genauere Befchreibung, die fehr wiß 


koͤmmen fein würde, fehlt noch. 

Aus dem Belgarder Kreife find der Gelellſchal 
Nachrichten zugefomnien von Hünengräbern ‚auf den 
Feldmarfen Dubberow, Resin nnd Rambin, 
von denen der erfigenannten Feldmark durch Herren 


Prediger Goſſer in Alt Belz bei Koͤslin, von de 


nen bei den beiden andern Dörfern durch den Regie— 


! 


rungsconducteur Herrn Steffen in Wollin. Von 
demſelben geachteten Manne haben wir Mittheilungen 


- über mehrere Gräber auf der Feldmark Pruſt, Grei⸗ 
fenberger Kreifes, und Aber ein Steingrab auf DM 


A 


ve.‘ 


Seldmaf. ——— im Kamminer Kreiſe er⸗ 
J.alten. 

Sm — Kreife fand Herr Prediger 
Bach in Maſſow, nach langen vergeblichen Um⸗ 
Fuchen, etwa eine halbe Meile nordoͤſtlich von feinem 


ZBohnmorte, ſechzehn nahe, bei.einander liegende, in fa - 


BHerzförmiger. Geſtalt geordnete, Ersißförmig mit eins 
zelnen, mitunter ziemlich wichtigen Steinen umlegte 
Gräber, und er benachrichtigte ‚nicht nur die Geſell⸗ 
ſchaft von dieſer Entdeckung, Sondern hat auch im 
mehrern derfelben zu zwei »erfchiedenen ‚malen nach⸗ 
graben Saffen. Das erfte mal ging man ‚nur bis quer 
Tiefe von 3 Fuß und fand einige Scherben von uns 
gleicher Dice, etliche Stückhen verrofleten Eifene 


und ein Städ von einem Menſchenknochen, weiches, 


Das. Anfehn Hatte, ald fei 88 Dem Fener ausgeſetzt ges 
wefen. Bei der zweiten Nachgrabung wurde biß auf 
acht Fuß nichts Erhebliches entdeckt; in diefer Tiefe 
ſtieß man auf Wafler, und mußte mithin das — 
als fruchtlos aufgeben. 

Aus dem, Randewſchen Kreiſe iſt achricht und 
Beſchreibung eingegangen von fuͤnf Steingräbern dei 
der Schufzefchen Sahlmweidenmühle unweit Tantow. 
Eins derfelben wurde. unter. Anleitung des Herrn 


Prediger Sponholz in Hohenreinekendorf, dem ı 


wir die Befchreibung verdanken, geäffnet, hauptſaͤch⸗ 


lich um zu fehen, in wie weit der innere Bau mit 


dem der Preufifchen Gräber übereinflimmen mögte, 
wie Johannes Voigt denfelben befchreibt *). "Ueber 
das Ergebniß Diefer Unternehmung meldet Derr Pres 
diger Sponholz Folgendes, „Von den fünf Hügeln, 
die beiſammen liegen, waͤhlte ich den anſehnlichſten zur 





3) Voi gts Geſchichte Preuſſens Tp. 1. S. 568 x, 





Unterfüchung. Der Steinriug der ih umſchließt, hat 
einige 60 Schritte im Umfang; die Höhe vom Gipie 
Bis zur Baſis kann 10 Fuß betragen. Da nun dieſer 
Hügel durch und durch Steine hat, fo wären mein 
5 Arbeger beinahe erniüdet, wenn ich fie nicht immer 
vertröfter Hätte, fie follten nur das Centrum zu errei⸗ 
chen fuchen, und nach dreiffündiger Arbeit warde ;n 
ihrer eigenen. Srende ihre Mühe gekrönt. Sch fie 
von Süden anfangen nnd die Richtung gerade nad 
Norden 3 Fuß breit nehmen und fand, daß , 

1) die Dede des ganzen Hügels leichte Erbe mar, 
worin lauter Mitteffteine beßadlich, daß 
| 2) nun eine Lehmlage folgte, worin lauter cent 
nerſchwere Steine, wie eingemauert, lagen, und 
3) daß unter diefer Lehmlage erfi die Gräber a 

Baſis ſich befanden mit ‚großen, ausgeſuchten, 

Pate Steinen, die einen Gtabkaſten bildeten. 

Die Grabftätte, welche wir hier fanden, war fi 
ſchon ſo regel⸗ und ebenmaͤßig, daß es auf jeden 
Eindruck machte. Sie' bildete einen foͤrmlichen, dicht 
verſchloſſenen Steinkaſten, denn die großen ylattın 
Deckſteine waren in Kalk gelegt und am einander ge 
- fügt; unter diefer Decke fand fich zunächft eine fein, 
koͤrnige, ganz trockene Erbe. - Der Kaſten wurde nun 
ſo vorfichtig, wie möglich, weiter ausgegraben, um 
die. Urne unverlebt zu bekommen, leider aber gelang 
es nicht, denn nur in Stuͤcken fam fi fie zum Vorſchein 
mit einigen wenigen’ Knochenreſten. Diefe Urne un 
rerſcheidet füch fehr von einer andern Art, wovon ih 
Stücke ſchon früher in der Nähe dieſer Hügel gefun 
den und aufbewahrt habe, denn die jegt gefundene if 
auswendig nicht ‚platt, ſondern raus und bunt von 
allerlei Linien und Figuren von unbeſtimmtem Eharal⸗ 
ter, ferner ſi ſie hat eine große Oeſe am Halſe, ferner 
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iſt. mwendig glänzend Schwarz, wie ein — 
tiefel.. Es fand ſich abrigens in. dem ganzen Raum 
8 Kaflend weiter nichts Merkwuͤrdiges als ein 
tuͤck Stein, wie ein Meſſer geformt, vier Zoll lang, 
t Ruͤcken einen halben Zolf breit, mit ſcharfer doch 


hartiger Schneide; der Griff iſt abgebrochen. Bei 
ꝛr Betrachtung dieſer einfachen und ſo ſchoͤnen Grab⸗ 


elle, die mit aller Liebe und Sordfalt gearbeitet zu 
in ſchien, and wo doch fein Attribut ſich findet, es 
i denn das Steinmeffer wirklich ein Meffer gewefen; 
ei mir.ein, daß ba vielleicht ein Dpferpriefter beiges- 
gt wurde. Etwas Vornehmes ‚und Ausgezeichnetes 
at dieſes Grabmal auf jeden Fall, da man bemerken 
inn 1) wie gewaͤhlt die Steine zu den Waͤnden des 
zrabes find; 2) welche ebene Linien se de ” dies 
+ Form Ä 





m Norden 2 Fuß breit, aberall 1 Fuß 10 Zoll tief 
is auf den Boden, deſſen platte Steine auch in Kalk 
jelegt waren; bie Seitenwaͤnde 34 Fuß lang, der 


Zchlußſtein ſcheint zu fehlen; 3) daß man auf die 


vorgfaͤltigſte Verwahrung der Urne geſehen hatte, in⸗ 


‚em da, wo die Einfaſſungöſteine etwa nicht ganz dicht 


ingefchloffen hatten, .Eleinere platte Steine eingefügt 
and Äberhaupt Decke und Boden mit Kalk befeſtigt 
waren. Einer ber Arbeiter, ein junger unverheirother 
ter Mann wuͤnſchte ſich einmal ein’ ſolches Grab. 
Derfelbe fagte in feiner Mundart: de, den fe dit Gran 


hebben maaft, bet wiß mehr — hat, as ie. En u 
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anderer bemerkte, der dort Beigefeßte haͤtte kg 
Winterquartiere gemacht. “u 

Aus dem Demminer-Kreife find, ‚ außer cin 
ſehr Schönen Kreidezeichnang des Opferſteines im Eid 
holze bei Demmin 4) von dem Mahler Herrn Erell, 
befonders fchägbare, von forgfältigen Zeichnungen ke 





gleitete Rachrichten- durch Heren Sekretair Rigdı 


in Torgelom eingegangen. Sie betreffen das he 
nengrab am hoben Graben in der Golcher Zei 
den ſchon erwähnten Dpferflein bei Demmin, N 
Taterberge in der Grammentiner Fork, anfgear 
bene Sünengräber bei Klein Teetzleben und Til: 
Bude, die Hügel auf den Breeſter Bergen u 
Amte Elempenomw, ‚nebft einigen Beobachtung 
über die Form. des Bodens der Grammentiner wi 
Golcher Forften, woraus zu folgern fein mögte, W 
dieſe Waldungen vor vielleicht einem Jahrtauſe 
Ackerland geweſen. „Sene Borften — fagt Herr Rip 
ey — zeichnen ſich anf ihren "Flächen durchgaͤn 
dadurch aus, daß fie Ackerruͤcken bilden, die derlli 
die Ackerſtuͤcke, in ihrer Mitte erhöht und auf! 
Seiten abfhäffig, oft dem Anfcheine nach, mit M 
Wafferfürhe verfehen, ‚bezeichnen. Sie zengen m 
einer frühern Ackercultur diefer Forſten, die nun m 
Eichen und Buchen von mehrere hundert Fahren ® 
fanden. find. Sehen wir auf die alten Stubben, de 
ann ſchon wieder ‚eine Reihe von Jahren modern, al 
ven’ Umfang derfelben, die von dem hohen Alter M 
gefähten Bäume zeugen, and nehmen au, daß W 
Eiche ein Alter von 500 Jahren erreichen kann um 
daß unfre —— die ——— and den 30 





2) gl. Sri. Jabregb ©. 22. und Meie Denn. ron. Vl 
BB. 2. ©, 372 ꝛc. 
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ichs werden geſorgt haben; beruͤckſichtigen wir fe 
e, wie dange Zeit das beſtellt geweſene Ackerfeld 
HE mag Seit gebraucht haben, bevor es Äh mit 
lz natürlich amgebanet hat, was Sachverfiändige 
haupten wollen, ba intbefondere die Buche nicht 
f freiem Felde angefäet. und fortgebracht werden 
un; To dächte ich, därfte man folgern, daß diege, 
»xſten vor 800 bis 1000 Jahren ſchon ein wohl ber . 
Utes Ackerfeld gewefen find. Dieſer Umſtand mögte 
achtenswerth fein und. einer genauern Pruͤfung be⸗ 
rfen, da nach Joh ann Micraͤlius Behauptungfchon 
x den Zeiten bed Biſchofes Otto von Bamberg das | 
hriſtenrhum in Pommern nicht unbekannt und der 
ckerbau in Flor geweſen ſein ſoll.“ Die Wahrheit 
r⁊Ausſage des Mir raͤlius, auf welche ſich Here Nitz⸗ 
y bezieht, leidet keinen Zweifel, Ditmar von Merſ⸗ 
urg und die Lebensbeſchreiber des heil. Otto ſind die 
zewaͤhrsmaͤnner dafür; uͤbrigens muß bie genauene 
rüfung der hier mitgetheilten.intereffanten Hypotheſe 
ohl dem beobachtenden Auge und der Erfahrung def 
aindigen Forſtmannes und Landwirthes uͤberlaſſen 
leiben, Pergamene und Chroniken, mögten bier nicht 
usreichen. Gie widerfprechen nicht, fobald andere 
yeitige Gruͤnde nöthigen, den erwähnten Gorften ein 
0 hohes Alter beizulegen, aber fie gedenken auch fpäs 
erer Zeiten, in benen Ackerland in Waldung umge— 
vandelt wurde; nosh vor zwei Jahrhunderten haben 
He Verwüflungen des dreißigjährigen Krieges folchen 
Wechfet vielfach in Pommern herbei geführt, 
WVon der unverdroffenen TIhätigfeit de Herrn - 
Nitzcky haben wir. noch ferner Plan und Befchreibung . 
der Hünengräber bei Brenkenhof und Strettenfe 
Anklammer Kreifes zu warten. So dat auch 
Herr Prediger BEER in Anklam die Abſi cht zu 
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erkennen gegeben, den Schaarberg und die Spun 
eines Walles von Großwin bei Neuhof aufzufuhe 
die Stavenhagen (nach feiner Gefchichte vom Anflır 
will gefunden haben, die aber dort ſonſt ganz unk 
fannt find, ja. allgemein begiweifelt werden. Dir 
Unterſuchungen beider Herren ſieht die Geſelſſcha 
mit fo groͤßerem Verlangen entgegen, da fie uns di 
erfien Nachrichten über heidniſche Alterthuͤmer ul 
dem: Anftammer Kreife. fein werden, umd da, mi 
Here Prediger Purgold bemerkt, die Lage des altı 
Großwin und Anklams Verhaͤltniß zu demfelben ni 
gar noch nicht zur Genuͤge ausgemittelt iſt. 
—Aus Neuvorpommern bat Herr von Hof 
wächter auf Groß Milgow bei Stralfund. dem hi 
Ngen Ausfchuffe Nachweifung gegeben von Hanengi 
ben auf dem Guſtower Felde and von dem Jun 
wall bei Garz, beides im Berger Kreife, desgleite 
son Hünengräbern bei Brandshagen, Grimm 
Kreifes, und von einem Burgwall bei Prera 
auf dem. Darf, Franzburger Kreifed. Ob de 
legtere, das einzige alterthämliche Monument am 
jenem Inſellande, der betdnifchen Zeit oder dem fpit 
ren Mittelalter angeböre, wäre wohl einer Unteis 
chung werth. Der Sage nah, die unter den Bewoh 
. nern des Landes im Gange iſt, war dieſe Veſte di 
Hafenburg der Vitalier Störteberf und Gaͤdeke Mick 
im vierzehnten Jahrhundert; ob fie von then gegrür 
det, oder ob man fich nur-des ſchon Vorhandenen be 
diente, iſt ungewiß. A. u. Wehr) ſchildert di 
Ganze ald von Außen einer großen vieredfigen Se 

2) Der Darf umd der Zingfi, ein Beitrag zur Kenntni 
"von ee von Avon Wehrs. ie 181: 
8.8, a 


' 
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ute Ähnlich; zwei Waͤlle und chen fo viele Gräben 
‚ließen, einen erböhtern Raum .ein, der aber nicht , 
weit ift, daß hier weitlänfige Gebäude hätten fies 
n koͤnnen. Ob noch. Spuren von Gemäuer, dem: 


tfcheidendflen Merkmal für die Zeit feiher Entkes 
Ing, vorhanden find, darüber äußert fih von Wehrs 
cht deutlich, obgleich die beilänfige Benierfung, wor 
m &igentlichen Schloſſe fehe man nur noch hin und 
ieder einige Steine, ein: folches Vorhandenfein zuzu⸗ 
ſtehen ſcheint: dann würde der Prerower Wall wohl 
den Burgen des Mittelalters zu zählen fein. Er⸗ 


nert aber werde bei diefer Gelegenheit an einen ala 


rthuͤmlichen Fund, der fchon im Fahr 1587 auf dem 
yarß gemacht wurde, und -der vielleicht mit jener 
urg in einem Zufammenhange fieht, Es waren drei 


zilbermuͤnzen verfehiedenen Gepräged, mit abgenutz⸗ 


r, beinahe verwiſchter Schrift; Landlente hatten fie 
efunden und von dieſen kamen fie in die Hände des 
verzogd PhilippsH. Der Drientalift Johann Dieas 
ins, dem man bie größte der Drei, auf welcher nur 
zuchſtaben befindlich ware, jur Erflärung vorlegte, 
rkannte Sprifihe und Arabifche Schriftzüge, aber ein 
oliſtaͤndiges Wort vermogte er nicht zufammen zu brin⸗ 
en. Protaſius Marftaller war anderer Meinung: 


r hielt die Münzen für magifche von Raͤubern ges 


— Metallſtuͤcke, und Herzog Phil ipp ſtimmte ihm 
ei, weil auf einer von ihnen — nicht der, welche 
RNearius geſehen hatte — ein Kreuz, ein Schwert 
ind Koͤpfe auf Pfaͤhlen ſichtbar ſeien, wodurch To⸗ 
edarten angebentet würden, wie. Räuber fie zu ers 
warten hätten, und Raͤuber hätten ja einft am Pre⸗ 


rower Strome gehauft, Die dritte Münze war 


— 


2 den. 1) 


koͤnnen wir nur anzeigen, daß die erften Blätter 
Karte von Rügen nun in Kurzem erfcheinen wer 


tuͤchtig ausgeführten Werkes fehr erfreut haben; d 


/ 


Männern getvorden, unter denen wir unfern Levez 
nehmen, der die Idee einer ſolchen antiquarifchen 8 
unter und zuerft in Anregung brachte. 


1 
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alle Schrift und ſchien auch keine achabt zu 

















Ohne Zweifel wird Herr von — 
weiterem Vorruͤcken feiner in dei erſten Jahresberit 
te des Stettiner Ausſchuſſes umſtaͤndlich erwaͤhn 
verdienſtlichen Arbeit auch den Dark und Zingf ni 
überſehen. Was in den zufeßt verfloffenen Jahre ı 
ihm aufgeführt worden,‘ darüber wird der Geeiföei 
Der Ausſchuß Nachricht geben, indem Herr von gt 
genom es vorgezogen hat, feine Mittheilungen li 
dorthin, als nach Stertin zu fonden. Im All gemei 


Herr von Hagenow war vor einigen Monaten 
Stettin anweſend und hat feine Zeichnung meh 
Hiefigen Freunden gezeigt, welche fich ihrer als ei 


feide Beifall ift ihr auch, in Berlin bei kundi 


Zur Kenntniß der Pommerſchen Ritterburgen, 
britten Zielpunfte unfrer Zorfchungen, gab Herr &ı 
rath Graf von Schwerin. anf Pugar bei Ankla 
einen ſehr ſchaͤtzbaren Beitrag -in: einem: Yuffaft 
„DBerzeihniß der im Anklamſchen Kreife br 
fegenen alten‘ Nitterburgen, desgleicht 


was uͤber die Zeit ihrer Entſtehung, übe 


ihre Erbauer und die Urſache ihrer Zerfb 
rung befannt if.” Baft alle diefe Burgen fin 
von der Familie Schwerin erbaut worden, fomit konnt 


der Herr Verf. aus deren Dokumenten und and da 





:) Dähnert Vommerſche Bibliothek. 


Be DE GE J 
ndſchriftlichen Nachrichten „welche Adelung und 
prengel jm vorigen Jahrhundert über dieſes alte 
mmerſche Gefchlesht Jufammentrugen, manches we⸗ 
ger Befannte.mittheilen. Nach dieſer Darſtellung 
thaͤlt der Anklamer Kreis fuͤnf Burgen: Spanti⸗ 
w, gegenwärtig Könige. Domaine), war das 
tammhaus der Schwerine, wahrſcheinlich in der 
itte des zwölften Jahrhunderts gegruͤndet, im fechs 
ynten von Ulrich von Schwerin neu aufgebaut und 
Feftigt, auf Befehl des großen Kurfürften am bag 
ihr 1677 zum Theil serftört, und im diefem Zuſtande 
ch jetzt; nur die Seitengebaͤude find erhalten und 
wohnt. Ueber dem Thorwege ſind die Bildniſſe Ul⸗ 
chs von Schwerin und ſeiner Gemahlinn in Stein 
bauen, mit mehrern Lateiniſchen und Deutſchen as 
yriften oben, unten und an den Seiten; die ehema⸗ 
je Kirche ift ein Pferdeftall geworden, unter ihr, 100. 

ahrſcheinlich einft die Samiliengruft war, haben jegt 
chmeine ihre Behaufung. Altwigshagen, gleiche F 
Us von der Familie Schwerin im dreizehnten Jahr⸗ 
indert gegründet, jegt im Beſttz der Borcken, iſt ſeit 
m Ende des vierzehnten Jahrhunderts allmaͤhlig ver⸗ 
en. Die Ueberreſte dieſer Burg beſtehen jetzt nur 
einem ſtarken Gemaͤuer, auf welchem das nunmeh⸗ 
ge Wohnhaus aufgeführt iſt und in einem einzeln 
ehenden Thurm, der aber nur no etwa:15 bis 20 


uß über dem Erdboden bervorragt, hart an einem 


einen See, in einer Gegend, deren Grund größtens” 
jeild moraflig und zum: Theil mit Holz bewachſener 
zandboden iſt. Lanzkron, von einem Ulrich von 
Schwerin im Jahr 1576 erbaut; die äußern Mauern 
ud dier ER am ORTEN en” a. jege 


\. 
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aufsufiuden, fon ſiegt ates in Schhutt. Yutzar 
auch vom der Kamilie Schwerin im ſechzehnten Jatt 
huzdert cegruͤndet, keine Beſte mit Maners, Sci: 
wu) Räuduen, fonderz ein, eigentlich zwei ablı: 
Fepahäzier, zu verſchiedener Zeit anfgeführt, ii 
eine noch in wohnlichem Zefiande, dad andere vıriı 
fen, eine völig unbrauchbare Ruine Müggensn:: 
jest nur noch eim bedentend hoher, ramder Ther 
anf einer von Wieſen umgebenen Horfi, zu met: 
ein Damm führt, vahrſcheinlich einf als WBartthır: 
Genugt- Bann er gegründet und durch wen, ik ni: 


bekannt; das Dorf Müggenfurg hat vormals ;= 


— govius (Zweit. Jahresb. ©. 33. 34.) wurden m 


Teil den Schwerinen, zum Theil der Samilie « 
Eickſtaͤdt gehört. Ein ähnlicher einzelner Thurm ic 
anf einem hoben Erdwall Bei dem Dorfe Wo ſere 
an der Straͤße von Anklam nach Stettin. 


4. Reffubifch- Pommerellifche Forſchung 


Die Unterſuchungen in Betreff des Volkes x 
Kaſchuben, ihrer Sprache, ihrer Sitten ec., melde 
erſt von Herrn Prediger Mrongodius in Danzigu 
gefangen wurden und für welche dann auch unit 
Gefelifhaft zu wirken fuchte, Haben in diefem Sur 


| einen Gang genommen, der ed angemeſſen exfchein 


läßt, darüber abgefondert: Bericht zu erſtatten. 
Einverflanden mit der Anſicht des Herren Mros 





©eiten des Ausfchufles einigen der ausgezeichnerfa 
Kenner Slaviſcher Spracen, Heren Abbẽ Dr 


browsky in Prag, Herrn Bibliothekar Kopitard 


Wierund Heren Präfidenten von Lin de in Warſchu 
als gewählten Mitgliedern unſrer Gefeltfchaft Diplom 





zeſandt und renndſchaftliche Verbindung mit ihnen 


ucht! Natürlich konnten‘ diefe geachteten Männer 


ihrer Entfernung nicht unmittelbar im.die Unter . 


Hungen: eingreifen, da bier ja erſt ein Materiaf 


: den Sprachforfcher durch Anſchauen und Anhören 


Ort und Stelle’ fol gewonnen werden, aber es 
iß für diejenigen. unfrer Freunde, welche Died Werk 
rnämlich zu treiben haben, ſchon das Bewußtſein, 
r welchen Zeugen und Richtern fie in die Schranfen 
ten, hoͤchſt ermunternd fein. ‚Und wo jene trefflichen 
änner aus ihren Studien durch Rath und Beleh⸗ 
ng unſer Unternehmen zu fördern wuͤßten, dürfen 
iv vertrauensvoll auf ihr Wohlwollen rechnen, haben 
: füch unferm Vereine doch zum Theil fchon in ans 
ver Weife guͤnſtig gezeigt. 

Unterdeſſen hat Herr Prediger Mrongovius, obs 
ohl durch manche anderweitige Arbeiten ‚gehemmt, 


im ehrenmwerthes Unternehmen nicht aus dem Auge -. 


rloren. Zufoͤrderſt ift er mit ‚feinen Nachfragen 
sch dem Kafchufifchen Katechismus gläcklicher gewe⸗ 
nn, als der Ausſchuß, der ihn nirgend aufzutreiben 


ermogte. Auf einer Reife, die er im vorigen Som⸗ 


ſer machte, erhielt unſer geehrter Freund, das ges 


uͤnſchte Buch von dem Hetrn-Prediger Maguna in 


eba, in deſſen Hände es. durch den Herren Bürgers 
zeifter Böhm in Groß Garde gefommen war. Frei⸗ 
ich iſt es nicht die Älteffe Ausgabe vom Jahr 1643, 


ondern ein fpäterer Abdruck (Danzig 1758) und nicht. 


rei von Druckfehlern 1). Herr Mron govius vermu⸗ 
het, dieſe neue Auflage ſei ſchon dem Polniſchen 
Dialect, der die alte BERN errage verdt dust 


2) Ein Abdrud davon — des Herrn Preb. 
Mreongonins if dieſem Jahresberichte beigefügt. 
, AR — 5 
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rSict verden, denn man finde de 
ar: m Tꝛrrer oder Sprachforme. i 
re wm zefür der Pole kiedy um? 
_ u — ci‘ braucht, kommt hir 
er Teeraıimg “ınde bei den Si: 
read 2 Izuier daraus folatt % 
— „zn x aucung ſeien dem mi.!. 
N nee yity3 Doc: 


[oo 
zu mm eig - af !TTZ anter :: 
—— ... 8 = Ems 2 uns = 
N er ge .mag Ir 
Te 
„> 


ten u eng Tore zn 
some, Weir: 
- 2 e Sirdaut heiße, €: :- 
wu and -ROTA, demnach wir -—: 
| ge wieh, der ih mit ein. 
” on „xöleidet, einen Pelzeri: ! 
ua ich einige von ihnen ıcı - 
dieſe wurden Kabatki gescır. 
Serra Mrongovius feinem S-: 
‚ayechniß altwendifher Woͤrte 
s gelegentliher Erklärung as: 
; andt. Dit einigen derfelben !:' 
' Serſuch gemacht. Go bemarfı z 
reund über die Wörter Mos:- 
elhe in manchen Gegenden ur :- 
als Benennung der Huͤnengie 
‚it dem Ausdruck Mogilla bezeide 
Du Bis auf diefen Tag einem Gr 
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ügel: Die Sorm mogrilla als Synondm iſt in kei⸗ 
em Woͤrterbuch aufgefuͤhrt. “ Kolbatz leitet er ab 


on dem. Preußiſchpolniſchen kole Chochpoin: kat) ° 


erum und von bacz fiehe, han; folglich Kolebacz 
mtr. Kolbacz. ein Drt, wo .man eine gute Ausſicht 
at. Doch ‚fügt der Erklärer hinzu: „Bei ſolchem 
erumhaſchen kann man ſehr leicht Fehlgriffe thun, 
nd fo beſcheide ich mich gern, —— ſehr vefehit 
haben.“ 

Ueber die Urkunden in —— — Eprache, 
ren in unſerm erſten Jahresberichte S. 47. 48 ge⸗ 
icht wird, aͤußert ſich Herr Prediger Mrongsvins 
ſo: „Das mir adfchriftlich zugeſchickte Dokument iſt 
ahrſcheinlich eine korrupte Afterkopie. Wer weiß 
rch wie viele Hände in verſchiedenen Zeiten von. 


r Sprade unkundigen Perfonen diefes Bruchftuͤck u | 


19 copirt worden fein. Die Inconſequenzen in dei 
rthographie z. DB. für ako ohne Anlaut jako mit dem 
olniſchen Anlaut j, die Verwechfelung des c und k 
ıd ch, die Trennung von infeparablen Präpofitionen 
d umgekehrt, vieheicht auch ausgelaſſene Woͤrter 
d ganze Säge machen eine verſtaͤndliche Ueberſetzung 
moͤglich. So viel ſieht man, daß die Sprache 
endiſch fei im Niederfanfiger Dialect, jedoch haben 
5 wahrſcheinlich durch Polniſche Abſchreiber Polni⸗ 
e Formen und Wörter eingeſchlichen. Daß dieſe 
kunde im Niederlauſitzer Dialect, der ſich ſehr von 
m Wendiſchen oder Serbiſchen in der Oberlauſitz 
terſcheidet, geſchrieben ſei, beweiſe ich unter andern. 


rch .die Unsdräde grony (er ſagt), ako (mie) ıc, 


Iche in feinem andern Slaviſchen Dialect vorfoms 
n. Die Urkunde ſelbſt fcheint ein Städ von einem 
jlletin uͤber einen Streifzug zu fein.’ 
Was ei einzelner; fon befchäftigter Dann für 
‚ a F 


N t 


— 
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„Bon bein Bropfte in Chmielno, Herrn vor 
Tempski — erzählt Heer Dr. Brillowsti — erfuhr 
ich, d Daß es im Lloſter Karthaus einſt eine Chroril 
des Landes Kaſchuben gegeben habe, verfaßt von Prior 
Schwengel ums Jahr 1749. Das ganze Merk beſtand 
nach feiner Andfage,. aus zwei Theilen. Der erfle nt 
Bielt die politifche, Geſchichte uud eine Befchreibun 
Ber einzelnen Dörfer, adlichen Güter, Familien mt 
Aehnliches, der. zweite die Kirchengeſchichte. Ans bie 
ſem hatte Herr von Temp sfi folgendes in feinem % 
gebuche anfgegeichner: Damroka, hie’ Tochter Spänt 
weld, war bie. Gruͤnderinn ‚der Kirche in EChmielno mm 
Satte ihren Rallaſt anf einer Inſel im. Chuetelufge 
See. Später trat fie ind Kloſter zu Zufon um 
ſchenkte demſelden bie Dörfer. Chmielno, Resten 
Zawory, Ramboszewo und Lypoviec. Sie ſtarb iv 
Jahr 1223, das Schloß aber wurde vo — Pogeſa⸗ 
— — — 

Dieſe Wachriche —* — die — 
Tafel. zu beſuchen, und ich Gin dadurch in Stand ge 
. fegt; einige Bemerkungen. über ihre Lage und Dr 
ſchaffeahrit mitzutheilen. Der Lapalitzſche oder air 
lache und der Zaworſche oder füdliche See werben bi 
Cqhwſelny durch zwei Inſeln von einander ‚getrenet, 
fo daß zwar:beide an drei Stellen mit einander in 
Verbindung Reben; diefe Verbindung aber befondes 
ein Sommer fo feicht iſt, daß man Teicht durchwater 
tank. ::Die -Eleinfte diefer Infen, weiche weſttlicht 
‚and naͤher nach. Chmielno liegt, folk der Sig de 
Danroka.geweikn :fein.. Bon Mauerwerk und zum 
nten gefuͤgten Steinen ift eine Spur, und mug di 
mäßiger Wall umgiebt die Inſel, in deren Mitie fd 
‚eine Vertiefung beſindet. Der: Umfang derſelben laͤßt 





— N — 
5 wegen des dichten Straͤuchwerks nicht genan be 
immen, doch if er ungefähr 1500 Schritt, - Ä 
Noch tft zu bemerken, daß die weſtlichſte Spige 
eſer Inſel durch einen Graben von dem höheren oͤſt 
hen Theile getrennt iſt. Dffenbar war vordem ber 
ugang zu biefeh Inſeln weit ſchwieriger; denn eins 
eſchlagene Bfähle und aufgehäuftes Strauchwerk be⸗ 
eiſen, daß Menfchenhaͤnde dieſe Untiefen veranlaßten. 
doch jetzt nennt man die Sufel Zamciske d. h. eine: 
stätte, wo ehemals ein Schloß war. Auch bei Neu⸗ 
adt Befinder ih ein Schloßberg Zamkowa gora auch 
omcesko, nur 4 Meile füblih van der Stadt ans 
inken Ufer ded Baches Zedron. Es ift ein ziemlich. 
edeutender und fehr fleilee Hügel, auf beffen Gipfel 


ch eine merfliche Vertiefung befindet, rings mit einem 


Balfe umgeben. Faſt in der Mitte diefer- Vertiefung 
echt wan unter einer Buche einen: Meinen Sumpf⸗ 
in Hirt, den ich hier antraf, fagte mir, ba ſei noch 
u feiner Zeit ein tiefer Brunnen geweſen, der aber 
Amaͤhlig verwachſen ſei. Auch behauptete er, daB 
ine fleinerne Zreppe von ber Burg hinab geführt. 
‚ätte, die er aber jetzt nicht mehr finden konnte. Als | 
ch: des Kitten fragte, ob die übrigen nahe gelegenen 
Hügel auch‘ Namen Hätten, fagte er, es wäre in der 
Nähe eine Gegend, welche Grobiszcze (Grabſtaͤtte) 
jieße. „Der. Weg bahin giug über eine weite Hügels 
eibe, on manchen Steffen ganz einem Damme aͤhn⸗ 
ih in fürmerficher Richtung vom Schloßberge. Zu⸗ | 
erſt zeigte er mir vier runde Sandhugel, deren Um⸗ 
fang ungefähr 30 Schritt betrug, ihre ſenkrechte Höhe 
ungefähr drei Fuß. Ale waren mit nicht zu großen 
Sichten bewachſen. Dann führte er mich, weiter zu 
dem eigentlich fo genannten Grabiszeze. — Hier fand - 
ich faR in einer geraden Linie etwa 10 Strauchhügel, 


u, ——— 


groͤßtentheus mit Erde bedeckt und mit Baden be 
wachfen. "Einige warenırund, zwei der größten, de 
zen Umfang über 40. Schritt betrug, hatten mehr - 
viereckige Geflalt. Dabei erzaͤhlte mein Führer, 
man bier. ſchon viele Steine zur Chauſſee re 
men und ‘Dabei in Töpfen Knochen gefunden habe 
- Die Töpfe aber. feien.mit einem flachen Steine hedecd 
gewefen. Dies find, fügte er hinzu, Gräber von da 
Kreuzherrn. Die letzte irrige Meinung fand ich anf 
an andern Orten verbreitet. . 

Ganz Ähnlich dem Schloßberge Hei Nenſtadt ii 
auch der, welcher eine Biestelmeile. von Zarnopit 
oͤſtlich vom. Zarnowitzer See gefunden wird. Es ü 
eine ziemlich: bedeutende und fleile Anhöhe, auf der 
Gipfel ſich eine Vertiefung, rings mit einem Bl 
and Graben umſchloſſen befindet. Der ganze. Hin 
iſt mie dichtem Strauchwerk und haben Eichen m 
Suchen bedeckt. Bon Gräbern, ‚weiche, ſich viellidi 
in der Nähe befinden könnten, wußte man mir nidı 
mitzutheilen, auch wäre es ſchwierig, ſie in biefm 
ſaſt undurchdringlichen Walde zu finden. 

2 Auf meiner Ruͤckreiſe erfuhr er bag fi, md 
zwifchen Coſſe und Gmentgop 3 M. von Karthar⸗ 
ein Schloßberg befinde. Don: allen diefen Huͤgeln en 
aaͤhlt man, daß auf denſelhen Schloͤſſer geſtauden hr 
ben, welche verwuͤnſcht und verſunken ſeien. Sa ul 
dem legten ſollen ſogar drei Schloͤſſer geſtanden haben 
indem, ‚drei Bertiefungen daſelbſt ſichtbar ſind. Di 

Maͤhrchen, welche man von. dieſen verwaͤnfchte 
ESbchloͤſſern erzaͤhlt, und die mit. geringer Abänderung 
immer dieſelhbet Mad... haben keinen veſchichtlice 

| Werth. 
Spuren von Grasfätten. fand. ich auch unit 
| Slawoszyno, zwei Meilen von — an einer Stelk, 
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ſich — Aber die Ebene erhebt, in de Räte 
es mit Eichen und. andern Laubholz beſetzten Sum—⸗ 
8. Da aber eben dieſe Stelle von dern Dorfe zu 
rtoffelgruben gewaͤhlt if, fo find die meiften Huͤgel 
ogily, Grabhuͤgeh zerfärt: Auch in der Nähe von 
Sig bei: dem Orte Rixeſt oder. Rozeft (vielleicht 
efenbanpt), wo ein Leuchtthurm ſteht, und in einem 
alde oͤſtlich von Karthaus ſollen viele Grabhuͤgel 
rhanden fein. . Auch is Barhent werden fie mugiiy, 
tannt.“ 

Ueber die Sprade der Zaſchnhen außert AR: ers | 

Brillowski im Allgemeinen alfo:- 

„Der früher: erwähnte Propſt von Chmielns,.. 
err von Tempski, einer der gebilderften kathotiſchen 
eiſtlichen, mit-.dem ich mich -über die Oxprache der 
aſchuben unterhielt, thoilte mir folgende Verſe miti: 
Per dpch,.ie au: ka.tu verum ongnasce Gas- - 

—B suham- a ec 
His tribus — kemaipölonns adest. - . .- | 

In Her That unterſchoidet ſich die aaſchabiſche 

;prache.fo wenig. son der. Polniſchen, daß ber Yole 


desmal bei einiger. Aufmerkſamkeit den Kaſchuben 


nd dieſer jenen verſtehen wird. Ja ich moͤgte faſt, 
agen, daß. dieſes leichter ſei, als für den Hochdeut⸗ 
chen das Verſtaͤndniß maucher plattdeutſcher Dias 
ꝛete. Wenige Kaſchubiſche Woͤrter End dem Polen, 
aͤnzlich fremd. Der Hauytunterſchied beider Sprachen 
iegt in der Ausſprache. Aber gerade dieſe if faſt in 
eder Pfarrei, ich will nicht ſagen in jedem, Dorfe 
zerſchieden, und macht dem, der auch nur. ‚wenige, 
Laſchubiſche Woͤrter zu Papier bringen will, unend⸗ 
liche Schwierigkeiten. Wollte man genau jeden Laut 
wieder geben, ſo muͤßte man ein eigenes Alphabeth, 
wenigſtens eigene Vokale fuͤr dieſe Sprache erfinden. 


aufzufinden, fonft liegt alles in Schutt. Putzar, 
auch von der Familie Schwerin im fechzehnten Fahr: 
Hundert gegründer, feine Veſte mit Manern,. Gräben 
und Wällen, ſondern ein, eigentlich zwei’ abliche 
Wohnhäufer, zu verfihiedener Zeit aufgeführt,‘ das 
eine noch in wohnlichem Auftande, das andere verfal- 
fen, eine doͤllig unbrauchbare Ruine. Müggenburg, 
jegt nur noch ein bedensend Hoher, runder Thurm 
‘auf einer von Wieſen unigebenen Horfi, zu welcher 
ein Damm führe, wahrfheinlich einſt als Wartthurm 
benutzt. Wann er gegruͤndet und durch wen, iſt nicht 
bekannt; das Dorf Muͤggenburg hat vormals zum 
Theil den Schwerinen, zum ‚Theil der Familie von 
Eickſtaͤdt gehoͤrt. Ein aͤhnlicher einzelner Thurm ſteht 
auf einem hohen Erdwall bei dem Dorfe Woferom 
an der Straße von Anflam nach Stettin. | 


4. Raffubifch : Pommerellifche Sorfchunzgen. 

Die Unterfuchungen in Betreff des Volkes der 
Kaſchuben, ihrer Sprache, ihrer Sitten ꝛc., welche zus 
erft von Herrn Prediger Mrongovius in Danzig an⸗ 
gefangen wurden und für welche dann auch unſre 
Geſellſchaft gu wirken fuchte, Haben in diefem Fahre 


einen Gang genommen, der ed angemeflen erfcheinen 


aͤßt, darüber abgefondert. Bericht zu erflatten.. 
Einverffanden mit der AUnficht ded Herrn Mron⸗ 


govaus (Zweit. Jahresb. S. 33. 34): würden von 


Seiten des Ausſchuſſes einigen der ausgezeichnerfien 
‚Kenner Slaviſcher Spraden, Herrn AbbE_ Dos 
browsky in Prag, Herrn Bibliothefar Kopitar in 
Wiem und Heren Präfidenten von Lin de in Warfchan 
als gewaͤhlten ‚Mitgliedern unfrer Geſellſchaft Dipiome 

— zu⸗ 





— und frenndſchaftiiche Verbindung mit ihnen 


geſucht! Natuͤrlich kounten dieſe geachteten Maͤnner 


bei ihrer Entfernung nicht unmittelbar im die Unter⸗ 


ſuchungen eingreifen, da bier ja erfi ein Materiaf 
für den Sprachforfcher durch Anfchauen und Anhören: 
an Dre und Stelle foll gewonnen werden, aber es 
muß für diejenigen. unfrer Freunde, weiche dies Werk 
vornaͤmlich zu treiben haben, ſchon das Bewußtfein, 
“vor welchen Zeugen und Richtern fie in die Schranken 
treten, hoͤchſt ermunternd fein. "Und wo jene trefflichen 


Maͤnner aus ihren Studien durch Rath und Beleh⸗ 


rung unſer Unternehmen zu foͤrdern wuͤßten, duͤrfen 
wir vertrauensvoll auf ihr Wohlwollen rechnen, haben 


ſie ſich unſerm Vereine doch zum Theil ſchon in an⸗ 


derer Weiſe guͤnſtig gezeigt. | 

-Uhterdeffen hat. Here Prediger Mrongovins, ob» 
. wohl durch manche anderweitige Arbeiten gehemmt, 
fein ehrenwerthes Unternehmen nicht aus dem Auge 
verforen. Zufoͤrderſt ift er mit feinen Nachfragen 
nach dem Kaſchubiſchen Katechismus glücklicher gewe⸗ 


fen, als der Ausfchuß, der ihn nirgend aufzutreißen 


vermögte. Auf einer Reiſe, die er im vorigen Som⸗ 
mer machte, erhielt unfer geehrter Freund. dad ges 


wuͤnſchte Buch. von dem Herrn Prediger Maguna in 


Leba, in deſſen Hände es. durch dem’ Herrn Buͤrger⸗ 
meiſter Böhm in Groß Garde gekommen war. Frei⸗ 
lich iſt ed nicht die aͤlteſte Ausgabde vom Jahr 1643, 


fondern ein fpäterer Abdrud (Danzig 1758) und nicht. 


frei, von Drudfehlern ). Here Mrongoving vermu⸗ 
thet, dieſe neue Auflage ſei ſchon dem Polniſchen 
Dialect der die alte Pommerſche Sprage. verdrͤnst 


H Ein Abdruck davon — des Heren Preb. 
Meongovins if dieſem Jahresberichte beigefügt. 
, R 3 5 


| — 64 — — 
außzufinden, fonft liegt alles in Schutt. Putzar, 
auch von der Familie Schwerin im ſechzehnten Jahr⸗ 
Hundert gegründet, keine Veſte mit Manern, Gräben 
und Wällen, ſondern ein, eigentlich zwei” adliche 
Wohnhäufer, zu verfihiedener Zeit aufgefuͤhrt, das 
eine noch in wohnlichem Zuflande, das andere verfal⸗ 
len, eine doͤllig unbrauchbare Ruine. Müggenburg, 
jetzt nur noch ein bedensend hoher, runder Thurm 
auf einer von Wieſen umgebenen Horſt, zu welcher 
ein Damm führt, wahrſcheinlich einſt als Wartthurm 
| benutzt. Wann er gegruͤndet und durch wen, iſt nicht 
bekannt; das Dorf Muͤggenburg hat vormals zum 
Theil den Schwerinen, zum Theil der Familie von 
Eickſtaͤdt gehört. Ein aͤhnlicher einzelner Thuem ſteht 
auf einem hohen Erdwall bei dem Dorfe Woſerow 
an der Straͤße von Anklam nach Stettin. 


4. Raſſubiſch⸗Pommerelliſche Sorfchuntgen. 

Die Unterfuchungen in Betreff des Volkes ver 
Kaſchuben, ihrer Sprache, ihrer Sitten 2c., welche zus 
erft von Herrn Prediger Mrongovins in Danzig ans 
gefangen wurden und: für welche dann auch uafre 
Geſellſchaft gu wirken fuchte, Haben in diefem Fahre 


einen Gang genommen, der ed angemeffen erfcheinen 


laͤßt, darüber abgefondert Bericht zu erflatten.. 
Einverſtanden mit der Anficht ded Herrn Mron⸗ 


ns govius (Zweit. Jahres. ©. 33. 34): wurden von 


Seiten des Ausfchufles einigen der ausgezeichnerfien 
Kenner Slaviſcher Spracden, Herrn AbbE_ Dos 
„bromwsfn in Prag, Herrn Bibliothekar Kopiter in 

Wienund Herrn Präfidenten von Linde in MWarfchan 

als gewählten ‚Mitgliedern unfrer Geſellſchaft Dipiome 
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—* und freundſchaftliche Verbindung mit ihnen 


gefucht: Natürlich konnten diefe geachteten Männer 


bei ihrer Entfernung niche unmittelbar in die Unter: . 


ſuchungen eingreifen, da hier ja erfl ein Material 
für den Sprachforfcher durch Anfchauen und Anhören: 


an Dre und Stelle foll gewonnen werden,. aber e8 


muß für diejenigen. unfrer Sreunde, welche died Merk 
vornämlich zu treiben haben, fchon dad Bewußtſein, 
‚vor welchen Zeugen und Richtern fie in die Schranken 
treten, hoͤchſt ermunternd fein. "Und wo jene trefflichen 
Männer aus ihren Studien durch Kath und Beleh⸗ 
rung unſer Unternehmen zu foͤrdern wuͤßten, duͤrfen 
wir vertrauensvoll auf ihr Wohlwollen rechnen, haben 
ſie ſich unſerm Vereine doch zum Theil ſchon in an⸗ 
derer Weiſe guͤnſtig gezeigt. 

-Unterdeffen hat Here Prediger Mrongovius, obs 
. wohl durch manche anderweitige Arbeiten ‚gehemmt, 


fein ehrenwerthes Unternehmen nicht aus dem Auge -- 


verloren. Zuförderft ift er mit feinen Nachfragen 
nach dent Kafchußifchen Katechismus gläcklicher gewe⸗ 


fen, als der Ausfhuß, der ihn nirgend aufzutreiben 


vermögte. Auf einer Reife, die er im vorigen Soms 
mer machte, erhielt unfer geehrter Freund dad ges 


wuͤnſchte Buch von dem Herrn ˖Prediger Maguna in 


Leba, in deſſen Hände es durch den Herrn Buͤrger⸗ 
meiſter Böhm in Groß Garde gekommen war. Frei⸗ 
lich iſt es nicht die Ältefte Ausgabe vom Jahr 1643, 


fondern ein fpäterer Abdruck (Danzig 1758) und nicht. 


frei, von Drudfeßlern *). Here Mrongovius vermu⸗ 
thet, dieſe neue Auflage ſei ſchon dem Polniſchen 
Dialect , der die alte Pommerſche Sprage a 
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habe, * decommodirt worden, denn man finde darin 
wenige Kaſchubiſche Woͤrter oder Sprachformen. Die 
Partikel ga (wenn), wofuͤr der Pole kiedy und ber 
Ruſſe kogda (Lat. quando) braucht, kommt Häufig 
"Darin vor. Diefes ga ift nach Lınde bei den Wenden 
in” der Niederlaufg zu Hanfe: daraus folgert Herr 
Mrongovius, bie Kaſchuben feien dem. weftlichen 
Slavenſtamme (nad DEN s Abtheilung) bei⸗ 
zuzaͤhlen. 
| Zur DBeantiwortuug-der tegten unter den Romans 
zomfchen Fragen (S. Erſt. Jahredb, S. 47.) machte 
unfer Sreund auf feiner vorjährigen Neife ausfindig, 
ber Name, den das Volk fih ſelbſt beilegt, fei nicht 
Kaſchuben, ſondern Kaſcheben. Wabrſcheinlich ha⸗ 
beſn fie alſo ihren Namen von dem Worte koia, koze, 
‚ koaze, wie noch im Böhmifchen, Wendifgen und 
Ruſſiſchen das Fell, die Thierhaut heiße, alfo abwei⸗ 
chend vom Polnifchen skora; demnach würde kaszep 
einen Menfchen bezeichnen, der fich mit einem Thiers 
fen (dem .Schafpelz) bekleidet, einen Pelztraͤger. In 
‚ der Folge kleideten ſich einige von ihnen mit Tuch 
röden Kabat, und biefe wurden Kabatki genannt. 
Ferner wurde Herrn Mrongovius feinem Wunſch 
zufolge: ein Derzeichniß altwendifcher Wörter und 
Ortsnamen zu gelegentlicher Erklärung and dem 
Slaviſchen uͤberſandt. Mit: einigen derſelben hat er 
einen Erklaͤrungsverſuch gemacht. So bemerkt unfer 
werthgeachteter Freund über die Wörter Mogilie 
und Mogerille, weiche in manchen Gegenden unfres 
Landes noch jest als Benennung der Huͤnengraͤber 
Ablich find 2): „Mit dem Ausdruck Mogilla bezeichnen 
Boten und Ruſſen bis auf diefen Tag einen Grab⸗ 
x) Neue Pomm. Peov. BED. 2. ©. 305. 
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huͤgel. Die Sorm mogrilla als Sononvm iſt in kei⸗ 


nem Voͤrterbuch aufgefuͤhrt. „RKolbatz leitet er ab 


von dem. Preußiſchpolniſchen kole (hochpoln. kalo) 
herum und von bacz fiehe, (das; folglich Kolebacz 


contr. Kolbacz. ein Drt, wo man eine gute Ausfiche- 
hat. Doch ‚fügt der Erflärer hinzu: „Bei ſolchem 


Herumhaſchen kann man ſehr leicht Fehlgriffe thun, 


- u 


und fo befcheide ich an gern, za ſehr —— 


zu haben.” 


Ueber die Urkunden in alepommetſcher Eprache, 


deren in unſerm erſten Jahresberichte S. 47. 48 ge⸗ 
dacht wird, aͤußert ſich Herr Prediger Mrongsvins 
alſo: „Das mir abfchriftlich zugeſchickte Dokument ffl 
wahrfcheinlich eine Forrupte Afterfopie. Wer weiß 


durch wie viele Hände in verfchiedenen Zeiten von. 
der’ Sprache unkundigen Perſonen dieſes Bruchſtuͤck 


mag copirt worden fein. Die Inconſequenzen in dei 
Drthographie z. B. für ako ohne Anlaut jako mit dem 
Polniſchen Anlaut j, die Verwechfelung des c und k 


und ch, die Trennung von infeparablen Präpofitionen 


und umgekehrt, vieleicht auch ‚audgelaffene Wörter 
und ganze Säge machen eine. verfländliche Ueberſetzung 


unmoͤglich. So viel ſieht man, daß die Sprache 


Wendiſch ſei im Niederlanfiger Dialect, jedoch haben 
ſich wahrſcheinlich durch Polnifche Abſchreiber Polnis 
ſche Formen und Wörter eingefchlichen. Daß dieſe 


Urkunde im Niederlauſitzer Dialect, der ſich ſehr von 


dem Wendifchen oder Serbiſchen in der Oherlauſich 
unterfcheidet, gefchrieben ſei, beweiſe ich unter andern 
durch die Ansdruücke grony (er ſagt), ako (mie) ⁊c, 


welche in keinem andern Slaviſchen Dialect vorkom⸗ 


wien. Die Urkunde ſelbſt ſcheint ein Stuͤck von einem 


Buͤlletin uͤber einen Streifzug zu ſein.“ 
Was ein einzelner, ſonſt beſchaͤftigter Mann fuͤr 
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die Kaſchubiſche Forſchung than Fonnte, hat mithin 
Here Prediger Mrongovius unverdrofien gethan. 
Aber es war fein Wunſch, wie der des Ausfchuffes, wo 
möglich noch mehr Kräfte für diefen Zweck in Bewer 
gung zu fegen. Eine folche Hülfe dadurch zu erlans 
gen, dag man. gebildete Männer, welhe im Kaſchu⸗ 
benlande „feldft" wohnen, zu einer mähern Einigung 
vermoͤgte, wm mach einem gemeinſchaftlichen Plane 
Materialien zu fammeln: dieſer im vorigen, Jahres⸗ 
bericht (S. 37. angedeutete Gedanke des Ausſchuſſes 
Hat ſich bisher noch nicht ſo ausführen laſſen, wie er 
‚eigentlich gemeint war; doch wird hoffentlich auf ans 
dere Urt auch bier Gedeibliche® zu Stande fommen. 
Here Prediger Lo reck, an den man fich zuerfl 
- wendete, erklärte zwar feine Bereitwilligfeit, den Kar 
| ſchubiſchen Forſchungen nach ſeinem Vermoͤgen foͤrder⸗ 
lich zu fein, aber ſchon im vorgeruͤckten Alter: Ichute 
er dem Beitritt zu unſrer Gefellfchaft und eine feft 
geordnete Theilnahme an diefen Arbeiten als feinen 
‚Kräften nicht mehr angemefien ab. Selbſt Herr Pre⸗ 


diger Mrongovius, der das Werk begonnen und bis⸗ 


ber allein fortgeführt ‚hat, äußert fich fchon forgend, er 
im: Greifenalter werde nicht: leiften Eönnen, was er 
gern leiſtete. Was mögte bier förderlicher fein, als 
das Eintreten eines jüngern Mannes, der and den 
Studien, der Erfahrung und der heitern Aufgeſchloſ⸗ 
ſenheit, welche guten Menfchen, der regſamern Jugend 
gegenüber, im Alter fb eigen zu fein pflegt, erfreulichen 
. Gewinn: für die Wiffenfchaft ziehen und das fo Ge 
monnene ordnen, durch eigene rüftige Forſchung ver- 
mehren und meiter führen koͤnne. : 
Auch einen ſolchen Mann haben mir gefunden. 
Herr Dr. Joſeph Müller, Director ded Gymna⸗ 


fums i in Kong, ein Shüler Do — wok y 8 und unter 
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ii Stavifihen ‚Spradforfgern mit Ehren genanut⸗/ 
wurde von dem Ausſchuſſe eingeladen, unſerm Verein 


beizutreten und an den Kaſchubiſchen Unterſuchungen 
Theil zu nehmen. Dieſer Wunſch blieb und unerfuͤut. 


Here Director Möller, mit literqriſchen Arbeiten andes — 


rer Art zu ſehr beſchaͤftigt, glaubte daneben nicht auf 
unſre Forſchungen eingehen zu. koͤnnen. Er wies uns 


aber frenndlich an einen der juͤngern Lehrer feinen 


Anſtalt, den Herrn Dr. Brillowski, als an einen 
Mann, der tuͤchtige ‚Studien in ber. Geſchichte uud & 
der Polniſchen Sprache gemacht babe "und geeignet 
und. geneigt ſei, fuͤr die Zwecke der Geſellſchaft Hast: 


- anzulegen... Hesr Dr. Brillowski ik Mitglied unfred 


‘ 


Vereines geworden, und wir verdanten dieſem geach⸗ 


teren Manne ſchon mehr als einen werthvollen Bei⸗ 
trag, wie ihm deun auch Die Umſtaͤnde zu Erforfchuusg 


der Kaſchubiſchen Sprache beſonders guͤnſtig ſind. 
Ein Drittheil der Zoͤglinge des Konitzer Gymnaſtums 
beſteht aus Kaſchuben; Herr Brillomsft ſelbſt iſt mit 


des Sprache derſelben durch einen vierjaͤhrigen Auf⸗ 


enthalt in Chmieino bei Karthaus, in Neuſtadt und , 


- in Buchwalde bei: Buͤtow wohl bekannt geworden. 


Um aber die Kaſchuben noch genauer kennen zu lera 
nen und um vielleicht mehr Theitnehmer für daß 
Borhaben zu gewinnen, machte er im vorlgen Cesar. 


wer. eine Reife über Behrend, Neuſtadt und. Putzig 


bis nach Zarnowitz hin. Mit :dem zrlegt:ernunnten 
Zwecke . gelang ed unferm Freunde anf biefen. Heife 


wicht, um fo beſſer mit dem erſtern. Wir geben. bien | 
ans einem anziehenden Aufſatze: „Beicvag zur Kaſchua | 


biſchen Sprache und Nachwmeifungen über einige Sur⸗ 


gen. und Grabhuͤgel in Kaſchuben“, hen er die Guͤte 
hatte, der Geſellſchaft einzuſenden, wigige. BR 


‚über Sand uud Volf der — w. 


| ei ———— 

\ | 
„Bon dem Propfle in Chmielno, Herrn von 
Eempsfi — erzählt Herr Dr. Brillowski — erfuhr 
ich, daß ed im Kloſter Karthaus einſt eine Chronik 


des Landes Kaſchuben gegeben habe, verfaßt von Prior 


Schwengel ums Jahr 1749. Das ganze Merk beſtand, 
uach feiner Ansſage, an zwei Theilen. Der erfie ent- 


Bielt die politifche. Geſchichte und eine Beſchreibung 
der einzelnen Dörfer, adlichen Güter, Familien nud 
Yehitliches, Der. zweite. die Kirchengeſchichte. Aus die 
ſem hatte Here von Temp sti folgendes in feinem Ta⸗ 
gebuche aufgezeichnet: Damroka, die Tochter Spänto- 


geld, wor die. Gruͤnderinn der Kirche in Chmielno und 


Satie ihren Pallaſt auf einer Inſel im. Chmielnſchen 
See. Später trat fie ind Kloſter zu Zukau und 
ſchenkte demſelben die Dörfer Chmielno, Mestone, 
Zawory, Ramboszewo und Lypo viec. Sie ſtakb im 


Jaͤhr 1223, das Schloß aber wurde von m osela⸗ 
ze —— — 


Dieſe Machricht — — die —— 
Juſe zu beſuchen, und ich bin dadurch in Stand ge⸗ 


ſetzt, einige Bemerkungen über ihre Lage und Be⸗ 


fchaffenheit mitzutheilen. Der Lapalitzſche oder mörds 
ſache and der Zamorfche.oder füdliche Ses werden bei 


Chleluv durch zwei Inſeln von einander gesrengt, 
daR zwar beide an drei Stellen mit einander in 
Verbindung Reben; diefe Verbindung aber befondera 


im Sommer fo feicht ift, daß man leicht durchwaten 
kannu. Die :Eleinfte dieſer Inſeln, todiche weſtlicher 


‚nnd:näher. nad Chmielno liegt, Toll: der Sitz der 


Darola.gewefän fein... Bon Mauerwerk und zußkms 
men gefägten Steinen ift feine Spur, und nur ein 
mäßiger Wall umgiebt die Inſel, in deren Mitte fich 


‚eine Vertiefung beſindet. Der. Umfang derſelben laͤßt 











Zee 
fih wegen des dichten Sträuchwerks nicht genan be⸗ 
ſtimmen, doch iſt er ungefähr 1500 Scheitt, - 
Naoch iſt zu bemerken, daß die weſtlichſte Spitze 


dieſer Inſel durch einen Graben vom dem hoͤheren oͤſt 


lichen Theile getrennt iſt. Offenbar war vordem bee 
Zugang zu dieſen Inſein weit ſchwieriger; denn ein⸗ 
geſchlagene Pfaͤhle und aufgehaͤuftes Strauchwerk be⸗ 
weiſen, daß Menfchenhaͤnde dieſe Untiefen veranlaßten. 
Noch jetzt nennt man die Juſel Zamcisko d. h. eine 
Stätte, wo ehemals ein Schloß war. Auch, bei Neu . 
ſtadt beſindet fich ein Schloßberg Zamkowa gora auch 
Zomcesko, nur 3 Meile [üblich von der Stadt am 
linken Ufer des Baches Zebron. Es iſt ein ziemlich 
bedeutender und ſehe fleiler Huͤgel, auf deſſen Gipfel 


ſich eine merkliche Vertiefung befindet, rings mit einem 


Waͤlle umgeben. Faſt in der Mitte dieſer Vertiefung 
fiebt mar unter einer Buche einen: Pleinen Sumpf: 
@in Dirt, den ich hier antraf, fagte mir, da fei noch 
zu feiner Zeit ein tiefer Brunnen gewefen, der aber 


ammäßlig verwachfen ſei. Auch behauptete er, daB 


eine fleinerne Treppe von der Burg hinab geführt. 

haͤtte, Die er aber jet nicht mehr finden fonnte. Ms 
ich: den Bitten fragte, ob die übrigen nahe gelegenen 
Zügel auch Namen Hätten, fagte er, ed wäre in der 
Nähe eine Gegend, melche Grobiszize (Grabflätte) 
hieße. Der. Weg dahin ‚ging über eine weite Hügels 
reihe, an manchen Stellen ganz einem Damine ähn- 
ib in ſuͤdweſtlicher Richtung vom Schloßberge. Zu⸗ | 
erſt zeigte er mir vier runde Sandhugel, deren Um⸗ 

fang ungefähr 30 Schritt betrug, ihre ſenkrechte Höhe 
angefähr drei Fuß. Ale waren mit nicht zu großen 
Sichten bewachſen. Dan führte er mich weiter zu 
dem eigentlich fo genannten Grabiszeze. — Hier fand 
ich — in einer geraden Linie etwa 10 Steauhhägel, 
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groͤßtentheils mit Erde bedeckt und mit. Buchen be⸗ 
wachfen. "Einige waren rund, zwei der größten, de: 
zen Umfang über 40, Schritt betrug, hatten mehr. eine 
viereckige Geſtalt. Dabei erzähfte mein Führer, daß 
man bier. ſchon viele Steine zur Chouffee weggenom⸗ 
men und dabei in Toͤpfen Knochen gefunden habe. 
- Die Töpfe aber ſeien mit einem ſlachen Steine. hebedkt 
gewefen. Dies find, fügte er hinzu, Gräber von den 
Kreuzheren. Die letzte irrige Meinung fand ich auch 
an andern Orten verbreitet. 

Ganz aͤhnlich dem Schloßberge bei Renfigdt iſt 
auch der, welcher eine Viertelmeile von Zarımmig, 
oͤſtlich vom Zarnowiger See gefunden. wird. Es iſt 
eine giemlich; bedeutende und fleile Anhöhe, auf: deren 
Gipfel ſich eine Vertiefung, rings mit einem Walle 
and. Graben umſchloſſen befindet. Der ganze Huͤgel 
AR mit dichtem Strauchwerk und hohen Eichen und 
Buchen bedeckt. Von Graͤbern,/welche ſich vieleicht 
in der Naͤhe befinden koͤnuten, wußte. man mir nichts 
mitzutheilen, auch waͤre es ſchwierig, fie in bieſem, 
ſaſt undurchdringlichen Walde zu finde. ey 
Aufſf meiner Ruͤckreiſe erfuhr ich, daß ſich a6. 
zwiſchen Coſſe und ‚Smentopp 3 M. von Karthaus 
ein Schloßberg befinde. Vonm allen diefen Hügeln. ers 
‚zähle man, daß anf benfelben Schloͤſſer geſtauden ha⸗ 
ben, welche verwuͤnſcht und. verfunfen fein Ja anf 
dem letzten ſollen ſogar drei Schloͤſſer geſtanden haben, 
indem drei Vertiefungen daſelbſt ſichtbar ſind. Die 


Maͤhrchen, melde man von dieſen verwuͤnfchten 





Schloͤſſern erzaͤhlt, und die mit geringer Abaͤnderuug 
immer dieſelbet fd, Gaben feinen geſchichtlichen 
werd. 

Spuren von Gradftätten fand ich auch unmeit 
Slawoszyno, zwei Meilen von Putzig an einer Stelle, 
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die fh wenig -über ‚bie Ebene erhebt, in der Naͤhe 
eines mit Eichen und anderm Laubholz heſetzten Sun 
pfes. Da aber eben dieſe Stelle von dein Donfe zu 
Kartoſſelgruben gewählt ik, fo find die meiſten Zügel 
(Mogity, Grabhägen zerſtaͤrt. Auch in der Nähe von 
Pusig bei: em Orte Rixeſt oder Rozeft (vielleicht 
Riefenhandt, wo ein Leuchtthurm ſteht, und im einem 
Walde oͤſtlich von Karthaus follen viele Grabhuͤgel 
vorhanden ſein. Auch in Karzhaut werden fie wos — 
genannt.“ 

‚eher. bie Sprache der Kaſchuden äußert, ‚fie: Se 

Dr. Brillowski im Allgemeinen alfo: - _ 
„Der - früher. eswaͤhnte Propſt von Chmielno, 
Herr von Tempski, einer der gebildetſten kathotiſchen | 
Geifitchen;, mit-dem ich mich über die Sprache der 
Kaſchuben unterhielt, theilte mir. folgende Verſe miti: 
Per dacr: IR ame ka.'tu verum, cognasce — 
suham, ne 
. His tribus — gemipolonus adeft. 
| In Der That unterſchaidet ſich die Yafgnsiige 
Sprade-fo wenig. von der Polniſchen, daß der Pole 


jedesmal. bei einiger Aufmerbfamkeit den Kaſchuben 


und dieſer jenen verfichen wird. Ja ich moͤgte faſt. 


ſagen, daß. Diefeß. leichter ſei, als für den Hochdenut·⸗ 


ſchen das Verſtaͤndniß mancher plattdeutſcher Dias, 
lecte. Wenige Kaſchubiſche Woͤrter And dem Polen, 
gaͤnzlich fremd. Der Hauptunterſchied beider Sprachen 
liegt in der Ausſprache. Aber gerade dieſe iſt faſt in 
jeber Pfarrei, ih will nicht ſagen in jedem, Dorfe; 
verschieden, ‚und mache dem, der auch nur. ‚wenige, 


Kaſchubiſche Wörter zu Papier bringen mil, anend⸗ 
liche Schwierigkeiten, -Woltte man genau jeben Laut, 


wieder geben, fo müßte man ein. eigenes Alphabeth, 
wenigſtens eigene Vokale für dieſe Sprache erfinden. 





. 


ne 
Deunach muß bei einer Sammiung gafchntifqher 


Ausdruͤcke die größte Sorgfalt: angewandt: werben; 


damit man nicht in Gefahr kommt, eine Basiz. neue 
Gprace- zu Tage zu fördern. Diefen allgemeinen 
—— laͤßt der Verfaſſer ein Verzeichniß Ka⸗ 
ſchnbifcher Wörter "folgen, weiches das des Deren 
Predigers Mrongovius (Zweit. Jahresb. ©. 34.) 
Seite vor Schritt. Begleitet, ‚und jedem der dort 
aufgeführten Wörter das entſprechende aus drei ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden des Kaſchubenlandes beifuͤgt, 
namlich aus Slawoszyno, zwei Meilen von Putzig, 
aus Zakowo zwei Meilen von Behrendt und aus Cle⸗ 
gardlo in der Propſtet Alt — — Meilen 


| von Behrendt. 


Bergleicht man nun: ‚de age bes Her Brii⸗ 
lowski von dein Verhaͤleniß der Kaſchubiſchen Sprache 
zur Polknifchen mie ber Meinung des Herrn Predigers 
Mrongodins, fa ſcheinen Beide in geradem Wider⸗ 
ſpruche mit einander m. ſiehen. FJener finder Beide 
Sprachen hauptſaͤchtich -Har- in ber Ausſptache ver⸗ 
fchieden, Biefer. rechnet die: Kafſchuben zum weſtlichen 
Slabenſtamme, den Wenden in der Niederlaufitz Ser: 
wandt. Indeſſen ik dieſer Widerſpruch vieleicht nur 
ſcheinbar. Herr Dr. Brillowskt veder von dem Ka⸗ 
ſchubiſchen, wie ed gegenwärtig geſprochen wird, 
nachdem eb, wit unſer Danziger Freund ſich ausdruͤckt, 
(Zweit. Jahresb. S. 35), durch das Poiniſche vers 
ſchiedenartig verſtuͤmmelt tft; dieſer faſt das Kaſchu⸗ 
biſche, wie es ehemals war, die dite Pommerſche 
Sprache, ins Auge, deren Trümmer und Ueberreſte 
— eben jene wenigen Kaſchubiſchen Woͤrter, die auch 
Herr Brillowski als den Polen gaͤnzlich fremd be⸗ 
zeichnet — er ſelbſt in dem jetzt uͤblich gewordenen 
haib Polniſchen Dialeet zu finden meint. Don ber 
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andern Site iſt aber auch de⸗ Zeuantt Nike en dea 


aͤlteſten Ruſſiſchen Chroniſten, nicht unbeachtet zu 
laſſen, der die Pommern, gleich Den Polen, Maſowlern 


und Entiziern zu Einem Slaviſchen Stamme, dem der 


Laͤchen zähle Fortgeſetzze Sprachforfhungen führe 
hier vielleicht kuͤnftig zu einem pollſtaͤndigeren Eroebniß. 
Vielleicht wird es Herrn Dr, Bril low sſtki möglich, 
auch einmal. gegen den Leba hin das Kafchubenlaud 
zu durchwandern und ſich in perſoͤnliche Beruͤhnung 
mit den Herren Prediger Lorek iu Zezensw und Robere 
Kein in Glovitz zu ſetzen; auch Here Prebiger Myono⸗ 
govius in Danzig waͤnſcht ſich mit unſerm Konitzer 
Freunde muͤndlich zu verſtaͤndigen. Zeit nnd Gelegen: 
heit werden hier vielleicht ein naͤheres Verhaͤltuiß eut⸗ 
wickeln, das man von Seiten der Geſellſchaft zmar 
wänfchen kann, aber bad, beſonders aus der Gerne, 
hervorrufen zu wollen, uͤbereilt und unziemlich waͤre. 
Dieſe Kaſchubiſchen Forſchungen Haben audere 
herbei gefuͤhrt, die anfangs nicht in dem Pane des 
Ausſchuſſes Jagen, welche aber gerne aufgenemmen 
wurden, da man zugeichen umfite, daß Re zweckmaͤßig 
waren und allerdingé im nicdfachen. antenachares 
ſtanden mit bdem einmal Begenvenen. J 
Wie naͤmlich ‚Herr Dr, Briltewsfi nicht —9* bie 
Sprache wub das: Vak der Kaſchuben beachtete, fans 
dern anch auf bie alterthuͤmtichen leberrefie. in dem 
Lande, dad fie bewohnen, Teine Aufmerkfamteis rich⸗ 
tete, fo gab fein Sreund, Herr Saufınang Benwwik 
in Konitz, aus eigemer Neigung zu ſolchen Unserfus 
Aungen, dem Ausfchuffe Nachricht von Heidnifchen 
Grabftätten und ähnlichen Monumenten in Weftpreus 
gen, befonders in dem Theile des Landes, welcher an 
Pommern anfäßt auf der ganzen Strede non Beb⸗ 
trade bis nach Neuwedel in der Neumark. Wir faſ⸗ 
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fen’ das wefentlichfe dieſer ſchaͤtzbaren Mittheitangen 
in Folgendem zuſammen. | 
| Pommerellen ift wie Hommern reich au Steingraͤ⸗ 
— in weichen zwiſchen flachen Steinen die Urnen 
ſtehen. Selten findet man dieſe in ebenem Sande. 
: Die Nachrichten des Herrn Bennewitz erwähtten bes 
ſtimmt nur eines ſolchen Drted im der Mähe von 
Neuwedel in der Neumark, dicht am der Pommerfchen 
©renze, wo die Urnen nicht tiefer, als einige Zuf 
Kegen. Aber Steinhügel has faſt jedes Dorf und jebe 
Stadt aufzuweiſen. Solcher ſind mehrere an einem 
See dei Trawitz unweit der Stadt Behrendt, und 
auch hier vernimmt man ähnliche Huͤnenſagen, wie in 
Pommern, von einem ſchwangern Rieſenweibe, dad 
vom jenfeitigen Ufer des Sees heruͤbergeſchwommen, 
um den Teig, den fie auf ben Schultern mit ſich ge 
führe, in dem Ofen ihrer Nachbarinn zu baden, und 
das nun, erſchoͤpft von der Anffrengung, Klier enthuns 
Den, geſtorben und’ unter einem: Der Hügel begraben 
fei. Im Schlochauer Kreife, in der Nähe des Döpers 
fees, aus weichen bie Brahe eutfpringe, Desgleichen 
des Zemminſees, der Kühle und des Pyaſchen Bei 
Groß und Klein Pererkau und Schwerin find gleich⸗ 
falls eine nicht geringe Anzahl von Steingräbern, 
manche fchon zerſtoͤrt. In einem fand man im einer 
Urne Enden von ganz feinen filbernen Ketten *). An 
den Ufern des Lockmannſees, Koniger Kreiſes, bei 
Miedtendorf, Hilfe uud der Funker Mähle Rad. vor 
Br ie viehe Ume SER Die — 


2) Dieſe lebten Nachrichten aus dem Schlochauer Kreiſe 
verdanken wir der guͤtigen Mittbeilung des Schullehrers in 
Peterlau, — Baal), an den uns a — ver⸗ 
witfen hatte. 


* 











ſo charakteriſtiſch für die Natur dieſer Gegenden wie 
des anfloßenden Pommerns, ſcheinen alfo auch durch 
dieſe alterthuͤmlichen Ueberreſte beſondets ausgezeichnet 
zu ſein. Indeſſen fehlen fie. auch a in anders 
-Gegenden. 

Um Konig her kegen mehrere dieſer Hagel ia 
einem Wäldchen nördlich der Stadt, der: Roßgarten 
genannt, Bei dem Kruge die neue Welt, eine halbe 
Meite von der Stadt, eine Viertelmeile weiter bie. ſo 
genannten Dreiberge mit noch. ſechs andern, Eleinern 
Grabhuͤgeln. Urnen. find ſchon ‚früher in dortiger Ger 
send ausgepfluͤgt. Bein Chaufſeebau nach dem 
Schwarzwaſſer zu fand man ſteinerne Streitaͤrte, 
Meſſer und Urnen, unter den lebtern, nach Ausſage 
der Arbeiter, auch eine von Metall. Ausgezeichnet 
waren noch bis zum Jahre 1826 die Schlaͤngenberge 
bei Paglau 3 M. von Konitz. Achtzehn „größere 
Steingräber, das grebßte 31, das Eleinfle 7 Schritt 
im Durchmefler, und zwei Steinfreife, 23 und 34 
Schritt im Durchmeſſer, lagen auf einer Unhöbe bei 
einander, von der man weit um fi fehen kann, ein 
einzelnes Steingrab. ein paar hundert Schritt davon 
entfernt im flachen- Felde. Seitdem iſt der größte 
Theil dieſer Monumente abgetragen und bie. Steine 
. find’ zum Bau ber Eunfiftraße verwandt. Um fo 
dankbarer iſt die Gewogenheit ded Herrn Bennemwig 
zu erkennen, der uns eine Zeichuung diefer Schlau⸗ 
genberge mit genauer Befimmung ber Maaße zuges 
fendet hat. Neuerdings. wurden im Koniger .Kreife 
4 M. ſuͤdlich der Stadt bei dem Dorfe Drausnitz 
merkwuͤrdige Graͤber aufgefunden. Etwa eine Achtel⸗ 
meile don dem genannten Dorfe liegt eine runde, 
ſanft ſich 'erhebende Anhöhe, ungefaͤhr 100 Fuß im 

Durchmeſſer, welche lange als Ackerland benntzt wurde. 
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| Meben derlelben legen zwei Braͤche, ein — 
weſtlich, ein kleineres oſtlich. Dieſe wollte der Be⸗ 
‚ fser, Herr Leſſe, vorigen Herbſt ausfuͤllen und ließ 
ja. dem Ende einen Theil jener Anhoͤhe abſtechen. 
Gleich am Fuße derfelben fand man 6 menſchliche 
Gerippe und baid mehrere Urnen, deren Zahl jetzt 
Bereits anf 26 geſtiegen iſt. Nicht jede Urne hat hier 
einen befondern Steinhuͤgel, fondern nur vierſeitige 
Steingraͤber fchließen eine, bisweilen: zwei und einmal 


auchidrei Urnen ein. Die Gräber liegen jedes 1 bis2 
Fuß von dem andern entfernt, im geringer Tiefe, 


dochſtens 14 hing auf folgende Art neben rat: 
Weſt. 7 
a vbob ao a oa bb 
Shb.mo am ao m m m Kor. 
' go oooaoau | 
0 Oſt. | 
Am änferften Nord⸗ und Dadende Bet a. und b. 
fanden ſich zwei: Steinhaufen in Größe und Geſtalt 
der Graͤber, aber ganz voll von Steinen, welche faſt 


durchgaͤngig ſchwarz beraͤuchert waren, ohne Urme; 


bielleicht waren fie die. Brandflätten. Bei den uͤbri⸗ 
ger iſt der Kaum zwifchen den Seitenfleinen und den 
Urnen in ihrer Mitte gang vol Sand geſchuͤttet, als 
waͤren dieſe Gefäße mit Sorgfalt eingepackt. Die 
Urnen von verſchiedener Form and Arbeit haben faſt 
alle Decket, ihr Inhalt Knochen mit Sand vermiiſcht. 
Außerdem fanden ſich einige Brachſtücke von eiſernen 


> Bingen mit kleinen angenietheten Kupfertheilchen, ein 


Bruchſtuͤck einer Are Schnalle, ans beiden erwähnten 
Metallen zufammen gefegt, und vin eiſerner, oben 
dffener Ring mit zu Grünfpan zgerfegtem Kupfer‘ vers 
fehen, melched einen Klumpen bildet, der' vielleicht 


l 





| 


feäger ein Zierrath mar. uUebrigens iſt noch nicht die 
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PER des Hügel abgetragen; ber dieſe Grabftaͤtte 


deckte, wahrſcheiulich iſt fe von noch groͤßerer Aus ö 


dehnung. = 
Im Schlochauer Kreiſe hat mehrere Urnenfägel 
hinter Schlochau felbft ſammt den darin gefundenen 
Afchenträgen das Schickſal der Zerſtoͤruug betroffen. 
Die Steine find zum Ehauffeebau benutzt. Beil der 


Glashuͤtte Bärenwalde in demſelben Kreife, eins-halbe - 


Meite von der Pommerfchen Grenze, wurden ſchon früs 
ber gelegentlich mehrere Armen unsgegraben. Neuer⸗ 


dings ift eine Halbe Meile weftlih von dort ein und 


gemacht, von dem unfre Koniget Freunde bie Gefells 
fchaft durch Beſchreibung und Zeichnungen unterrichs 
tet haben, und ber bereits in Preußen achtbare Maͤn⸗ 
ner befchäftigte, ohne daß man fih Über Werth und, 
Bedeutung deffelben vereinigt hätte. Herr Dr. Brils 
lo wskt äußert ſich alfo. darüber: „Eine halbe Meile 
weſtlich von der Glashuͤtte Bärenwalde, 45 M. weſt⸗ 
ich von Konig, neben dem Vorwerke Bergen befins 
dee fich eine kleine Anhöhe mir mehren großen Steins 
haufen und einzelhen zerfireut liegenden Steinen ber 
deckt. Hier fand im Sommer bed Jahres 1826 der 
Befiger von Bärenwalde, Herr von. Brunn, im einem 
ſchon größtentheild abgetragenen Steinhaufen eim 
Steingrab. Ein flacher Deckſtein und view flache Sels 
tenſteine fchloffen zwei gleich große und gleich. geformte 
mit Deckeln verfehene Urnen von grauem Thone ein, 
welche mehre Eleinere Steine zur ‚Unterlage. hatten. 
Die eine diefer Urnen wurde beim Herausnehmen zer⸗ 
truͤmmert, und es waren in berfelben nur Knochen 
borbanden, in ber zweiten aber fand man auf ‚den 


Gebeinen ein Stuͤck rohen Bolus und einen Genen 


Kein mit 10 Charakteren. 


* —— welcher durchaus keine regelmäßige | 


— 
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Schalt, — mehre Erhbhungen und Konten Sat, 


. 
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23 Zoll lang, 24 Zou breit und etwa 2 Zoll dich, und 
ringsum mit einer weißgrauen, fteinigen Maſſe von 


- . Matur überzogen: Nur an der einen: Ecke, welche et⸗ 
was abgeſtoßen iſt, ragt ber innere, ſchwarze Kern 


hervor; jedoch ſo, daß ſelbſte dieſe abgeſtoßene Stelle 
groͤßtentheils mit jenem Ueberzuge bedeckt iſt. An 


einer andern Stelle, wo ebeufalls eine Ecke abgeſtoßen 
zu fein fiheint; beſindet ſich eine kleine Oefnung 4 Zoll 
‚tief, welche ſich bis in die daneben befindliche ſpitzeſte 
Ecke erſtreckt. Die Schriftzuͤge nehmen, wenn: man fie 


von der linken zur rechten. Hand leſen will, anf einer 
andern Kante den Anfang: und kaufen faft rings um 


dieſelbe herum. Um dieſe Charaktere zu entraͤthſeln 


ſind von mir die Preußiſche Fahneninſchrift bei, Lucas 
Dapid (die freilich Voigt im erſten Bande ſeiner 


Preußiſchen Geſchichte Für unaͤcht erklaͤrt hat), bie 
‚ ‚Runen verſchiedener Jahrhunderte und mehrere Mor 


genländifche und Abendlaͤudiſche Alphabethe verglichen 


. worden, aber alle biefe loͤſen die Aufgabe nicht. Die 


meiſten Eharaftere finden fih noch unter den Etrus⸗ 
kiſchen Buchſtaben wieder, indeffen konnes -ich mit 
meinen Huͤlfsmitteln zu keinem fichern Reſuitate kom⸗ 


men. Zwat Habe ich mich am ‚Deren. Profeſſor von 
—F Bohl en, einen ausgezeichneten Sprachforſcher, und 


an Heren Profeſſor Voigt in Koͤnigsberg gewendet, 
um hierüber Aufſchluß zu erhalten, aber vergebens. 


In dem Antwortfchreiben. des Herrn Prof. Bohlen 
‚ Heißt es: ,, „Leider kann ich-Dir einen. Troft. brin⸗ 


. gen binfichtlich Deiner Entdeckung, denn die Inſchrift 


‚ wind wohl. ſchwerlich jemals ein Menſch Iefen können. 


Jutereſſant ift der Stein allerdings, aber Wichtigkeit 
mögte ich ihm doch nicht beilegen. Denn: in Arabien 
3. B. dat man viele ER Kritzeleien auf Felſen ge⸗ 

fun⸗ 
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funden, und es Hat. ſich ermittelt, DaB Hirten aus 
Shantafle Allerlei eingeuben ohne Siun, weil man 
einen: darüber ertappte. Und fo ſehe ich - Deinen 
Feunerſtein au, weil ein Zeichen. zweimal. darauf iſt, 


ein, anderes auch zweimal und ein driftes gar, dreis 


mal; dies ift Bei den: wenigen Zeichen. fchon befrem⸗ 
dend und immer in der: Dechiffrirkunſt ſtoͤrend, weil 
man ſchwerlich 2 oder 3 Zeichen Eines Gehaltes zus 
ſammen erwarten darf. Voigt, der Dich freundlich 
grüßt und bald. ſchreibt, mar ebenfalls ganz kalt dabei 
und meinte auferbem, nach Konitz würden wohl alt 
preußiſche Charaktere nicht gekommen fein.’ * Was 
indeffen die Aechtheit des Steins, und. ber Charaktere ' 


betrifft,. fo. laͤßt ſich darein wohl nicht ber geringſte 


Zweifel ſetzen. Denn erſtens iſt Herr von Brunn 
ein. glanbwuͤrdig er Mann, der durchaus keinen Grund 
haben kann, Jemand zu taͤuſchen; zweitens if. auch 
das Eingraben der Buchſtaben auf. einem fo harten 
Steine eine můuhvolle Arbeit, die man nicht leicht ohne 


Hoffnung auf großen Gewinn unternehmen wuͤrde; 


und eudlich. find dis eingegrabenen ‚Züge, eben fo wie. 


ber ganze Stein, mis einer harten. Steinmaſſe ‚übers: e 


zogen, woraus gervor. gebt, daf. dag Eingraben nicht 
in. neuerer Zeit. geſchehen konnte. Was Herr Prof. 
von Bohlen uͤber die Gleichheit einzelner Buchſta⸗ 
ben ſagt, iſt uͤberdies nicht. ganz genan, weil zwar 
eine Aehnlichkeit unter dieſen Buchſtaben vorhanden 
ift, aber keinesweges eine wärlige Gleichheit. Sür eine 
bloße Kritzelei ohne alle Bebeutuug ‚aber moͤgte ih 
diefe Züge um ſo weniger anſehen, da der Stein ne⸗ 


ben Gebeinen in einer Urne, auſhewahrt ‚für dem Tode . 


ten nicht ohne Werth fein Eomnte- Das Lefen und. 
die Erflärung der Schrift ſcheinen allerdings mit gro⸗ 
Ben Schwierigkeiten verknuͤpft, ia ‚wohl nicht leicht 
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mogltch zu ſein; boch glaubte Tr der Gefenfchaft 
Nachricht hieraber ertheiſen zu mäffeh; weil vielleicht 
ähnliche Entbeckungen Gelegenheit zur Vergleichung 
geben, und eine Entjifferung‘ diefer Schriftzuͤge moͤg⸗ 
| lich machen koͤnnen “Eine Erffärung diefes merk: 
“ würdigen Steines zu geben iſt nun freilich auch der 
Ausſchuß nicht im Stande, boch moͤe man ihm bei 
der hier obwaltenden Verſchledenheit der Meinungen 
auch eine Bemerkung vergoͤnnen. Herr Dr. Brit⸗ 
fowsrft' legt mit Recht darauf einen Nachdruck, dag 
der Stein in einer Graburne gefunden worden, den: 
noch Brauchen wir nur auf bie auter b. in unſerm 
erſten Jahresberichte S. 37 aufgeführte Mänze und 
- anf bie vierjehnte in dem dies jaͤhrigen Berichte hinzu⸗ 
weiſen, um zu zeigen, daß man auch aus einem ſol⸗ 
chen Umſtande nicht immer mit Sicherheit folgern 
konne; die Glaubwüuͤrdigkeit bes’ Finders bleibt dabei. 
mnangetaſtet. Und die Urne, von der hier die Rede 
iR, ſtand in einem „ſchon groͤßtentheils abgetragenen 
Steinhaufen“, in der Urne lag der Stein oben auf 
den Knochenuberreſten. Dies Alles deweiſt nichts ge⸗ 
gen unſern werthgeaͤchteten Freund, aber es erinnert 
an die Möglichkeit, daß doch auch hier eine ſpaͤtere 
Haͤnd koͤnne eingewirkt haben, als die, welche die 
Udberreſte des Todten beſtattete. Deſſen ungeachtet 
darf auch diefes Monument nicht gering geachtet wer⸗ 
den, das vielleicht mit dazu helfen kann; die Preußi⸗ 
ſchen Fahnencharaktere zu wuͤrdigen und zu erlaͤutern. 
Es iſt alſo auch dieſer Stein neben dem fruͤher er- 
| wähnten Kenzlinet abgebildet und diefen Jahresberichte 
beigefügt. — Auch noch zum Schlodhauer Kreiſe ges 
hoͤrig iſt das Dorf. Domslam, bei welchem im Walde 


mehrere viereckige Steingraͤber liegen. Eins derſelben 





wurde vor etwa 10 Jahren —— nlan fand Barth" 


⸗ 
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feine‘ uenen „ſondern nur kleint FIRE Hoh verhranu⸗ 
ten Knochen, Kohlen und einige vollſandige Todtet- 
ſchaͤdel, am: denen feine Braubſpuren zu ſehen waren, 
und welche .in einer gewiſſen Regemastgteit unten 
zwiſchen die Steine: gelegt ſchienenr - : 

Bei Nakel, wo int -eilften und wbeteu gahrhun⸗ 
dere oft die Wahlſtatt. der Pominern und Polen war, 
wurden 1. J. 482. beim Bau ver Kunſiſtraße mehrere 
Sünengräßer jeiſtort. In einem⸗ Sieinhuͤgel fand 
man eine große Menge mit einem Kreuz bezeichneter 
alter Silbetrmuͤnzen, der Sage nach woͤhl 300 Thaler 
an: Werth betragend. Ein zweiter Huͤgel daneben ent⸗ 
hielt Urnen, in weichen ſich ein Angelhaken von Mel: 
fing mit einer eiſernen Spitze; ein Metßel von ſchwar⸗ 
gem Feuerſtein u. bgk. befanden. . :' F 

Der Opferſteine find zwel von Herru Bern eig | 


erwähnt.. Der eine liegt auf DEE Feldiärk: des Dot: 


fes Dammig unweit Schlochati, Ber andere Tag 700 
Schritte entfernt vom euhngelifche Kirchhofe bei Ko⸗ 
nig und iſt i. J. 1827 geſprengt ud zum Chauſſee⸗ 
bau verbraucht, Er war 3 Fuß lang, eben ſo breit, 
auf ſeiner obern Flaͤche waren 22 Löocherin drei, von 
Oſten nach Weſten gehenden Reihen eingehauen, jedes 
Loch ein regelmaͤßiges Oblongum Girschd, "3 Bol lanig/ 
3 Zoll breit und 4 Zou tief, übrigens war det Sein 

roh und unbearbeitet— Auf der- Noͤrdſeite ſtand & 
zwei Fuß’ hoch uͤber der Erde, am Suͤdende ur etüfge Ps 
Bol, ging aber- hier Fanf Buß In der Sieft. — 

- Beiden von Herin Ben ne w Eahdeführeen Burg⸗ 
wären: iſt Aberal von Gemauer: bie’ Rebe, fo die 
uebekreſte bei Hitfe und: Schworntga iu Lockmann⸗ 
fee Bei Konitz in Landeck vieleicht‘ auch die am Krams⸗ 
ker See; fie ſcheinen affo" nicht: daͤg zu ſein was man 
in aaa) mit jenkar- Namen zu — pflegt. 


m 
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Nach den Beſchreibungen in dem obigen Reiſebericht 
des Herrn Dr. Brillowski zu ſchließen entſpricht 
unſer Burgmalt.in feiner Bedeutung den bei uns 
fern Nachbar. gebräuchlichen Ausdrücken: Schloß: 
berg, Zamfoma, gora, Zomcesko. Jene Ver⸗ 
wallungen mit Ueberreſten von Mauerwerk gehoͤren 
wohl ſpaͤterer Zeit, dem chriſtlichen Mittelalter, nicht 
mehr den Jahrhunderten des heidniſchen Slaventhumes 

“an, welchen die Schloßberge ihren Urſprung zuſchrei⸗ 


„ben duͤrften. 


Zuletzt iſt noch einer Gegend — an der Pom⸗ 
merſchen Grenze zu gedenken, welche Alterthuͤmer und 
Sagen enthaͤlt, ähnlich denen, bei Wurchow, deren 
fruͤher Erwähnung gefchehen. Etwa eine halbe Stunde 
norböftlich von Bergelau au der Mordgränze de 
Slatowez Kreiſes findet fidy. im Gebüſch ein and 
„rohen, unbehauenen Steinen, ohne Kitt erbautes 
Mau erwerk in der Geſtalt eines Rechteckes 30 Fuß 
fang, 13 breit, 2 bis 3 hoch, uͤbrigens ſchon ſehr ver⸗ 
Ffallen und von etwa ſtebenhundertjaͤhrigen Eichen 
üůberwachſen. Gegen 1000 Schritte davon nach Oſten, 
‚gerade in bey, Mitte eines anmuthigen Thales, bilden 
:40 koloſſale, vier bis ſechs Fuß hohe, dritthalb bis 
dier Fuß breite und faſt eben fo dicke Felsbidcke, je 
„su zehn Fuß von einander: entfernt ſtehend, die Pe- 
ripherie eines Kreiſes, Einige dieſer Steine find durch 
„ine eigene Laſt ſo tief eingeſunken, daß fie mir dem 
Boden far gleiches Niveau haben: bie urſpruͤngliche 
‚Höhe mag. alſo wohl noch viel bedeutender gemefen 
fein. Kunßtgerecht behauen And fie. nicht, doch if 
nicht zu verkeunen, daß Meufchenhände muͤſſen mit 
‚gewirkt haben, um ihnen die rohe, pyramidaliſche Ge 
alt zu geben, die fich hei. ihnen allen wiederfindet. 
Su ber Mitte dieſes Lreiſes liegen zwei ungeheure 
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Felöpdde halb in dem Beben dertucien gegen 8-10 


Fuß lang und 4—5 Buß breit,” Etwa fünf hundert 
Schritte von da nach Norden ſtehen vier Hügel, regel: 
mäßig abgerundet, kegelfoͤrmig ſich zufpigend, oben 


aber mit einer tellerfoͤrmigen Vertiefung, ungefähr 


30 Fuß hoch und je zu zwanzig ‚Schritten von einan⸗ 
der entfernt. Alle vier ſtehen in :gleicher Entfernung 
von dem Kreife, enthalten mehr Humus, als Sand, 
und find offenbar ein Werk von Menſchenhaͤnden. Die 
.Volksſage berichten dieſes: Als einſt die Hünen, ihrer 
Heiligen Gebote uneingedenf, am Sonnabend: in dem 


Thale tanzten, und ihrer vierzig, im Kreife ſtehend, 


eben einen Reigen anfingen und Iuftige Sänger und 
Spielleute in der Mitte Plag genommen hatten, er- 


zürnten die Götter darob, und vertwaudelten die vers . 


wegenen Tänzer in.vierzig Steinfänfen und bie Sän- 
ger in die. bis heute noch in ber am befindlichen 
zwei Steinpfatten. 

Zum Schiuffe diefer Abthelung — Berichtes 
Hält es der Ausſchuß angemeſſen, noch einigen. Ein⸗ 
würfen im Voraus zu begegnen, welche man ihm 
machen koͤnnte. Man dürfte ihm vielleicht vorwerfen, 


er ſei über die Grenzen hinaus gegangen, welche 
Zweck and, Statut der Geſellſchaft ihm vorzeichnen, 


indem er Weſtpreußiſches Land mit in den Bereich 
Pommerſcher Forſchungen herein zog. Daranf haben 


wir zu erwiedern, daß eben dieſes Land einfl von’ 


Staven bewohnt wurde, ſtammverwandt und befreuns 


6‘ 


det den ältern Bewohnern unfrer Provinz, aber ganz 


anderer Abkunft, als ihre Sftlichen Nachbarn die 
. Preußen; daß ferner die eigenen Fürften, welche eben 
diefed Land HE zum Jahre 1295 inne Hatten, ſich 
Herzoge der Pommern nannten, daß erſt fpäterhin, 
nachdem dies — an den Dentfen Orden in 


— U — 


Hreußen un) ‚hei: Diefem -ası - Polen — war, 


der Nanme Polnißch Prenßen und endlich, nachdem 
Känig Zriei,.H e8.der -Pormmerfchen Krone -wieder 
erwerben halte, der Mae Weßpreußen uͤblich wurde. 
Jene Gegenden find alfo Pommerſches Land, fo 


haben es auch Bugenhagen, Kanſtz ow und alle unfere 


ſpaͤtere Chroniken und Geſchichtsbuͤcher mit vollem 
- Merhte angeſehen. Die Geſellſchaft für Pommerſche 
BGeſchichte und Alterthumskunde moͤgte alſo nicht. bloß 
berechtigt, ſondern ſelbſt verpflichtet fein, ihre For⸗ 
ſchungen dorthin auszudehnen. Uebrigens iſt es weder 
nuſer Wunſch noch unfre Abſicht, daß der Stettiner 
Ausſchuß für immer Sammler und Aufbewahrer jener 
Pommerelliſchen Unterſuchungen bleibe; vielmehr geben 
it der Hoffuung Raum, es werde ſich im Lande 
felbſt an einem gelegenen Orte ein eigner Ausſchuß 
von Freunden ber heimiſchen: Geſchichte bilden, der 
befier, ald wir aus der Ferne, wird einfehen koͤnnen, 
wo und wie das Werk anzugreifen ſei, und vor dem 
wir mit Freuden zuruͤcktreten werden, nichts weiter 
begehrend, als eine freundſchaftliche und nachdarliche 
Verbindung. Erſt wenn dieſer Wunſch zur Ausfuͤh⸗ 
sung gediehen, wird ſich die Geſeilſchaft fuͤr Pommer⸗ 
ſche Geſchichte und Alterthumskunde als vollſtaͤndig 
organiſirt anſehen laſſen. 

Wer aber auch geneigt wäre, dieſen Gründen 
Gehör zu geben, der moͤgte doch ‚noch den Einwurf 


machen, für unfre Provinz, der ihr Hiſtoriograph erſt 


kommen fol, könne ein Verein, wie der unfrige, ganz 
zweckmaͤßig fein, um Materialien und Vorarbeiten zu 
fammeln; aber Preußen, Ponmerellen mis eingefchlofe 
fen, erfreuen fich fchon eines reichen, wohlgeordneten 


Archives in Königsberg, Vorarbeiten feien- dort feit _ 
fängerer Zeit von fleifigen Forſchern umd Sammlern 


s 
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gemacht, Soige⸗ Sefcichte von Yrenffen werde bald 


vollendet in den Haͤnden des Publikums ſein: wozu 
da noch eine Geſellſchaft fuͤr Geſchichte und Alter⸗ 
thumskunde? Aber es iſt nicht genug, daß die Ges 
ſchichte eines Volkes in irgend einem, wenn auch hoͤchſt 
trefflichen, Buche niedergelegt ſei; ſondern daß ſie 
friſch und lebendig unter dem Volke bleibe, daß ſie 
immer aufs neue im Ganzen und im Einzelnen erwo⸗ 
gen, durchforſcht, von verſchiedenen Seiten betrachtet, 
daß der Nation ihre Geſchichte ein froher, ruhig hin: 
wallender Born mwachfender Einſicht and fittlicher Er⸗ 
hebung werde: das iſt vor allen Dingen weſentlich 
und wichtig, und dies befoͤrdern zu helfen iſt eine 
nicht minder wuͤrdige Aufgabe fuͤr einen ſolchen Ver⸗ 
ein, die neben dem Sammeln von Materialien nie⸗ 
mals Be DICIDER — 


⸗ 





Bericht des Greifswalder Ausſchuſſes. 


+. ° 


— 
| 2 A Alterchöämer. ee 
1. 


Die von Herrn von Hagenom gu Lois begonnene 
antiquariſche Eharte von Reuvorpommern und Ruͤgen 
ift nunmehr fo weit vorgerädt, daß der Verfaſſer die 
Herausgabe der die Inſel Rügen enthaltenden Blaͤt⸗ 
ter bereits öffentlich hat ankündigen Finnen. Es ver 
dient dies Unternehmen, deffen Ausführung nothwen⸗ 
dig mit großen Koften 'verfnäpft ift, Die lebhafteſte 
Unterſtuͤtzung. Die Charte wird nicht nur zum erſten⸗ 
male eine Weberficht der noch vorhandenen alten Denk⸗ 
maͤler liefern, fondern auch bie ganze gegenwärtige 
Beſchaffenheit des Landes in einer folchen Ausfuͤhr⸗ 
lichfeit und Genauigkeit darſtellen, daß mit ihr im dies 
fer Hinſicht Feine andere bisherige Eharte unfres Lans 
des verglichen werden kann. Es iſt in hohem Grade 
ju wunſchen und zu hoffen, .daß das Publikum dazu 
beitragen möge, den Verfafler für die aufgemenderen 
Mühen nnd Koften einigermaßen zu entfchädigen. 
‚Hr. von Hagenow hat und über die bei der Und; 


— 





arbeitung der Ehärfe vorgenommenen Arbeiten und 
Unterfuchungen folgenden Bericht gütigft mitgetheilt: 
„Der, vor etwa zwei Fahren, von dem hochzuverehs 
renden Vereine mir gewordene Auftrag, zum Zweck 
der Fünftighin anzuftellenden Forſchungen, eine anti 
quarifche Eharte des Stralfunder Regierungsbezirkes 
auszuarbeiten, war mir zu fehnteichelhaft, um nicht 
fofort . diefe Gelegenheit zu ergreifen, den. gemeins 
ſchaftlichen Zweck der Geſellſchaft nach Kräften: fördern 
zu helfen. Ich begann daher ungefäumt das Werk, 
und indem ich demfelben feitden meine ganze Zeit 
und meinen ganzen Fleiß widmete, babe ich ge 
fucht, der Eharte die hoͤchſtmoͤgliche Vollſtaͤndigkeit 
zu geben, und mich fo ded von dem hochzuver⸗ 
ehrenden  -Vereine in mich geſetzten Vertrau⸗ 
end wuͤrdig zu zeigen. Nachdem ich nun faſt ein 

Biertheil ver mähfamen Arbeit, nämlich etwa 4 der 
Inſel Rügen vollendet, eile ich, nachfiehend einige 
Notizen Aber den Bortgang des Gefchäfts, und befons 


ders über die Reſultate meiner Serfnngen ergebenft | 
mitzutheilen. | 


1) Entwurf und Ausführung der Eparte, | 


Unter alten Bisher vorhandenen Specialcharten 
von Neu⸗Vorpommern fand ich Feine, die ſowohl in 
hinreichend großem Maaßſtabe gearbeitet, als au 
richtig genug ausgefähre war, um fie gradezu nur 
copieren, und zur Grundlage des projeftirten Gefchäfts 
benutzen zu können. Die Fleineren faßten kaum die 
Menge der Ortöuamen, und es blieb deshalb durch⸗ 
aus nieht Raum genug um irgend einen alterthuͤmli⸗ 
chen Gegenſtand darin ſo eintragen zu koͤnnen, daß 
ſowohl alle, als auch die einzelnen Grabmaͤler 
u. ſ. w. nach ihrer verſchiedenen Conſtruction dem 


* 
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Ange ‚Deutlich bemerkbar warden; bie großen — 
hingegen, die nur als Handzeihuungen in den Samm⸗ 
lungen der Königl. Regierung ih ‚Stralfund, bes 
Herrn Fuͤrſten Durchlaucht zu Putbus, und des 
Herrn 0, Bagevitz zu Ralow vorhanden, find theild 
veralter, theils auch nach ihrer Größe für dem beab- 
fihtigsen Zweck. nicht ansführlich genug entworfen. 
| Ich wählte Daher einen aͤußerſt mühfamen, Weg, 

indem ish die einzelnan Flurcharten, — welche mir 


ſowohl von-der Königl. Regierung in Stralſund, als 


auch von den fänmtlichen Gutsbeſitzern mit gleicher 
Bereitwilligkeit mitgetheilt wurden, nach ihren eigen 
thuͤmlichen Maaßſtaͤben auf den einmal feſtgeſetzten 
von ui der natuͤrlichen Größe reducirte, und fp 
dureh die Zufammenfegung diefer Kleinen Copieen eine 
ganz neus Charte, unabhängig von allen - bisher be 
Sannten, bildete. — Bon der innern -Einthellung der 
einzelnen Feldmarfen habe ich nichtd ausgelaſſen, ald 
die Yegränzung ver Arkerflücfe, und in den Dörfern 
die kleineren Wohnungen; außerdem zeigt meine 
Eharte alles, was in dem Maaßſtabe anzudenten mög- 
* war. 
Die gedruckte Beilage enthaͤlt die ausfaͤhrliche 
Hefereißung und Das Mähere Über bie Heransgabe 
des Werkes, weshalb .ich die abermalige Aufzählung 
der Einzeinheiten deſſelben hier uͤbergehe. Es ergiebt, 
ſich daraus, wie ich +meinen Plan zur Ausführung 
der Eharte nach und mac immer mehr ausgedehnt 
. babe, und fo iß jegt eine antiquariſche, — topogra⸗ 
phifche, — und oekonomiſche Charte daraus geworden, 
ein vaterlaͤndiſches Werk, deflen vielleicht keine Pro⸗ 
pinz Deutſchlands ein aͤhnliches aufzuweiſen hat. — 
Nachdem ich auf eben beſchriebene Weiſe die 
Charte ‚uf. Baum Blaͤtter entworfen hatte, begab 
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ich mich im vorigen Sommer mit. den ‚nöthigen Meß- 
werfzeugen verfehen, und ‚begleitet vom Herrn Land. 
Köhne, der mit beſonders bei Aufnahme der Hoͤhen 
ſehr behuͤlflich geweſen iſt, nah Rügen. - 
Alle noch etwa dort vorhandenen Flurcharten 
habe ich mir zu verſchaffen geſucht, und fe mit meinem 
Entmurfe verglichen, — alle Beränderuugen find be . 
richtet, das neg emtflandene nachgetragen, die Lage ber _ 
einzelnen Inſeln und Halbinfeln durch Meffangen. bes | 
Aa, und beſonders bin ich bemuͤht geweſen 


die Alterthümer 


aufzuſuchen, ſowohl die noch vorhandenen, als auch 
die ſchon zerſtoͤrten, wenn ihre fruͤhere Lage noch be⸗ 
ſtimmt nachzuweiſen ‚war. Jedes derſelben iſt mit 
einem eigenthümlichen Zeichen, der charakteriſtiſchen 
Verſchiedenheit derſelben IRRE: in der — 

angedeutet. J 


a. Grabmaler.“ 


Im. möglichfter. Kürze werde ich die ——— — 
meiner Nachſuchungen nachſtehend zuſammenſtellen, 
und hehalte.ed mir vor, bie ausführliche Aufzaͤhtung 
des DVorgefundenen, die Audmellung der merfmärdig- 
fien Gegenftände, und die au Drt und Stelle davon 


angefertigten Zeichnungen, fobald ich. dazu einige Zeit 


gewinnen werde, weiter ausjuarbeiten, und diefes dan _ 
dem hochzuderehrenden Vereine vorzulegen. 

Ich habe die Claſſiſikation derſelben, fo mie ich 
fie früher mitthoilte, und wie fie in dem zweiten Jah⸗ 
resberichte abgedruckt if, durchaus beibehalten, finde 
es indeß nothwendig, folgende Zufäße zu den dort 
anfgefiellten Kennzeichen der Arten, nach der äußern 
and innern Confruction verfelben, nachzutragen. 


s 
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Zufag zur 2ten Art. 


Sie findet fh auf Rügen hänfiger als in Pom⸗ 


mern, die Ruͤgiſchen find: in der Regel mit einem 
Erdhägel überworfen, fo. daß fie denen der Aten Art 
ſehr aͤhnlich, und äußerlich faſt nicht von diefen zu 
unterfcheiben And. _ 

Die durch bie Länge der Jahre vr von dem Ueber⸗ 
wurfe herabgeſchwemmte Erde bat gewoͤhnlich den 
umfaſſenden zweiten Steinring gaͤnzlich bedeckt, daß 
es oft ſchwer hält. eine. Spur davon anfzufinden. 
-, Auf der weſtlichen Spitze der Burtevitzer Feldmark 
liegt eine Anzahl Huͤgel, die wahrſcheinlich alle zu 
dieſer Art, gehören, denn bei einigen ift der Erbüßer- 
wurf fo geringe, daß die großen Deckſteine des Gras 
bed um etwas daraus hervorragen. — 

Auf der Pudminer Feldmark am Wege von dort 
sach Garz zur Rechten lagen früher 5 Gräber diefer 
Art, die ich damals wegen der bedeutenden Größe 
und Höhe-der Erddecke für Gräber der Aten Art hielt; 
jegt find drei davon durch die dortigen Bauern zer 
fiöre, und ich Fam im vorigen Sommer gerade nur 
noch frühe genug, um die Alterehämer des dritten 
Grabes retten, und einige Zeichnungen von der merk: 
würdigen Conſtruction deſſelben entwerfen zu. Fönnen. 

Weiter unten ein Ausfuͤhrliches daruͤber. 


Bur 3ten Art. 


Dieſe Art if, wie ic aus der folgenden ſumma⸗ 
| riſchen Aufzählung ergiebt, auf Nügen keinesweges 
ſelten, doch find viele darunter, deren Gteinreihen 
nicht über 40 Schritte lang find, und oft. fehlen auf 
die beiden hohen Steine im weſtlichen Ende derſelben. 
Die fchönften und größten biefer Art fiegen bei Gram- 
‚tig, Robbin, Jasmunder Landen, Putbuſſer Lancken, 


| 


' 
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Nabelitz Siruſſendorf und Altencamp, von Wehen 
ich Zeichnungen entivorfen hate, Sie: ich nebſt mehreren 
andern, dem hochgeehrten Veieine er | 
die Ehre ‚haben werde. 

Zae Seen Art. RT 

Dieſe ſind die. allergewoͤhnlichſten Gräber anf 
Ruͤgen, allenthalben Kößt man auf ganze Gruppen 
davon, feitener auf einzelne. In größern und kleinern 
Gehoͤlzen, im Geſtraͤpp und: in unfruchtharen Heiden, 
wo fie bisher noch am mehrſten gegen die zerflörende 
Hand ded Menfchen gefichert waren, find die größern 
Hügel faft allemal von einer Anzahl ganz ähnlicher 
fleiner: umgeben, bie oft nur 3—4—5 Schritte im 
Durchmeſſer und 1 bis 4 Fuß Höhe haben. Diefes 
gemeinſchaftliche Vorkommen, und die ganz gleicharti- 
tige Confiruction bei fo verfchiedener Größe, indem 
alle aus’ bloßen Steinen aufgehäuft, bald mit einer _ 
dünnen Erdfchichte uͤherſchuͤttet, bald frei son aller 
Erde find, veranlaßt mich zu der — an Gewißheir 
gränzenden. —. Vermuthung, daß "beide gleichzeitig 
firtd, und einem Volke, alfo auch rin er Art angehoͤ⸗ | 
ven, welches einige anzuſtellende Nachgrabungen ge⸗ 
wiß beffätigen, würden- Ueberhaupt variiren dieſe 
groͤßeren und kleineren in allen Groͤßen ſo durch ein⸗ 
ander, daß mat 'oft nicht weiß, ob man dieſes oder 
jenes Grab zu den großen. oder zu den kleinen zählen - 
darf; um. indeß doch einigermaßen die Anzahl beider 
überblicfen zu koͤnnen, habe. ich- ſie bei der Aufzaͤhtung 
in zwei Abtheilungen gebracht: große Aber 4 Zug und 
Eleine unter A Fuß Höhe. In der Stubnitz z. B. 
liegen zwiſchen der Frislow und Kanfan= Grund. 3 
große und an 100 Eleine Hügel; — ferner zwiſchen 
Rikow und Stettelgrund 2 große und 62 kleine; eben⸗ 
a am Trenzer Verse 3 große und 11 kleine 


| ei — 
u. ſ. w. Aehnliche Gruppen liegen bei Stans, Neu⸗ 
Suͤllitz, Akten: u Reumien, NR: — * 


Doranf x. 
= Sur 6ten Arte. 


Da bie Urnenfager, die ich zu dieſer Art zähle, 
nur als Familienbegraͤbriffe anzufehen find, und alſo 
in dem nachfiehenden fammarifchen Berzeichniffe nicht 
als einzelne Grabmaͤler anfzuzaͤhlen And, fo will id 
diejenigen Stellen, wo ich dergleichen :Urnenbegräb- 
niffe anf Rügen fand, bier mar ſaͤchtis audeuten. — 
Deergleichen finden ſich: 

- D In den Heibebergen geben Bapig, befonders 
.. bei der Windmuͤhle; D in den Bergen nördlich von 
Banzelvitz (Kirchſpiel Rappin); 3) bei Laaſe; A) bei 
Ganfchvitz zu beiden: Seiten des ANUIBERUNS: ; 5) bei 


Goor anf Mittew. - 
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Verzeichniß der bis jetzt von mir auf Rügen 
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2 Beendigitus ber ithahlung dirk: "piefe 
Samme bis auf +800- heranwaͤchfem ba mir nach etwa 
+ der Inſel zu bereiten übrig beißt, welches ich hof 
fenedich ch ‚den nachſten Monaten zu NER ge 
denke. —— 


» Opferfeine, Se 


Allgemein bekannt unter dem Namen des Quol⸗ 


tiger Opferſteins, liegt etida 250 Ruthen oͤſtlich son 
jenem Gate ein 15 rheinfändifche Fuß langer⸗ und 
12 Fuß breiter oben flacher Granitblock, 44 Fuß Aus 
der Erde hervorragend. 4 Fuß vom noͤrdlichen Ende 
laͤuft uͤber die Flaͤche des Steins eine Rinne hin, die 


ſich an beiden Seiten bis in die Erde hinabzleht; fie | 


it 4 6i8:6 Zoff Breit, und zwiſchen 4 bis 10 Zoll 
tief. «An der weltlichen Seite find 3 und an der öft- 
fihen 2 faſ zirkelrunde flache Vertiefungen von 18 
bis 20 Zoll Durchmeſſer in den Stein gehauen, deren 
Beſtimmung ſehr zweifelhaft iſt. — Mit der groͤßten 
Wahrſcheinlichkeit barf man annehmen, daß dieſer 
Stein zu einem heidniſchen Opferaltar diente; die 
Bearbeitung und die Lage deſſelben, 50 Schritte von 
einem Bache, und umgeben von einer Menge Grab⸗ 
maͤler, veranlaſſen zu dieſer Meinung. Ein kleines 
Gebuͤſch, worin der Stein früher verborgen fag, if 
ſchon feit einer Reihe von Jahren ausgerodet. Dort 
fand ihn einft bei eiher Jagdpartie unfer als Alters 
thumsforſcher ruhmlichſt bekannter Frank zu Bobbin, 
(ſeiner eigenen gefaͤlligen Mittheilung zufolge) und 
durch ihm wurde die‘ erſte Nachricht von feiner Eri⸗ 
ſtenz verbreitet. Tauſende von Schauluſtigen, Kenner 
und Nichtkenner, aus der Naͤhe und Ferne kommend, 
nahmen ihn ſeitdem in Augenſchein, und ſo viel mir 
befannt, hat a, Niemand an ſeiner Sefimmung 
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als — gezweilelt. —. Einen. um eo ‚höhere: 


Merth hatte er bisher im aller Augen, als ein aͤhnli⸗ 


ches alterthuͤmliches Denkmal noch nicht gefunden 
‚wurde, weber auf Rügen, noch uͤberhaupt, ich möchte 


fagen, in ganz Deutfehland. == Ich habe indeſſen 
das Gluͤck gehabt im vorigen Sommer noch einen 
zweiten, und bald darauf noch einen dritten Stein 


aufzufinden, die man gleichfalls fuͤr Opferſteine zu 


halten berechtigt iſt, indem ſie, obzwar kleiner, doch 


‚auch mit Kerben und Rinnen behanen- find, die mit 


dem Quoltiger auf gleichen Zweck hinzudeuten ſchei⸗ 
nen. Der zweite Stein liegt ebenfalls auf Jasmund 
oͤſtlich am Fuße der Anhoͤhen (deren hoͤchſte Kuppe 


uunter dem Namen Hoch⸗Selow bekannt iſt) in einem 


—4 


Wieſengrunde an einem ſchmalen Erlengebuͤſche, wel⸗ 
ches ſich von Gummanz abwaͤrts nach Neddeſitz zieht, 
etwa 70 Ruthen von erſterem Dorfe. Er iſt 64 Fuß 
lang und 74 Fuß breit; Die obere glatte. Flaͤche ragt 
faſt 2 Fuß aus der Erde hervor. Mehrere Rinnen 
ſind in den Stein gehauen, von welchen die haupt⸗ 
ſaͤchlichſte, am ſuͤdoͤſtlichen Ende. quer uͤher laufend, 
ſich ebenfalls, wie bei dem Quoltitzer, an heiden Sei⸗ 
ten bis in die Erde hinabzieht. — Seine Lage in der 


ſumpfigen Wieſe hart an einem ſchroffen Abhange, iſt 
‚ fehr verſteckt, und es iſt gewiß, daß die im Verlauf 


der Jahrhunderte von der Höhe herqbgeſchwemmte 


‚ Erde ihu bedeutend verſchuͤttet, und daher ſeine Hoͤhe 


über der Erdflaͤche ſehr verringert hat. | 
Auch den dritten Stein befige Jasmund; er liegt 
auf der Nipmerowſchen Feldmark in einem Geflrippe 
Namens Reswin, durch welches auf einer Freidigen 
Anhöhe hinlaufend die Landfirafe von Nipmerow nad 
Wittow führt, wo man den Stein etwa 100 Schritte 
von der —— Scheide hart ur Rechten an der 
Straße 


% 
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Straße in einem Hohlwege erblickt. Er lag früher | 


auf der. Höhe: ded Huͤgeltuͤckens, ‚die Bauern von 
‚ Nipiherom aber, welche dort zur Ausbefferung des 
Weges Sand gruben, fanden ihn, und da fie glaub: 


ten, daß unter dem fonderbar behauenen und gekerb⸗ 


ten Steine ein Schatz verborgen fein koͤnne, ſo wurde 


er untergraben, und in die Sandgrube hinabgeſtuͤrzt. 
Sp fand ich ihn, und rief fofort einige’ Männer mir 
Hebebäumen herbei; mit deren Huͤlfe ich ihn aus der 


Sandgrube herauswaͤlzte, und- ihn dann im den 
Hohlwege aufrichten ließ. Er ift 4 Buß hoch, 74 Fuß 
lang und 6. Fuß breit. Eine Rinne von 1 Fuß Tiefe 
läuft mitten Aber den Stein, und dieſe wird an dem’ 


Seiten von Fleineren Kerben, und fünftlichen Vertie⸗ 


i 


fungen durchſchnitten, deren eine ſich bis unter die 
Grundflaͤche des’ Steins hinabzieht. — Ale 3 Steine’ 
liegen ganz nahe beifammen, wie es fpäterhin aus’ 
meiner Eharte sw erfehen fein wird, Die größte Ent 
fernung iſt zivifchen dem Nipmeroifchen und dei 


Neddefiger Stein, welche 485 Ruthen beträgt. um 


einen genauern Vergleich zwiſchen der Groͤße und der 


Conſtruction der Steine anſtellen zu koͤnnen, habe 


ich, — da eine Zeichnung immer nur ein unvollkom⸗ 
menes einſeitiges Bild derſelben a alle drei nach 


einerlei Manpftab C naͤmlich von ihrer wahren 


Größe, fo weit fie über der Erde fi chtbar) in’ Thon 
modellirt. Diefe Modelle werde ich in Gips abgießen, 


und mir dann die Erlaubniß nehmen, ſie dem hoc h 


iudereßrenden Vereine zuzuſtelen. 


0. Burgwälle ans heidnifcher Zeit. 


Die Zaͤhl der bis jetzt bekannten Burgwaͤlle, die 
entweder zum Schutze der Goͤtzentempel, oder bloß 


als Be gegen den andraͤngenden, ſiegenden 
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— dienten, habe ich nur durch einige neuaufge⸗ 
fundene Verwallungen von geringerem Umfange ver⸗ 
mehren koͤnnen. Zu den noch auf Ruͤgen vorhande⸗ 
nen Verwallungen vormaliger Goͤtzentempel zaͤhle ich: 
4) Arcona, M Charenz (Gartz), 3) die Herthaburg. 
Fernere Waͤlle und Burgringe, die währfcheintich 


Rebenfalls alle aus der heidniſchen Vorzeit herruͤhren, 


ſind folgende: 1) der Nugard, 9) der Wall bei 
Bent and: Tum Wall genannt, 3) der Schloß 
wall beim Werder in der Stußnig, 4) der Wal auf 
der Uferfpige Heng ſt ebenfalls in der Stubnig. 
Vielleicht find gleichfants dieſen beizuzaͤhlen: 5) der 


‚große Wall bei Roͤvenhagen an dem Gumpfe 


! 


Sappin oder: Serpin genannt, 6) die Wälle, 
weiche vormals den Landſitz Ralow umgaben, jegt 
aber faft gänzlich gefchleift find, 7) einige Wähle von 
geringerer Bedeutung an dem Dorfe Pudmin, und 
8) ein faft zirkelrunder Wall von geringer Höhe in 
der Garzer Weide, zwiſchen Charenz und Renz. 

In der Granig finden ſich weder. Wälle noch 
Schanzen, denn die Aänglichten Erdruͤcken auf den 
Uferhögen in der Nähe des Strandes, die. mir dort 
von den Forfibedienten gezeigt, und als Wälle und 
Schanzen bepannt würden, find durchaus Naturge⸗ 
Bilde, e8’ zeigt fih daran feine Spur einer kuͤnſtlichen 
Aufſchuͤttung. 

Ueberhaupt iſt es bemerkenswerth, daß ſich in der 
Granitz, ſo weit ſich dieſe bedeutende Waldung er⸗ 
ſtreckt, fein einziges Denkmal des Alterthums finder, 
obgleich die Gegend ringsumper mit "Grabmälern 
gleichfam uͤberſaͤet ift. 

Die Stubnig bildet dagegen einen merkwuͤrdigen 
Contraft, indem fie mit Waͤllen und Grabmaͤlern an⸗ 
gefuͤllt iſt; ich möchte die Granig daher einen Urwald 
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nennen, beifen frühere undurchdringliche Dickigte die 
ältern und älteſten Bewohner der Gegend zuruͤck⸗ 
ſchreckten; vielleicht wurde man auch durch religioͤſe 
Meinungen und Gebraͤuche abgehalten, die Todten in 
dem — vielleicht heiligen — Hain zu beſtatten. Es 
duͤrfte hier zugleich ber rechte Ort fein über die. vom 
Gruͤmbke in feinem trefflichen Werke: ‚Darfiels 
lungen der Inſel Rügen befchriebenen Alterthũ⸗ 
mer einige Worte zu ſagen, und darf ich erwarten, 
daß er ed mir um fo weniger verargen wird, wenn 
ich) einigen feiner Unfichten und zwar aus Ueberzeugung 
widerſprechen und zu andern einige Worte zur Erlaͤu⸗ 
terung -beifügen muß. Daſſelbe Streben nach Licht 
und Wahrheit, ein gleiches Bemühen den bergenden, 
Schleier. der dunklen Vergangenheit mehr und mehr. 
zu lüften, und uns fo dem ferneren Ziele nach) und - 
nach immer mehr zu nähern, befeelt und alle, die 
wir Mitglieder eines Vereines find, und gewiß auch, 
ihn als Geſchichtſchreiber. Der Vergleich der Menge | 
muß - da entſcheidend ſein, wo das Anſchaun eines. 
einzelnen Gegenſtandes uns über feinen Zwed in Uns. 
gewißheit läßt; ein auf Erfahrung begründerer Sag 
muß daher eine irrige Anficht verdrängen, und. es 
kann dem Sosfcher nur angenehm fein auf ſolche | 
Weife Irxthuͤmer verbeflert zu fehen, gleichviel,. ‚mer. 
daB Eine oder Andere ausſprach. 

In diefer' Ueberzeugung habe ich mich ſchon ver⸗ 
anlaßt gefunden die 3 Schanzen, die Herr Gruͤmbke. 
als in der Granitz vorhanden beſchreibt, aus der Zahl. 
der Ruͤgenſchen Alterthuͤmer zu ſtreichen. Ha 

Die Steinfäge bei Nobbin, Muerahn und in der 
Patziger und Borover. Heide, find nichts als Gräber. 
der. von mir aufgeftelten Zten Art, aͤhnlich einer An⸗ a 

seht, anderer, nur nicht fo groß, als diefe. Vielleicht 
| — | 
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Dienten ſie zugleich als Verfammiungspläge, ald Ges 
richts⸗ und Opferflätten, Doch gab, wenn dies wirklich 
der Fall war, wohl. nur der hohe und andgezeichnete 
Rang des dort Beſtatteten die. Veranlaſſung dazu. 
Ebenfalls find die ſogenannten Siegsſteine bet 
&. Strefom nichts ald ein Grabmal der ten Art. 
- Hart daneben liegen noch die Ueberbleibfel eines Ahns 
lichen der Zten und eines der Iften Art. Der foges 
nannte Pfenningskaſten in der Stubnig war ein Grab 
der Iſten oder 2ten Art, welches jegt nach der Zers 
Rötung deſſelben nicht mehr genau zu beſtimmen iſt. 
Die Steinkreiſe bei Sellin habe ich nicht finden 
koͤnnen. — Es ſind aber, wenn ſie uͤberhaupt noch 
vorhanden, wahrſcheinlich von den kleineren Graͤbern 
der 3ten oder Gten Art. Der vermeintliche Opferſtein 
bei Krackow iſt nichts weiter, als einer der hohen 
Reihenſteine am Ende der groͤßeren Graͤber Zter Art, 
deren 3 in dem Gebuͤſch bei Krackow liegen. Der 
Stein iſt von ſeltener Laͤnge und Glaͤtte, und dess 


halb wohl von einem der früheren Befiger jenes Güts 


- hen umgeflärzt und zum Spalten beſtimmt worden.’ 
An der Öftlichen Seite bemerkt man ganz deutlich eine 
Anzahl feilförmiger Kerben in. der obern Kante des 
Steins, und fieht, daß ein bedeutendes Stüd fchon 
: von’ demfelden abgefprengt iſt; dieſes Stuͤck liegt jetzt 
als Steg dienend uͤber dem Bache wenige Schritte 
oherwaͤrts des Fahrweges, melcher den Bach durch⸗ 
ſchneidet. Eine zweite Rinne iſt gleichfalls zum Zwecke 
.des Spaltend parallel mit der erften längs: des gans 
zen Steined eingehauen, und in der Kinne ſieht man 
. wieder alle: die ‚einzelnen Vertiefungen die zur Auf: 


— nahme der Keile beſtimmt waren. Zum Abſprengen 


des zweiten Stücks iſt es indeſſen noch nicht gefoms - 
— und da die Leilloͤcher ſich na und nach mit 


« 
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Erde. und Moos führen, fo 906 die noch ſichthare | 
Rinne Veranlaffung diefen Granitblock ER einen or⸗ 
ferſtein zu halten. 
Herr Gruͤmbke beſchreibti in ſeinem NET NED 
Werke Th. 2S. 24 eine auf Wittow gemachte Auf⸗ 
grabung, und erwaͤhnt Dabei eines Werkzenges von, 
Dar; mit einem Loche. Dieß war umflreitig Berne 
ftein,, den ich mehrmals in ähnlichen Gräbern, ' und 
‚ in ganz ähnlicher Geflalt fand, und in meiner Samm⸗ 
lung als die intereſſanteſten Denkmaͤier der Kunſtfer⸗ 
tigkeit unſerer heidniſchen Altvordern ———— er 
diente wahrſcheinlich zum Schmuck. 


d. Aufgefundene alterthuͤmliche Waffen, 
Geraͤthe und dergleichen. 


Nachgrabungen habe ich wegen Mangel an Zeie 
nicht anſtellen koͤnnen/ ich babe, mich damit begnügt, 
den Inhalt des .zerfiörten Grabmals 2ter Urt bei 
Pudmin zu retten, und diejenigen einzelnen Stuͤcke iM. 
fammeln, die ſchon im-Laufe der Zeit zufällig zu Tage | 
gefördert, ‚und von den Bewohnern Ruͤgens aufbes 
wahrt waren. Die Conſtruction des gedachten Gras 
bes war außer einer geringen Abänderung fo, wie ih 
ſie 018 diefer Art eigenthuͤmlich im vorjäprigen Jah⸗ 
resbericht beſchrieben. Es fanden ſich darin 10 Streits 
aͤrte — (Ich habe die Benennungen: Streit⸗ 
art, Streithammer, Opfermeſſer etc. des⸗ 
halb beibehalten, weil dieſe Namen allges. 
mein bekannt find.) von Feuerſtein, 2 Streits. 
bammer- mit Schaftlöchern, einige prismatifch ges - 
formte Meſſer von Feuerflein,. Fragmente von mehres 
ven Urnen, nebſt 4 Schaͤdeln und einigen Arm⸗ und 
Bein⸗Knochen. 

Beſonders demerlenbwerlb war, daß auch bier, 
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wie fafl ikdedmaf ch nur diefe Knochen, keine aber 
don denen des Rumpfes fanden. + YA glaube-baher 
faft, daß man die Ertremitäten, manchmal auch nur 
ben Kopf allein, vom Leibe abtrennte, letzteren ver⸗ 
brannte, und bad Uebrige neben der Urne beflattete. 
Einen neuen Beweis dafür fand ich abermals darin, 
daß einer der Schädel an der Seite des Grabes ders 
geſtalt zwifchen 6 flachen Steinen enge verpadt war, 
daß firh in dieſem wärfelförmigen Behaͤltniß durchaus 


kein Plag für die Übrigen Knochen fand, wovon uͤhri⸗ 
gens- auch Feine Spur vorhanden. Die Knochen der 


Hände und Plattfüße habe ich nie gefunden. — Dieß 
Gefagte bezieht. fi indeß nur auf die me der ers 


| ſten 3 Arten. 


Un fonftigen Alterthuͤmern ſammelte ich auf Ruͤ⸗ 


gen eine Anzahl Streitaͤxte und Opfermeſſer, 2 Urnen 


nebſt Bruchſtuͤcken von mehreren andern, ferner einige 
Kitinigfeiten von Bronze, eine beilförmige Waffe von 
Eifen, nebſt einem Stein von 2% Zoll Dürchmefler in 
Geſtalt einer Scheibe, wie fie in den Flafchenzügen 
gebraucht werden, fauber geformt, beides nen aus 
einem Grabe 5ter Art: 

Schließlich kann ich nicht umhin noch eines 


- merfwärdigen auf Jasmund gemachten — zu er⸗ 


** 


waͤhnen. 
Der mich begleitende Herr Tune: Kögne war 
eben befchäftigt auf einer fandigen Anhoͤhe in der &es 


"gend des Dorfes ‚Seniper dert Meßtiſch aufzuſtellen, 


als er mehrere Bruchſtuͤcke von den ſchon, oͤfters er⸗ 


waͤhnten aus Feuerſteinen prismatiſch geſchlagenen 


Meſſern auf dem Sande liegend erblickte. Bald hatte 
er eine Hand vol davon geſamwelt, und rief mich 


dann heran, um dein merkwuͤrdigen Funde weiter nach⸗ 


zuſuchen. In 2 Stunden hatten wir über 200 Stüd 
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dieſer Meffer, theils unverſehrt, theils zerbeochen, ge⸗ 
funden, nebſt wenigſtens 20 Stuͤck Streitaͤxten, und 
vielen groͤßern und kleinern Bruchſtuͤcken von geraden 
und ſichelfoͤrmig gekruͤmmten Opfermeſſern. Beſonders 
merkwuͤrdig erſcheint mir der Fund deshalb, ‘daß fein 


einzige® von allen dieſen Städen ganz vollenudet war. 


Die Streitärte und Opfermeffer find alle nur gamz - 
roh geformt, fo daß an einigen Städfen nur: eben erft 
zu erfehen if, wozu man fie formen wollte. Alte find 
mehr ober minder fehlerhaft entweder ‚beim Formen 
verungfädt, oder wegen fpröder und loͤchrigter Stel⸗ 
ten im. Steine nicht gerathen, Außer diefen Stüden, 
deren Zweck aus der Geſtalt erkennbar, lagen Seners 
fteinfplittee in unendlicher Menge über die ganze Uns 
höhe zerfireut, bei allen war es unverkennbar zu fehen, . 
daß fie mit Fleiß von. einer größeren Maffe regels 
mäßig abgefchlagen waren, um aus diefen oder aus 
der Mafle das Eine oder Andere zu Bilden, Alle dieſe 
Splitter find länglicht und an dem Ende, worauf 
der Schlag geſchah, um fie abzufprengen, faft alle ohne 
Ausnahme dreieckig. Der Schlag ſelbſt iſt an aflen 
Stücken unverkennbar bemerflich, indem auf ber Stelle - 
durch das auffchlagende Werkzeug ein -aus feinen 
excentriſchen Strahlen beftehender Punkt, oder fo zu 
ſagen eine Blume entflanden ifl, derjenigen Im Kleis 
nen vergleichbar, die man. durch den Stoß mit einen 
Stode auf eine Eisflaͤche in derſelben hervorbringt. 
Es fand ſich ferner eine Anzahl von den groͤßeren 
Steinftäden, von welchen man bie verfchiedenen Ges _ 
genfände, befonders die prismatiſchen Meſſer abges 
ſprengt hatte. Die Geſtalt diefer Meſſer gab mir 
ſchon laͤngſt dig Ueberzeugung, Daß. die Flächen der> 
ſelben nicht gefchliffen, fondern daß fie auf.ganz gleiche . 
Weile, und ebenſo (durch 3 bis 4 auf einander fol⸗ 
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geude Ehlss⸗ auf die Steinmaſſe) gebildet nd, wie 
man noch jegt die Gewehrfleine ſchlaͤgt. Diefe gefuns 


2 ⸗ 


denen Steinklumpen liefern nun aber den — 


f- 


umumflößficften Beweis hierfür. 

Es fcheine mir demnach aus dem gauren — 
mit ber groͤßten Wahrſcheinlichkeit hervorzugehen, daß 
bier eine Fabrikſtelle fuͤr Waffen und Geraͤthe aus 
Fenerſtein war, und daß man dieſe aus. freier Hand 
formte. — Die aufgefundenen Gegenflände, fo wie 


einige der größern. Steinfiücke, und eine Anzahl der 


abgefhlagenen. Splitter bewahre ich in meiner Samm⸗ 
lung anf, und zähle diefe deshalb, zu den merfwürdis 
veren und feleneren Gegenftänden derfelben, als man, 
ſo viel mir bekannt geivorden, nie einen ähnlichen 
Zund, machte, da man hingegen vollendete Stuͤcke dies 
fer Art. allenthalben, und befonders in jedem Stein⸗ 
ae der erfien 3 Arten finden kann. 

Schließlich kann ich nicht umhin den Wunſch aus⸗ 
uſprechen ‚ wie ;der hochzuverehrende Verein in vor⸗ 
fiehenden Mittheilungen mein Bemuͤhen nicht verken⸗ 
gen möge .den Erwartungen zu entfprechen,, ‚die ders 
felbe hinſichtlich der diefem Unternehmen gebrachten 
Dpfer mit Recht hegen. darf; möchten. die Reſultate 
meiner bisherigen Forſchungen nur ein Geringes dazu 
beitragen die Kenntniß unſeres Veterlandes in alter⸗ 
thũmlicher Dinge zu erweitern“ : 


2. 
gr Obertontrolleüt Aren. dt zu Bergen auf Ks 
„gen hat. die Güte gehabt, uns folgende Defchreifung 
"eines kuͤrzlich in der Gegend von Putbus geoͤffneten 
Grabes zu ſchicken: „Die Länge betrug im Lichtem 48; 
und die Breite 15 rheinlaͤndiſche Fuß. An jeder der 


beiden Seiten N. und 8 ſtanden ſi — und an jedem 
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der Beiden Enden. O- and W drei fehr große: Steine. 
- Die legteren waren jeboch nicht ſo groß, wie die er⸗ 
fieren. Am O Eude befand ſich das Grab. Oben 
über demgelben lag ein ungeheurer Deckſtein, der fchen 


als ich dAB erfie mal da war, mitten aus einander 


gefeilt worden, und wovon die. eine Hälfte Daneben 
log. Der Herr Fuͤrſt zu Putbus laͤßt Saͤulen — 
hanuen. 

Bei Anufraͤumung des Grabes, oder ber fogenann 


ten Steinfifte,_ wurde die innere —————— ee 3 


dergeſtalt gefunden: — 





— M. Eingans 


Die O und W Geiten beſtanden jede aus zwei. 
fehr großen, und die S und N Seiten jede aus einene. 


Steine, die vom Boden des Grades am gerechnet 54 

Fuß, und als fie ganz aus der. Erde gebracht waren, 
zum Theil 10 Fuß Höhe maaßen. Nach innen, ber 
Grabesfeite, waren fie glatt behauen, wovon man 


bis und wieder noch Merkmale fand. Die Größe der 


Kiſte betrug im Lichten von O zu W fechs, und von: 
S zu N funfzehn Fuß. Der inwendige Raum war 
in acht Kammern getheilt, und zwar durch 4 ſtarke, 
platte, behauene Steine, und der Fußboden mit 


gleichen Steinen belegt. Die Kammern waren jedoch ⸗ 


nur 2 Fuß 3 Bo hoch. In der erſten Kammer 
wurden mehrere ganze Urnen, theils — Ueberreſte 


% 


* 
— 
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von Urnen gefunden. Da. die Urnen nicht; wie ges 
woͤhnlich, mit Steinen umſetzt, fondern mit Lehm um⸗ 
geben waren, auch nicht auf dem Boden, fondern in 
verfchiedener Tiefe fanden, fo "gelang es % ange⸗ 
wandten Vorſicht und Muͤhe ohngeachtet nicht, eine 
Urne heil herauszubringen. In der zweiten Kam⸗ 
mer wurden keine Urnen, ſondern nur Ueberbleibſel 
von Menſchen, als Beinknochen und Schaͤdelknochen, 
Fdefunden, doch waren dieſe groͤßtentheils vermodert. 
Die dritte Kammer enthielt nichts als die ebener⸗ 
waͤhnten Maſſen, und eine Menge geſchlagener Steine, 
oder kleiner ſteinerner Meſſer und Aexte. In der 
vierten Kammer befand ſich eine Urne, in welcher 
ein einziger Menſchenzahn lag. Zwar wurde die Urne 
nicht heil heraus gebracht; jedoch habe ich mich: genau 
” übergengt, daß außer diefem Zahn weder Aſche mach 
fonft. etwas darin geweſen ſeyn Fann. In der fünf- 
ten Kammer befanden ſich, ganz fo wie in der erften, 
nur Urnen, und Weberbfeibfel davon. Jedoch ward 
eine heil herausgebracht. In der fehsten Kammer 
befanden fich zwei aufreihtfigende menfchliche Skelette, 
‚ die aber, wie die in der zweiten Kammer gefandenen 
Knochen, ſchon ganz vermodert waren, Die fiebente 
Kammer war ohne Inhalt. In der achten aber 
wurden mehrere Bernſteinzierrathen , wie Ohrgehaͤnge 


und Medaillen, gefunden. Das ganze Grab war mit 


Lehm angefült; jedoch fchien ed, als wenn verfelbe 
als Brei aufgelöfer hineingegoffen worden iſt. Denn 
unmöglich hätte er fonft diefe Feſtigkeit erlangen koͤn⸗ 
sen.’ Zür dieſe DBefchreibung find wir dem Herrn 
Oberkontrolleur Arendt fehr dankbar, und wir werden 
uns fehr freuen, wenn wir mehrere. dergleichen von 
— * anderen — en a. 
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— Conſervater Schil ling hat uns über die im 
verfloſſenen Jahre zu der hieſigen Alterthaͤmerſamm⸗ 
lung hinzugekommenen — folgende Nachricht 
———— — 


a nes. 


9 Eins Urne von 94 Zoll Höhe.und 94 Zoll Durq⸗ wor 


meſſer ans roͤthlichem Thone, weiche Knochen und 
Aſche enthält und im Jahre 1823 bei Neuenkir⸗ 
chen ausgegraben wurde. Sie. iſt von dem Hr. 
_ Dr. Breithanpt der hiefigen Alterthumsforſcher⸗ 
Geſellſchaft geſchenkt worden. 
9) Eine Urne von 94 Zoll Höhe und 74 Zoll Durch⸗ 
meſſer aus rothbraunen Thone, welche wenige 
Knochen enthält, und ebenfalls bei Neuenkirchen 
ausgegraben ward. Don dem Hrn. Dr. Breits 
haupt der Hiefigen Alterthumeforſcher⸗Geſellſchaft 
geſchenkt. 
9 Eine Urne von 7 Zoll Höpe und 64 Zoll Durch⸗ 
mieaſſer aus ſchwarzbraunem Thone, welche Knochen 
und Afche- enchält, Sie wurde gleichfalls Bei 
Neuenkirchen gefünden, und ‚don dem Hrn. Dr. 
Breithaupt der hiefigen Alterthumsforfcher:Ges 
ſellſchaft geſchenkt. 
Eine aus mehreren Bruchflüden beſtehende Urne 
‚von 41 Zoll Höhe und 93 Zoll Durchmeſſer aus 
ſchwarzbraunem Thone. Sie wurde bei Klein⸗ 
Zaſtrow aus 'einem Torfinoore ausgegraben und 
von dem Hrn. Freiherrn von Blixen⸗Fineke 
der hieſigen Univerſitaͤts-Sammlung geſchenkt. 


b, Waffen. 
5) GSine eiſerne Art von 1 Fuß Länge, und an ur - 
Schneide 65 Zoll Breite mis einer GStieldffaung | 


er Zu 
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us une 


am — Ende verſehen. Sie nee Kein: 
- Zaftrom ausgegraben und von dem Freiherrn von 
Blixen⸗Fineke der hieſigen niberfirägt-Sagumı 
lung geſchenkt. | 
6) Eine Streitaft ‚von weifgranent Seuerfieine von 
51 Zoll Länge und.2 Zoll Breite, welche in Poͤm⸗ 
mern gefunden und von dem Herrn Kammerſe⸗ 
cretair Kinck der hieſigen aAlterthumsforſcher⸗Ge⸗ 

ſellſchaft geſchenkt worden iſt. 
7) Eine dito von 34 Zoll Länge und 12 Zoll Breite, 
Wwelche bei Rabomin auf der Inſel fügen gefuns 
den und von dem Herrn Candidat Köhne der Als 
terthumsferſcher— ⸗Geſellſchaft geſchenkt worden if. 

| Figuren ©. 
9 Eine eiferne Figur von 94 Zoll Höhe, welche beim 
. Abbrechen eines alten Hauſes gefunden und von 
dem „Deren Biesner an die akademiſche Samm⸗ 


lung geſchenkt worden iſt. 
a Verſchiedene aitertpämliße Besenkände 


9 Einige alte Glasſcheiben mit grober Malerei. 
Sie wurden bei der Kloſterruine in Eldena gefuns 
den, und der Hiefigen afademifchen Sammlung 
. erhalten. 

10) Einige andere alte Glasſcheiben ohne Malerei, 

— welche ebendaſelbſt gefunden worden ſind. 

‚m Ein Stuͤck alted Metallblech. Ebendaher. 

AD Ein ſilbern Haft, welches auf dem hiefigen Stadt 

felde ausgegraben worden iſt. Don — C. Schil⸗ 
Ting: | 


e Yeltere und. neuere ‚ Minen. 


13) Ein Roſtocker Solidus aus dem 15ten Jahrhun⸗ 
"Be, welcher bei der Kloſterrnitge iu nahe aus⸗ 


l 


‘ 


— 








begraben worden, 'und von Herrn Biebner der 


u afademifchen Sammlung erhalten worden ifl. 
14) Ein’ Roſtocker Witten aus Kupfer vom: Jahre‘ 
1735, welcher bei der Klofterenine in Eldena ges 
- funden, und von dem Herrn Ötener- ⸗Collecteur 


Dropyſen an die alademiſche Sammlung abgege⸗ 


ben ward. 

15) Ein Stralſunder Solidns, aus dei 1ten Jahr⸗ 
hundert, welcher an der hieſigen Stadtmauer ges 
‚funden worden. Bon Hrn. C. Schilling. 

16) Ein dito vom Sabre 1640; er wurde auf dem 
hieſigen Siadrfelde gefunden. Von Ar. € 
G chilling. 


17) Eine groͤßere Silbermuͤnze, 4 Rthir. von Dosi — 


lav IV. Bon Hrn. C. Schilling. 
18) Eine Pommerſche ‚Silbermänze, Rthir. unter 
Carl X. Bon Hrn. €. S@llling Ä 
19) Eine dito. . .s. ⸗ ir Rthlr. desgl. 
Von Sen. €. Schilling. Ä 
20) Eine Meklenburg’fche Silbermuͤnze, 4 Specieds 
thaler vom Fahre 1621. Bon tn. C. Schilling. 
2) Ein Doppel⸗-Schilling von Bogislaus. Auf dem ' 
. hiefigen Stadrfelde gefunden» Bon Sm. €, edir 
| ling. 
22) Ein‘ Wismarifcher Säiting aus feaherer Zeit 


ohne Jahreszahl. ‚Auf dem hieſigen Stadrfelde | 


gefunden. Bon Hrn. €. Schilling. 
23) Ein dito vom Jahre 1602. Yu hiefiger Begend 
-- gefunden. Don Hrn. E. Schilling. | 


94) Ein dito vom Fahre 1691: Desgl Bon Hrn. 


C. Shitting. 


W) Ein 2 Thalerfiüc von Adolph Friedrich, König - 


von Schweden vom Jahre 1761. An ber VPene⸗ 


münder Schanze BER Bm Hrn: €. .. sn 


ing: - 


⸗ 
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22 €} CThalerſtuͤck Von Denfeiben tete 

97) Ein dito Eee u 

ur 28) Ein dire - EEE FE — 3 

| Außerdem. ſind durch gutige Beforgung des Hrn. 

Oberkontrolleur Arendt: zu Bergen für die hiefige 

" Sammlung der Geſellſchaft angekauft worden: 

1) Eine Streitaxt, oder ein Meißel, von Meffing, 

oder Kupfer und Meffing; und ein ſpiralfoͤrmiges 
meſſingenes Gewinde, in welchem die Streitarxt 
ſteckte. Beide Gegenſtaͤnde find in einem Torf 
Moore bei Tangnitz zehn Fuß tief gefunden. 

M Zwei kleine ſteinerne reine aus einem Grabe 
. bei Putbus. 

9 Zwei. Eleine ſteinerne Neffe; — 

.» Bier Zierrathen, Ohrgehänge und Medaillen, von 

= Dernftein; ebendaher. 

5) Ein Menſchenzahn, der alfein in einer Urne Tag; 

ebendaher. | 


J Herr Juſtitiarius S chneider zu Pe Gatte zu⸗ 
erſt die Gefaͤlligkeit, uns auf dieſe Gegenſtaͤnde auf⸗ 
mierkſam zu machen, und Herr Oberkontrolleur men 
0 fie und fodann. | 
| — Capitain Luhde zu Greifswald hatte die 
Guͤte, unſrer Sammlung, eine, mit einem Henkel vers 
fehene meffingene Medaille zu fchenken, welche auf dem 
Kirchhofe zu Eigen gefunden ‚worden. Auf der einen 
. Seite erblickt man das Bild des Gekrenzigten; auf 
der anderen find. drei heilige Perfonen abgebildet; 
über. ihnen iſt eine kurze Saponift angebracht, Diels 
Teiche iſt fie Sufhia- | 


% 
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Die Maunſammiuns des Herrn Eommereirarach. 
Pogge zu Greifswald hat, aufs nene mehrere, in Pom⸗ 
mern gefundene, alte Arabiſche Silbermüngen erhalten, : 
unter denen einige ſich buch ein ganz vorzüglich 
ſcharf erhaltenes Gepraͤge auszeichnen. | 
Es find folgende: - 
a. gefchlagen zu Wafet. ao, 05. unter El waltd. 
b. gefchlagen zu Wafer. ao, 96, unter El walid. 
c. geſchlagen zu Bagdad. ao. 159 unter EI mahdi, 
d. geſchlagen zu Ispahan. ao. 208. unter El ma«: 
mun, 


e. gefchlagen: zu Serrmentaa. ao. 295. unter E 
x  motaded billa, 


6. | 

Es ift im vorigen Jahresberichte RR wor⸗ 
den, daß, in Folge einer von des Kronprinzen Koͤnig⸗ 
licher Hoheit an ſie geſchehenen Aufforderung, die 
Profeſſoren Koſegarten und Hornſchuch im vers 
floſſenen Jahre dem Univerſitaͤtskancellariate eine 
Vorſtellung uͤbergaben, in Betreff ber wuͤnſchenswer⸗ 
then Saͤuberung der Ruine der Eidenaifchen Kloſter⸗ 
fire. Daß Kloßer Eldena ward befanntlich ao. 1535 
. bei der .erfien evangelifchen Kirchenvifttation in Pom⸗ 
mern, von dem legten Abte Ewald Schinkel an bie 
Herzoge Barnim IX und. Philipp I übergeben, - welche 
den Hauptmann Dalentin ‚von Wedel zur Verwal⸗ 
tung der Kloftergüter beſtellten. Die Kloftergebände 
waren damals ohne. Zweifel in vollfommen mohl ers 
baltenem Zuſtande. Für den Gortesdienk in dee 
Kloſterkirche wurde ein evangelifcher Paſtor eingelegt, 
wie Cramer im Pommerfchen Kirchenchronikon berichs 
tet. Bon den Eldenaifhen Mönchen maren Die ofl- 


ı.» 
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ca zu Wyk and Weitenhagen verrichtet worden. Als 


Paſtoren von. Eidena werden erwaͤhnt Matthiqs Lenfe 
1556, Herrmann Holtacker 1561, zu deffen Zeit El⸗ 
dena und, Weitenhagen als ein vereinigtes Kirchfpiel 
Mm Runges erſtem Synodenverzeichniß aufgefuͤhrt 
werden. Im Jahr 1601 nahm Herzog Philipp JIu⸗ 
lins die Erbhuldigung in der Eldenaifchen Kloſter⸗ 
kirche an, wobel der Wolgaftifche Hofprediger Grego⸗ 
rius Hagius die zu Greifswald, 1602 gedruckte Pre: 
digt hielt. Bald nahte nun die Zeit des dreißigjaͤh⸗ 
rigen Krieges, in welchem die Zerfiörung des Kfofters 
begann. Am WOften November 1627 rückten‘ fünf 


Fahnen Wallenſteiniſcher Neiter, unter Ahführung des 


Wratislaus Pernstein liber baro‘ Bohemus in Greifs⸗ 
wald‘ ein. Von nun an blieb die Stadt durch bie 
Kaiſerlichen Völker befetzt bis zum 16ten Juni 1631, 
wo fie den Schweden wichen. Die umliegenden Doͤr⸗ 
fer. burden von den kaiſerlichen Soldaten verheert, 
und obwohl Wallenſtein durch den in Pommern kom⸗ 
mandirenden Feldmarſchall Johann Georg von Arnimb 
dem Pommerſchen Clerus eine Salva guardia hatte er: 
theilen laſſen, fo traf die Verheerung doch auch die 
Narren und Kirchen. Am ärgfien wurden die Aus⸗ 
ſchweifungen des Feindes, während der Fäiferliche 
Oberſt Ludovicus de Perusis 20.1630 und 1631 zu 
Greifswald fommandirte, ein homo ad tyrannidem et 
omnis generis scelera ac flagitia desigrianda natus at- 
que educatus, wie ihn der damalige Superintendent 
Dr. Barthold Krafeoig im Decanatsbuche mennt. 
Er kehrte fich nicht an Wallenſteins und bed Grafen 


— Schaumburg Salva guardia, ſondern ließ die Greifs⸗ 


Wangen Profefloren und Baftoren an den Verſchan⸗ 
‚zungen arbeiten. Den Superintendenten legte ee duos 
Altmterenioe, Jesuitas ind Quartier; da aber jener die 


; | Je⸗ 
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Jefniten —— nicht bei ſich leiden wor, 


ſchickte Heruſi ſtatt ihrer. dreißig Soldaten, vel rectius 
triginta-scelestissimos nebulones in Krakevitzens Haus, 


die den ‚Superintendenten auf. alle Weife - peinigen 


mußten: Nachdem die Kaiferlichen abgezogen, ſchreibt 


der damalige Paſtor zu Weitenhagen Bernhard 
Gendrian, am 2. Auguſt 1631 an die Akademie, 


. als- feine. Patronen: „meinen großgunfligen Herren . 


Patronis ift befand, welcher maffen die Prediger auf 
dem Lande in dieſem verderblichem. friegeswefen, wie⸗ 
der die mitgetheilete salvam guardiam, ſehr ubel find 
tractiret, geplundert, beraubet, von hauß und hoff 


Sertrieben, und in, ihrem. exilio ‚wieder Gottes Wort - 
- and alle billigkeit Mit ſchwerer einquartierung und 


contribution graniret worden. Wan dann großguns 
flige Herrn Patroni mich leider! auch vorerwehnetes 
glucke getroffen, indem ich nicht allein vielmals ge⸗ 
plundert, und meiner guter, Viehes und Kleider be⸗ 
raubet, und alhie in Greiffswald, da Ich vermeinete 
ruhe zu empfinden, mit einquartierung und andern 


oneribus bin beleget, dazu dan auch dieß Unheil ge⸗ 
kommen, das der Vulcanus Perusinus nicht alleine 


den Glockturm nebenſt den Glocken, ſondern auch den 
pfarhoff nebenſt etlichen anderen paurhofen und be⸗ 
nachtbarten Dorfern, ſo zum Weitenhagenſchen Kirch⸗ 
ſpiel gehören, angezundet und im die aſche geſetzet, 


Als iſt dahero mir vielfeltiges unheil erwachſen, ein⸗ 


mahl, das ich in dem Kirchſpiel keinen ort weiß, da 


ich meine habitation anſchlagen kan, hernegſt auch, 
weil die Dorfer ruiniret, mir meine verordnete intra-. 


den, weicher ich nunmehr bey vielen ins vierdte jhar 


- 


N 
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habe entraten muͤſſen, nicht fonnen entrichtet werden, 


dahero es mir nunmehr an meinen unterhalt mangeln 
will, u. f w.“ Dieſe von Bernhard Gendrian 


m i \ 
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| — — hatten ſich denn auch über 
Eldena erſtreckt, wo Die, kaiſerlichen Soldaten ao. 1630 
das fuͤrſtliche Haus abbrannten. Auf jene Vorſtellung 
Gendrians beſchließt "bie Akademie, ſich für ihn bei 
‚dem Herzoge Bogislaw XIV. zu verwenden: „Da 
faft alles zur Eldenaw 698 dato unbewohnet verblieben, 
als gelanger an Ew. Fürfttichen Gnaden unfer unter: 
‚ theniges bitten, Diefelbe diefem pastori und deſſen 
Haudgenoffen fiih fo gnedig ermeifen wollen, und ge 
‚ftatten, das er zu Eldenaw im refectorio bis zu et 
bawung des pfarhofes feine Tagerftätte mit dem fei- 
nigen haben und finden muge, Die Kloſterkirche 
ſcheint zu diefer Zeit noch verſchont geblieben zu fein. 

Im Jahr 1634 ward darauf das Kloſter ein Ei⸗ 
genthum der Greifsmwaldifchen Univerfität, indem Her 
309 Bogislam XIV. unter Zuffimmung der Landflände 
einen Theil des fehr verſchuldeten Kloſteramtes Eldena, 
welches bereits früher für gewiſſe der Univerſitaͤt zw 
geficherte Hebungen zur Hypothek verſchrieben worden, 
‚nunmehr der Univerſitaͤt zu einem ewigwährenden Pa- 
trimonio abtrat; worauf die Univerfität den Licentia⸗ 
ten Georg Dölfhom zu ihrem Hanptmanne über 
das Amt ‚beftelite., Bald drangen die Kriegedunruhen 
abermals bis nach, Pommern, und ao. 1637 erfchien 
das Fatferliche Heer des General Gallad wiederum im 
- Sande, die Schweden verfolgend.' Unter diefen Um: 
fländen erlitt die Nachbarſchaft Greifdwalds neue 
- Berheerungen. Die Schweden bauten 1636 zu Wyk 
eine Schanze, und nahmen dazu Steine von ber El: 
denaiſchen Kloſterkirche; ao. 1637 und 1638 wurden 
die Kirche und übrigen Gebäude zu Eldena ſtark be: 


ſchaͤdigt, und zum Theil gänzlich niedergebrannt; wor: 


auf der Schwediſche General Leonhard Torftenfon 
der Univerfität zur Wiederherftellung der Kirche 300 


« 
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Tannen aus der Swieniſchen Heide verſprach. Den—⸗ 


- 


noch ſcheint in der befchädigten Kirche zu: diefer Zeit ö 


der Gottesdienft fortgefegt worden zu fein. Denn ae, 


1637 lebte noch der Paſtor Gendrian; und .deffem 


Nachfolger Johannes Meurer, ernannt ao. 1644, 


welcher in einem. langen bei den Kirchenaften befind⸗ 


lichen Schreiben vom 31. Dftober, aber. ohne Yahra- 
zahl, feine. muͤhſelige Amtsfuͤhrung fchifdere, berichten: 
„er babe. annoch fein Quartier zu Greifswald, weil 
der Pfarrhoff nicht erbauet; müffe, die Wochenpredigs 
ten umgerechnet, jeden Sontag drey Predigten thun, 


erſt von Greifswald zur Eldenaifchen Kloſterkirche 


reifen, dann nach der Wyker Capelle, dann nach der 


Weitenhaͤger Kirche, und ſo wieder nach Greifswald 
surüd, und alles dies continenter, fo daß er zur Wins 


terszeit den größtentheil des Tages damit binbringe, 
ohne auch nur einen. biffen brod zu genießen, noch 


fiih erwärmen, oder feine armen pferdichen unter . 


Dad bringen zu Fönnen; muͤſſe oft Stunden lang. in 


der Kälte in der Kirche alleine figen, che jemand zur 
Kirche komme; zu Weitenhagen fey neulich bey, der . 
Wochenpredigt Feiner erfchienen; fo ſey er ins bauern⸗ N 
Haus gegangen, und habe zwey Perfonen von dorther 


aufgebracht.‘ Nach beendigtem dreißigjährigen Kriege 
bemüpte die Univerficät ſich, die Kloſterkirche wieder⸗ 


herzuftellen, wobei der akademiſche Amtshauptmann 


Joch im Enling ao. 1648 und 1650 ſich befonders 


thätig beivieß, uud 400 Gulden dazu kollektirte. Die- 
fer fagt in einem Schreiben vom erften Februar 1648. 


„demnach es leider durch deß ‚gewaltigen Gottes zula⸗ 
ßung und verhengniß bey der ao. 1637 fuͤrgeweſenen 


kriegsrecidix mit dem hieſigen Cloſter dahin gediehen, 


daß nicht alleine alle bauzimmer ganz, wie auch die 
incorporirte Dorfſchaften zu großem Theile abgebrandt, 
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‚und die unterthanen dahero, weill ſie, dem unvor⸗ 
nuͤnftigen Viehe gleich, weggeſtorben, und faſt duůnne 
worden, beſondern auch die ſchoͤne Cloſterkirche ruini⸗ 
ret und vornichtet worden, alſo gahr, daß auch nicht 
ubergeplieben, worinnen Die dem Cloſter eingepfarrte 
Gemeine zuſammen kommen, und die divina vorrich⸗ 
tem koͤnnten.“ In dem: Inventarium’des Cloſters und 
Ambts Eldena, wie daffelbe den 7: 8. 12. 13. 14. und _ 
- 45. octobris anno 1653 auffgerichtee, heißt es: „die 
Kirche ift annoch ruiniret, und feit Voriger inventation 
nicht beffer geworden, zumahlen in dem MWefterende 
Das Gewölbe an beyden Seiten Immer größer riſſe 
gewinnet, daß. man auch nunmehr faſt ohne gefaßt 
nicht mehr fiher darin gehen Fan. Die Refectoria 
oder andere gemölbete gebewde liegen noch wie vor, 
und weilln uff den Mauren pufchwerf wächfer, werden 
die Mauren vom winde und regen fo mürbe gemacher, 
daß fie einfallen. Der Stod, worauf die Brassune, 
tft noch wie ao. 1646, nur das ein thurmb io vom 
Giebel heruntergefallen. Im Creutzgange wohnet an- 
jetzo der Holländer, und iſt das Gewoͤlbe biß an den 
vorthatskeller noch gut, u. ſ. w“ Im Jahr 1665 
wurden abermals von den Schwediſchen Truppen 15,000 

Steine von der Kirche und dem Kloſter zu Eldena zur 
Erbauung der Wyker Schanze fortgenonmen, und im 
‚ Jahr 1669 machte die Univerfität neue‘ vergebliche 
Verſuche zur Wiederherflellung der Kirche. Ein im 
Jahr 1672 angelegted Eidenaifches Amtbuch bemerkt: 
„allhier iſt das Cloſter ſampt der Kircke, der abtey, 
amd einem_fürftlichen hauße geſtanden. Das fuͤrſtliche 

hauß haben die Kayßerlichen ao. 1630 abgebrandt; die 
Eirche, Freuggenge, vnd waß zum Cloſter gehoͤret, iſt 
anno 1637 durch die ſchwediſche militz nebſt dem 
ackerhoft und andern gebewden, außer der alten ſtun⸗ 
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derey und ein teil von der allten abtey — 
dieße zween zimmer auch gentzlich ruinirt worden.“ 


Der Stralfundifche Commandant, Oberſt Makelier ließ 


ao. 1684 wiederum viele Steine von Eipena wegfüß- 


ren, “um fie bei der Befeſtigung Stralfunds zu ger, _ 
brauchen, mußte jedoch, da ‚die Univerfitär bei König 


Carl XI. klagte, einen Theil zurückgeben, und den ans 
dern Theil bezahlen. Seit dem Anfange des achtzehn⸗ 
- ten Jahrhunderts ſcheint der Gedanke, die Kirche wie⸗ 
derherzuſtellen, aufgegeben worden zu fein. Im Fahr 
1728 ward von der Königlichen Negierung der Uni⸗ 
verficät erlaubt, eine Parthie Steine aus der Mauer 
der Eldenaiſchen Kirche zur Erbauung des Haufes des 
Profeſſor Nettelbladt zu Greifswald hinter Nikolai⸗ 
fhurn zu verwenden. 

Auf ähnliche Weife wurden ‚denn auch hpaͤterhin 
immer mehr Steine abgebrochen. Der akademiſche 
Amtshauptmann Fiſcher trug 1800, darauf an, bie 
Trümmer ganz abbrechen zu laſſen; weiches jedoch 
nicht zur Ausführung kam. Ed war nun an die 
Südfeite der noch ſtehenden Kirchenmaner ein ſchlech⸗ 
ter Raten angebauet; inmwendig, im weftlihen Ende 
des Sihiffes, fand ein zmeiter Katen, nebft -einem 
Schweinftalle und Garten. Der Übrige Theil des Ins 
neren der Kirche lag vol Schutt; zwifchen denfelben, 
befanden ſich einelne Grabſteine von Aebten und 
Adelichen. 

Im Jahre 1824 reichte der akademiſche Regiſtra⸗ 
turbeamte, Herr Biesner, bei dem Univerſitaͤtskan⸗ 
celfariate eine Vorftellung ein, morinn er anführte, 


daß die. Ruine der Eldenaifchen Kiofterkirche, in wels 


her fo manche Pommerſche Herzoge und Vornehme 
beflattet worden, worinn mehrere wichtige oͤffentliche 
Verhandlungen der Lanheähersfiaft volzogen ſeien, 


! 


, 
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und beren Klofter einen fo wefentlichen Einfluß ge- 

; Habt auf die Stiftung der Stabt Greifswald, und auf 
die Ausſtattung der Greifswaldiſchen Univerſität, aus 
dieſen Urſachen einige ‚Aufmerkfamfeit zu verdienen 
fheine; und daß er daher bitte, fr: möge ihm er⸗ 
laubt werden, eine Säuberung der Ruine von den 
Katen und dem Schutte, eine ordentliche Aufbewah⸗ 
rung der noch vorhandenen Grabſteine, und eine Ein⸗ 
ſchließung der Ruine mit einem Stakettenwerke zu 
beſorgen; und es moͤchten zu dieſem Zwecke etwas 
Holz aus den akademiſchen Waldungen, Fuhren von 
den akademiſchen Paͤchtern, und eine Summe von 100 
Rthlr. bewilfiget werden. Auf diefe Vorſtellung er⸗ 
hielt der Bittſteller feinen Befcheid. Er. wandte ſich 
hierauf fpäter an ben hiefigen Ausſchuß der Geſell⸗ 
ſchaft fuͤr Pommerſche Geſchichte und Alterthums- 
kunde, und forderte dieſen auf, wo moͤglich etwas 
fuͤr die Sache zu thun; welches auch von dieſem zu⸗ 
geſagt wurde. Bald darauf, im Sommer 1827, be⸗ 
gluͤckte des Kronprinzen Koͤnigliche Hoheit Eldena mit 
Hoͤchſtihrer Gegenwart. Hoͤchſtdieſelben aͤußerten 
Ihre Unzufriedenheit mit dem Zuſtande der Kirchen- 
ruine, und beauftragten. den anweſenden Profeflor 
Hornſchuch, wegen Säuberung der Ruine bei dem 
Univerfitätsfancellariate Vorſtellung zu machen. In 
Folge dieſes hoͤchſten Befehles uͤbergaben darauf ſofort 
‚ber Profeſſor Hornſchuch und der Profeſſor Koſe⸗ 
garten dem Univerſitaäͤtskancellariate eine darauf ſich 
beziehende Vorſtellung; in welcher die Gruͤnde, welche 
die Ruine ehrwuͤrdig machten, die Vorſchlaͤge zur 
Saͤuberung derſelben, und das Geſuch den Bittſtel⸗ 
lern die Ausfuͤhrung der Saͤuberung anzuvertrauen, 
enthalten waren. Auf dieſe Vorſtellung erhielten die 
Bittſteller keinen Beſcheid. Doch ward im Herbſte def 


\ 
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felden Sahres auf Befehl des Cancellariates mit der 
Saͤuberung der Ruine begonnen; die Katen und der 
Schweinftall wurden abgebrochen, und der Schutt 


aus dem Inneren der Kirche ward abgefahren. Da 


\diefe Aufräumung dem Upterzeichneren nicht ganz mit 


der mwünfchenswerthen Sorgfalt zu geſchehen fehien, - 


fo wandte er fi an dad Königliche hohe Minifterium, 
und fiellte vor, daß vielleicht der Auffeher der hiefigen 
Aiterthuͤmerſammlung, Herr Conſervator Schilling, 
dazu geeignet ſein moͤchte, die Aufſicht über die Rei⸗ 
nigung der Ruine zweckmaͤßig und mit Eifer „zu fuͤh⸗ 
ren. Im Fruͤhlinge des Jahres 1828 übertrug daß 
Univerfi taͤtskancellariat dem Confervator Schillin g die 
fernere Beforgung der Anfräumung und Umpflanzung 
der Ruine. Nunmehr fiatteten der Profeflor Horn⸗ 
ſchuch und der Profeſſor Ko fegarten unterm 10. Mai 
d. 3. an des Kronpriugen Königliche Hoheit den 
fchuldigen Bericht. ab. über das, was fie zur Aus luͤh⸗ 
rung des von Hoͤchſtdenſelben ausgeſprochenen Wun⸗ 
ſches nach beſten Kraͤften zu thun verſucht haͤtten. 
Die Berichterſtatter hatten das Gluͤck, ſchon am 21. 


"Mai d. J. von des Kronprinzen Koͤniglicher Hoheit 
ein huldreiches Antwortſchreiben zu erhalten, worinn 


Hoͤchſtdieſelben die Bemühungen der Berichterſtatter 
gnädigft und freundlichſt anerfannten, und Hoͤchſt Ihre 


Zufriedenheit Über die nun bald zu hoffende gänzliche- 


Reinigung der Ruine zu erfennen gaben. Der Con: 
fervator Schilling ließ jegt durch den Maler, Herren 
Giefe, einen genauen Riß der Ruine aufnehmen, auch 
eine Zeichnung des weſtlichen Giebel der Kirche, 
welches ber befte noch fiehende Theil des Gebäudes 
ift, entwerfen, und ftattete Bericht über die bei der 
Ruine noch vorzunehmenden Arbeiten an das Univer- 
fitätöfancellariat ab. Von der Zürforge des legteren 
— 


— 
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‚and dem Eifer des Herrn Schilling Särfen wir und 
die erfreulichften Ergebniffe verſprechen. 


| 3 
B. Urkunden und Schriften, 
J | . 1. : | k | 
Herr Magifter Höfer zu Greifswald theilte fol⸗ 
gende-nähere Nachrichten mit über die Klempzenfche 


Urkundenſammlung, deren Handfchrift ſich jetzt im 


Beſitz des Herrn Oberappellationsrath Dr. Odebrecht 
zu Greifswald befindet. Die ganze Sammlung ent⸗ 
Hält 95 Urkunden; davon ließ Nettelbla in feiner: 

Nachleſe. St. 3. Stodholm. 1765. fünf und zwanzig 
abdrucken; dies erwähnen Gadebuſch im Grundrif 
der Pommerſchen Gefchichte; Stralfund 1778. S 4. 
und Mohnike in der Vorrede zu Saſtrows Leben;- 

Band 1. S. ATX; welcher Tektere zugleich vermuthet, . 
die Hondfchrift möchte vielleicht nach Schweden gefons 
men fein. Der vollftändige Titel der Greifswaldifchen 
Handſchrift ift: codex diplomaticus continens privile- 
gia, litteras investiturae aliasque concessiones et edicta 
caesarea, itemque ducum pomeraniae cum marchio- 
nibus brandenburg. initas conoen tiones, aliaque diplo- 
‚mata ad statum publicum ducatus pomeraniae ejusque 

nexum.cum . imperio germanico et march. branden- 
burg. pertinentia, a collectoribus fide dignis congesta 


et maximam partem cum autographis in archivo ducali 


‚collata a Nicolao a Klempzen ducalis dicasterij pro- 
tonotario. Die Sammlung enthält folgende drei a 
theilungen: 
A. fol. 1—90. Kaiſerliche Lehnbriefe, Conceſſionen, 
Confirmationen, Ceſſationen, chronologiſch geord⸗ 
net. a: 


mM — 
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"a kaiſer Ludwigs indult der Lehensempfahung hal⸗ 
ber, herzog Wartislafen auff ein ganz Jahr gege⸗ 
ben. d. Nurnberg. 5. calend. jan. 1320. lateiniſch. 

b. faifer Ludwigs IV. Lehnbrief den herzogen Otto. 

und Barnim gegeben. Frankfurt. in vigil. assumpt. 

_ beat, virg. glor. 1338. kateinifch. u. f. w. J — 
Am Schluß dieſer erſten Abtheilung ſteht ge⸗ 
ſchrieben: „daß zuvorgeſchriebene Copeyen vnd ab⸗ 

ſchrifte der roͤm. Tayf: und khuniglichen brieffe, der 

herrſchafft zu Stettin Pomern ete. zugeſtelt, fo ſich 

biß an neunzig bleter erſtrecken, wie ein jeder inſon⸗ 

derheit, mit den rechten originalien collationiret und 

jegen einander verleſen, und concordiren mit denſelbi⸗ 

gen von Worten zu Worten, welches ich Niklas von 
 Klempzen, fürftliher Protonotarius, mit ee mei⸗ 

ren ———— bezenge. 2 

N. v. Kiempzen 

mpr” 

B. fol. 91—156. faiferliche Lehnbriefe und Concefs ' 
ſionen von Carl IV., Siegmund, Friedrich, Maris. 

„milian I, Carl V., Ferdinand, Maximilian IL, Rus 

dolf IL; nicht. chronologiſch georönet. | 

C. fol. 157 — 312. „Verirege mit dem Hauſe und 
Marggfen zv Brandenburgk. Item Irrung mit 

dem Marggrawen.“ Nicht chronologiſch geordnet. 

Daͤs neueſte Dokument der beiden Jegten Abtheilun⸗ 

gen iſt von 1578. E 


2. 


Der Untergeichnete ‚unterfuchte eine Handſchrift 
in folio, welche zu der. auf hiefiger Univerfitätdbis 
bliothek befindlichen Schwarz iſchen Sammlung gehoͤrt. 
Sie iſt betitelt: matricula coenobii grobensis, postea 
usdomensis et denique pudglauiensis ex ipso. eoenobü. 


BE u > > DE Ze ee 

copiario „membraneo descripta. Die Handſchrift ift 
theild von Shmwarzend Hand, theild non anderen ge- 
fchrieben.. Das erfte Blatt enthält eine allgemeine 
. Rachrieht Über dad Kloſter, und fängt au: in nomine 


domini amen. incipit registrum, sive remissiones. privi- 


legiorum in librum seguentem super bonis et liberta- 
tihus monasterii hujas. Doch ſcheinen in die Hand: 
ſchrift Auch einige diplomata aufgenommen zu fein, 
welche in der Kloſtermatrikel ſelbſt nicht fianden. Die 
erfte Urkunde if äberſchrieben: 1159. bifchoff. Adel- 
bertns Fonfirmirt bie güter fo Ratiborus I. dem Clo⸗ 
ſter zu: Grobe gegeben; und am Rande ’ift bemerkt: 
desurtum est hoc diploma I. P. Ludvigü religuiis 
-mstorum. tom. 2. pag. 260. Die zweite Urkunde if 
überfchrieben: 1168. Conradi andern Pomm. biſchoffs 
beftätigung der ghüter vnd einkünfte des Cloſters 
Grobe; und am Rande. ift bemerft e matricula perga- 
menea coenobii pudglauiensis. Diefe Bemerfung fleht 
bei den meiſten der nachher foigenden Diplome. Gie 
.. folgen in chronologiſcher Ordnung, achtzig an. der 
Zahl, bis ‚ao.. 1440. Dann macht den Beſchluß: 

Vergleich zwifchen Ihro Fuͤrſtlichen Gnaden und Dem 
letzten Abt zu Pudgla, wegen räumung und gänzlicher 
quitirung des Kiofters. actum Wolgaſt. am Donner 
ſtage nach Michaͤlis 1535; in plattdentfcher Sprache. 

3. 

Herr Brofeffor Schildener theilte eine interef: 
fante Handfchrift mit, welche betitelt ift: „anno 1427. 
Hiftoria van H Johan Bandtfchomwe und H. Hein: 
ritf van Haren anno 1427. welcher geſtalt deſulven 
enthoͤvet fint. mit etliken fpröfen göttlifer ſchrift ges 
tziret.“ - Sie enthält eine Gefchichte des Jeſupſchen 
Aufruhres zu Wismar ao. 1427, während deffen der 


— 
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Bürgermeifter Johann Bandtſchow und ber Rathmann 
Henrif van Haren durch die Empörer enthaunter 
wurden, fo wie der Buße, welche nachher hiefür ges 
leiftet werden mußte. Einen Auszug aus diefem Bes 
richte har in hochdeutſcher Sprache Schröder in ſei⸗ | 
nen hiftorifchen Schriften über Wismar befannt ges 
macht. Unfere Handſchrift ſchließt mit Dan. 4 v. M: 
„maket iuw loß van iuwer begangenen fünden 
dorch gerechticheit, und leddig van iuwer mifs ' 
fedadt dorch woldadt an den armen. fo wert 
he gedult hebben mit inwen fünden. Den de 
here vorfchoner gerne fines volkeß, und let 
fin erffdel nicht tho fchanden werden.‘ 


A. 


- Da der Herr Profeffor Gie ſebrecht dem Unter: - 
zeichneten meldete, die Königliche Gefandefchaft zu - 
Nom fei erbötig, über einzelne Gegenflände der fruͤ⸗ 


heren kirchlichen Verhältniffe Pommerns in den Pähf- 


lichen Archiven Nachforfhungen anzuſtellen, falls der 
Geſandtiſchaft ſolche Gegenftände namhaft gemacht 
wuͤrden, ſo machte ich dieſes guͤtige Anerbieten meh⸗ 
reren Freunden der vaterlaͤndiſchen Geſchichte in die⸗ 
ſer Gegend bekannt. Herr Syndikus Dr. Branden⸗ 
burg zu Stralſund machte in Folge deſſen auf fol⸗ 


gende Punkte der al Geſchichte au 


merkſam: 

a. Gruͤndung des Verhaͤltniſſes Stralſunds zum 
Bißthum Schwerin, wahrſcheinlich um 1209; des⸗ 
gleichen zu dem Pleban von Voigdehagen als ih⸗ 
rem Oberpfarrherrn. 

b. Gruͤndung der St. Nikolai und St. Jakobikirche, 
wahrſcheinlich ao. 1209 — 1270, und der St. 

Marienkirche, wahrſcheinlich 1270—1300. Gruͤn⸗ 


. 
n 
‘ 
n 
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dung einer St. FRE bie wahrſcheimich PP 
der St. Jakobikirche den” Platz derſelben einge⸗ 
nommen, oder durch Aenderung des Schubheili⸗ | 
gen den Namen gewechſelt hat. 


"ec. Gründung der Hospitalien St. Spiritus, St. 
Georg, und bes Gaſthauſes; von welchem, "ob: 
gleich es eine. eigne Kirche hatte, gar feine biſto⸗ 
riſche Notiz vorhanden if. - 


d. Gründung der Dominikaner und rail 
Moͤnchskloͤſter zu Stralſund, 11251—1260.- 


e. Kosd Bonowſche Händel ao. 1407 — 1414; vor: 
-züglich ob, und mie, im Jahr 1414 der Bann 
und das Interdikt durch unmittelbare paͤbſtliche 
Verfügung, angeblich durch hieher gefandte Be: 
vollmaͤchtigte und nach vielen Verhandlungen, 
von Stralfund gehoden wurden. 


£ Rawen Barnekowſche Händel, ao. 1453. Die 
Stadt wirkte gegen die Söhne Rawen Barnekows 

mandata ‘heim paͤbſtlichen Hofe aus, deren Inhalt 
aber nicht bekannt iſt. 


8. Theilnahme der Stadt am Concilio zu Kofnig; 


“woraus fich die Idee einer Stralfundifchen "Aka 

demie berfchreibt; worüber aber ſchwerlich etwas 
anderes, als die undeutliche Notiz in den Alten 
des. Concils, vorhanden ift. 


h, Anfang der Reformation in Stralfund; Zeit und 

Art ihres Ausbruches; Zeit, da die Mönche und 
Priefter die Stadt verließeh, und Weg, den fig, 
und vielleicht ihre. Bücher, nahmen. 


Diefe Fragen überfandte ich an Herrn Profeflor 








Ben 


GSief NEE 2), und fügte noch einige — uͤber die 


Gruͤndung der Kloͤſter Eldena, Hiddenſee, Nienfampe, 
und der Dominikaner und -FSrancisfanerklöfter zu 


Greifswald, über bie Erfommunifation der Stadt 


Greifswald ‚ac. 1356 durch den Ratzeburger Offteial 
Thiederich Zachelbitz, und über den Ausbruch der Re⸗ 
formation zu Greifswald. | 

5. Herr Biesner theilte einige urkundliche Nach- 
richten mit über den Zuftand der Eldenaifchen Kloſter⸗ 
Firche im fiebengehnten Jahrhundert, und über das 
Darin befinbliche Erbbegraͤbniß des Geſchlechtes 
Walſchleben. 

6. Mehrere Mitglieder — Geſelſchaft haben 


in dieſem Jahre ſehr ſchaͤtz bare Schriften. über ein⸗ 
zelne Theile-der varertändifchen Gefchichte berandgeges- 


ben. Diefe Schriften find folgende: 

a. Dr. Breithaupt, Rektors des Greifswaldiſchen 
Gymnaſti, Verſuch einer Greifswaldiſchen Schul⸗ 
geſchichte; erſtes Stuͤck. Greifswald. 1827. 

b. Dr. Brandenburg, Syndici der Stadt Stral⸗ 
ſund, Johann Albert Dinnies; Nachrichten von 


ſeinem Leben und ſeinen Sthriften. en 


1827. \ 

c. Dr. Gefterding, Syndid der Stadt Sreifäna, 
Beitrag zur Gefchichte der Stadt Greifswald, 
oder vervollſtaͤndigte Darſtellung, Verichtiguns 





1) Das bier erwähnte Verzeichniß kam erſt in meine Hände, 
- nachdem ich mich bereits in Auftrag des hiefigen Ausſchuſſes an 
den‘ Heren Geheimen Legätionsrath Dr. Bunfen gewendet und 
die oben erwähnte Antwort erhalten hatte; es iſt alfo von bier 
aus nicht, weiter befärdert worden. . Es fcheint auch deifen nicht 
zu bedürfen, da alle erwähnten Dokumente aus dem dreizehnten 


Jahrhundert und aus fpäterer Zeit find, mithin in der Samm⸗ 
lung werden begriffen fein, welche durch die Köntal. Sefandte 


ſchaft bereits. nach Berlin mitgeteilt iß. L. ©. 


1 


und Erlaͤuterung aller bie Stadt Greifswald, ihre 
Kirchen und Stiftungen angehenden Urkunden bis 
zum Ende des achtzehnten Jahrhunderts. Greifs⸗ 
wald. 1827. 
d. Dr. Zober, Lehrers am Strallendiſchen Gymna⸗ 
#0, Geſchichte der Belggerung Stralfunds durch 
das Wallenfteinifche Der #0, me Stralſund 
1828. — 
Die beiden Herren Eyndici — die Guͤte ge⸗ 
habt, dem hieſt igen Ausſchuſſe ein Exemplar ihrer eben 
erwähnten Schriften zu ſchenken. Eben fo bat und 
auch Hr. Rentamtmann Preusker zu Großenhayn 
feine fchäßbaren Schriften: Dberlaufigifche Alterthuͤ⸗ 
‚mer; erfler Beitrag. Goͤrlitz. 1828. und; Befchreibung 
‚einiger bei Radeberg im Königreiche Sachſen aufge 
fundenen Urnen wit unbekannten Charakteren; mit 
ae 
Sch füge noch die von Herrn von Hagenow in 
‚Betreff feiner Korte herausgegebene Subferiptiond 
Einladung bier bei, da fie manche nähere Angaben 
‚über; die Einrichtung der Karte enthält, und nicht 
‚sa allen Gegenden bed Landes bekannt ‚geworden fein 
“ möchte. 


I. G. L. Kofegarten. 











Einladung zur Subſcriptien 
| auf eine 3 


Special⸗ -Rarte der Inſel Hügen, 


nach den neueften Meflungen und unter Ber 
nutzung aller vorhandenen EBEN 
— 


von 
Friedr. von Hasenom. 





Das — womit * jegt Beni — 
trete, iſt hoffentlich der Aufmerkſamkeit und guͤtigen 
Theilnahme des ‚größeren Publikums, beſonders mel⸗ 
ner Landsleute in Pommern und Ruͤgen werth. 
Alle bisherigen Karten der Inſel Ruͤgen tragen, 
mehr oder minder, große Mängel und manche Unrich⸗ 
tigkeiten an fih. Ein: weſentlicher Uebelftand iſt es 
fhon, daß fle nach einem zu kleinen Maaßſtabe aus⸗ 
gearbeitet find, fo daß die Menge von Drednamen den 
befchränften Raum faſt ausfchließlich ‚in Anfpruch 
nimmt, und zu fonftigen geographifchen, topographi⸗ 
fhen-und andern Andeutungen merkwürdiger Gegen- 
ſtaͤnde, Feine Stelle bleibt. Deshalb. gemähven dieſe 
Karten immer nur einen Höchft. unvollkommenen Ueber⸗ 
blick ſowohl über die äußere Geſtalt, als befonders 
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ı über die dnnere Eintheilung und Befchaffenheit jenes 
ſchoͤnen Eilanded. Aber die mehrften derſelben find 
auch als veraltet anzufehen; indem wir darin eine 
große Anzahl von Drtfchaften bezeichnet finden, - die 
längft nicht mehr exiſtiren, neuere aber, mit den vor- 
‚gegangenen bedeutenden DBeränderungen in ber Ein- 
theilung einzelner Feldmarfen, begreiflich fehlen müf- 
ſen. — Daß viele Ortsnamen ganz unrichtig geſchrie⸗ 
ben find, erwaͤhne ich nur beilaͤufig. 
Durch die Entwerfung einer neuen. Karte von 
Ruͤgen, ſchien mir ſchon aus dieſen Nücfichten einem 
von Einheimifchen und Fremden oft umd lebhaft ge- 
fühlten Beduͤrfniß abgeholfen zu werden; und went 
ich gleich im Voraus das Muͤhſelige und Koftfpielige 
eines foichen Unternehmens mir nicht verhehlte, fo 
ermuthigte mich doch die Kückficht auf das Verdienſt⸗ 
liche beffelben und auf diejenige allgemeine Theil 
nahme, welche gemeinnuͤtzigen — — ſolcher 
Art ſelten zu entſtehen pflegt. - 
Dieſer, jetzt faſt beendeten, Arbeit habe ich zwei 
‚volle Jahre gewidmet, und alle meine Kräfte aufges 
‚boten, um dem Werke die möglichfie Vollkommegheit 
zu verfchaffen. 
Die Karte iſt nach dem fehr betraͤchtlichen Maaß⸗ 
ſtabe von griun der natürlichen Größe bearbeitet ‚und 
zerfällt in vier Blätter, deren jedes etwa, 4 AFuß 
groß ſein wird. 
| Räcfihtfich ihrer Voliftaͤndigkeit duͤrfte ſie 
nichts zu wuͤnſchen übrig laſſen, da auf derſelben 
nicht nur jede Feldmark mit den darin etwa belege⸗ 
nen, zu anderen Guͤtern gehoͤrigen Ackerſtuͤcken, ange⸗ 
geben und genau begraͤnzt iſt, dann ferner alle Fuhr⸗ 
‚and Fußwege, alle ſelbſt die kleinſten Laub⸗ und Na⸗ 
RUE DEREN — Weiden, imgleichen 
fännns 
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fämmtliche Gewaͤſer, Seen, Teiche, Bäche und groͤ⸗ 
ßere Gräben, mit den daräberführenden Bruͤcken oder 
Fähren, bemerft find, fondern fich auch die alterthům⸗ 
lichen Gegenftände, Hünengräber, Opferſteine, Burg⸗ 
waͤlle u. ſ. w. nebſt den eingegangenen Ortſchaften, 
in ſoweit ihre ehemalige Lage noch beſtimmt nachzu⸗ 
weiſen war, — und endlich die Staͤdte, Flecken, Hoͤfe 
und Doͤrfer im Grundrif fe darauf verzeichnet finden. 
Aber: auch an der forgfältigften Genauig⸗ 
keit babe ich es gewiß nicht fehten laſſen. Die ges 


mwogentliche Mitteilung. fämmtlicher vorhandenen 


Slurfarten bat mir hierbei gute Dienfte gelgiffet. Dann 
habe ich felöft, in Begleitung. des Hrn. Tandidaten 
Koehne, die Inſel auf das forgfältigfte durchreifer 


und unter deſſen gefälliger Mitwärfung die noͤthigen 
Meflungen an Ort und Stelle, und namentlich die- 


Aufnahme der Höhen vorgenommen: Dieſe find in 
der bekannten Lehmannfchen Danier angegeben ‚ und 
die vorzäglichften und merfwürd igften derfelben „als: 
der Koͤnigsſtuhl, Herthaburg, Arkona u. f. w. find, 
nach baremetrifchen Meffungen beſtimmt, am want: 
tabellariſch zuſammen geſtellt. 

Auch die Tiefen des Fahrwaſſers habe ich — 
ben: neueſten Meſſungen durch Zahlen angedeutet; eben 
ſo die vorhandenen Untiefen, Sandbaͤnke und Stein⸗ 
riffe. Der Rand bietet die Eintheilung in Grade und 
Minuten aufs genaueſte trigonometriſch ermittelt, dar. 


Was endlich die aͤußere Verzierung betrifft, 


w 


fo fliehen dem Titel gegenüber die Grundriffe der drek. 


Ruͤgenſchen Städte Bergen, Gars und Putbus, 

im Maaßſtabe von „ri, neben einander. Außerhalb 

des Randes fl ind die Wappenfchilder des Fuͤrſtenthums 

Ruͤgen, wie eg die im Fahr 1325 ausgeſtorbenen Landes⸗ 

la führten, daun des an Sdeften N 
9 


1 


\ 
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Durchlauche nnd der auf Rügen anfäßigen- 28 gräffi- 
chen, freiherrlichen und adlichen Familien angebracht. — 
So auögeflattet iſt die"Karte, nachdem allerhoͤch⸗ 
ſten Orts ſolches huldreichſt genehmigt worden, dem 
Drucke uͤbergeben. Das Königliche lithographiſche 
Inſtitut in Berlin, welches die vortrefflichſten Karten, 
— in Stein gravirt, — liefert, hat die Ausfuͤh⸗ 
rung uͤbernommen. Die in dieſer, — bis jetzt wenig 
bekannten, — vertieften Manier ausgefuͤhrten Karten, 
kommen den in Kupfer geſtochenen nicht bloß gleich, 
ſondern übertreffen ſie in mancher Hinſicht ſogar, ins 
dem einentheils das Uebertragen des Originals auf 
den Stein, durch eine, eigends dazu eonſtruirte Ma⸗ 
ſchine geſchieht, wodurch man die hoͤchſtmoͤgliche Ge⸗ 
nauigkeit / erlangt, und anderntheils, indem fi ch die 
einzelnen Känftler in den’ verfchiedenen Arbeiten, — 
der Zeichnung: des Terratns, der Schrift, der Deco: 
ration u: f. w. theilen, wodurch nicht8 von dem Cha⸗ 


rakteriſtiſchen des Originals, beſonderss der Hoͤhenzeich⸗ 


nung, verloren geht. Auch nutzen die Platten nicht 
ab, und der letzte Druck Eee fo rein und ſcharf 
als der erſte. 

Die beiden erſten Blaͤtter, welche die Sfitiche 


Haͤlfte der Infel: — Jasmund, Moͤnchgut und das 


Feſtland bis Putbus und Bergen, enthalten, werden 
‚in wenigen Wochen fertig fein, das Ganze aber wird 
ſpaͤteſtens in 9 Monaten abgeliefert werden können. 
Jedes Blatt iſt am Rande mit meinem Namen geſtempelt. 

| Dieg mit treuem Fleiß begonnene und unter gro⸗ 
Gen. Aufopferungen. vollbrachte vaterlaͤndiſche Werk, 
werde ich, ſchon ſeines bleibenden Nutzens wegen, ge⸗ 
wiß nicht erfolglos dem Wohlwollen des Publicums 
empfehlen; und indem ich zur gefaͤlligen Unterzeichnung 


. Davanfleinzuladen mir erlaube, bemerke ich, daß der 


by 
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Subſeriptionsprets für ale 4 Siatter auf gutem Be | 


linpapier gedruckt 30-1 Friedrichsd'or feſtgeſetzt iſt, zu 
6 Rthlr. Gold aber für ein Eremplar auf dem fein⸗ 
ſten/ HoWänd. Papier. Die Bezahlung der erſten Hälfte, 
gefchieht bei Ablieferung der beiden erften Blätter, der 
Heft wird entrichtet, fobald das Ste, und Ate Blatt 
übergeben werden kann. Späterhin werden die Dreife 
verhaͤltnißmaͤßig erhoͤhet. 

Man ſubſcribirt auf die Karte in jeder — 


Buchhandlung, doch ſind auch zur Bequemlichkeit des 
Publicums an nachſtehenden Orten REN ‚ 


Liften niedergelegt. 
Sn Stralfund! De vr Bartin = = 7 f he e. 


— Greifswald — — Profeſſor Til lberg. 


— Wolgaſt — — Cantor Lorey. 

— Barth — — Senator Dom. 
— Grimmen — — Gaſtwirth Studer. 

— Tribſes — — Gaſtwirth Rhode. 

— Demmin — — Polizeinſpect. Neuhauß. 
— Bergen — — Gaſtwirth Struck. 
— Gartz — — Carl Buſch. 

— Putbus — — Gaſtwirth Schwartz. 

— Sagard — — Gaſtwirth Schaͤpler. 


Schliefitth bemerke ich noch, daß die Subferip: 
- tion nur 6 Monate offen bleibt, und daß es von der 
Aufnahme dieſes Ruͤgenſchen Blattes abhaͤngen wird, 
ob ich meines Plan durchführen kann, eine aͤhnliche 
Karte von Neu. Vorpommern nachfolgen zu laffen, . 


wobei ich bereits den Anfang ea babe. 
\ Loit in ———— den 31. Mai — 
‚Selebr, v. Hagenow. 
9* 
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Kate chis m 
Zu D. Marina Luträ, ° 

2 hiemieckieso iezyka 


w flowienski t) wyliäwiony, 


przez 


Michäla Pontans, 


Stugę ftowa Boiego 
5 ee 8 i 


Roku Pan ‚skiego 1643. 


| Nowa edycya z przydatkiem 
niektorych pytan naukı chrzesciänskiey, 


‘w Gdansku . - 
drukowat Godfryd Härtman 
1758. 





2,7 Obgleich Pontanus anf dem — Titelblatt 
ausdruͤcklich ſagt, er habe aus dem Deutſchen ins Sloweniſche 
oder Slawiſche (Slowienski) überſetzt, fo finden ſich doch nur 
wenige Woͤrter, die dafuͤr gelten koͤnnen, das uebrige if im 
Grunde ganz hochpolniſch. Da uns num die erfie Ausgabe vom 
Jahre 1643 fehlt, fo if zu vermutben, daß diefe vom Fahre 
1758 ein mehr nach, dem Yolnifchen accomodirter Abdruck ſeyn 
koͤnne. — Selbſt die Orthographie ift gang Die altpolnifche, wie 
fie im Cnapii thesaurus und in alten Bolnifchen Bibel⸗Ausgaben 
vorkommt. S. Mrongovius Polnifcher Wegweiſer TH. 1, 
©. 3, 3. 17: Die vom Polnifchen abweichenden Sloweniſchen 
Wörter, R. 9. und Formen find unter dem Text bemerkt. 


I 
Co: iefta !) Katechism? 
On iefiä krotka sumä cätego $wictego Pismä,: äbo 
naprzednieylzych glownych däiel wizytkich *) chrze- 
scianskich w Pismie S. uchwaconych s) nauk, 
Jak wiele fa *) glownech dzieli Katechismd? 
Piec: 1. Diiesiedioro przykazänja Boze. 2: Wisrä 
'chrzesäiänska, 3, Patierz äbo modlitwä Pänfka. 4, Sä- 
krament Swigtego chrztu, 5. Säkräment Oktarza. 








Pierwfzy dziel äbo dziesiecioro Przy- 
kazania ‚Boze. 


Pierw/ze praykazdıh e. 
Ty niemaß my; Bogow. mies pray mnie, 





2) if — Deutſch IR — Polniſch ieft. Diefe Form iefa 


kommt in keinem Slaviſchen Dinlekt vor. Schr Pontanug 
gebraucht häufig das Poln. ielt für iefta. 

2) Wfzyikich, wfzetkich iſt Rafchubifch und altpolniſch für 
das neuere wezystkich. Für das vorhergehende däiel — Deutſch 
Theil oder plattdeutſch Deel, braucht der Pole ereec. 

3) uchwaconych Kaſchubiſch und altpoln., für. das neuere 


uchwyeonych. Die alten Polen fprachen chwatade — Deutſch 


faſſen oder plattdeutſch fäten, die, jetzlzen fagen chwylad: 
allein ſelbſt die negere Form uchwycony wäre dem Polen in 
casu dato unedel, man müßte zawarıy brauchen. 

+) fa für jeſt iſt ganz gegen Den Genius der Poln. Sprache; 
denn wiele wird nur ale ein Substau tivum im Sivgulale ge: 


braucht. an a - 


Ve 14 — 
| Co to iefia? | 

Mamy sie Bogä nädewlzylikq rzecza böie& r), 
milowaö y iemu sie zwierzä6 ?). 

| Wtore praykazdnie.. 

Iy hiemalz Jmienia Ban Bogä twego proäno 

me j x 
. "Co to iefla? 

— Sie Bogà. boiec y. milowaè, äbydny przea 
Imie, iego nie klneli, nie przyliegäli, nie czarzyli®), 
nietgali äbo drugiego, przechytrzyli, äle to_we wizjt- 
kiey potrzebie wzywali, modlili, chwalili y dziekowali 


\ 


Trzecie praykazdiie — 

Ty malz dzien swiety swiecic, — 
Co ta iefla? 

- Mamy sie Bogä boiec ” mitowat, äbysmy Kazi- 

niern Siowä iego swietego nie wzgardzäli, ale to za 

Swieta, rzecz mieli, redzi *) stuchäli y näwykli 5), 


Czwarte praykazdnie.. ° 7 
Ty malz oycä tivego‘ y mätke twa, ezeltowa& °), 





2) böied alte und Preußifch- Polnifch. Beim Hochpolen 
iſt die contracte Form bad jetzt uͤblicher. 

2) zwierzad sie komu heißt eigentlich noch. im Poln. fo viel 
als: ſich jemand anvertrauen. Hier ſollte leben ꝛauſac 
‚ komu oder ufac w kim, 

3) ezarzye — zaubern iſt auch noch bei den Hreuiſchen Po⸗ 
‘Ion uͤblich; im Linde findet man nur noch das übliche rennen, 
tativ ezarowad. -, 

%) redzi — gern: fo forechen :aud; noch die Deafijt 
Polen für das hochpoln. radzi, de 

. 9) nawykagd heißt bei den Hochpolen: tie — ———— 
allein bei den Kafchuben bedeutet es: lernen. 

-  6).Czeftowad — ehren; allein, diefe erfie Bedeutung die 
ſes Verbi if bei den. Hochvolen, die, dafür cric brauchen, seht 
bereits erlofchen und nur die zweite Bedeutung: bewirthen, 
tractiren üblich. \ nr 
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‚aby sie tobie dobrze dziäto a ty dingo zyw byt nä 


| a 


x 


tesgabe, erhalten. 


- 


’ Ce © 
Mamy & sie Bogà boiec y mitowat, äbysmy näßymi 
Stärlzemi I) y Pany nie Mardzäli abo ich rozghie- 
wali,- ale ich czeltawali 2), im fuzyli, ich‘ fuchali, 
— wiele o nich trzymäli, 
Piqte przykazdnie. - 
. Ty niemalz zabitäc. . J 
Co to iefta? | | 
Mamy sie Bogä boiet y mitowac, abysmy paldemn 
bliznuemu nà iego ciele zadney ſakody ani zatosci nie: 
czynili, aleiemu do pomocy byli we wizytkiey cielesney 
potrzebie. | 
: Szofte praykazanie. . 
Ty niemalz cudzatozyc. 
5 Co to: iefta? 
Mamy Sie Bogä boieé y mikowac,. äbysmy czylıy 
y poczesny zywöt wodzili w stowiech y :uczynkäch, 


N 


..4 


‘ 


n 


ä kazdy swego oddanego ey. — yW Br | 


Wosci mia. — 
Siodme. praykasiii. 
Ty hiemalz krasc. “ 
\ Co to iefla? 


Mamy Sie Bogä boiec y- milowad, äbyimy nä- 
[zego bliznego pieniedzy y zbozä *) nie brali, ani 


1) Starſi — die Eltern, fuͤr das Poln. rodzice, Der Com- 
paraliv von ſtarxi — alt, analog mit dem Deutfchen. Yuch- bei 
den Wenden werden die Eltern Staxlzy oder Starli genannt. - 

. 2) ©. die Anmerkung 6. auf der vorigen Geite. 
“ 3) Oddany — Gemabl; nur bei den Kaſchuben in dieſer 
Bedeutung uͤblich. 


*) Zboze beißt im Poln. das Getreide. Bei den Kaſchu⸗ 
ben aber bat ſich noch die erſte Bedeutung; das Gut, Got⸗— 


- 
“ 


ı 


on 





u 77136 — | 
fallzywym towärem äbo zta4 'chytroscig ſobie nie 
przywiaszczäli: äle iemu iego zboze J .chowe B po- 
maogali polepfzäc y zächowät. | 
Osme p zykazailie. 4 

Ty hiemalz fatlzywie NASE: przeciw twemu 
bliznemu, 

. Co to iefta? 

‚Mamy Sie Bogä boiec y milowäc, —— nälzego 
- „bliznego fallzywie nieobeigäli, zdradzili, omowiali äbo 
“zia powiesc o nim czynili; äle mamy $o opowia- 
dat 2) y wymawiäc, wizytko dobre o nim gadäc y 
ku dobremu obracäc. 

:  Dziewigte ————— 
Ty niemalz pozgdac twego domu, 
Co to iefta? 

— Many Sie, Bogäa boiet y iniköwäß, — 22 
'bliänego nälzego dziedzictwem äbo domem zig chy- 
troscig nie ltoieli Ani. pod przykrydiem präwä ſobie 
nie przywialzezäli; ; äle iemu to iſtne do otrzymänia 
—— y pofußni, byli. ‘ 

Dziefigte przykazanie. 

Ty niemalz poꝛadaẽ twego bliznego Zony, cze- 
ladzi, dobytkä, äni niczego,“'co le ®) iego ielta. 

' Co to iefta? | 

' Mamy sie Bogä boiec y mitowac, abysmy nälzemu 

bliznemu iego Zony, ezelatlzi äbo dobytkä *) nie 


2) chowa — Nabrung, Unterbatt; iſt nur bei den 
Kafchuben fo üblich. 

2) opowiadad iſt im Poln. nur in der Bedeutung von Au⸗ 
Fündigung üblich. 

32) le — nur; eine dem Polen unbefannte Partikel. 

4) dobytek oder dobyık ohne euphonifches e, welches die 

Polen häufig eingufchieben pflegen, iſt altpolniſch und bei den 
Kaſchuben gäng und gebe in der Bedeutung von Vieh. 


- 
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rozwodaili i odwabädli abo. od£igali2); - - ile mamy. ich 
upominäc y nä to rzyma&, dr przy nim zoltali y 
'ezynili co powinni [9. 


‚Coze ılinio ?) Bog mowi o tych prapkasiiich 
w/zytkich — 


On täk mowi:.Ja Pan Bog twoy iem ®) mocny 


y pomitliwy*) w mitos£i gorliwy- Bog, näwiedzäige 
y karäigc ®) grzech Oycow 'nä dziediach af do 
irzediego y ezwartego pokolenia ‚tych‘ ktorzy mnie 


nie nawidzg;.äle ktorzy mnie mituig y moje przyka- 


zanie trzymäig, tym ia dobrze czynig * do tysiacnego 
er 


ı 


Co to: ieflap 


Pan Bog grozi karâe wlzech ktorzy przykazähie 
iego przeltepuig: przezto, mamy Sie iego guiewu | boiee 


y-przetiw täkim przykazänieim nic nie ezynie, A zäsig 


obiecuie jäfke Y wLytko dobre wizytkim tym ktorzy, | 


przykazänia iego traymäig: Przezto imamy go teZ mi- 
'lowac y — sie zwierzät y redzi czyni6 wediug 
przykazan'a io go. a ZZ J 





2) —— — absieben, entziehen; eine Safaubitce 
Form für das Poln. odciagad. 

2) Coie nmio — was Nun; galt auwolnitch und Ka⸗ 
ſchubiſch. 

3) iem — ich bin; eine contract Bor. für das poin. 
ieſtem. 

“) — — rachſ achtis, von — die Rache; wo⸗ 
für jedoch der Pole den Ausdruck msciwy braucht. 


5) Karaigc ſtrafen d, eine altpolniſche Ben dafür brau⸗ 
chen die neueren Polen Karaac. oo. 


— 


‘ 
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Wi glowny- däiel, 'Kätechismä. 
O wierze' chrzescianskiey. 


Pierwfzy eztonk 1) 0 Stworzeniu. — 
Wierze w Bogà Dycä wlzechmogzeego Stworay- 
 dielä — y ziemie·e. 
Colto ieflap 

Wierzg iz mnie Bog ſtworzyl ze wBytkim ſtwo⸗ 
| rzehiem, ciato y dulze, « oczy, ulzy y wizytkie cztonki, 

rozum y wizytkie.mysli mi dat y ielzcze [trzyma, Do 

tego odzieniem y botämi, jedzeniem, piciem, domem 

y dworem, Zong y  dziecmi,-rola, dobytkiem y wizyt- * 
"kim zbozem, z wizytkiemi potrzebami y chowa ägä " 

y:Zywotä tego | fzczodrobliwie y ,powlzednie opätrza, 

od: wizytkiey fzkody broni y od wizego’ziego olirzega, 

y uchowa. "A to wbytko z [zczödrey oycowſkiey 
Boſkiey dobroty y, milosierdzia , ‚ [wego, kromie 2) 
- wifzego. mego zafluzenia y doftoynogäi; za ca wlzytko 
ia jemu dziekowäd,, iego chwalic, iemu ſtueyé y' 

polluinym by& powinien iem, to ielia gwiſna 3) 

prawdä, 

Wrory eztonk. Ö — 

VXwIEZU Ehryſtà Synä iego iedynego, Panä 


29 cꝛlonk — Glied, Artikel; cine Laſchubiſche Form, 
denn die Polen ſchieben noch das euphoniſche e hinein und 
fchreiben ezlönek zweiſhlbig, eben fo: verhaͤlt cs ſich mit dem 
Worte Oyc — Bater, wofür der Pole Oyciec fpricht, jedoch 
nach Anpängung der Kaſuszeichen das euphoniſche e oder ie und 
die daduͤrch bisweilen entſtandene Quetſchung oder Ziſchlaute 
wieder fallen laͤßt, woraus erbellet, daß der Kaſchube dem aͤlte⸗ 
fin Sprachgebrauch treu geblieben if. -Siche Mrongov. Pol« 
nifcher Wegweiſer Seite 58 mehrere Beifpiele aus-dem Ka⸗ 
ſchubiſchen 
2) kromie altpolniſch, Boͤhmiſch und Ruſſi ih; wofür die 
neueren Holen krom brauchen. 
°) ei aus dem Deutichen sei. 


I * 


— 139 — 


näfzego, ktory Sie pocz&ät z Duchä więetego, närodzit 
$ie.z Pänny Märyey, &ierpial pod Pontfkim Pitatem, 

_ ukrzyzowan, umärk y pogrzebion, 'wftspit do pieklä, 
trzeciego dnia z martwych wſtat, wltapit do niebä, . 
ciedzac nä präwicy Boga Oycä CHOR 2 
przydzie Iadzic zywych y umärlich. - 

— Co to iefla? 

Wierze iz JEZUS Chryltus prawdäiwy . Bog 2 
 Oycä od wieka’ radzony y te2, prawdZiwy cztowiek 
z.Pänny Märyey närodzony, ieſta moim Pänem, ktory 
mnie nedznego, [traconego. y potepiönego czlowiekä 
wykupit, zwyikat ı), od wizytkich Erzechow ; od 
smerti y od mocy djabelfkiey wybäwit, nie zlotem 
ani Srzebrem, äle [woig wiega droga krwiay ſwoia 
iniewinna meka.y émiercia, äby ia iego wiasnym byt, 
w iego kroleltwie pod him sie zywit®) y iemu fluzyf 
we wieczney [prawiedliwosei y niewinnosci, rowna 
jäko on zasie zmartwychwltal, zyw ielta y kroluie 
na wieki, to ielia gwilna 2) prawda. 

Trzefi Cztonk, O poswieceniu, 

Wierze w Duchä swietego, swietz ——— J 
cierkiew *),. swietych poſpolſtwo, grzechow odpulzeze- 
nie, ciala zmartwychwltanie y Zywot wieczny, Keen: 

Co to iefla? 
Wierze, iz 2 [wego wialnego rozumu abo mocy, 


2) zwylkal dafür it im Poln. zzyskal oder uzyskal üblich. 

2) Zywie Se fol beißen: leben. Dafür braucht der 
Hole zyl. 

‚?) ©. die Anmerkung 3.-auf der vorigen Seite. _ 

t) eierkiew — die Kirche; bei den Hochpolen beißt cer- - 
kiew die Griechiſche Kirche; f. Linde Polniſch⸗ Deutſches Woͤr⸗ 
. terbuch, wo cerkiew faſt in allen Slaviſchen Dialecten die Kirche 
bedeutet,. nur der Pole braucht das aus dem Lateiniſchen ca- 
stellam entfiandene Wort kosciol. 


! 


— 


— 


Gvey w JEZU Chriſtâ Panàâà mego wierzyd äbo do 
niego przys& nie moge; äle.Duch swiety mnie przez 
ewängelig pözwat, [woimi däry oswiecit y w präwey 
. wierze poswigcil y zächowat. Tak iäko on wlzytko 


 Chrzeseiänftwo na Siemi pozywa, zgromadza, oswieca, 
poswieca. y przy JEZU Chrystie w präwey iedyney 
wierze zachowa i). Wktorym Chrzesäaänliwie on . 
' mnie y wlzytkim wierzeeym powlzednie 2) wizytkie 
graechy Szczodrobliwie odpulzcza dniä ſadnego mnie 
y wizytkich umärtych zäsie z smierci obudzi y mnie 
‚ze wiytkimi wierzaoemi w Chryftä wieczuy Zywot 
dat — 2), to Re aaa Be: 


l 


2) — — er erhaͤlt. gHier wird zachowa auf Wendi⸗ 
fche Art als Bräfens gebraucht, bei den Polen iſt aber zachowa 
nur nocy'als Futurum üblich: er wird erhalten. Fürs Pri- 
fens brauchen die Polen eine andere Form, nehmlich zachownie. 
. . 2) powlfzednie — td lich; nur im Rafchubifchen ynd Sla⸗ 
vifchen in dieſer Bedeutung üblich; der Pole würde bier fas 
get: codziennie Oder co dzien; denn dzien powſzedni heißt beim 
Holen der Werkeltag. Im Vaterunſer bat fich aber felbfi bei 
den Hochpolen noch das alte powlzedni in der Bedeutung von 
täglich, erhalten. 3. 3. chleb nalz powfzedni day nam daisia 
— unfer tägliches Brod gieb ung heute. 

. 2) dad bedzie er wird geben; abermabls ein Wendifcher 
\ Sprachgebraud); beim: Polen iſt da die Ite Perfon des Futuri 
und daie die 3te Perſon Praͤſentis, Die Gründe diefes befon- 
dern Sprachgebrauchs find in meinem Polnifchen Wegweifer in 
der Vorrede S. A und im 2ten Theile S⸗ 37 — 4 —— 


dargelegt. Er J 
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Trzeäi ‚glowny dtiel Kätechismä, 
Ö padierzu äbo modlitwie Pän infkiey. j 


Oycze nälz. ktory ies?) w niebie. 
Co to iefla? 

Pan Bog z tym nas wabi6 y näwodzie cn, n 
äbysmy wierzyli, iz on nälz präwy Oyc?) ielta, 
my iego präwe dzieci, äbysmy smiele y wizytka 
dzeig iemu Sie modlili y iego prolili iako mile dziedi 
fwego mitego, oycä proßze. Br 

Pierwfza prozbd. 

Swiecono badz Imie we ‘50.0. 

Co to iefta? J 

Imię Boze ſamo w ſobie zäaprawde ‚swiete jeft, 
le my w tey prozbie prosimy, u, ono teZ y 'prey 
nas Swiecone' bylo. 

Jdkoze sie to dtieie? 

Gdzie äbo kiedy stowo Boze czylto y prawdzi- 
wie näuczäno badzie, a my, iako dzieciom Bozym 
przyltoi, swiety Zywot wediug tego wodzimy, do 
czego ty nam pomoz mily oycze niebiefki, -Ale kio 
inaczey näucza y Sie zywi nizli ſtowo Boze nauce. 
ten Imie Boze miedzy nämi nieswiete czyni, ae” 
'nas uchoway nälz mily Oycze niebieki. 

| PWtora pro:ba. 

Przydz twe Kroleftwo,. 

* to —— = 


\ 
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Vloꝛe sig to dieier 
Kiedy Oyc niebieki nam däwa "Duchä [wego 
$wietego iZ iego swietemu slowu przez iego lake 
wierzymy y zboZnie *) ‘sie Zywimy tuta dogzeshie a 
tam wiecznie. 
Trzecia prozbd?: 
Ts Sie wola känie a w hiebie tako yıä 
Ziemi, 
— — Co. ko ieflaP 
Dobra y lälkäwa wola: Boza [tawa sie tez dobrze 
kromie nälzey prozby, ale my w tey prozbie prosiny, 
bya Sie tez y przy nas täk [tala. 
Jako sie to dzieie? 
iedy Bog wizytka za räde y wola 3lamia®) y 
zämili®) tym ktorzy nam Imie Boze Swiedic y kro- 
leſtwu iego do nas przysc niedopufzczäig, iako ielta 
wola djabli, tego swiätä y nälego dialä, àle nas 
potwierdza *) y moceno trzyma przy ſwoim slowie a 
do konänia nälzego, to.ielta iego dobra y-lälkäwa wola. 
Czwarta prozba. 
"Chleb nal powlzedny day nam daisia. 
Co te iefla? 
Pan Bog däwa chleb powizedny y kromie nälzey 


%) zboänie — göttlich, Gott gefällig: altpolniſch und 
Kaſchubiſch. Jetzt brauchen die Polen für. diefen Begriff den 
Ausdruck pobozny, poboänie. In dem Schlachtgeſange der alten 
Dolen, bogarodzica genannt, der den heiligen Adalbertug zum 
Derfaffer haben fol, kommt diefes Wort zboZuy und zboäuie 
‚.nber auch in-andern alten Poln. Schriftflelern vor, n Rinde 
Polniſches Woͤrterbuch unter. 2boꝛny. 
2) Jamia — er bricht; der Pole ſpricht damie. 
9) zämili iß vielleicht ein Druckfehler für zämyli, welches 
im Polniſchen: irre machen, bedeutet. Hier ſoll es beißen: ; 
bindern, wofuͤr der Hole przelzkodzic, przelzkadzac braucht. 
| *) pocwierdza Kafchubifc für das Polniſche potwierdza 


v 





— 


— us — a 
prozby tez y —— Aym Iudsiom, ale my w tey 
prozbie prosimy, äby on nam to dal pomäf'y.z dzig- 


'kowäniem. przyig& näfz ohleb,powkzedny... 


Co: tedy iefta chleb powfzgdny® 


Wizytkoto co de pozywieniä y potrzeby näfzego . 
‚däki przyfucha %) iäko iedzenie, picie, odzenie, boty, 


dom, dwor, rola, dobytek, pienigd2e, boyäctwo, dobra ' 

matzonkä, dobre-d4ziatki, dobra ezeladz, doßre-wierne- 

piüſtwo, dobry urzad, dobre .powietrze, pokoy, zdro- 

wie, dnotä, ezesö, dobre przyiaiele, wierne fasıady; y: 

temu rowne (rzeczy). : 2 x 
Piqta prozba? 

md odpuse nam nälze winy iako y my — 
* winowäycom. 
. Co to iefta?“ 2 
Profimy w tey prozbie, aby Oyc Biebieki, hie 


'raczyt pätrzy© nũ nälze stzechy , y nam takie nälze 


prozby nieodmowic, bo ar nie iesmy ?) doftoyhi tego 
co ‚prosimy, my to tez nie zäfuzyli, äle by on 'nam 
to wizytko, ziafki raczyt dal, bo powlzednie wiele _ 
grzelzemy y hie — iedno Karänie zaftuguiemy 
Tedy my tez chcemy zäsie z [erca- odpuseie y redzi 


dobrze czynic, tym ktorzy sie. procim ®) nam zgrzelza. " 


R . Szofta prozba. 
A hie wodz nas w pokußenie. .  _ 
Co to iefla? 
Pan Bog nikogo nie kusi, äle my. w tey prozbie 
prosimy, aby nas raczyt-bronic y uchowäc, ähy näs. 
djabet, swiat y nälse diälo nie zwiodio w niewiare, 


zwiatpienie ) y infze wielkie fromöty y grzechy  ä- 





.*) przyflucha Kaſchubiſch für das Polntfche nale2y. 
2) jesmy Kafchubifch für ieftesmy im Polnifchen. 
3) procim Kaſchubiſch für przeciw im Poln. 

*) zwigtpienie Kafchudifch für zwatpienie im Poln. 


\ 


— 
1 
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eskby my od hieh pokulzeni byli, äbySiny iinäko ko- 

niecznie *) wygräli y zwyiieltwo- otrzymali. 1 
Siodma prozba. ö 


Ale nas zbaw od ziego. 
Co to ieſtaꝰ 


My w tey prozbie iakoby w ſumie prosimy, aby e 


Oyc hiebiefki nas ode wſzego ztego tiala y dulzy, do- 
brä y czesxi?) wyhbawit, a ‚Koniecztie kiedy nälzs 


godzinkä przydiie | zbozne ?) konänie dat, ,y tafkäwie | 


2 tego fmetnego. Smiath do fiebie w hiebo przyiat. 
Co: iefla Amen? 


⁊ 


I mam gwilny byt, ze takie prozby Oycu w. 


hiebie Ia przyiemne y wyfluchane, bo on [am przy- 
kazal täk sie modlic y obiecat iz nas chce wyfluchäc. 
' Amen, amen, to iefta zaprawde, zaprawde tako Sie 
ſtac ma. ° 


j 





Czwarty glowny dziel Kätechismä, 
O Säkramencie $wietego chrztu. 
Ku pierw/zemu®), ‚Co: iefta chrzejt? 
Chrzelt ielta hie [amo $) prolta woda, äle ieſta 
wodà w Bozym przykazähiu uchwacona y x Bozym 
.siowem zwigzana. Ä u 





. 2) koniecznie — endlid. Beim Polen bedeutet Konie- 
nie nicht: endlich, fondern: durchaus, ſchlechterdings. 
Der Deutſche Ausdruck endlich heißt auf Poln. na koniec. 


2) zeic, f. die Ehre, bat beim Polen im Genitiv czci, bier- 


aber bat Pontanus den Gen. czesci ohne Gontraction gebraucht. 
3) zboiny f, Seite 142. Anmerk. 1. Hier wird es in der Bedeu: 


© ktorei 


tung von felig gebraucht, von welcher Bedeutung auch Linde . 


_ mehrere Beifpiele aus alten Poln. Schriftiglern anfüprt. 
9) ku pierwfzemu, ku wtoremu c. find Germanismen, wo⸗ 
: für der Pole po piewlze, po wtore 30. fagt. . 

5) lamo iſt die abverbiale Got, bie dem Holen fremd if. 


. 1, — 
R Kıore swiee. iefta,.t täkie omp. Bote? 
Gliie nalz Pan’ Chrylius mowä, u S. Matzheulza 
w ‚oliatecanym.rozdziale; Idacie wä "wizeden +) $wiat, 
a näuczaylie wizyikja narody y,, ochrzeidie ie w Imie 
Oyca, Syna y Pucha Swiglego...: m en 
Ku Wioremu 2). ‚Coze Yprdwüie abe, ca 54 poäytek, 
| praynofi ehrzefi? DEE 


Cbe⸗eſt [prawuie adpufzezenie, grzechey, wybäwig | 


od smierci y djabla y. dawa wieczne | ‚zbäwienie wiayt- 
kim ktorzy wierza iako Aowä y —— obie- 
cuia y powiädäig,. | 

. Ktore; tedy /q, täkie Rowd Y: obietrice, Boze? 
.  Gdzie.nälz Pan ‚Chryftus.mowi,u S. ‚ Markußzs 3) 
w oftäteczuym rozdziake: kto wieray { a ‚ochrezon be- 
dzie, ten bedzie Fbäwion, ale ktoi nie wierzy, ten u. 
potepion, 
Ku irzeciemu. Jakoze wodd tdkie wwielkie rzeczy moze 


...., ueaynie?” IE Sin deH 3 f — 


Woda zäprawde w hie czyni, äle ſtopo Boie, 
ktore. z woda y przy .wodzie. ‚jelta, y wiärä, ktora 
täkiemu Howu Bozemu w wodäie uwierzy, bo kromie 
lowä Boꝛego woda ieſt le prolte €): -wodä a nie khrzeft, 
ale z’flowem Bozym ziaczona iefta chrzelt, to ielt, 

« wodä lafki Bozey y zywotä wiecznego, taznia, znowu 
närodzehia w Duchu $wietym. dJako swiety Pawet 
mowi da Tytulzä w trzecim rozdziale.‘ Podiug mito- 


fierdzia [wego zbawit..mas Bog przez taznig znowu. | 


närodzenia y odnowienia Duchä Swietego, ktorego on 
(zczodrobliwie nä nas wylat przez JEZU Ohryſta na- 
[zego Zbawicielä, äbysmy przez iego lälke ulprawied- 
2) wizeden — alle, Kaſchubiſch, für dus Somn. wizyliek. 
2) ©: die Anmerk. 4. auf Ber vorigen En 
2) Markulza — Poln. Marka. 
*) Proke fcheint ein Drudfepler zu feyn ddr profea, 
10 


v 
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lixieli dziedziemi Zywotä — byk podius na- 
diieiei), to ieh 'gwilna prawd 
Ku, czwartemu. Coke wige — wodowe ) — 

nhie umicieꝰs 
Ono umieie iz ftary Jadam *) w nas przez pow- 
Bedna. kruche 5 pokute ma by& pbtopion y uinrzei 
'z wizytkiemi grzechämi y ziemi 2adnosciami 5) y 
Läfie powizednie waniknge y powltac nowy cziowiek, 
ktory w Iprawiedliwosäi y czyftösci przed Bogiem na 
wieki Zyw bediie. - BR = 
‚Gdiie to ftoi ndpifano? 
Swiety Pawei do Rzymisnow w ſaoſtym mowi: 
My z Chryltulem przez'chrzelt'w Smiert pogrzebäni 
‚ieimy, iz rowno'iako Chryſtch zmartwych wzbudzon 
 przez chwale oyca — tako y my tez w nowym 
— — u. 








Piaty glowny dZiel Kätechismä. 
O Säkrämendie $wietego Oltarza. 

. Co: iefla Sdkrdment swigtego oltarzd? 

‚- On iefia prawdziwe &iälo y prawdziwa krew ni- 
Izögo Päna JEZU Chryfiä pod chlebem y winem, nam , 
chrzescianom, do iedzenia y do pidia a Chry- 
ftulä -zaltAwiono, -: 

Gdise to floi ndpi[ang? 

| Tak pilzg Swieci Ewangeliftowie Matheulz, Mär- 
kulz, Lukalz y S, Pawet: Na Pan JEZUS Chryftus 


1) madzieie altpoln. für nadziei. 
2) wodowe — Poln. wodue, 
) wmieie — Hedenten; für znaczy im Son. 
) Iadam für Arlam mit einem Anlaqut oder Spiritus lenis. 
Die Preußifchen Polen fürechen auch fo: Jedam.  , 
> ianoosc für. vpgzdleimpse. — 
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w tey nocy ktorey on byt zdradaon, rt chleb, 
‚äziekowat, lamal y da? zwolennikom [woim y mowit: 
‚weimilie & iedatie, to ielta &idlo moie, co zä wäs 
bediie däno, to ceyn&e na moie [pamietänie,  Takze 
teZ po wierzerey wzigt kielich, dziekowat, dat im ten 
Yrzek: weimilie a piytie z tego wisyscy, ten kielich 
iefta nowy'tellament w moiey krwi ktota zä was 
‚bediie rozläna n& ollpaßzezehie Srzechon ; to czyncie 
n& moie [pamictänie. 
 Co% zd pozytek tedy nam — — y picie 
przynofi? - 


To nam ukazuig, te Aowä: 24 was dano y ro n- 


läno dla odpulzczenia grzechow, to iefta, iz nam w 
äkrämencie odpulzezenie grzechow, Zywot y zbäwie- 
nie przez takie Aowa bedzie dano, bo ‚gdzie odpulz- . 


ezenie grzechow ielta, tam tez ielta Zywot y zbäwienie, 


Jakoze zds cielesne iedzenie y piäie tdkie wielkie 
rzeczy moze czynic? 
Jedzenie y picie zäprawde to hie czyni, äle te 
flowa, ktore tàm ſtoia: Zé was däno y roSlano dla 


odpulzczenia grzechow, ktore Aowä [ga przy Cielesnym 


iedzeniu y piciu iako glowna y gruntowna TZCCZz w 


⸗ 


tym fäkrämendie, 4 kto tym ſtowom wierzy, ten ma 


10 oczym gadäig y co one obiecuig, iakoby odpulzeze-' 
“ nie grzechow, 
‚ Ktoz tedy takiego [äkrdmentu do floynie ukywa? 
Poscié y Gielelnie sie ku teınu nägotowaä, ielta 
dobrze cudny pozwierzchny obyczay, äle ten ielta- 
prawie doltoyny y prawie godhie przygotowany, ktory 
wiarge ma wte Rowä: Z4 was dano' y rozlano dla 
‚odpulzezenia grzechow ‚ kto zäs tym lowom nie 
wierzy abo wgtpi, ten ielt iedoltoyay y niegodny, 
bo to Aowo, zä was, pozgda Ban in = 
| „10° e 
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pouiædi. ee 

| —E dokioyny Ksigie, ia, Sie. uænũię przei Bogjens 
y.wami za ubogiego, graefznegg czlowicka, izem-tepaz 
à wiele räzow 1) zgrzelzyt procimu,?), Bogu y:bli 
 nemu [wemy z myslami, 'paltäwämi, ſtowy y x 
uozynki, Ale tego wlzytkiego mnje delta ferderznie zal; 
ale ia sig. cielgg 2) moiemu milemu Panu y Zhawi- 
cielu JEZUSU Chrykulı, a walzey doftoynosti prolze, 
äbyscie mnie Bozym ſtowem daley pouczyli y pode- ' 
ſayli, a.mmie do Uznänia däli .co. moiey dulzy do zbä- 
wienia potrzebno iest, ä mnie z poleczenia moiego 
mitego Pänä y Zbäwicielä JEZU Chrylta. graechow 
“„dpulzezenie opawiädäli. . Chce Sie z — pomoca 
‚tez rad poleplay£... Amen, 


| Przydätek 0: Urzadziekluczow Kroleftwa 
| niebieskiego.. 

1. Co /q Klucze Krolefiwa niebie/kiego? 

Klucze Kroleftwä. niebiefkiego 1a, moc ktoro Pan 
JEZUS Chryltus nä ziemi w ewängelii swietey zältä- 
wil, pokutuigeym grzechy odpulzezac, niepokutuigeym 
 Zatrzymad, iako ftowa Chryltulowe brzmiag y to wy- 
 Kazuig. 











3) wiele Tazow — vielfaltig Die — — da⸗ 
für wiele razy. 

2) procim oder procimn — wider, gegen; im Polnifchen 
przeciw. Die Form prouw iſt im Bobmiſchen und Ruffifhen 
Ablich, ſ. Linde, allein protinı per m und nicht per w waͤre 
bloß den Kafchuben eigen. ©. Seite 143 Anmerk 3. 

) cieszyd sie — fich freuen, braucht zwar. auch Der Pole, 
nur nicht wie hier cum Dativo rei, fondern mit der Präpofition z 
‘ eum Genitivo voder ohne Praͤpoſition cum instrumentali. 


—eor. 
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2. Klore“ reidj Si Take — Ehrgfen few? 

‘ Gdzie nälz Pan Chryſtus mowi uS; Jan 90; 
Jäko niis moy Oyo polket, ik y'ia- was ‚polylam, 
Wezmicie Duchä8. ktorym wy grzechy odputcicie, 
tym one ſa sdpufaczöme; & ktorym — ie e 
&ie, tym ‚one fa 'zäurtymäne: Be, 

3. — — AMucv- — —— Boni yang? 
use, Tr one % —— 2 wialzeza iz 
wierzacym odpufzezenie Srzechow w‘ Imie JEZU 
Chryfia przez smiere y krew iego, zwyfkäne Przy- 
wiafzcezone bed2ie, by wiära — ſumnienis 
upéwnione y ulpokoione byto, bö nä wiäre nasladuie 
poköy w fercu 0 odpulzezeniu Brzächow. e 

4. Jakoz moze ‚ezkowiek gräechy \odpufzczas? 

: Czlowiek: raprawde to hie“ezyhi jak cztowiek'z _ 
siebie fämego, (bo Boga [ümemu .to prayltoi iäk Bog 
mowi u Jezai. roz. 43.. Ja zgtadaam twoie wyltepki 
dla’ Siebie) ale wedtug urzedu na Pänä Chryftufa pole- 
genie iäko: [iowä bremig‘: Ktoryan'Wyi grechy odpus- 
cicie, tym one: [4.odpulrezone, wwezmisie\Ducha swie- 
tego. Bo iak Syn rztowieczy na ziemi.moc ma 'grze- 
chy odpulzczat, 'täk, on te iſtro moc w käznodzieylt- 
wie ultawil, gdzie. mowi: Jäk mnie ‚Oyeiec poltal, . 
tak y ia was. ‚polylam u Jana'.S, .roz, 20. —— kto 
was ſhucha, mpie Agcha, Luk. 10, 46; ; — 

8 Xorymie graschy. — — — 

Tym kaoraꝶx w..pawdziwey. pokadie 'grzechy 
fwoie wyznäwäig, a z pokornym wierzgeym [ercem 
preez JEZU: Cheykia talki y.pogielzenia ägdaig: Jako 
‚Pan 'Chryftus mowi do powietzzem--zäräzonego u 
Matlı. r. 9. Ufay Synu; ‚grzechy twoig tohie [g odpulz- 
czone, A do: ‚pokmfuiggey- grzalznige u. Lai. 7. tobie 


LG 
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—— ice, wild moi & pomapk, 
ids w pokaiu,, : .. 
6. Kiorymie zdi arrochy —** ———— 
. Wizytkim niepokutalaoym y niewiersgeym, ktorzy 
— —8* ſwoawaloia y oparrie praetrwäig y wizyt- 
kim chrzescianlkim napominäniem wzgardzkia,, iäko 
Chryltus näucza ‚u Math. 18, 15. Jesliby brät twoy 
zg1zelzyt przeciwko- tobie, tedy id2 à ſtraſuy go 
miedzy taba y onym ſamym. Jezli eie ufkırha, 
pozwylkale$ brät4 twege; äle iezli Cie hie ulkucha, 


tedy wezmi do sjebie ielzcze iednego abo dwu, äby 


w ustiech dwu cho trzech Swiätkow ultaist4 wizyikä 
Tzecz, & ‚iezliby &ie nie uſtuchat, tedy to powiedz po- 
ſpolſtwu: & iezliby polpolliwä nie uſtuchal, tedy ga 
14ko a ne y a trzymay, 





Prienia przez D. Marcine Luthrä 
zrzadzone dlä, tych ktorzy do Säakri- 
mentn przyltapic chca. 
4. Wiersyfe ey ik grzefznikiem — 
| Wierze i iz grzelznikiem ieftem, 
= 2." ZAgdze ıy lo wie/z? 
2, d2isie& przykazän, ktorychem pie trzymal, 
:3, Jeftake tobie ie; twoich grzechow zal? 
Zal mi ielt, com przetiwKo Pänu Bogu grzeizpt. 
4. Coiei greechdmi twaimi u Boga: zaftuiyE? 
Gniew y BEER — ömpiere y wieczng 
potepienie, — 
5. Spodkiewafz sie eek wiecznego — 
 Spodäiewam Sie, 
6. Komüi sig tedy öiefs * & 
Mõienm mitemu Pinu Ohrylufoni 








ah — 


2 Kuakjafta Chifiusd.. 
Syn Body, prawdiiwy Bog. y ‚ziowiek, 2 
2, Be. Ndk wiele fg. Bogow? Bi 
"Jeden le Bag, ä — gieby, Oyaen, Syn y Duch 
. swicty. 
‚9 Cox — Pan Chayfius zd. die — co sig 
iemu ciqſeyſe . ) 
On xà miue umärt y [woig — na Kain, Toz- 
kr nä ‚odpulzezehie grzechow. — 
10. A hie umdit᷑ tez Oysiec Zi die? — 
Nie, bo oyciec ſlamo !) le Bog ielta, Duch' Swiety 
‚tez. Ale. Syn iefta prawdziwy Bog.y prawdziwy ezig- 
wiek, ktory 24 mnie -umart y krew- ‚(mon z& mnie 
rozlat. 
" 1.  Zigdie ty to wief£g' 2 
Z, Ewangelü $, y ze [low o Sikrämende, a pray 
iego ciklu y krwi w fäkrämenie, ‚mnie nä upo- 
minek dinych. | — 
12. Jaäkoze te. ſowa brzmig? : 
Nälz Pan JEZUS Chryltus w tey nocy, w ktorey 
on zdrädzon ieſt, wzigt chleb y dziekowat etc, k 
13. A wierzyfz ty tedy, iz w iym Jaäkrdmenäie | 
praudiwe cidto .y. krew „Chryftufowe ieft? 
Wierze. er 
14. Co: debie ndwo dii to do wiersenja? 
Stowo Chryftufowe, wezmitie:a iedlztie, to ielta 
dälo moie; piycie z tego wizytey to ielia moia krew. 
15. Coz mamy ezynic gd ?) ciato iego iemy, Y 
hrew tego Be, d tdk ten upominek przyimu- 
iemy?  _ 
Jego émieré y krwi rozlanie mamy oroviade⸗ J 
5) ſamo ſiehe Seite 144 Anmerk. 5. 
2) ga — da, wenn; eine nur bei den Kabatkern oder di. 
„ten Kafchuben und Werben noch abliche Vartikel, der Hole 
feht Dafkr ady. 
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Mego °) moiego milowũc. 
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'y rozmyslät iäko on näs däuczyt: To caynicie täk 
‚czelto, to czynidie naâ moie fpämiztänie, ' 

16. Czemuie nd mierèé iego Jpdmietdi y te iftno 
| 0 Bpowddde. many?’ 
Ahbyeômy sie uczyli wierzyt, iz Zadne inne ſtwor- 
'zenie niemoglo dos& uczyrlit 'z& 'grzechy nafto iäko 
Chrylius prawdziwy Bog y' czlöwiek, ä izbysmy sie. 
tez uczyli zdrzäsnge *) przed gröechami näfzem} yte 
iſtne wielce wazyt, y iego ſamego sie welelie'y £&ie- 
By, a cobysmy'täk przez te iſtno wiäre 2) zbawioni 


17. Cot go‘'tedy ndwiodto zd twoie grzechy 
| Zdmrzec *) y dose uciynic? en 
Wielka milosc ku oycu [wemu, ku mnie y in- 
‚zym grzelzhikom, iäko näpilano ftoi, u S. Jan. 14. 
do Rzym. 5. Galat, 2. Ephez. 5. 
#8. Dia’ czegoze ty chce/z isc do Jäkrdmentu? 
Abym sie uezyt wierzy6 iz Chryltus dla moich 
grzechow 2 wielkiey, milosci zämärl, %) iäko TZECZONO, _ 
& potym äbym sig tez uczyt od niego Bogä y bli- 


N . I 
vr r ; h 
u’ i 





:) zdraumgE — erſchrecken; bei den Polen neraltet, f- 


. Linde Palm. Worterbuch sub voce drzasnad. 


. edikad Wiard' find wobl Schreißfehler oder Inconfeguen- 

son in der. Ortbographie für te ileng wiare.' 
:?) zhawieni - Poln. zbawieni mit dem Umlaut des a.in e. 

v2 umd °) aamraed, Der Pole fpricht ieht dafkr umpzec und 

für zamart — umarl. Ehedem galt ihm auch die Form zamrzed 

allein mitt einem Nebenbegriff N 55; 

*) bliänego für bliäniego. Der Pole bezeichnet das c, 2, a 


. Bd n.mit:cinem: @krich, wenn dbefe" Buchſtaben weich - ausge 


fprochen werden folen. Diefes Milderungszeichen vertritt die 
Stelle des Ruſſiſchen kleinen Finalzeichens Jer genannt; es if 


gleichſam ef perbiſſenes i und es Iäfet fih auch immer in din 


erpreſſes i auf, fobald im der Flexion cin Votal darauf folgt, 


Li 
® 
»" 
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19. :Cok chrzescidnfhiego. oStowiehd ma upamindg 


y ndwodzic ten. (dkräment eægſto do przyimowdnie® 


2; Bozey ftrony ma go oboie Pan & Chryftuß preyr 
kazänie y, obietnica, potym tez wialny iego ucilk y 
pötrzebä ktora mu nä [zyi lezy popedzic, dla ktorey 
täkie IRRE: en y RR: sie 
[tänie. 

20 . Jako, zäg y co — ma cænis, ga auie- 


porrzeby przy. siebie nieczuie, dbo ägdnego‘) 


glodu dni prägiiienia za, tym sdkrdmentem niema? 


Temu lepiey nie 'moze byc radzono, iäkby nä- 


przod w zänadra [woie chwäcil y umaklat 2) ieöli te2 
cialo y krew ma y Pismu wierzy co ono 0 iv 'gada ?) 


Gaälät. 5, 19. Rzym, 7, 23. Potyi aby sie obe- 


zdrzai, *) iezli tez iefzeze w $wiedie ieſt y omydlil, 5) 


zZ o grzechy y utilk braku nie bedzie, iäko Pilmo 
powiada u Jand& 15, 20. roz. 16, 20. 1 Jan: 2, 15. 
16. Onze tez potrzecie djabtâ okoto siebie bedzie 
mial, ktory iza °) y mordowaniem: daien y noc.zad= 





dann wird Nach neuerer Art der Strich Über c, z, s, n eto. 
ausgelaffen. Die Alten aber, und fo auch Bontanns begeichtteten 
dieſe Buchflaben felbft dann noch, wenn fich dag nerbiffene‘i tn 
ein erprefles. i aufgeldfet hatte, wodurch die Ortbograpbie fehe 


erſchwert war. ‚Siehe. Mrong ovius polniſchenꝰ ee 


1%. ©. 6. oben 

2) jgdnego altyoln. für — | 

'®) umaklat if ein dem Polen unbelannter Ausdruck / fol 
hiäer heißen : fühlen. 

Sy gada — fpricht für bas im Polnifchen edlere mowi. 
Gadac braucht der Pole im gemeinen Leben in der Bedeutun 


vom vertrauten Schwaben, Reden, Koſen; es H verwandt mit 
dem deutfhen Hadern. 


4) obezdrzal — poln. obeyrzal. 
s) oriysit — Poln. namyslil. 


üblicher if: 


°) iza von tez, yly im altpolnifchen, wofür jet Kinmfiwo 


«tt. Hr 


ee A — 

nego pokoia wewnetrzhie y powierzchüie iemu dad 

niebedtie, *) iäko” so ei en u an % 4. 
y162 





Inne trzynasdie pytänia ‚na ktore ci 
co do Boiego ftolu przyftapi& chca, 
"mäig umiad ?) odpowiedzenie dad, 


& "= %. Oxym sie dyi wyzndwafz? 
‚Grzelanym czlowiekiem przed Pänem Bogiem 
y przed wimi [Huzebnikiem Siowä iego Swietego» 
2. Ktoryz to iefta Bog? 
On iefta Pan Bog Oytiec, Syn. y Duch dwiety. 
3. Sake tedy trey Bogowie? 
... Nie, äle ſamo ®) ieden prawdziwy Bog w iedney 
nierozdzielney Bolkiey Iſtnoſci, a trzy rozne oloby. 
4. Lhgd ‚ey to pewnie wie/2, iz ubogim grsefzni- 
J kiem ieftes? 
. | zZ däiesie6 przykazan — en nie trzy- 
mat y- wypelnil. 
5. Jaftaze tedy töbie — — zal? 
. Zal mi ielta com przeciwko Pänu Bogu memu 
zgrzelsyt. z R 
*. Cozes tedy greechami — * Bego 
ad/tubyt 
Gniew y nielälke iego, gor[kg émierc, piekieloy 
ogien , Wwieczne Potepienie, 


vn 


2) dad niebedsie für nieda. S. Belte 140. Anmert 3. 
- 2) umiad: für das Polnifche umie. _— 
2) ſamo kommt bier zum drittenmahl adverbialieer vor. 








15 J 


7. Præes co Sg die nddiiewafs ı) iz map. mies 
odpufsczeiie tmpich grzechew, rn Aywöt, I. 
zbäwienie 

Prꝛe⸗ wiarg v JEZU Chryfih Pänä y — 
moiego. 

9. Keos iefta JEZ Us Chryftus Pan yY ER: 
twoy mily? 

On ieſta prawdziwy Bog z Oych od wiekz 2 
rodzony y tez prawd&iwy_ czkowiek 2 Pänny Märyey ?) 
närodzony, 

9, Caymeietedy Pan Chry/fius od ewaich grzechoy 
wrkupit ywybawd? . 

Nie ziotem Ani drzebrem, äle [woig $wieta, drogg, 
krwia y ſwoia hiewinng meka y $miereig, äby ia iego 
wiafoy byt, w iego kroleſtwie pod nim Sie Zywit y 
iemu fluzyt w wieczney Ipräwiediwosti y niewili 
nosci. 

10. Co: %Y w Jäkrdmeniie — ku Job 
chce/z przyigc? 

W chlebie y pod chlebem ia chce przyige praw- 
dziwe diälo, a we wihie prawdziwg krew moiego mi- 
tego Pänä y Z'bawiciel& JEZU Chryfiä. | 

11. Co2 to iefta 2a ädlo y za krew? 

Ono iefta ta &iäto ktore Pan Chryftus nà kizyzu- 
zä mnie was yte*) krew ktora on nd drzewie. 
krzyza z4 mnie rozlal, 

12. Zkgd ıy to — wiefz? 


% 


Z ftowä Bo2ego, bo moy Pan Chryftus ſam tik 


mowi: Wezmicie & iedzdie, to iefta Cialo moie, ‚ktore 


9 od wiekz für.od wieku. 

®) Maryey, det alte Genitiv für, Maryi. 

*%).1e krew für.ta kıew. —* i⸗ es auch ein era 
eder Drucfehler. 


3) — sie, e altpoln. für (podalennd sie, 4 


\ 


‘ 
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za was Bedile dno: "Weimidie c piytie z tego 

wizyicy, ten kielich iefta nowy teftäment w moiey 

krwi ktora zä was bediie rozläna. 

| 13. Dia .ezegoze ty iedy chcefz ii do Bozego 

kotu? 

| r Dis odpufzczenia moich grzechöw, dla poCwier- 
dzenia ") moiey ulomney. watley wiäry, y dla polep- 

Izenia grzefznego maiego Zywotä, y wibezniego moiego 

zbäwieniä, z pomocg milego Pänä Bogä vſcechmoga 

cego. Amen.. 


—27* 2 
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.Modlitwä zäwittzna, 2) äbo poranna. 

Zawitro ®) kiedy, witdiefz, mafz Sie. przezegnät 
$wietym krzyiem y rzec: w Jmie Bogä Oycä, Syni 
y Duchä S, Amen. Potym kleczae abo ftoige ezionki 
wiary chrzesciänfkiey y pacierz, chcefzli, mozelz y 
te modlitwe do to *) mowic. . Dzieknie tobie moy 
.Oycze niebiefki, przez JEZU Chryftä twego milego 
' Synä, moiego Pänä, jz ty mnie tey nocy od wlayt- 
kiey [akody y zalosäi 34[käwie obronit y uchowal. 
.. X proße die abys mnie tez tego dınia raczyt ucho- 
wäc od grzechu y od vſꝛego ztego, dby Sie tobie 
wizytkie moie uczynki y moy 2ywot debrze [podo- 
hal... Bo ia. mnie, moie &iälo y dulze y wlzytkie 
rzeczy w twoie Tece polecam, twoy.Swiety aniot badi 
ze mna, aby. Ay. nieprzyiadiel äadnega .präwä dbo 
— .nädemng ‚hie nälazt., Amen, A täk potym: 





2) pocwierdzenia für potwierdzenia. 
2) zäwitrzna — Lat. matutina; ‚als ec ſeht Yanta 
nus noch poranna bins. 
2) Zawitro, ein dem Holen unbefantktes. Adverbum — deutſch 
früh, des Morgens; der Pole brancht dafür rane. 
9) do:to. Die Praͤpoſition do regiert im Poln. immer nur 
den Genitiv, bier feht fie vorm Berne: 
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wielelem a: mals i ise .do ‚wey procy, ä- hiekiedy te? 
piesn niektorg | "moielz spiewac, iako di ziesigcioro, 
przykazänia Boze, äbo ku ktorey u: Cie nabo- 
zenliwo pobudzi. Su RP | 
üöXEXXEXR 
Modlitwà Dre u 

Wieczor, kiedy Ipac idzielz’ malz Sie przezegnät 
Swietym krzyzem y rzec: w Imie Bogs Oycä, Synq 
y Duchä $. Potym 'kleczgc abo ftoige ‚ezlonki wiary 
chrzescianfkiey y pacierz, chcelzli, mozelz y 1 mo- 
dliiwe möwic: 

Dzieknie tobie moy Oycze hiebiefki przez. JEZU 
Chryfiä twego milego Synä, izes mnie tego. dnia 
lafkawie obronit; y prolze Cie, abys mi odpusäit wiyt- : 
kie moie grzechy, gdziem nieprawie czyail, a mnie 
tey nocy, tez }äfkäwie ubronic räczyt, Bo ia mnid 
moie &ialo y dulze y wlzytko w twoie rece polecam: 
Twoy S. Aniot badz ze mna aby ziy nieprzyiaciel 
iadnego prawä äbo mocy nädemng nie nälaz}, Amen, 

A tak. mozelz belpiecznie y wielolo zäsnge. . 





‘ Modlitwä przed Jedzeniem, 

Dzieöi y. czeladz maig, ze zioZonymi rekami — 
poczäiwie przed tafla ftapiö y mowic, Wſæyſtkich 
oczy w tobie duchwäig 2) Pänie,,a ty däwälz im 
fträwe (pokarm) nà podobny czas, ty otworzylz reke 
twoia l[ezodrg y  nälyeilz wizytko co a ielta 
przezegnaniem twoim. 

Potym oycze nälß y te mödlitwe. 

Panie Bo3e oycze niebiefki przeZegnay nas te - 





3) z wielelem für z 'welelem. . 


2) duchwäig — fie boffen; “anti m un) icht am Bitte 
fen ufaig. ° 


x 


== 


Birdid‘ dary, 'ktotych my '2 twoiey lerodrey dobroty 
hzywany przez JEZU Chryftä Pänd — Amen. 


—I 


Modlitwä.po J edzentin, | 
.. Dziekuycie Panu, bo on ielt dahrotkiwy, a dobrotä 

iego trwa nd wieki, ktory wizytkiemu l[tworzeniu 
[träwe däwa, y ktory wlzytkiemu dobytku chärne !) 
daie y miodym krakom ?) ktorzy go wiywäig. On 
niema kochänia w konikiey mocy äni [podobänia w 
 goleniach melkich, dobrze sie Pänu [podoba nad temi, 
ktorzy sie iego boig, y a maig w milosierdziu 
iego. 

Potym oycre nal⸗ te modlitwe. | 

Driekuiemy tobie Pänie Boze oyrze niebielki 
przez JEZU Chryſtà nälzego Pänä za wlzytkie dary 
7 dobroẽ twoig, ktory Zywielz y kroluielz nä wieki 
wieczne. Amen. 











| Tablich domowa, jako —* w — 
ftanie y powolähiu Bogu (luZyd ma, 

1. Bifkupom, plebanum y kaznodzieiom, 

Biskup ma byd nienägäniony, maZ iedney Zony, 
ezuly, trzeiwy, Ikromny, gosäinny, kn nauczaniu 
Ipofobny; nie piiänicä wind, nie bitny, nie ſprolnego 
2yſkt ch&iwy, ale Aulznosc miluigcy, nie [warliwy, 
nie takomy ; ktoryby dom ſwoy dobrze rzadeil, kioryby 
‘ Aziatki mist w poddanftiwie ze ‚wizelkg uczeiwosia, 
fie nowolny etc. 1 Tim, 3 Tyt. 1. 


e 2) Oharan — Futter; iſt dem Polen unbelannt. Die Kroa⸗ 
ten und Dalmatier haben eine ähnliche Benennung hrana, oh 
auch die Wenden in der Niederlaufig, babe ich noch nicht anf 
ſpaͤhen können; ck. Poln. pokarm. . 

2) kruk — der Nabe; Im Pol. krak; et. " Grleiic und 





Bat. coraz. 


id 


| 178 Co — Biſtupom — —R ſooim 
— . PQwinni eæuiẽ. | 

Pan“  poftänonih, äby &i, ktorzy ewängielig, —X 
wiädäig, „ 2 ewängielii pozywienie mieli. 1 Kor, 9 . 
Niech udäiela ten, ktory bywa näutzäny’ w Bowie, 
temu, ktory 80 ınäucza, Nie bigdicie, Bog die, ni 
da z Siebie nä$miewäf. Gal. 6. ' Starli ktoray ie 
"w przelozenftwie dobrze [prawuia ‚niech bedg mijani 
2A godne dwoiakiey ezci, a zwialzeza ci, ktorzy Pracuig 
w fiowie y nauce. Abowiem Piſmo mowi: wolowi 
miocgcemu niemalz geby zäwigzäe y godzien ‚selt 
tobotnik aäpläty swoiey. 1 Tim. 5, Prolimy 'wag 
Bracia, abyscie poznali te ktorzy pracuig injedzy 
wami, ‚ktorzy [4 przetozonyihi ‚walzymi w Pänu, ı 
y näpominäig was abyscie ie iak näbärsiey milowali 
‘dla ich ‚prace. Pokoy tez zächöwäycie z nimi, 1 Tell 
5. Badzcie poAulzui wodzom wälzyin, badzcie im 
poddägg äbowiem oni czuig näd dulzami 
jako di ktorzy liczbe z tego oddat mußa, aby to & 
radosciä czynili, a nie zw2dychäniem, boc wam 19” 
nie ielt po2yteczno, Zyd, 13, 


Zt. O urzediie swieckim. 
_ , ‚Käzda dulzä niech bedzie zwierzchnosciam wyZ= _ 
Teym — Boc niemälz Zwierzchosäi tylko od 
Bogä, ä te ktore lg zwierzchosti od Boga [a poſtano- 
wione; A. täk kto Sie Zwierzchmosti. [przetjwig, 
Bozemu ie poltanowieniu: [przeciwia, A ktoray. Sig 
[przeciwiäig, lami ſobie potepienie ziednäiy, Boc nie 
därmo miecz noli, gdyz ielt ſuga Boöym mlzezacym 
sie w gniewie nad czynigcym co ielt zlego. ‚Rzym, 13, 
Nie bedzielz podwracat ſadu, äni bedziefz miat wzgledu 
na olobe y däru brä6 nie bedzielz, äbowiem dar za- 
'siepia oezy madrych ä podwraca -ftowä fpräwiedli- 
wych, ſprawiedliwosci näsladowäg berlzielz. 5 Moy. 16. 


— #0 — 
u IA O poddänych, N 
Daycie co ielt Cefärkkiego Calkızoni, a co ielt 
Boiego Bogu. "Math. 32. Przeto3 trzebu‘ bye pödda- 
uym, nie liylko dla gniewu y karänia, 'ale y dla fum- 
- Sıehia, "Abowiem ‘dla’ ‚tego tez podatki ‚dawadie, 
edyz fa Pügämi ;Bozymi, "ktörzy tego fämego ‘ultä- 
wieznie pilnuia. Oddawaydiez tedy käzdemu cosäe 
powinni, -komu podätek, temu podätek ; komu _cio, 
temu ciö, komu’ boiazn, temu bolazn; komu czest, 
‘ temu’czese. Rzym. 13. N; äpominam tedy, aby przed 
wf£ytkiini'rzecrämi uczynione byty prozby, modlitwy; 
przycayoy y dziekowänia, zä wizyltkie ludzie: 24 
krole 'y za wlzyfikie w przelozenltwie bedace; 
bysmy cichy y [pokoyny zywot wiedli we wizelkiey 
pobo2nosäi y uezeiwöscı. Abowiem to ielt rzecz dobra 
y_ przyiemna  pized Bogiem Zbäwicielem’ nälzym, 
4 Tim. 2. Badzcie 'poddäni wizelkiemu ludzkiemu 
uizedowi dla Pänä, bad Krolowi iakö naywfelzemi, 
ball przelozonym iakd od niego polianym ku pom- 
Stie zle czyniäcych, a en chwale dobrze ——— 
1 Piotr. 2. 
=: Metom. A 
wy mezowie mielzkaycie' z 20nämi walzymi ro- 
zummnie a iako mdleyfzemu naczyhiu oddawaycie uczci- 
. wost, iako [poldziedziczkom tafki Zywotd, äby Sie 
mödlitwy wälze nie przerywaly. 1 Piotr. 3: Mezowie 
miluycie Zony [woie, a nie badscie ſurowymi ptzeäiwko 
im, Kolof. 3. 


"VI Mattonkom. 


Zony badzdie poddäne mezom f[woim iako Päna, 
iako y Sara bylä pollulzna Abrahämgwi näzywäigc go 
Pänem, ktorey wy, Itatystie sie corkami, gdy dobrze 
'c2y nicie, nie: beige sie zqdnego polträchn, ‚1. Piotr. 3. 

& — "Ro: 
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ei Yu. ‚Bodiisom, . 
wy oycowie nie pbudſadych do ghiewu.driatek, 
wälzych, ‚äle ie be re w.kärno$äi y näpo- 
minäniu Pänlkim. Ephez. 6. ° . 
.. VII. Deiatkom, 
 Diiatki badiäe poſſuſene rodzicom wälzym y W 
Pänu bo& to ielt- [präwiedliwa, Czci oycä twego y 
 matke. Toè ielt pierwlize ‚pr2ykazänie 2, obietnica, 
äbyö. Sie dobrze dzialo y äbys diugo nu na.  siemi, 
Ephez, 6. . ,.. 
IX. Shugom, ulæbiioom naiemiikom y; 70, 
| botnikam. 

Studay, poltulzni bailziie. Panem wileym wediug 
ciäla z boiazniq y ze drieniem, w proltosäi ferch wä- 
[zego, iako Chrylialowi: Nie na ako sctuúac iäko. ci 
ktorzy Sie Iudziom podobä& cheq, üle. iäko studzy 
Chryſtuſowi eyiiaes dulze wolg Boa dobra wola 
stuzgc iäko Pänu a nie. Iudziom. Wiedzge iz kazdy 
coby uczynit dobrego za to odniesie nagrode od Päns, 
cho& niewolnik, chot wolny. Ephez. 6. Kol. 3. 

X. Gospodarzom Pänom y Pdniom, 

' A wy Pänowie to2 cæyhtie przeciwko nim, od- 
pulzezäige grosby: wiedzac de y. wy madie Pänä w 
niebie, a wzgledu na ofoby u niego. hieraalz, Ephez. 6 

AI. Pofpolitey mtodzi, 

Wy miodzi badzcie poddäni tärfzym, à ‚wzytey. 
iedni drugim badzöie poddäni. : Pokorg badzäie wew=- 
natrz ozdobieni: gdyâ Bog pyfzayın Sie ſpreeciwia 
a pokornym take däwa. Unizayciet die tedy pod 
mocng reke Bozg, — was wyeyiayt ezafı [wego. 
1 Piotr, 5« 

XI, W dowom.: 

Ktora ielt ‚pramdziwie wdowä y osierodiala * 

ED y trwa w prozbäch y w modlitwach 
111 
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'w nocy y — Ale ktora w rozkolzach zyie, ta 
‚Syige umarkg ieft. 1 Tym 5 : 
. XII. MW Jzyftkim w * pofpolisosäi, 

Miluy blizhiego twego iako ſamego siebie, w tym 
sowie [umownie.sie zamykäia wizytkie przykazänia 
Rzym. 13. A przed wizytkiemi Tzeczämi, aby czyniobe 
byhy prozby y modlitwy za wizytkie ludzie. 2 Tym.? 


Nasläduig 400 pytänia ktore porzadek 
"zbäwienia w, sobie zämykäig. 


1: Wiereyfz ty za Bog ieſta 

Haar to.ia wiettze Ze Bog ieſta. 

0% JIakiego Boga ty mierzyfa? 

Stworzyciela niebA y ziemi. 

3 Co: iefta Bog? 

"On iefta Duch m iedyny —— a troymj 

w ofobach. 
4. ldkoz tego Bogd zowig? 

‚  Oyäiec, Syn y Duch $wicty. 
Ä 5. Ktoz iefta Bog Oyciec? 

Pierwiza osoba w swietym' boltwie. 

6. Ktot ieſta Bog: Syn? 

Wtora osoba w swietym boſtwie. 

7. „Kto: iefta Duch swigty? 

Trzecia osoba # swietym boftwie. 

8. A fq ze to træy Bogowie? 

Nie, äle ieden präwdziwy Bog, w iedney nie- 
rozdzielney Bofkiey ilmosei, a trey roZne:oloby. 

2 9. Coz to fg 2d — 
To fa Bokkie ofoby. 
10. Dia czego one Bofkie ofoby nasywane bedg’ 

Co le iedne nierozdzielng Bofka ilinose maig. 








L 
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11. "Cok Bog aydioo Yoblinie pray nas — 
On nds Aworayl:: = u che dl 
12. Co% Bog Syn ofohlieie par nas wong? 
On nas wybawik | 
2 Co2:Duck S: efabliwie pray nas nn a 
: On nasıpogyiesik.. en 3 —9* 
14. Iaki ty tedy dziel — —* — Bogu: mu? | 
On ielta.. moim Pänem 7 — A ia iem iego — 
wrasyyy. eis ae 
” Er Br * 20, —E re 
2 tega-,co.ia.nd:Imig iego „oahragzony. iem. 

16. Co: ty Bagu zd to.powihny ie/tes? 
 dego.chwali£, iemu -siuzyc wediugpreykazänie-iego. 
17. Coz die Bog sobie.y Wfayblinms red chce da? 

Wieczng 'ado$& y. wiecane, zbäwienie.. | 
18. Zakze 1y: make/fz pesysc.deo — 
Przez präwdziwg ‚wiare! wı Pänäı.IEzush.,.. 
49%: Kto iqſta Ban HEZUS? 
a: ‚Syn. Bagy, „prawdtiwy .Bog.e Qysa.od wieka ro- 
dzony y tez ann czlowiek z Panay. Maryey 
— DEN RE 2 
. 202 Jdak — PEN Bil Pt Chryfus? 
Dwie; Bolkay ezlowieoss, w: ER plobie nie- 
rotdzielnie dgezone. 3 
21.  Ca2 on, hie woryalt,. Ze psze. Riogo aba 
wiony byc mo&e/2? a” . 
> On zä mnie ümark y.iwa krew rozlat nä — 
dla odpuſaconia grzechow. ae IE 
22. Coz iefta —— war 
 Wäyfiko to oo praæeciv przykazaniom Bozym ehe. 
23. . Zak wieloraki grzech iefta? 
- Dwoidki, przyrodaany y weeynkowy. 
2. Coi ięſt grzech preyrodzony? - 
To welkie —— näßey naturʒ · — 
11 * ö 


| — 108 — | 
— :26.. Horymio üig to oftai?. 
Wiym, co my do ziego Ban! a do. dohrego 
weäle nielaykowfei: isemyı Ä 
%. Od kogoz ten grzech — many? 
Od nalzyeh pierwisych Sterlaych lädäama y Iewy. 
27. Co: z grzechu prayrodsonego en 
“"Orzech vesynkawy. 
25 -Cok iefta ‚grzech uerynkony pP - 
‚ Ktory my fami czyniemy, zlemi myslami, poſta- 
wami, stowy y uczynkämi 
29. Iak wieloraki.ieff grzech. uonyakony? 
Dwoiski, jeden cheacy:y wiedzgey, a-drugi nie- 
0 u er 
3. Coxrieft greech zdosci?n. 
Ktory Sie [tale z-weolg y z wiedzeitiiem. 
"3. ‚Kto czyni græech — * NR ? 
Wiytey iniepohor ni ludxsie. 
32. Coym oni᷑ dla soga pr: 
Dzieimi — — Kto: gracch cheacy am ; 
ieſt od djabia.: 
- 8. Co le ip — stabosci, 
Ktory Sie’ Aale:z!Wlewisdomftwa y 2. — 
34 Kto tabouy araeen. any 2 
Nawroceni chrzescianie,. -- 
3. A fg omi tei. dla ego ei ah 


! 


30. Cuema mis Aar 
Poniewa; w powledney en y peäwe 
wierze ftoie, ' 
3. Præeciu ezego. (ſoll heißen —* — grvech 
far - 
Przeciw przykazäriom Bozym, 
38, Kioz Boze preykazdise use irayma prawdiiwie 
Ten, ktöry tylko pouwierschne debreussyoki al. 





% 
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39. Cok muit bwoirh fercutgl, gdiy Projkaui 
niis Bose prdwdause trzymadc mafz? 

Prawdziwa hoiaznose- (fäs boiein) Boza y*ler- 
deoma milos& do Boga y blizuiägo fwrego. - = 

‚EM. A ieft to dos, gd sig imunych — 


vyſtræeguſu⸗ 
Nie to — nie ieſta dose, 


41. Cox tedy wigcey: cuyrit ma/s? 
Ja muſaę wizytkie . ‚greochy z ferca Re, | 
y poniecha(, 
42, A preywiodt Bog gresch .nd swiat? 
Nie, Bog ge ‚hieprzywiodi na swiat, . 
. Ahqd ty to wiefu? . a 
2 — * ap nälzych pierw&ych: ſtar&ych mg- 


‚drych, swictych, —— y ee na 


[wog obraz Itwerzyt. : 
. Ad. Kior tedy. reach roch. —* Peer 
Djabel, 
4% Atak.iefta. djabeh? 
Zy duch; ktory przen buche (pyche): od Bogs 
odpadt. 
46. Cozion ‚die-prasd. ſwoim vpddlien cz 
: ‚Dohry aniek od. Baga ltwarzauy. .: 
47. Jak wielorakie [q teras — 
Dwsaiecy, zii ydakaayıı. . 
48. Ktorzy [a ty (fol Heißen «&) — | 


Ci ktoray :prey\ ſwoiey POUR) ge 
ultäwicznie trwäig. . 


49. Köursy die fa ty (Ci) 3; driotowie? 
..Ktorzy od Boga praen buche (beſſ. pyche) od- 
pad, a täk sie ali ſtali y ſa. | = 
%.. Kiemich de.tago: wmiedi?. m 
Jeden - olabliwy zacpy ‚äniol, krory näpraod od 
Bogä odpadi, à teraz olobhie djabei nazywany bedzie. 


f 
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51. Prses 00 ale. ten grxech mi: Swiat‘ — 

- Przez zwiedzenie nälzych pierwizych Stärlzych, 

52. Do ezugo on ich zwiodt ? 

.Do niepoflukzenfiwa przeäiw en 
(für przeciw proykazaniu Bozemn), 

53. Coz (für czymie) tedy uſcytoy Indie praez to 
Aieę ſtadiꝰ 

Straconi (für Tiaceni) y:'p — ler 
(beſſer wäre der. Inſtrumental nehmlich ſtraconemi y 
Bopopem grzelznikami), / “ u 

Bi Zexego sig bo ‚fato? \ - 

2, tego. Ze wlaytey grzech y smier& od pierw- 
_ "Lzych Stärkzych.na.&e ärbowäli &bo bälziedziczyli, 
636. ær eo% ori to ade drbowaii? 

‚Przez 'tielefne narodzenie:.:. - : -- Be 

56. Co: oni grzechami u Bogd ziftukybi 2 

Jego: guion y-: wielaske;. gorzkg' — — 
ogien abo wieczne potepienie, 

57. Jdköi.ty'.die tamı 'mozele uydi? 

Pen‘ pläwdziwa‘;pokute: y.. Mywiaca a w 
Pins JEzufs, on 
nn Si. Ga daft praucluva poker VE 
Serdecana — — — — 
grzechäni. : J Ar 

59. " Kiok w nas f — * —— “N 
Dach: wigty.n a MR J 
3: irre. 00% on ig rare? 2 

*  Przez Aowo zäkonu Bozego. -- it. x... 

61. Cob ieft zakon Bayrr . - ' 
2 Wisyikoi to, co nam . Bog — (do e2yhienia 
y do poniechänia, oa 
6% Jakoz .Duck:S. præes — holute Jprdwuie? 

Ba — — — el 


€ 
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68 coꝛ on ddley w pokutuigeym — Tprawuie? 
| Präwdeiwg: wiäre. w-Pän& JE, . 

Ba. Co ieſta prdwdsiwa widrd? 

— nadrieiâ n& zaffuxenin Pänd .JEzuf%, - 
Prxeæ coz. Duch 8. J/pramnsio nn 

| — Ewangelia 'swieta. F 

66. Co: ieſta Ewüngelia? 
Laski pehna mäukä.o. JEzulu (re o Tezube). y 


iego zafuzeniu,- 


67. Jak ty musi/z — — ga Duch Sn 
tobie ‚prdwg widre fpriwowdc: ma. 
‚Ja mulze-byc präwdziwie pokutuigey. 
68. Co: pokutuigey .cztowiek uzndie?' 
Swoie wnatrapie y powierzchne ‚grzechy. 
69. Jdkoz on te uundie? 
Ze ferdeczng ſkrucha y zalostig. 
. 70. Z czego on fwoie grzechy uznäie? ꝰ 
Ze Ipeygla (zwiertiädia) — praykari 
Boꝛych. 
71. Coz nd to pokutuigey N ey? 
On prosi Bogä pokornie o taske przez P. FEzufs, 
72. Dia ozego: nam Pan. Bog ah od- 
pufzcza? . 
Dla Pana Jezufs, 0 zä nie a. $mieräig —* 
uczyhi. 
73. W jdkim regdiie ty — grrechow ;., 
'twoich upewniony byi.moke/z? 
Wrzadzie präwdziwey pokuty y ae 
wiäry. 
74. Kiedyz die tego nie moie/z. upewiiony avie 
Kiedy ia moy Zywot — w prandiie nie 
polepze. 
75. A mamy my ndjz — polepfayd? 
Ja, my mamy y: moaemy nälz tywot poleplzyc., 


% 


— 18 — 


16. Aqd ey co. moLafs dohsıdi? = 
| Ze Rowa Boisgo, bo S. Päwet. moi do Tytı- 
Ba 2, 14 Chiyfins ſamogo Siebie. 24 nas wydal, äby 
nas..wybäwik .od „wizytkiey nieprawoidi y oczysäil 
fobie ämemu ind. ku wialnosei ktory by byl pilny. y 
gorliwy do dobrych u wm. j 
77. Cok die .ma/z odloiyc, gi twoy iywot w 

2 ‚prdwdzie chce/z polepfzyc? 

‚ Niepobozne obcowänie, Swieckie pozadlimosäig 
:y Sare zie bruki (nalagi), 

78. A.idk nd tym mieyfeu mafz iyi: p 

Treeiwie przsäw ſamemu hiebie, [präwiedliwie 
przeäiw blizuiemu, 8 pobognie praeciw Panu Bogu, 


1. Jak le ma/s onyHid gd twey iywor polepfayi 


chcefz? 
Ja — Pana Bogä powkedäie o Duchä S, 
prolit, ſtowo Boze lepiey do ſercâ brä& y przeciw 
wisytkim graechom gorliwie walczyö. | 
| 80. Coz die ma/z czynic, kiedy ze ' Rabosei 
— Brvæſexſe 
M mulze to Bogu wuet zatolhie odproßi, zaugi 
JEsufowey sig tieſtyôß a prey tym täkiego wyſtepku 
barziey sie olirzegä&. “ 
3. Z esymie die prdwy chrzesöian sig we wierze 
y poboznosci umocnic muie? 
Wieczerza Pänfkg abo [kramentem oltarzä. 
82. Co: ieft fährdment oltarza? | 
On ielt präwdziwe Gslo y präwdziwa krew 
nälzego milego Pins y Zbäwitiela J Ezulä en 
pod chlebem etc. etc. 
83, Jdkimze indziam obrzgd ieft — p 
Präwie pokutuigeym y wierzgeym chrzesäiänom, 
.8. Dis ezegöi ous do obrzedu idq? 
Dla umocnienia [woiey wiäry, dla upewnienia o 
od 2 


F ’ 
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— ‚grzechowr y dia polepizenia — eaago 
zywotä. 
85. Ktok die nie ma chodiit da obrzedu? 
Wizytey hienawroceni Indzie,. 
86. Do czego: oni ohrzgd zdiywdig? 
m [weg6 ſadu y [rogiego —— oz 
 Kedyi dle oni mogq przys£ do obrzgdu? 
— Sie ze ſercâ näwrocg y präwemi 
Itäng. 
8 A ma. chrzesiian dobre dhni prey. swiecie do | 
| oczekdwdnia? 
Nie, tych on niema do oczekäwänia, 
89. Co: præy pobobnym zywotie bywa? 
Mity krzyz y wizeläkie cierpienie. 
90. Kto: to nam powiedkial? - 
Nälz mily Pan y Zbäwiciel JEzus. 
91. Jako: on otynm mowi u ' Lukafza 14? 
Kto [woy. krzyz na Sie, nie bierze, .a mnie nie 
mAsladuie, ten nie moZe moim uczniem byc. 
92. Jakim ſercem my fwoy krzyz mamy prayigz? 
Powolnym y tierpliwym ſercem. 

093, Crzemu to sig fiadc ma? 
Abysmy obrazowi Chryliulä przypodobni «byli. 
94, Cixego sig w nd/zym krıyzu ciefzyc mozemy 

Smieräi y zmartwychwliänia nalzego Zbawidiels. 
.95. Dia ceego 
Poniewalz Pan JEzus we [moiey Smieräi y mece 
- nieoftal, F 
96. Coz die na to sig JStato?. 
On zäsie powltat y. w niebo wltapil, 
97. Czegoz sig dla tego chrzesciany ‚Jpodziewaig? 





Co Pan .JEzus y ich od wlzego ziego wybawi 


a do [wego ent kroleltwä wezmie. 
Ä ' 12 
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98. Co: Pan JEzus Jrdnsgo dnia N: — 


ucayni? 

On ich ze $mieröi obud-i, a da im 2ywot wieczny. 

| 09. Gdzie on to ‚obiecat? 

U Jana w roz. 14 mowige: Ja zyie, ä wy ii 
zyc madie, 
100. Kcora tedy ieft. —— Bet Zr 

chrzescidna? 

Ta co on przy [woim mitym Jezulu (ſollte heißen 
Jezulie) w pöczesney radosti naâ wieki ?yé ma y 
bedzie. Amen, 


Ende des Catechismi — 


In der 33ñen Frage kommen die Ausdruͤcke niewiadomſtuo 
(Unwiſſenbeit) und urychlenie Mebereilung) vor, die nach richti⸗ 
ger Analogie gebildet, jedem Polen zwar fremd, allein doch ver⸗ 
ſaͤndlich find. 

In der 67ſten Frage ik der Satz: Jak ty musils obeco- 
wany bye (fie mußt du er fen) vom Polniſchen 
rn abweichend. . - 
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Berichtigungen. 





5 3dle 8 hatt fie ihre 1. er feine. 
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macht, und die I. macht, bie. 

aus welcher I. ans welchen. Be 
Kräfte weihen I. Kräfte zu ne 
Stuͤckſeite I. Ruͤckſeite. 

denen ſollen I. benfelben. I 
von I. der. 


jenem fih I. jenem Schadel ſich. 


Haſelbruͤcke J. Haſelbrinke 
sach l. nah. | 
Kaſſubiſch I. Kaſchubiſch. 
Prediger I. Predigern. 


der die 


Pommerſchen I. Preuſifchen. 
ſpaͤtere I. ſpaͤteren. 


11 v. u. ſtatt con entiones I, conventionen. 
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Bericht des Stettiner Ausſchuſſes. 





Vorwort. F 
E⸗ ſcheint nicht nnangemeſſen, dem Berichte des 
kuͤnftigen Jahres einmal vorzugreifen und ſchon hier 
die Rede mitzutheilen, mit welcher des Herrn Ober⸗ 
praͤſidenten Dr. Sack Excellenz die Generalſitzung er⸗ 
öffneten, der nachfolgender Bericht erſtattet wurde. 
Denn wen fäme es mehr zu, fih über den Stand: 
punft, welchen unfer Verein gewonnen bat, auszu⸗ 
fprechen, ald dem Manne, der ihn ins Dafein rief, 
und warum follte eine folche Erörterung, welche dem 
Augenblick, da fie gefprochen wurde, ind Auge faßt, 
bis auf künftige Fahr zurückgelegt werden, wo bie’ 
Stellung der Gefelifchaft vielleicht ſchon eine andere 


geworden iſt. 


Meine hochzuehrende Herren! 


Als ich heute vor vier Jahren die erſte Verſamm⸗ 
lung des hieſigen Ausſchuſſes unſrer Geſellſchaft 
fuͤr Pommerſche Geſchichts⸗ und Alterthumskunde 

eroͤffnete, deutete ich als Einleitung zu unſern 

damaligen Verhandlungen, die Veranlaſſung und 

Geſichts⸗ Punkte, welche bei der Gründung deſſel⸗ 
ben vorgewaltet —— Mit Wenigem an, und als 

4* 


wir daß Jahr baranf Seine Königliche Hoheit ben 
Kronpringen als Protector unfrer Gefellfchaft 
fchon begrüßten und uns Hoͤchſtdeſſelben perſoͤn⸗ 
licher Anweſenheit erfreuten, konnte nur dieſes 
der Haupt⸗Gegenſtand meiner Einleitungs⸗Rede 
ſein. ler u 

Bei unſerer heutigen. vierten Derfanimlung, 
welche verfaffungsmäßig am Dtto=Fefte gehalten 
wird, und wozu Ich Sie, meine hochzuehrende 
Herren, durch Sffentliche Bekanntmachung einge: 
laden babe, fchließe ich meine Einleitungs- Rede 
mit Recht an die legt gedachte Begeben⸗ 
beit an, und bemerfe, daß Seine Königliche Ho⸗ 
heit unſer Protector bei der allgemein bekannten 
großen Vorliebe für Alles, was Wiſſenſchaft und 
Kunſt und insbefondere auch Gefchichte und Als 
terthumskunde betrifft, überall und noch neulid 
‚ dadurch bewieſen, daß Höchftdiefelben im Laufe 
des vorigen Jahres auch dad Protectorat unſers 
Saͤchſiſch⸗Thuͤringenſchen Schwefter- Vereins über: 
nommen, und nenerlichft durch Ihre Anweſenheit 
im eigentlichen Lande der alten Kunft zu Rom 
das durch Öffentliche Zeitungen befannt gewordene 
Inſtitut für archivalifhe Correspondenz, wovon 
fhon Ein Band der Verhandlungen erfchienen if, 
zu Stande gebracht‘), eben fo aber auch unferer Ges 





2) Hamburger Correspondent Nr. 91. 1829. 

Rom d. 26.May 1829. s 

Es bat fich bier unter dem Schube des Kronprinzen 
von Preußen ein Inſtitut für archäologifche Corresponden: 
gebildet, defien Direction, unter Vorfig des Herzogs von 
Blacas, aus Mitgliedern verfchtedener Nationen zuſammen⸗ 
geſetzt iſt. Diefes Inſtitut wird Annalen und monatlich 
. ein Bulletin berausgeben, worin von allen Ausgrabungen 
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ſellſchaft Ihre befondere Aufmerkſamkeit zugewandt 
haben. Nicht nur haben Sie unſere gebuͤhrend 
ringereichten Jahresberichte wohlwollend und mit 
Ihrem, uns alle ermunternden hohen Beifall auf⸗ 
genommen, ſondern als im vorigen Jahre bei 
Erbauung der hieſigen neuen Hauptwache an dem | 
Heumarkte die Ausgrabung des alten Fundaments 
zur Sprache gelommen and ich Geiner Koͤnigl. 
Hoheit davon und von den durch die bekannten 
- Nachrichten über die Einführung des Chriſten⸗ 
thums in Pommern durch feinen Apoftel den Bi⸗ 
ſchof Otto geahnten Weberbleißfeln des alten 
heidnifchen, wie ded darauf erbauten Erfien «hrift- 
lichen Tempels ausführliche Anzeige gemacht, has 
"ben Höchftdiefelben diefe Ausgrabungen anf alle - 
Weiſe befördert, und fie nicht nur Höchfifeiäfl bei. 
Ihrer vorjaͤhrigen Anmwefenheit Hiefeibft in Aus . 
genfchein genommen, fondern ald immittelfi der - 
Bau der Hauptwache vor fih gegangen und neue 
tiefere Grabungen ohne Schaden des neuen Ges 
baͤudes nicht mehr zuläffig, auch ein Mebreres 
und nen aufgefundenen ober noch nicht bekannt gemachten 
Altertbümern Nechrichten und Beſchreibungen, Begleitet 
von Kupfern, und wenn es geſchnittene Steine aber Müt- 
zen find, auch von Abgüffen, ‚geliefert werben follen. Die 
Abſicht iſt nicht, fih In Streitfengen und Unterfuchungen 
einulaffen, fondern Thatfachen zu fammeln. Diefe Tens 
denz fichert der Anſtalt einen für alle Zeiten dauernden 
Werth, fo wie die Vereinigung fo nieley Durch KRunftliche 
und Gelehrſamkeit ausgezeichneter Männer den gluͤcklichen 
Fortgang der ganzen Unternehmung verbürgt- Das erſte 
eben bekannt gemachte Bulletin enthält fehr intereſſante 
Nachrichten aber die neneften Ausgrabungen in der Gegend 
von Corneti umd Aber dieienigen, welche am Forum Roma» 
tum angeſtellt werben, 
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nicht an Alterrhämern zu hoffen war, haben Sie 
meinen Antrag: die dazu ſchon beſtimmten 200 Ff 
anderweit burch nafern Verein zu bemfelben Zweck 
verwenden zu Laffen, gu genehmigen geruht, fo daß 
- wie. nun heute Äber die beſte Verwendung derſel⸗ 
ben zu berassfchlagen haben, und ich fobann dem 
Herrn Staats⸗Miniſter Freiherrn v. Altenflein, 
aus deſſen Kaſſe die gedachten 200 FF hergege⸗ 
ben find, darüber Bortrag Halten kann. — Das 
Ergebniß diefer Ausgrabung uud das übrige Als 
les, was im Verlauf des lebten Jahres an den 
hieſigen Ausſchuß gelangt und von demfelben bear: 
beitet worden, bat unfer Secretair, der Herr Pro 
feſſor Gieſebrecht, in einem, gleich dem vorigen, 
vollſtaͤndigen und lehrreichen Jahresbericht zuſam⸗ 
mengefaßt, woraus Sie uns, ſo weit es heute 
die Zeit verſtattet, das Denkwuͤrdigſte mitzutheilen 
die Güte haben wollen, welcher vierte Jahresͤbe⸗ 
sicht demnärhft mit dem von bem andern, dem 
Greifswalder Ausſchuß ber Geſellſchaft, vollſtaͤndig 
gedruckt werden fol. 

Hieran fehließt fich fodann ber andere, heute 
zu verhandelnde alfgemeine Gegenfiand wegen 
Fortführung des Secretariats, was der Herr 
Brofeffor Gieſebrecht wegen anderweiter Ge 
ſchaͤfte ſchon im vorigen Jahre und in dieſem 
wiederum abzugeben gewuͤnſcht hat. — Der dei 
halb von Ihnen gethane Vorſchlag, daſſelbe mit 
der Stelle des Archivars bei dem von mir ge⸗ 
ſtifteten Provinzial⸗Archiv zu verbinden, iſt um 
ſtreitig ſehr zweckmaͤßig; aber da dieſerhalb noch 
nichts feſtes beſtimmt iſt und der jetzige Verwal⸗ 
ter dieſer Stelle, unſer verehrtes bier anweſen⸗ 


des Mitglied, der Herr Archiv⸗Commiſſarius 


. > „ 
s 
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v.Medem, bald verreifen und einen Theil des 
Jahres abweſend ſein wird; ſo geht mein Vortrag 


dahin, den Herrn Proſeſſor Gie ſeb recht gemein⸗ 
ſchaftlich — wie meiner Seits hiermit geſchieht — 


zu bitten, bis zu jener feſten Beſtimmung eines 


Archivars die Secretair⸗Geſchaͤfte bei unſerer Ges 
ſellſchaft noch fortſetzen zu wollen; im Fall dieſe 
Bitte aber keinen Eingang faͤnde, den Herrn Ober⸗ 
lehrer Hering um die üchernehn · des ER 
riats zu erfuchen. 


Der Secretair des hiefigen anſchuſes ſahe 
ſich jener ehrenvollen, dankbar von ihm erkannten 
Aufforderung ungeachtet, genoͤthigt, bei ſeiner erſten 
Bitte zu verharren und legte demzufolge ſeine Functio- 


nen in die Haͤnde des Herrn Oberlehrers Hering 


nieder, uͤberzeugt, daß die Geſellſchaft bei dieſem Wech⸗ 


ſeln nur gewinne. — 
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m nad Alben Steinreihen, deren eine Pr 
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die andere — mit groͤßeren Zwifchenraumen — 12 
Steine zaͤhlt. Einige derſelben ſind umdefallen, ver⸗ 


ſunken oder zerſprengt, die mehrſten ſtehen aufrcch 


und ragen etwa 3 Fuß aus der Erde hervor. Die 
Reihen haben ohngefaͤhr 28 Schritt Länge, ihre ſuͤd⸗ 


lichen Enden find 9, die nördlichen 6 Schritt von ein⸗ 


ander entfernt. Zwifchen beiden Reihen und ohnge⸗ 


faͤhr in der Mitte des Hügels im Gebäfch liegen im 


gleicher Richtung 3 bei weitem größere Steine. Der 
nördliche fft in viele Stuͤcke zerſprengt, der ‚mittlere 
ift etwa 7 Fuß lang, 3— 5 Fuß breit und ragt etwa 
2 Fuß aus der Erde, der dritte iſt nicht viel kleiner. 
Dies Hünengrab würde alfo in des Herrn von Ha⸗ 


genom dritte — als felten bezeichnete — Klaffe ges 


hören. — Auf der Feldmark ded Dorfes Negband 
2 M. weftlih von Wolgaft liegen etwa 600 — 1000 
Schritte Sflich vom Dorfe 5 Hügel von der Klaſſe 
Nr. 6. Der Umfang ift ohngefähe 80 Schritt, die 
Höhe 4 — 12 Fuß. Wo die- Narbe fehlt, zeigen ſich 
allenthalben größere und Eleinere Seldfleine. Eine in, 
den zunächft an Netzband liegenden gefchehene Eingra⸗ 
bung von einigen Ellen hat auch nichts anderes erge- 
ben. Außerdem ſollen in der Netzbander Haide nord⸗ 
öfttich vom Dorfe nach der Zifa hin 2 Steinkreife lies 


gen, fo wie fih dort auch die fogenannten Fuͤrſten⸗ 


fteine befinden, von denen ich früher einmal der Ge⸗ 
ſellſchaft Nachricht gegeben.” (Erft. Jahresb. S. 11.) - 
Demminer Kreis. Don einem großen Opfers 
fieine vor Treptow an der Tollenfe bat auf Erfuchen 
Herr Prediger Müller in Elatzow Plan und Zeich> 
nung zur Unficht mitgeteilt, welche Here Tſchirſchky 
hieſelbſt für die Sammlung der Geſellſchaft gefaͤlligſt 
eopirt hat. Der Block enthält :60 Buß: 6 Zoll im. 


Umfange, hat guf.der Weſtſeite / Fuß Höhe, auf der 


x 
— 
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Oſtſeite 9 Fuß; eine 14 Fuß lange Rinne. zieht ſich 
über denſelben hin von D. nah W. 

Die Heidengräber und ein einzelnes großes Hi: 
sengrab bei Tuͤckhüth und einen Hünenfein im Dorf 
GSofchen, auch in diefem Kreife Belegen, hat Herr 
Nigeky in Torgelow gezeichnet und befchrieben. Dos 
Terrain, auf dem ſich die Heidengräber befinden, if 
eine Horſt, 2 — 3 Morgen haltend, von Niederungen 


"umgeben, gegen welche fie fih auf 10 — 20 Fuß Tiefe 


abflacht. Diefer Raum if ganz mit Steinfrängen be 
ſaͤt, alle in Cirkelform von 9 — 40 Fuß Durchmefer, 
zum Theil flach, zum Theil gehügelt. Vierzig Gräber 
find. nosh ziemlich erhalten, fieben andere. find ſchon 
ſehr, viele andere gänzlich zerfiört. Etwas entfernt 
von ihnen liegt, von alten Buchen  befchattet, Tal 


| dan Gebüfch verſteckt, das ſehr fchön erhaltene Hünen: 


grab. Die Richtung deffelden ift von D. nach W. im 
D. bet es 12 Fuß Höhe, der Steinkrang, auf dens 
felben ein Dblongum 24 Fuß breit, 112 Fuß lang. 
Die Weftfeite ift offen, und 56 Fuß von- derfeiben ent . 
ferne, in gleicher Richtung findet man einen etwas 
größeren Stein. Von der Güderfeite des Grabes 14 
Fuß entfernt ift eine. auf 4 Fuß tief aufgegrabene 
Deffuuug in. der Form eines Quadratd von 15 Fu 


im Richten, mit Seldfteinen gut ausgeſetzt, wie unſte 


heutigen Brunnen. — Der Hünenftein im Dorfe Gol 


chen iſt ein Granitblock, unten von 28 Fuß Umfang 


und om. 6 Fuß Höhe, in Form eines Zuckerhutes. 
In Altern Zeiten mag er als Opferſtein gedient haben. 


Man kann an ibm wahrnehmen, daß Stuͤcke von ihm 


abgefprengt find und er dadurch feine urſpruͤngliche 


Geſtalt verloren hat. 
: Knklamer Kreis: Auch aus diefem Rreife hat 
Herx. NE ck y ſchatdare Marprispten. und Zeishnungen 
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von drei alten Gräbern mitgetheilt. Das eine liegt - 
in dem Bauerntanger des Dorfes Dreblom, es ift yon 
D. nah W. 104 Fuß lang, am Ofleude 20, am Weſt⸗ 
ende 9 Fuß breit, und liegt wie in einem Keffel auf 
einem in der Mitte erhobenen Boden. ' Die Ge 
gend umher ift bergig, fandig, fleinig-und unfrucht⸗ 
bar. Die Landleute glauben, es fpufe Hier, viele Mens 
fhen haben bier Geld brennen fehen. Die Flamme 
ift blaumeißlich; manchmal brennt ed.helle auf, und 
dann glüht es wieber, wie der Thauwurm. Oft ſchon 
haben Wagehälfe die Schäße heben mollen. Das 
Geldbrennen erkläre fich durch zwei in dem Tanger 
befindliche Sümpfe, die Rehſoͤlle genannut. Das 
zweite Hünengrab, dem erſtern in der Form ganz aͤhn⸗ 
lich, liegt etwa 60 Ruthen von ihm ab in. den Heik 
bergen der Spantikower Forfl. Seine Länge beträgt 
104 Fuß, feine Breite am Dftende 22, am Weſtende 
7 Fuß. In denſelben Hellbergen, da wo fie ihre größte 
Höhe erreicht haben, ift das fogenannte Fuͤrſtengrab, 
ein großer Stein, am MWeftende 5, Fuß hoch und 16 
breit, an der Südfeite 23 Fuß Breit, an der Oflfeite 
2 Fuß hoch. Er liegt noch über 2 Fuß tief-im der 
Erde und hat einen Umfang von 60 Fuß. Geine Ge 
fait gleicht unfern Särgen. Er. ift voller Riſſe und 
- Borften, doch alle genan in einander paffend, wie wenn 
Durch eine gewaltfame Zerfiörung der Stein in tan- 
fend Stücke gerfprengt wäre, die feſt anf einander lie⸗ 
gen geblieben. Drei Menfchen verfuchten vergeblich, 
eins diefer Stüde abzuheben; diefe hängen alfo feſtor 
zufammen, als es ſcheint. Sie bilden foͤrmlich Pleite 
Stufen; auf der Nordweſtſeite wurden 5 uͤber einander 
gezaͤhlt, auf deuen man bequem nach oben gelangte. 
nNekermuͤnder Kreis. Erik unter allen Vor⸗ 
pommerſchen der am wenigſten beulkiute, der, in wei⸗ 


— ·— 


chem verhaͤltnißmaͤßig der Pflug am wenigſten arbeitet. 
Der große uͤber ihn ſich hinbreitende Forſt, einer der 
ausgedehnteſten unſrer Provinz, die Fluͤſſe Ueker und 
Randow und eine betraͤchtliche Zahl Seen, eingehuͤllt 
in Laub und Nadelholzung, das Haff, das die Ufer 
beſpuͤtt und an manchen Stellen tiefer in das bewal⸗ 
dete Land hinein tritt: dies zuſammen giebt der Ge 
‚gend einen eigenthümfichen Chafakter, fie erfcheint, ver: 
glichen mit den umliegenden Kreifen, abgefchieden und 
einfam. Solche Orte ind es, wo der Alterthumsfreund, 
eingedenf der heiligen Haine, deren die Gefhichte al⸗ 
fee nordifchen Voͤlker erwähnt, gewöhnlich bedeuten: 
dere Ausbeute hofft, als im angebauteren Lande. Auch 
wurde bereits im erſten Jahresberichte unfrer Geſell⸗ 
Schaft (5.19 x ©. 34. 35. 36.) ein merfwärdiger Drt 
in dieſem Kreife bezeichnet bei Horft am Ufer des Haf⸗ 
fes, und ſeitdem hat ed niche an Anlaß gefehlt, ſtets 
. wieder anf jene Stelle aufmerkfam zu werden (Zweiter 
Sahresber. S. 29 2c Dritter Jahreöser. S. 15.). Nun 
ſind durch gefaͤllige Schenkung des Foͤrſters Herrn 
Wrehe abermals zehn und eine halbe der fruͤher be⸗ 
ſchriebenen kleinen Silbermuͤnzen, wie ſie dort nicht ſel⸗ 
‚ten gefunden werden, in die Sammlung des Vereines 
gelangt. Dazu hat gegenwärtig Herr Nitzcky von 
einem Burgwall Nachricht gegeben, etwa zwei Meilen 
weſtlich von Horft, am Ahlbeker See, der nicht mir 
der der Beachtung würdig fcheint. 

Seit dem Jahre 1746 iſt das genannte Wafler 
größtentheils abgelaffen, und auf dem. trocken gelegten 
Boden die Niederlaffung Seegrund angelegt; daher 
grenzt der Burgwall jegt an Decker und Wiefen, in 
früherer Zeit hat ber Ahlbeker See bit an ihn hinan 

gereicht: Der Wall if 12.15 Fuß hoch, ziemlich 
Weil und Has die Form eines Ovals, urſpruͤnglich viel; 
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it eines Oblongums, denn er ſcheint, beſondere an 
der Seeſeite, ſchon gelitten zu haben. Sein Umfang 
beträgt 800 Fuß, er iſt mehrentheils eben und mit 
ſchlechtwuͤchſigen Eichen von 19 und Buchen von 120 
Jahren und darüber beſtanden. Zu einem Verthei⸗ 
digungsplatze, meint Herr Nitzcky, ſei der Wall zu 
klein, und haͤlt ihn vielmehr zur Gottesverehrung be⸗ 
ſtimmt *). „Dieſem alten Denkmal nahe, heißt es in 
unferm Berichte weiter, liegt die Unterfoͤrſterei Borgwald 
auf dem jenfeitigen Ufer einer. Eleinen Bucht des Gerd, 
welche jegt Wiefen enthält, ungefähr 5 — 600 Schritte _ 
von dem Walle entfernt, und vor derfelben und dem 
ehemaligen Seeufer erſtreckt fih eine Erhoͤhung, bie 
unftreitig ehemals das Seeufer war. In ihr und auf 
. dem nach Ablaffung ded Sees entfiandenen. Acker fin- 
den fich Fleine eigen geformte Feuerſteine, obgleich der 
Fenerftein in der Umgegend fonft felten gefunden wird. 
Sie find länglicht und fpigig, die Unterfeite ift flach, 
die Dberfeite durch drei Flächen erhaben, dergeſtalt, 
daß die von den Seiten fehräge auflanfenden beiden 
Siächen zwei fcharfe Schneiden bilden, ‚die dritte Fläche 
ift mit der untern gleichlaufend. . Wahrfcheinlich find 
diefe Steine durch den ehemaligen See non dem Burg⸗ 
walle abgefpält und zum Theil im Seegrunde liegen 
geblieben, zum Theil aber auch an das jenfeitige Ufer 
geworfen worden. Weber die Gleichfoͤrmigkeit der Steine 
haben die Bewohner der Gegend fchon öfters ihre Be⸗ 
trachtungen angeftellt, und find bei der Meinung ges 


*) Die Unterſuchung der Burgwaͤlle bei Schlieben in Sach⸗ 
ſen, welche vor Kurzem veranſtaltet worden, ſcheint zu dem Re⸗ 
ſultat zu fuͤhren, daß dies Letztere uͤberhaupt die Beſtimmung 
aller Monumente der Art geweſen. (Wagner die Tempel und 
Pyramiden der Urbewohner auf dem rechten Elbufer ꝛc. Leipzig 
188) —— 
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blielen, daß fie in ältern. Zeiten zu irgend einem Be⸗ 
hufe bearbeitet worden And; ich theile.diefe Meinung 
und bemerke, daß jeme Stuͤcke wahrfcheinlich die Spi⸗ 
sen won Jagdgeſchoſſen geweſen find.” Herr Nitzcky 
‚ vergleicht feirien Bund. mit dem, welchen Herr don 
Hagenow bei Semper auf der Inſel Rügen machte 
(Dritter Jahresb. S. 102 20), und allerdings iſt ziwifchen 
beiden große Aehulichkeit, um fo fruchtbarer bürfte die 
Entdeckung werden. Bemerkenswerth ſcheint auch die 
Sage vom Feuermann ober Fenergeift, welche unter 
den Bewohnern jener Waldgegend im Schwange ifl. 
Auf dem Seegrunde foll fich nämlich früherhin Häufig, 
fpäter feltener, -und feit ein paar Jahren gar nict 
mehr, des Abends und Nachts eine Feuerſaͤule wie ein 
koloſſaler Mann mit Kopf, Armen und Füßen Haben 
fehen laſſen, wie viele noch lebende Menfchen behaup: 
ten. Dft, fagen fie, babe er die Munde gemacht auf 
den nach der Ablaffung entflandenen Wiefen und Ae⸗ 
ckern, fei bald mit fchnellen, bald mit langſamen, be 
Dächtigen und großen Schritten einher gegangen, end- 
kich ſtehen geblieben und babe bad Haupt bewegt, ald 
kedaure er die Verkleinerung des Sees, habe fich dann 
auf.die Erde geworfen, fich gewaͤlzt und fei faſt ganz 
erlofchen, endtich habe er ſich wieder Eräftig und grö- 
fer erhoben, wie vorher und fei weiter gegangen. Zur 
andern Zeit habe er das Seebett und die alten Gren⸗ 
zen ded Sees umſchwebt, fih, zum nicht geringen 
Schreden der Einwohner, deren. Häufern fo genähert, 
daß fie befürchtet, er möge fie anzünden; manchmal habe 


... er über dem noch übrig gebliebenen Theile des Gerd 


geſchwebt, als wolle er fifchen oder die jegige Größe 
deſſelben mefien, fei bald groß, Bald Flein gemorden, 
als habe er getanzt oder fich in dem See gebabdet, in 
welchen er endlich geblieben. Datauf fei dann ge 
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woͤhnlich ein Meudb etehrd. ums Leben gefofmmen;: oder 
es habe ſuh ſonſt rin Unglürk ereignet. Ein Schlaͤch⸗ 
ser and etaria nahen Orte ſol einmal Die Exiſtenz des 
- Zenorguiftes Im: Abredegeſteilt und ihn unter heftigem 
Ruchen heraus gaſordert haben:: Wie er num Abends 
nach Haufe sche, Ride: ſein Hund den Schwang unter 
die Beine und. laͤuft bauem.. Gleich darauf iſt ber 
Feuermann da, nnd geht. neben dem Schlaͤchter Her; 
dieſer nimmt ſtaͤrkere Schritte; der Fenermann thut 
desgleichen, und als der Unglaͤubige endlich davon 
laͤuft, holt ihn der Geiſt ein, wirft ihn zu Boden und 
erſtickt ihn faſt, daß man ihn fuͤr todt nach Haufe ge⸗ 
bracht hat. Seit der Zeit iſt der Schlaͤchter der 
eifrigſte Vertheidiger des Gfanbend an den Feuermann 
geworden. Herr Nitzzcky meint, das Mährchen ſei 
erft nach Ablaſſung des Ahlbeker Sees entſtanden; iſt 
das, ſo wuͤrde es weniger Bedeutung haben. Soch 
waͤre auch denkbar, die Sage ſei ſchon fruͤher da ge⸗ 
weſen, ſie ſei geknaͤpft an den heidniſchen Goͤttern ge⸗ 
heiligten Burgwall, an die aufgehaͤuften Feuerſteine 
in einer Gegend, die uͤbrigens arm iſt an dergleichen: 
dann. träte unfer Fenermann vielleicht in Verwand⸗ 
fchaft .mit dem vielbefprochenen und vielbeftristenen - 
Flins der Laufliger Wenden, möge diefer dem Heiden⸗ 
thume angehören oder dem chriftlichen: Abergkauben*). 
Pſychologiſch dürfte der Glaube an den Feuermann 
nnter den Köhlern und Theerfchwelern des Uekermuͤn⸗ 
der Forſtes eben fo natürlich fein, als der Glaube an 
den Meermann und die Meerfran bei den Rifenber | 
wohnern der BERN Eilande. 





Vergi. Iugemanns Grundzüge einer Rorſladiſchen und 
Wendiſchen — in den Neuen Pomm. Prov. Bl. B.4. 
S. 166 ꝛe. 
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nicht an Alterthuͤmern zu hoffen war, haben Gie 
meinen Antrag: die dazu fchon beſtimmten 200 F«f 
anderweit durch naſern Verein zu bemfelben Zweck 
verwenden zu Laffen, gu genehmigen geruht, fo daß 
wir nun heute uͤber die beſte Verwendung derfel- 
ben zu berathſchlagen haben, und ich ſodann dem 
Herrn Staats⸗Miniſter Freiherrn v. Altenflein, 
aus deſſen Kaſſe die gedachten 200 A hergege⸗ 
ben find, darüber Bortrag Halten kann. — Dos 
Ergebniß diefer Ausgrabung uud das übrige Als 
les, was im Verlauf des legten Jahres an ben 
hieſigen Ausſchuß gelangt und von demfelben bear: 
beitet worden, bat unfer Secretair, der Herr Pros 
feffor Gieſebrecht, in einem, gleich dem vorigen, 
vollfiändigen und Ichrreichen Jahresbericht zuſam⸗ 
mengefaßt, woraus Sie und, fo weit es heute 
Die Zeit verffattet, das Denfwärdigfte mitzutheilen 
die Güte Haben wollen, welcher vierte Jahresbe⸗ 
sicht demmärhft mit den von. bem amdern, dem 
Greifswalder Ausfchuß der Geſellſchaft, vollſtaͤndig 
gedruckt werben ſoll. 

Hieran ſchließt ſich ſodann der andere, heute 
zu verhandelnde allgemeine Gegenſtand wegen 
Fortfaͤhrung des Secretariats, was der Herr 
Profeſſor Gieſebrecht wegen anderweiter Ge 
ſchaͤfte ſchon im vorigen Jahre und in dieſem 

wiederum abzugeben gewuͤnſcht hat. — Der dei 
halb von Ahnen gethane Vorfehlag, daſſelbe mit 
der Stelle bed Archivars bei dem von mir ge 
flifteten Provinzial: ⸗Archiv zu verbinden, iſt um 
ftreitig ſehr zweckmaͤßig; aber ba dieſerhalb noch 
nichts feſtes beſtimmt iſt und der jetzige Verwal⸗ 
ter dieſer Stelle, unſer verehrtes bier anweſen⸗ 
%.ded Mitglied, der Herr Archiy⸗Commiſſarius 


Bu, Ah 


v. Medem, bald verreifen und einen Theil bes . 
Jahres abweiend fein wird; fo gehe mein Vortrag” 
dahin, den Herrn Profeſſor Gie ſeb recht gemein⸗ 
ſchaftlich — wie meiner Seits hiermit geſchieht — 
zu bitten, bis gu jener. feſten Beſtimmutg eines 
Archivars die Secretair⸗Geſchaͤfte bei unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft noch fortfegen zu wollen; im Gall dieſe 
Bitte aber Feinen- Eingang fände, ben Herrn Obere 
lehrer Hering um bie er des Seereigg 

riats zu erſuchen. 


Der Secretair des hiefigen Ansſchuſſes ſahe 
ſich jener ehrenvollen, dankbar von ihm erkannten 
Aufforderung ungeachtet, genoͤthigt, bei feiner erſten 
Bitte zu verharren und legte Demzufolge ſeine Functio- 


nen in die Hände des Herrn Oberlehrers Hering 


nieder, überzeugt, daß die Geſellſchaft bei dieſem Wech⸗ 
fe nur gewinne. — 


1: Bauten hawniſcher und ifticher 2 Zeie. 


Dre Seetliner Auͤsſchuf der GWefellſchaft für Pom⸗ 
merſche Geſchichte und Alterthumskunde erſtattet heute 
feinen, Bericht, was im Laufe des legten Jahres durch 
die Mitglieder und Freunde des Vereins mehr oder 
minder klar geworden, zuvoͤrderſt daruͤber, was und 
wie die fruͤhern Bewohner unſers Landes gebaut, 
wie fie ſich wohnlich eingerichtet, demnaͤchſt wie fie 
gelebt, welcherlei Geraͤth, Schmuck, Münze ıc fie 
fich bedient, endlich was fie gedichtet und gefprochen, 
was ſich in Schrift und Urkunde von — Leben er? 
‚ Balten bat. , 

Die Banten, die mit dem rohen Erd⸗ und Stein⸗ 
grabe anheben und bis zum kunſtreichen Kirchenge⸗ 
woͤlbe ſteigen, ſondern ſich am bequemſten in Werke 
der heidniſchen Zeit und des Mittelalters. Auf beide 
Gattungen hat die Geſellſchaft ſchon früher ihre Auf⸗ 
merkſamkeit gerichtet; auch in dieſem Jahre hat der 
Ausſchuß das freundliche Entgegenkommen mancher 
Einwohner der Provinz dankbar zu erkennen. 


Bauten vorchriſtlicher Zeit. 

Greifswalder Kreis. Hier liegen die Huͤnen⸗ 
gräber Hei Nupfom und Nebband, von denen Herr 
Dreofeffor Homeyer in Berlin. folgende Nachricht ers 
theilt. „Etwa 600 Schritt nordnordäftlich vom Kirch⸗ 
Dorf Rupkow, am dahin von Bugom führenden Zußs 
fleige, befindet fich in einer Waldecke eine mit Gebuͤſch 
bedeckte Erhöhung von etwa 4—5 Fuß Höhe, 2— 300 
Zuß Umfang. An zwei Seiten gehen in ber Richtung 
von Nord nach Süden Steinreihen, deren eine 1%, 
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die andere — mit größeren Zwifchenraumen — 12 
Steine zählt. Einige derſelben find umpefallen, ver⸗ 


funfen oder. zerſprengt, die mehrßen ſtehen aufrechte 


. und ragen etwa 3 Fuß aus ber Erde hervor. Die 
Reihen haben ohngefähr 28 Schritt Länge, ihre füds 
lichen Enden find 9, die nördlichen 6 Schritt von ein⸗ 
ander entfernt. Zwifchen beiden Reihen und ohnge⸗ 
faͤhr in der Mitte des Hügels im Gebuͤſch liegen im 
gleicher Richtung 3 bei weitem größere Steine. Der: 
nördliche iſt in viele. Stuͤcke gerfprengt, der ‚mittlere 
ift etwa 7 Fuß lang, 3— 5 Fuß breit und ragt. etiva 
2 Fuß aus ber Erde, der dritte iſt nicht viel kleiner. 
Died Hünengrab würde alfo in des Herrn von Ha⸗ 
genom dritte — als felten bezeichnete — Klaffe ges 
hören. — Auf der Feldmark ded Dorfes Netzband 
3 M. weſtlich von Wolgaſt liegen etwa 600 — 1000 
Schritte oͤſtlich vom Dorfe 5 Hügel von der Klaſſe 
Nr. 6. Der Umfang iſt ohngefaͤhr 80 Schritt, die 
Höhe 4 — 12 Fuß. Wo die Narbe fehle, zeigen ſich 
allenthalben größere und kleinere Feldſteine. Eine in, 
den zunächft an Netzband liegenden gefchehene Eingras 
bung von einigen Ellen hat auch nichts anderes erges 
ben. Außerdem ſollen in der Negbander. Haide nord: 
öftfich vom Dorfe nach der Ziſa bin 2 Steinkreiſe lie⸗ 
gen, fo wie ſich dort auch die ſogenannten Fuͤrſten⸗ 
fteine befinden, von denen ich früher einmal der Ges 
fenfchaft Nachricht gegeben.” (Erſt. Jahresb.S. 11.) 
Demminer Kreis. Bon einem großen: Opfers 
fieine vor Treptow an der Tollenfe bat auf Erfuchen 
Herr Prediger Müller in Clatzow Plan und Zeich⸗ 
nung zur Anficht mitgetheilt, welche Herr Ss chirſchky 
hieſelbſt für die Sammlung ber Geſellſchaft gefaͤlligſt 
copirt hat. Der Block enthält 60 Fuß 6 Zoll im 
Umfange, hat quf der Weſtſeite / Fuß Hoͤhe, auf ber 


‘ 
— 
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: Offfeite. :9 Sal; eine 14 Fuß lange Rinne zieht ſich 


uͤber denſelben hin von O. nach W. 

Die Heidengtaͤber und ein einzelnes — Hi 
nengrab bei Tuͤckhüth und einen Hünenfein im Dorfe 
Goſchen, auch in dieſem Kreife belegen, hat Herr 
Ricky in Torgelow gezeichnet und Befchrieben. Das 
Terrain, auf dem fich die Heidengräber befinden, if 
eine Hort, 2 — 3 Morgen haltend, von Niederungen 


urmgeben, gegen welche fie fih auf. 10 — 20 Fuß Tiefe 


abflacht. Diefer Raum ift ganz mit.Steinfrängen be- 
ſaͤt, alle in Cirkelform von I — 40 Fuß Durchmeſſer, 
zum Theil flach, zum Theil gehügelt. Vierzig Gräber 
figd. noch ziemlich erhalten, fieben andere. find ſchon 
ſehr, viele andere gänzlich zerfiört. Etwas entfernt 
von ihnen liegt, von alten Buchen beſchattet, faf 


u dm Gebüfch verſteckt, das ſehr Tchön erhaltene Huͤnen⸗ 


grab. Die Richtung deffelben ift von D. nach W.; im 
O. hat es 12 Fuß Höhe, der Steinkranz, auf dems 
felben ein Oblongum 24 Fuß breit, 112 Fuß lang. 
Die Weftfeite iſt offen, und 56 Fuß von- berfelben ent . 
ferne, in gleicher Richtung findet man einen etwas 


groͤßeren Stein. Von der Suͤderſeite des Grabes 14 


Fuß entfernt iſt eine. auf 4 Fuß tief aufgegrabene 
Deffuuug in. der Form. eines Quadrats von 15 Fuß 


im Richten, mit Seldfieinen gut ansgefegt, wie unfre 


heutigen Brunnen. — Der Huͤnenſtein im Dorfe Gol- 


chen iſt ein Granitblod, unten von 28 Fuß Umfang 


und von 6 Suß Höhe, in Form eines Zuckerhutee. 
In ältern Zeiten mag er als Opferflein gedient haben. 


Man fans an ihm wahrnehmen, daß Staͤcke von ihm 


abgefprengt find und er Dadurch feine urſpruͤngliche 


Geſtalt verloren hat. 
Anklamer Kreis; Auch. and diefem Rreife hat 


Hern. Nitz cky ſchatzbare Rachrichten und: Zeichnungen 


— 11 — 
von drei alten Graͤbern mitgetheilt. Daus eine liegt 
in dem Banerntanger des Dorfes Dreblow, es tft von 
D. nah W. 104 Fuß lang, am Oſteude 0, am Wells . 
ende 9 Fuß breit, und liegt wie in einem Keffel auf 
einem in der Mitte erhobenen Boden. Die Ger 
gend umher iſt bergig, fandig, fleinig-und unfrucht⸗ 
bar. Die Lanbleute glauben, ed fpufe bier, viele Mens 
fchen haben bier Geld brennen feben. Die Flamme 
ift blauweißlich; manchmal brennt ed. helle auf, und 
dann glüht es wieder, wie der Thauwurm. Oft ſchon 
haben Wagehälfe die Schäge heben mollen. Das . 
Geldbrennen erklärt fih durch zwei in dem Tanger 
befindliche Sümpfe, die Nehfölfe genannt. — Das 
zweite Hünengrab, dem erſtern im der Form ganz aͤhn⸗ 
lich, liegt etwa 60 Ruthen von ihm ab in den Hell⸗ 
bergen der Spantikower Forft. Seine Länge beträgt 
104 Fuß, feine Breite am Oftende 22, am Weftende 
7 Fuß. In denfelben Hellbergen, da wo fie ihre größte 
Höpe erreicht haben, ift das fogenannte Fürftengraß, 
ein großer Stein, am Weftende 5, Fuß hoch und 16 
breit, an der Südfeite 23 Fuß breit, an der. Oftfeite 
2 Fuß hoch. Er Siege noch über 2 Fuß tief-in der 
Erde und hat einen Umfang von 60 Fuß. Geine Ge- 
ſtalt gleicht. unſern Särgen. Er. ift voller Riſſe und 
Borſten, doch alfe genau in einander paffend, wie wenn 
durch eine gewaltfame Zerfiörung ber Stein in tan- 
fend Stuͤcke zerfprengt: wäre, die feſt anf einander Lies 
gen geblieben. - Drei Menfchen verfuchten vergeblich, 
eins diefer Stüde abzuheben; diefe Hängen alfo feſtor 
zufammen, als es ſcheint. Sie bilden förmtich kleine 
Stufen; auf der Nordweſtſeite wurden 5 über einander 
gezählt, auf deien man bequem. nach oben gelangte. . 

Nekermuͤnder Kreis. Er iſt unter allen Bags 
pommerſchen der am wenigſten Deoßlfäute, der, in wel⸗ 
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Gem verhaͤltnißmaͤßig der Pfing am wenigſten arbeiter. 
Der große über ihn ſich Hinbreitende Forſt, einer der 
ausgedehnteften unfrer Provinz, die Flüffe Ueker un 
. Handow und eine beträchtliche Zahl Seen, eingehült 
in Laub und Nadelholzung, dad Haff, das die Ufer 
befpäft‘ und an manchen Stellen tiefer in das bewal⸗ 
dete Land hinein tritt: dies zufammen giebt der Ge 
gend einen eigenthämfichen Chatakter, fie erfcheint, ver: 
glichen mit den umliegenden Kreifen, abgefchieden und 
einfam- Solche Drte find es, wo der Ulterchumsfreund, 
eingedenk der heiligen Haine, deren die Gefhichte al: 
fer nordifchen Voͤlker erwähnt, gewöhnlich Bedenten 
dere Ausbeute hofft, ald im angebauteren Lande. Anh 
wurde bereit im erſten Jahresberichte unfrer Gefelt 
ſchaft (©. 19 ꝛc ©. 34. 35. 36.) ein merkwuͤrdiger Ott 
. in biefem KXreife bezeichnet bei Horft am Ufer des Haf—⸗ 
feö, und ſeitdem hat e8 nicht an Anlaß gefehle, ſtets 
‚ wieder anf jene Stelle aufmerffam zu werden (Zieiter 
Jahresber. S. 29 ꝛc Dritter Jahresber. S. 15.). Nun 
find durch gefaͤllige Schenkung des Foͤrſters Her 
Wrehe abermals zehn und eine halbe der früher be 
ſchriebenen kleinen Silbermünzen, wie fie dort nicht fel 
‚gen gefunden werden, in die Sammlung des Vereines 
gelangt. Dazu hat gegenwärtig Herr Nicky von 
einen Burgwall Nachricht gegeben, etwa zwei Meilen 
weſtlich von Horft, am Ahlbeker See, der nicht mir 
der ber Beachtung würdig ſcheint. 

Seit dem Jahre 1746 iſt das genannte Waſſer 
groͤßtentheils abgelaffen, und auf dem. trocken gelegten 
Hoden die Nieberlaffung Seegrund angelegt; daher 
grenzt der Burgwall jegt an Wecker und Wieſen, in 
früherer Zeit hat der Ahlbeker Ger bis an ihm hinan 
gereicht: Der Wall ift 12 — 15 Buß. hoch, ziemlich 
ſteil und hat die Form eines Ovals, urſpruͤnglich viel⸗ 
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leicht eines Oblongums, denn er Scheint, beſouber⸗ an 


der Seeſeite, ſchon gelitten. zu haben. Sein Umfang 


beträgt 800 Fuß, er iſt mehrentheils eben und mit 
ſchlechtwuͤchſigen Eichen von 150 und Buchen von 120 


Jahren und darüber beſtanden. Zu einem Verthei⸗ 


Digungsplage, meint Herr Nitzcky, ſei der Wall zu 
klein, und hält ihn ‚vielmehr zur Gottesverehrung be⸗ 
ſtimmt 9. „Dieſem alten Denkmal nahe, heißt es in 
unſerm Berichte weiter, liegt die Unterfoͤrſterei Borgwald 


auf dem jenſeitigen Ufer einer kleinen Bucht des Sees, 
welche jetzt Wieſen enthaͤlt, ungefähr 5 — 600 Schritte 


von dem Walle entfernt, und vor berfelben und dem 
ehemaligen Seeufer erfireckt: fich eine Erhöhung, bie 
unftreitig ehemals das Seenfer war. In ihr und auf 
. dem nach Ablaffung des Sees entfiandenen Acker fin- 
den fich Fleine eigen geformte Feuerſteine, ‚obgleich der 
Zeuerftein in der Umgegend fonft felten gefunden wird. 
Sie find länglicht und fpigig, die Unterfeite iſt flach, 
die Oberſeite durch drei Flächen erhaben, dergeſtalt, 
daß die von den Seiten ſchraͤge auflaufenden beiden 
Slächen zwei ſcharfe Schneiden bilden, ‚die dritte. Fläche 
ift mit der untern gleichlaufend. . Wahrfcheinlich find 


diefe Steine durch den ehemaligen See von dem Burg⸗ 


walle abgefpält und zum Theil im Seegrunde liegen 
geblieben, zum Theil aber auch an das jenfeitige lifer 
geworfen worden. Weber die Gleichfoͤrmigkeit der Steine 
haben die Bewohner der Gegend fchon öfters ihre Be⸗ 
trachtungen angeſtellt, umd find bei der Meinung ges 


*) Die tinterfuchung der Burgmwälle bei Schlieben in Sach⸗ 


fen, welche vor Kurzem veranſtaltet worden, ſcheint zu dem Re⸗ 


ſultat zu fuͤhren, daß dies Letztere uͤberhaupt die Beſtimmung 
Aller Monumente der Art geweſen. (Wagner bie Tempel und 
Poramiden der Urbewohner auf dem rechten Elbufer ꝛc. Leipgig 
1828.) | En 


t 
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Tem, Dft, fagen fie, babe er die Runde gemacht auf 


en A 
btichen, daß fie in altern Zeiten zu isgenb einem Be⸗ 
hufe bearbeitet worden And; ich theile.diefe Meinung 
uud bemerfe, daß jene Stücde wahrfcheinlich die Spi— 
ben von Jagdgeſchoſſen gemeien find.” Herr Nitzcky 
vergleicht feirien Fund mit dem, welchen Herr von 
Hagenow bei Semper auf der Inſel Ruͤgen machte 
(Dritter Jahresb. S.102 17), und allerdings iſt zioifchen 
beiden große Aehulichkeit, um fo fruchtbarer dürfte die 
Entdeckung werden. Bemerkenswerth feheint auch die 
Sage vom Feuermann oder Fenergeifl, weiche unter 
den Bewohnern jener Waldgegend im Schwange if. 
Anf dem Seegrunde foll fich nämlich früherhin Häufig, 
fpäter feltener, ‚und feit ein paar Fahren gar nicht 
mehr, des Abends und Nachts eine Feuerfäule wie ein 
£oloffaler Mann mit Kopf, Armen und Füßen Haben 
ſehen Saflen, wie viele noch lebende Menfchen behaup: 


den nach ber Ablafjung entflandenen Wiefen und Ae⸗ 
diern, fei bald mit fehnellen, bald mit langfamen, be 
daͤchtigen und großen Schritten einher gegangen, end- 
lich fliehen geblieben und habe das Haupt bewegt, ald 
bedaure er die Verkleinerung ded Sees, habe fich dann 
auf die Erde geworfen, ſich gewälzt und fei fafk ganz 
erlofchen, endlich habe er fich wieder Eräftig und grö- 
Ber erhoben, wie vorher und fei weiter gegangen. Zur 
andern Zeit habe er das Seebett und die alten Gren 
zen des Sees umfchwebt, fih, zum nicht geringen . 
Schreden der Einwohner, deren Haͤuſern fo genaͤhert, 
daß fie befürchtet, er möge fie anzünden; manchmal habe 
... er über dem noch übrig gebliebenen Theile des Gerd 
geſchwebt, ald wolle er Fifchen oder die jegige Größe 
deffelben meflen, fei bald groß, bald Flein geworden, 
als habe er getanzt oder fich in dem See gebadet, in 
welchem er endlich geblieben. Darauf fei dann ge 
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woͤhnlich ein Meuſſh elend amd Leben gekommen, oder 
es habe ſech ſonſt rin Unglück ebeignet. Ein Schlaͤch⸗ 
ter aus etaria nahen Orte Fol: einmal die Exiſtenz des 
Fruvryeiſtes In Abtedegeſtellt und ihn unter heftigem 
Biken ·heraus geſordert haben: Wie er uun Abends 
nach Haufe geht, Nigme ſein Hund den Schwanz unter 
die Beine und. laͤuft davon. Gleich darauf iſt ber 
- Seuermann: da, and geht. neben dem Gchlächter Her; 
dieſer nimmt ſtaͤrkere Schritte; der Feuermaun thut 


desgleichen, und als ‘der Ungläubige endlich bidon 


laͤuft, Holt ihn der Geiſt ein, wirft ihn zu Boben und 
erſtickt ihn faſt, daß man ihn fuͤr todt nach Haufe ge⸗ 
bracht hat. Seit der Zeit iſt der Schlaͤchter der 
eifrigſte Vertheidiger des Glaubens an den Feuermann 
geworden. Herr Nittzzcky meint, das Maͤhrchen ſei 
erſt nach Ablaſſung des Ahlbeker Sees entſtanden; iſt 
das, ſo wuͤrde es weniger Bedeutung haben. Soch 
waͤre auch denkbar, die Sage ſei ſchon fruͤher da ge⸗ 
weſen, ſie ſei geknaͤpft an den heidniſchen Goͤttern ge⸗ 
heiligten Burgwall, an die aufgehaͤuften Feuerſteine 
in einer Gegend, die uͤbrigens arm iſt an dergleichen: 
dann traͤte unſer Fenermann vielleicht in Verwand⸗ 
ſchaft mit dem vielbeſprochenen und vielbeſtrittenen 
Flins der Lauſttzer Wenden, möge dieſer dem Heiden⸗ 
thume angehören oder dem chriſtlichen Abergfauden*). 
Pſychologiſch dürfte der Glaube an den Feuermann 
nuter den Köhlern und Theerſchwelern ded Uekerinüns 
der Forſtes eben fo natärlich fein, als der Gfaußt an 
den Meermann und die Meerfran bei den Kaſtenbe⸗ 
wohnern der BR Eilande. | 





| ”) Vergl. emnn Grundzüge einer Nordſladiſchen und 
Wendiſchen — in den Neuen Pomm. Prov. Bl. B.4. 
S. 166 ꝛc. 
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| Gerifenhagener Kreis ker iſt vornamlich 
eine Zeichnung der Huͤnengraͤber bei Siungpow vom 
Perrn Prediger Schim idtz welhe: mit einigen arlaͤu⸗ 
ternden Aumerkungen begleiter iſt, dankend zu neunen. 
Sie iſt eine willkommene Zugabe zu den Mittheilnn⸗ 
gen, deren der erſte Jahresbericht (S. 12) fchen Er⸗ 
waͤhnung gethan. Außerdem iſt von Herrn Altuarius 
Wille in Friedrichswalde vorläufige Anzeige gemacht 
von einem Huͤnengrabe und einem Huͤnenßeine bei 
Belkow, von einem Hänengrabe und zwei mit großen 
Steinen eingefoßten Erdhuͤgeln bei Neumark und von 
: mehrern ähnlichen Denkmaͤlern bei .Eolomw. - Ausfüße- 
Sichere Beſchreibungen diefer Monumente ra der 
Gefelifchaft ſehr willkommen fein. | 
BRaugardter und Regenwalder Kreis, Ue⸗ 
ber mehrere Huͤnengraͤber in dieſen an einander gren⸗ 
zenden Kreiſen bat Herr Forſtmeiſter Furbach in Co 
ſeburg auf der Inſel Uſedom folgende Auskunft ers 
theilt. „Bei einer Gefchäftsreife Habe ich in Hinter 
pommern, im Negenwaldfchen Kreife, Gräber gefunden, 
‚weiche ſich durch ihre Länge: und Structur vor andern 
andzeichnen. . Eine Reihe biefer Gräber, welche ſich 
bei Labuhn befinden, Habe ich abzeichnen laſſen. Sie 
liegen oͤſtlich von Labuhn in einer Entfernung von eis 
ner Biertelmeile von diefem Dorfe, unfern bed Weges, 
Der von Regenwalde nach Flackenhagen füger Der 
gleichen dieſen ganz aͤhnliche Graͤber, habe ich dicht 
bei Schowantz 50 Schritt ſuͤdlich von dieſem Orte ge⸗ 
funden. Es ſind wahre Rieſengraͤber und lieger pa⸗ 
raulel in giebrexn ‚Neipgp ME einen nach der Molßow. 
abdaͤchenden Texrrain in. der. Richtung von AB: nach 9. 
- Ruinen vieler zerfiörten Gräber findet man Hier im der 
Dirertion nach dem Vorwerk Molfiow, wo in neuern 
Zeiten ein Eichwald ausgerodet worden. Die Rega 
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macht bier eine ſtarke Biegung nach Plathe Hin; Kies 
durch und durch den‘ Bach Molſtow wird ein Terrain⸗ 
abſchnitt gebilder, der ſich gut vertheidigen Täßt, umd 
ed fcheint glaublich, daß Bier ein befonderer Stamm - 
der frühern Bemwohner'gehauft hat; denn unweit von 
bier, in der Gegend von Stargord find die Gräber 
ſchon anders geſtaltet. Die bier auf dem Wege nach 
Regenwalde befindlichen vielen Graͤber ſtellen ſich als 
runde Huͤgel von ſehr maͤßiger Erhebung dar, ſo daß 
bei einer Bruͤcke der Weg uͤber eine ſehr große Anzahl 
dieſer Gräber weglaͤuft. Dergleichen runde Huͤgelgruppen 
fand ich auf meiner Reiſe noch in der Gegend von Klein 
Leiſtikow an einem kleinen Gehoͤlz auf dem Wege nach 
Duͤſterbeck, und. eben ſolche Gruppen bei Schwantes⸗ 
hagen im Naugardtſchen Kreiſe, noͤrdlich vom Dorfe 
in einer Entfernung von 800 Schritten. In eben die⸗ 
ſem Kreiſe ſahe ich ungefaͤhr 1000 Schritt von dem 
Dorfe Fanger gleichſalls in noͤrdlicher Richtung eine Linie 
dergleichen runder Graͤber auf dem Kamm einer Erd⸗ 
erhoͤhung. Aus ber Lage aller dieſer von mir geſehe⸗ 
nen Haugel und Grabbetten ſcheint mir hervorzugehen, 
daß dieſes nicht gewoͤhnliche Grabſtaͤtten ſind. Die 
Zuſammenhaͤufung dieſer Maſſe von Steinen von ſehr 
bedeutender Größe feht die Kraft von Tanfenden vor⸗ 
aus. Ich vormuthe daher, daß die Grabmäler nach 
einem’ Treffen von den Siegern ereichtet worden; id 
diefer Vermuthung werde ich dadurch Beftärkt, daß das 
Terrain, wo jene fich befinden, gewöhnlich am einen 
Paffe oder auf bem Kaum einer Hugelreibe liegt. Auf 
andere Hänengräber in dem genanuten Kreifen hat | 
Herr Superintendent Schul z in Vaſewalt aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Er aͤußert ſich alſo. „Auf der rechten 
Seite der alten Rega, und zwar auf den Feldmarken 
der Doͤrfer Schloͤnthib und —— zieht > eine. 


\ 
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. Högefreibe Sin, welche wohl manches Merkwuͤrdige ent: 


halten därfte. So viel mir aus meiner Jugendz eit 


erinmnerlich iſt, befanden ſich auf dieſen Hügeln viele 
Hänengräber, weldhe von dem Volke bekanutlich einem 


u gigantifchen Befchlechte der Vorzeit zugeſchrieben wer, 


ben. Mehre darunter waren mit Steinkraͤnzen ums 
fegt, andere mit einem‘ Kranz von Immergruͤn einge: 
faßt, welches das Volk einen Huͤnentanz nannte und 
behauptete, daß die Rieſen jener Zeit einen Tanz um 
die Graͤber ihrer Verſtorbenen gehalten haͤtten, und 
daß dann unter ihren Füßen dieſer gräne Kranz ent⸗ 
fanden wäre. Die fraglichen Hügel liegen auf ber 
Straße von Labes nach Schievelbein, dicht bei dem 
Megafruge, jedoch auf der entgegengefegten Geite 
rechts der Straße auf ber Schlönwiger Feldmark, und 


ziehen ſich bis Mahlendorf und vieleicht noch meiter 


hinunter. > Yusführlichere Kunde über die hier bezeich⸗ 


‚neten Gräber wäre fehr wänfpenswerth für die Ge⸗ 
ſellſchaſt. 


Kamminer Kreis. Von Huͤnengraͤbern an der 
Straße von Fritzow nach Kammin hat Herr Profeſ⸗ 
ſor Graßmann folgende Nachricht gegeben. „Det 
Pag, auf weichem die Gräber liegen, ift in der Richtung 
von Süden nach Norden etwa 70 Zuß fang und % 
Suß breit und wenig erhöht. Die großen, zum Theil 
6 — 8 Fuß im Durchmefler haltenden Steine haben 
bisher die vollſtaͤndige Beackerung dieſes Platzes, der 
mitten im tragbaren Acker liegt, verhindert; da der⸗ 


feiße indeß bei der Separation einem Bauer aus Frigow 


dugefoͤllen iſt, der fein Grundſtuͤck veſſer benugen will, 
fs war man bei‘ meiner Anweſenheit damit befchäftigt, 


die Steine zu ſprengen und wegzuſchaffen und dadurch 


den Acker su klären. Bei genauerer Unterfuchung er⸗ 
hielt ich die Moberzeugung, daß "Gange eigentlich 





u de 
nur ein einziges Grabbenfmat ſei, das die een ei. 
nes großen Rechtecks hat, welches an den beiden kuͤr⸗ 
zern Seiten gegen Norben und gegen Süden fehr dicht 
und in mehren Reihen mit vorzüglich großen, an ben 
beiden langen Seiten gegen D. und W. aber mit einer 
Heide weniger großer und weniger dicht liegender Steine 
eingefaßt mar, die ungeachtet der bereit angefangenen 
Wegränmung doch noch deutlich zu erkennen waren. | 
In der Mitte dieſes Rechtecks habe ich Feine hervor - | 
ragenden Steine bemerkt. Auf der norböftlichen Ecke | 
lag ein 6— 8 Fuß langer, anf zwei Seiten rechtwink⸗ 
licht behauener Stein, der. wahrſcheinlich Im fpätern 
Zeiten zu einem Kirchenbau beftimmt geweſen, und 
durch einen Zufall auf feiner Stelle Tiegen geblieben 
iſt. Die Urnenhuͤgel find zwar in unfeer Provinz in 
unermießlicher Menge vorhanden, und es mögte nicht 
leicht eine Feldmark, die beträchtliche Strecken niche 
beackerten Bodend enthält, gefunden werden, auf wel: 
cher fie nicht vorhanden wären, allein in der oben bi⸗ 
zeichneten Form dürften fie doch nicht eben Känfig vor⸗ 
kommen. — Von dem Fritzowſchen Kalkberge (Dritter 
Sahresberiht S. 23 2c.), an welchem gerade ein fenf. 
rechter Durchſchnitt zu Tage lag, habe ich für das hie⸗ 
fise Muſeum Proben der Gebirgsart, welche er ent: 

Hält, mitgebracht. Er ift bereit zur Hälfte und dar 
über abgeräumt, und mwird binnen einigen Jahren 
vermuthlich ganz in die Katköfen gewandert fein.” 

| Dramburger Kreis. Die Eigenthämtichkeiten 

dieſer Gegend wurden ſchon im dritten Jahresberichte 

G 33 ꝛc) berührt. Seitdem hat ih der Gymnaſiaſt 

Bauer, eben der junge, thätige Freund unfrer Geſell⸗ 

ſchaft, der ſchon dort mit Dank zu nennen war, aufs 

neue durch folgende Mittheilung um den Verein ver⸗ 

dient gemacht. „Das am Dratzig-See belegene Gut 
2° | 
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Blumwerder —— im Jahre 1812- von einem mei; 


⸗ 


ner Verwandten gekauft. Die dort mangelnden Ge 
haͤude veranlaßten dieſen zu großen Bauten, die er 
and den dort sehr häufigen Seldfteinen aufführte. Er 
bat nach feinem Regiſter 24000 Super Feldſteine ver⸗ 


braucht, die er theils aus dem Acker, theils von den 


Hünengräbern,- theils von Haidebergen genommen hat. 
In einem nahe an ſeinem Hofe liegenden Berge, der 
Hausbackenberg genannt, wo er die erſten Steine ho⸗ 
len ließ, wurden zwei Huͤnengraͤber aufgegraben, wo⸗ 
rin zwei Menſchengerippe gefunden wurden, welche in 
bfoßer Erde lagen. Nahe bei dieſen beiden Gräbern 
anf der halben Bergkuppe flanden an zwanzig Urnen 
aus Thon mit weißgebrannten Knochen. angefuͤllt, mit 
breiten Steinen umfegt und bedeckt. Die Urnen ſelbſt 


‚aber famen alle nur ſtuͤckweiſe an das Tageslicht, weil 


fie heim Ausbrechen der Steine zerbrochen wurden. 
Zufältig fah dies mein Verwandter und erkannte hier 
gleich Heberrefte heidniſcher Begräbniffe; feine Leute 
aber fagten ihm, daß faft auf dem ganzen Felde ſolche 
Urnen etwa 14 Fuß tief unter der Erde zerſtreut ſtaͤn⸗ 


den. Die Verſchiedenheit der Urnen und auch der 


Zweck derſelben veranlaßte ihn 2 RA als Preis für 


eine ganze Urne auszubieten, die er als Merkwuͤrdig⸗ 
feit aufbewahren wollte, allein Einem wollte es gelins 


gen, dieſem Wunſche zu genuͤgen. Es kamen zwar 


manche Urnen ganz herauf, als man ſie aber ein paar 
Tage an der Sonne zum Trocknen hatte ſtehen laſſen, 
waren ſie ſaͤmmtlich zerplatzt. Im Jahre 1827 brachte 


‚endlich einer ber Arbeiter eine metallene Urne, kleiner 
als die irdenen und mit drei Fuͤßen verſehen. Beim 


Aufbrechen der Steine war ſie durch die Lehmhacke 


beſchaͤdigt und ihr ein Fuß abgebrochen, der ſich nach⸗ 
her aber Kun fand. Sie war er leer, iR aber 
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wohl Fein Knochenbehaͤlter geweſen, fondern hat viel⸗ 
leicht als Kochgefchirr gedient. Vielleicht ließe ſich 
dies naͤher beſtimmen, wenn ſie mit andern heidnifchen 
Urnen verglichen würde. Dabei kann zur Nachricht 
dienen, daß fie, mit ganz ſchwarzer Erde angefuͤllt, 
zwiſchen Steinen einen Fuß tief ſtand; Dicht daneben 
wurden irdene Urnen ausgegraben, die mit weißen 
Knochen angefuͤllt waren. Ueber die andern Urnen aus 
Thon, die in Blumwerder gefunden werden, ſind fol⸗ 
gende Bemerkungen geſammelt worden. Sie ſind von 
dreierlei Geſtalt und von zweierlei Maffe. Die mei⸗ 
ſten ſehen braungelb aus und beſtehen aus Lehm und 
grobem Sand, auch ſind ſie ſchwach im Feuer gehaͤr⸗ 
tet, wovon man deutliche Spuren erkennen kann. Die 
äufere Seite iſt geebnet: Die zweite Art if weißgelb, 
beſteht aus derfelben Maſſe, Kat Henkel und einen 
bunt verzierten Rand, iſt auch etwas groͤßer als die 
erſte Art und wird ſelten gefunden. Die dritte Art 
iſt ſchwarzblau, ſehr bunt, hat eine andere Geſtalt und 
iſt auch kleiner als die zwei erſten Arten. Gie hat 
einen Deckel und iſt aus feinem Thon geformt, hat 
Gehenke und iſt nicht, wie die beiden vorigen, mit 
Knochen, fondern mit Afche gefüllt, die: zu einer feßen 
Mafle geworden if, worüber dann der Deckel eng an⸗ 
ſchließend gelegt worden. Die beiden legten Arten find 
ſtets zwifchen Steinen gefunden, welche fie von allen 
Seiten einfließen. "Urnen der legten: Art find bier - 
wohl ſchon mehrere Hunderte gefunden worden, und 
wie die Erfahrung lehrt, fiehen fie auf dem ganzen 
Felde unter dem ebenen Boden, ohne alle äußere Zeis 
. hen ihres Dafeind, wo man fie gar. nicht vermuthete. 
Außerdem find auf des Feldmark von Bluniwerder wohl 
noch zwanzig Huͤnengraͤber, ſeht groß und don vers 
chiedener Art. Die meiſten ſind mit einem Kranze 


i 
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von — Steinen beſetzt, ‚ anders haben: benfeißen 
Kranı, ed find aber nur kleine Steine, die fie bedecken 
In ihnen findet man ganze Menfchengerippe, die ges 
woͤhnlich A Buß tief unter der Erbe liegen. Es ſind 
‚ mehrere dieſer Gräber geöffnet. worden, aber immer 
bat man nur Menfchengerippe. darin gefunden. Syn 
dem legten, welches man aufgruß, waren dieſe Gebeine 
fo gne erhalten, daß fie wieder zuſammengeſtellt wer⸗ 
. ben fonnten. Daraus ergab fi, daß der Begrabene 
: ungefähr 6 Fuß groß gemwefen fein Eonnte; außeror⸗ 
bentlih groß waren die Schienbeine. Nachdem dies 
Getippe Mehrern gezeigt worden, wurde es wieder 
verſcharrt, aus Achtung, die man vor den Todten 
hegte. Metallene Urnen ſind außer der oben genann⸗ 
ten in Blumwerder weiter nicht gefunden worden. Die 
Feldwark dieſes Dorfes bilder im Dragig eine Halb⸗ 
infel, die früßer ganz mit hohen Buchen bedeckt war, 
von denen jetzt noch ein Eleiner heit fieht, dee den 
Reiſenden überrafcht und erfreut. Unter den "Bergen 
der Gegend iſt der Ruhbrücenberg vor Blumwerder 
. der höchfte, der wohl an 100 Fuß über die andern 
hinausragt. Seine Kuppe, von hKebentender Ober⸗ 
fläche it faft ganz rund, und mie mehren unregelmäs 
"sig liegenden Steinen bedeckt. Man hat Bier. eine 
ſehr ſchoͤne Ausſicht in die Ferne; viele. Dörfer, zwei 
Städte, Wälder, wenigſtens ſechszehn Seen bieten fich 
dem Anblick dar; befonders ſchoͤn nimmt ſich vos hier. 
der Dragig mit feinen Inſeln und augränzenden Waͤl⸗ 
dern aus. Ein anderer Berg wird ber Gottesberg ge⸗ 
nannt;. hier fand mat an 100 Urnen, die aber alle 
‚nicht ganz zu Tage gefördert wurden Vielleicht war 
das ganze. Blummerderfche Geld einft ein heiliger Hain 
der Heiden, wo fie ihre Goͤtter anbeteten und ihre 
Todten —— | 
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, Gürkensäumer Kreis. Der vorige — 
berich (S.47 10.) hatte manches Intereſſaute über. dig - 
fen Landſtrich zu berichten. Der, Ausſchuß. iſt durch 
gafaͤllige Mittheilnngen in den Stand geſetzt, gegen⸗ 
waͤrtig Folgendes hinzyzuſuͤgen Zuerſt ſind die Be⸗ 
ſchreibung und die Zeichnungen des Herrn Oherfoͤrſters 
Engel in Oberfier, dan denen im letzten Jahresbericht 
vorläufig die Rede mar, feitdem in, die Hände bes Aus⸗ 
ſchuſſes gelaugt. Die Beſcoreibung wird hier vollſtaͤn⸗ 
dig gegeben; koͤnnte man ihr die beiden Zeichnungen 
heigeſellen, welche das Terrain und bie Lage der Graͤ⸗ 
ber. gegeneinander aufs anfchaulichfte abbilden, fo | 
wilde der Werth diefer Arbeit noch Elarer einleuchten. 
„Nur in den Diſtricten Oberfier und Zubberow finder , 
man heidniſche Grabmäler, in allen übrigen Difricten 
des Forſtreyiers Dberfier nicht. Die Zeichnung Nr.1. 
gewaͤhrt eine Anficht von dem mit Eichen und Buchen 
beſtandenen Diftrice Oberfier nach dem Maaßſtahe von 
500 Ruthen auf einen Dezimalzoll. Derſelbe enthaͤlt 
5200 Morgen, hat eine hohe Lage, unebenes, von vie⸗ 
len torfartigen Mogren durchfchnittenes Terrain, falts 
gründigen Boden, abwechſelnd Lehm und Sand; in 
und an der Forſt befinden fich verſchiedene ſtehende 
Gewaͤſſer, am noͤrdlichen Ende auch verſchiedene Quel⸗ 
len, wie die Zeichnung dies alles naͤher andeutet. Die 
Zahi der Graͤber belaͤuft ſich auf 74, die theils einzeln, 
theild zu einigen, theild gruppenweiſe und veibenweife 
von verfhiedener Form und Größe zufammen liegen. 
Sie find bald rund, bald gleichfeitig viereckig, bald 
länglicht vieredig, größer und Kleiner, mit Steinen 
von mittler Größe, je nachdem fie die Gegend darbot, 
. eingefaßt, dann die Erbe entweder von vier oder 
von zwei Seiten tief aus- und aufgeworfen, fo daß 
die Höhe der Gräber im Allgemeinen 2— 3 Zuß be⸗ 





trägt. " Der Durchmefer iſt bel den -Feineren 1 2, 


bei den größeren 2 — 3 Ruthen. Steinplatten findee 


N 


man .amf derfeiben wicht, Teboch bemerkt man au Vers 


ſchiedenen großen Vierecken gewöhnlich von der Si» 


feite eine Auffahrt. Saͤmmtliche Gräber finb unver 
Test und nirgende Spuren der Zerſtoͤrung ſichtbart. Die 
Lage derſelben ift von W. nah D. Urbrigens if zu 


‚ bemerken, daß die vielen zufammen getragenen Stein⸗ 


haufen befonders in der Nähe dieſer Grabmaͤler auf 


eine damalige Ackerbenutzung der Forſt ſchließen laf- 


fen *), wobei jedoch borandzufegen if, daß mau das 
mals zwifchen oder unter’ den alten Eichen und Bu⸗ 


‚chen geackert Hat, die den Boden. foäterhin wieder bes - 


foamt, denn „anders läßt fich daB jegige Vorhandens 
fein des Holzbeſtandes auf ſolchen Plaͤtzen nicht erfläs 
ten, da eine kuͤnſtliche Hotzkultur in diefen walbreichen . 
Gegenden nicht anzunehmen ift. Die den Diftrice Öberflee 
umgebenden Feldmarken Guft, Bublitz, Vorſt, Drawehn 


und Hohenborn enthalten noch viele dergleichen Grab⸗ 


Rätten, und wurden auf jenen im vorigen Jahte bei 
Aufraͤumung verfchiedener runder Gräber Urmen ger 
funden. Obgleich außerhalb der Forft belegen, Habe 
ich doch noch einen’ anf dem Bublitzer Fundd befind⸗ 


lichen Kirchhof mit aufgenommen, der 19 Gräber ent⸗ 


hält. In der Zeichnung Rr.2. if der mit Eichen und 
Buchen befkandene, 3900 Morgen enthaltende Diſtrict 
Zubberow im derſelben Art, wie der Dberfierfihe mie - 
allen darin befindlichen Grabmaͤlern dargeſtellt. Ders 
ſelbe iſt eine halbe Meile von Oberfier entfernt, liegt 


in einer der Höhen — EN au ber 





.*) Das Aüfbäufen der Steine eönnte möglicher Weite doch 
auch einen andern Grund haben, vieleicht daß bie Haufen feibfl 
im einer Beziehung zu den Gräbern Reben. 


% 
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Wefprensfchen Grenze und zwar auf bir Wafferfieide 
der Bäche, die gegen deu Offecftrand aid gegen Su⸗ 
den abflteßen. Der Boden if ebenfalls abwechſelnd 
Lehm und. Sand, nur Falt, uneben, von vielen Bon 
zen durchſchnitten, und enthält viele ſtehende Gewaͤſ⸗ 
fer. Form, Lage und Größe der Gräber denen im 
Diſtrict Oberfier ganz gleich, alle ſtud unverſehrt, ihre 
Zahl beläuft fich auf 93. Auch bier befinden ſich viele 
zuſammengeworfene Steinchen, die auf eine fruͤhere 
Ackerbenutzung der Forſt ſchließen laſſen.“ Außerdem 
verdankt die Geſellſchaft dem Herrn Prediger Schut⸗ 
zius in Petershagen Nachrichten aus einem andern 


Theile des Fuͤrſtenthumer Kreiſes von Hünengräbern - : 


"bei Petershagen, Meigeifig und Schlenzig. Sie lan- 
ten alfo: „Bei Petershagen, welches füdfich an der _ 
linken Geite eined Baches liege, Mund nach der Aus⸗ 
fage älterer Leute mehrere heidniſche Begraͤbnißſtellen 
nahe am rechten Ufer des Baches noͤrdlich vom Dorfe 
beſindlich geweſen, jetzt aber nicht mehr zu erkennen, 
weil in neuern Zeiten die Steine, womit fie ‚bedeckt 
waren, weggenommen und verbraucht worden find. - 
Man has unter diefen. Steinen Scherben von Aſchen⸗ 
frägen, Ruochenrefte und eiferne Meſſerſchneiven ge⸗ 
funden. Einer dieſer Grabhaͤgel in der Koppel, wel⸗ 
ehe: die Immenburg Heißt, iſt jedoch, wie es ſcheint, 
noch: unverkegt. Er bilder ein laͤngliches Viereck im 
der Richtung von M. nach S., etwa 36 Fuß lang und 
12. Zuß breit und iſt auf dem Suͤdende weniger, auf 
dem Nordende aber mehr erhaben. Etwa 1000 Schritt 
weiter oͤſtlich in einem Kleinen Gehoͤlze, der Drien ges 
sannt, findet man indeffen noch mehr ald 100 ſolcher 
Gräber zerfirent, ohne bemerkbare Drbuung, von vers 
ſchiedener Größe u 3— 12 Zuß im Durchmeffer, zum 
Theil mit Weißbuchen, Birken and Eichen bewachſen, 
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— ehne Aab Erpähung: bed Vedeus — we⸗ 
nige non. ihnen mogen wohl ſchou anfgeanaben ſein 
die mehrßen Bub ed ſicher aech nicht, obgleich die Ein⸗ 
fafang: von: einigen durch Wegnahme ber Steine zum 
Theil zerſtoͤrt iſt und vielleicht Die Stelle vieler andern 
ſchon ‚ganz unkenntlich mag gemacht ſein. Das wegen 


"Seiner Größe und Bedeckung merkwuͤrdigſte von dieſen 


Gräbern, welches ohne Zweifel noch unverſehrt if, 
Siege am meiſten fünlich und am naͤchſten an den Wie- 
ſen, welche. dad Ufer des oben gedachten Baches bil- 
. ben. Es iſt beinabe zirfelrund und Hat ins Direchaief- 
fer 45 Fuß, if mit großen Steinen, etwas. erbaben 
eingefaßt und mie dergleichen und vielen kleinern ganz 
bedeckt. Bei Moigelfig, 4 M. oͤſtlich von Petershagen, 
befindet fih etwa 1500 Schritt vom Dorfe nörb- 
lid, wo ber Boden ‚gegen die noͤrdlich liegenden Wie- 
fen und ben durch dieſelben nach Petershagen fließeu- 
den Bad fich fenfe, eine Stelle, die Schwedenbruͤcke 
genannt, wo 19 Gräber gelegen find, alle ohne Zwei⸗ 
fel nech unverlegt. Sauͤdoͤſtlich und etwas weiter vom 
Dorfe ab find früher noch mehrere fichtbar. geweſen, 
iegt aber kaum noch erkeunbar, weil man vor einigen 
Jahren die. Steine größtentheild weggebracht und die 
gene Gegend zu Acker gemacht bat. Ein paar diefer 
Gräber, find bei der Gelegenheit ganz anfgegraben wor⸗ 
den, die darin ‚gefundenen. Afıhessfrüge aber bald an 
der Luft zerbroͤckelt. Schlenzig liegt eine halbe Meile 
ſuͤdlich son Moigeifid und ſuͤdoͤſtlich von Petershagen, 
dag Schienelbeinfchen Kreiſe, jedoch hart an der Grenze 
yon. Ulspommern. Hier fieht man einige 100 Schrist 
noͤrdlich vom Derfe, an beiden Seiten des dahin fuͤh⸗ 
renden Weges und an einem. Heinen Fließe noch an 
20 wenig erhabene, unausgegrabene Gräber, deren 
un ſich jedoch bald verlieren Kae da ” in 


m — 
aenern Zeiten aberackert· wurden: "Uns zwei ober "Dr 
folgen Gräser am biefer- Stelle hat man vor laͤnger 
als 36 Jahren Afchenfrüge ausgegraben, worht: Mfche 
und Knochen beſtudlich geweſen, Die aber niche erhak- 
sen worden: Noch ſollen ſich Hei diefem Dorfe 4: M. 
ſuͤdlich in einer Kienheide brei Grabhuůges beſiuden. 
Bon andern Haͤuengraͤbeyn Fauͤrſtenthumer —* 
meldet Here Prediger Goſſo w) in Mit Beiz unweit 
Coͤslin. „Auf der Feldmark des zu hieſtger Parochite 
gehoͤrigen Dorfes Datjow befinden ſich 6 Hanengraͤber. 
Davon liegen vier zuſammen, eine halbe Viertelmelle 
von genannten Dorfe nach Morgen zu. Sie Tiegen 
in einer geraden Linie von Morgen nach Abend, welche 
nach Morgen mit dem größten Grube anfänge und 
sach Abend mit dem Fleinfen endigt. Es ſind fänte 
kich Erphägel, von denen did drei größern einen Um⸗ 
fang von 25 Schritten Haben, das Fleinere 20. Die 
Höhe beiträge bei dem größten 5 Fuß, bei beiden fols 
genden 3 Fuß, beim letzten 23. JIn das erfie ME vor 
etwa acht Fahren gegraben worden y weil die. Baueru 
in Ale Beiz es zu einem Grenzhügel machen wou⸗ 
sen; man hat aber nichts gefunden, als einige Ueber⸗ 
bleibſel von Knochen. Die übrigen Gräser ind: um 
verlegt. Roc muß ich bemerken, daß fle.100 Schrits 
von eittem großen Bruche Siegen, welches mie det Dt 
jowſchen Sre zuſaminenhaͤngt und wahrſcheinlich es 
mals auch See war. Ueber dies Bruch hinaus, da, 
wo es an den See ſtoßt, von Datjſow gegen Mittag 
450 Schritte von gegenwaͤrtigen Waſſerſtande bed Sert 
der uͤbrigens Tonft Höher geweſen If, liegt ein großes 
Grab, ei Eur 70 Same im Umfang, en 





2 ”) Der Name bicſes —— Mannes in im — Jabh⸗ 
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Out Site Am Ente des Sees, etwa 500 Sqrune 


vom genannten Grabe nach Mittag, in derſelhen Eck 


feruung vom Wafler, liegt ein zweiter Erdhuͤgel von 
gleicher Größe. Beide find vollkommen rund und mit 
Haidekraut überwarhfen. Beim Eingraben fließ. ich in 


einer. Tiefe von 24 Fuß anf Steine, doch nur in der 


Spige. Vielleicht daß an den Seiten eine hoͤbere Erd⸗ 


maſſe aufgehaͤuft If.” 
Schlawiſcher Kreis. Her Prediger Soffow 


u bat ſich auch in dieſem Kreife den Zwerfen der Ges 


ſellſchaft günftig beiwiefen. Wir verdanken ihm eine 


Zeichnung und Beichreibung ber Gräber bei Ratteigk. 


Es find im Ganzen 19 Steingräber, größere und klei⸗ 


were, welche zum Theil einzeln, zum Theil in Kleinen 


Gruppen auf einem mäßigen Raume bei einander lies 
gen. ‚Die Bewohner der Gegend halten fie für Schatz⸗ 
gruben, weil es in mehrern Inttert. Dies ift ihr Aus⸗ 
denk für eine Flamme, welche ſich zu Zeiten über den 


- Hünengräbern. zeigen und von vergrabenem Gelde her⸗ 
rüuͤhren fol, Die Erſcheinung wäre auffallend, da die 


- 


- Gräber in einer hohen, ganz trocknen Gegend liegen. 


Dei denſelben Gräbern wurde vor etwa einem Jahre 


ein. Menſcheukopf von ungewöhnlicher Gräfe, aus eis 
rem weißen Steine gearbeitet, gefunden, Durch Uns 
achtſamkeit der Finder if er zwar etwas hefchädigt und 


Bamentlih der Naſe und des Mundes beraubt, doch 
fonft noch vorhanden. Herr Prediger Goffow bat ihn 
in Verwahrung genommen und beabfichtigt, ihn geles 
gentfich der Sammlung des Vereins zu üherfenden. . 

Nummelsburger Kreis. Er enthält wahrs 


ſcheinlich viele Hünengräber und Burgwaͤle, doch fehle 


es der Geſellſchaft noch ſehr an Auskunft über dieſel⸗ 
den: Erſt von einem Orte ift bis jegt eine Machriche 


der Art eingegangen durch die Gewogenheit des Herrn 


SE... a 

„von Sredtom anf Gadgen. Bei biefem Gute liegen J 
eine Anzahl groͤßerer und kleinerer Steingraͤber; die 
Lage derſelben veranfchaulicht eine Zeichnung, die Herr 
von Treskomw gefaͤlligſt eingefandt. Auch hat derſelbe 
auf Erſuchen des Ausſchuſſes, die Erhaltung jener 
Huͤgel zugeſagt, und deshalb die Yan Anordnums. | 
gen getroffen. 

Man flieht, es bleibt noch genug zu thun, um-bie 
Nachrichten von den Hünengräbern und Hünenfleinen 
und Wählen zu vervollſtaͤndigen. Die Geſellſchaft für. 
Pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde bitter da⸗ 
her dringend die Freunde der heimiſchen Geſchichte, von 
dem begonnenen Werke nicht abzulaſſen. Herrn von 
Hagenow's Karte von Rügen, die nunmehr erſchienen 
ift, wird jedem, der fie betrachtet, eine anſchauliche, 
und, wir. meinen, wuͤrdige Probe des Bildes geben koͤn⸗ 
nen, das von ganz Pommern müßte entworfen werden, 
und wozu die Mitsheilungen, weiche unfer Verein ers 
bittet, notwendige Vorarbeiten find. - Und es iſt nds 
thiger als je, daß ſchnell und ruͤſtig Hand angelegt 
werde. Der Ban der großen Kunſtſtraße bat begons 
new, welche die Provinz durchſchneiden wird, Zwar 
haben wir bie rende, einen Bochverehrten Gönner 
der Gefellfchaft, den Herrn Geheimen Regierungsrar: 
von Schöning als Königlichen Commiſſarius an der. 
Spige des Unternehmens zu fehen, mir willen, daß 
bereits jede erforderliche Vorfehrung getroffen ift, das, 
mie nicht ohne Noth Hünengräber: gerftöte werden; _ 
‚ aber e8 laͤßt fi erwarten, daß ein ſolches Beduͤrfniß 

dent doch am manchen Drten eintreten wird. Um 
größer wird die Aufforderung, zu zeichnen und zu bes 
fchreiben, was dem Ange vielleicht bald wird ver⸗ 
I en — 


‘ 
V 
* 


Bauten des Mittelalters. 
In dem zweiten Jahresberichte (&.54) ſprach ber 

Ausſchaß Die Bitte an feine Landslente aus, wer Aber 

eine Barg ober. Burgruine aus Dem Mittelalter in fei⸗ 
ner Nähe Nachricht zu geben wüßte, möge Damit wicht 
zuruͤck halten. Die Auskunft, welche Here Lanbrach 
Graf von Schwerin-über die Burgen des Anklamer 
Kreiſes ertheilte (Dritter Jahresb. S. 82 ıc war die 
esſte guͤtige Antwort auf jene Frage:. Seitdem find 
anch von andern Seiten gefäliige Mittheilungen der - 
Art eingegangen. Herr Dr. Crauz, Befißer des Gu⸗ 
tes Bruſenfelde im Sreifenhagener Rreife, wurde 
darch bad erwähnte Gefuch der Geſellſchaft veranlaßt, 
einige Notizen Über die fruͤhere Gefchichte feines. Gu⸗ 
tes, wie er fie aus einem alten Aktenbande entnom⸗ 
men, zu übergeben. Aus dem eigentkichen Mittelalter, 
da das rittertiche Geſchlecht der Bruſenhawer feinen 
Siz in Bruſenfelde hatte, fand Ach indeß Feine wei- 
tere Nachricht, als was ein paar Briefe aud dem Ende 
des fiebzehuten Jahrhunderts, laut der Pommerſchen 
Landeschronika,“ von den Bruſenhawern, befonders 
von dem Eroberer von Garz *) Berichten. Das aͤl⸗ 
teſte Document, das ſich in den Acten vorfindet, iſt 
der Lehnbrief Herzog Barnims IX. (Kolbatz d. 14. Apr. 
4550), wedurch dem Kanzler Falk Bruſenfelde als 
erbliches Mannlehn übergeben wird. Aber fchon 1579 
‚zog Herzog Johann Friedrich daſſelbe wieder zu den 
fuͤrſtlichen Tafelgutern und gab Falkes Söhnen. dafür r 
Lumzow bei Neuſtettin als Entfgädigung. Geitden 
blieb das Gut herzogfihes Eigentbum bid zum Jahr 
1648, wo die Königin Chriſtina von Schweden es dem 
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Generak⸗ Heiegskommiſſair Kempendorf verlieh; auch 
gegen dieſen und ſeine Familie wurden bald wieder 
Aufpruͤche von Seiten der Krone erhoben. Mittler⸗ 
weite wurde dieſer Theil Poimmerns Brandenburgiſch 
und endlich 1680 erhieit der Oberſt von Borſtel die 
Belehnung mit Bruͤſenfelde vom großen Kurfärfen. 
Borſtel behielt das Gar nicht lange; bereits nach ſechs 
Jahren verkaufte er es an die. Kurfäukten Dorothea 
von Brandenburg, worauf eb der Herrſchaft Wilden⸗ 
beach als Domaine einverleibt wurde. Eine Burg oder 
Burgruine iR. gegenwärtig eigentlich nicht mehr vor- 
Ganden; aber das fürktiche Haus, in weichent bie Her⸗ 
zoge ſich zu Zeiten aufgehalten, exiſtirt noch, freilich 
in veräuberter Geſtalt. Ei Acht an zwei Seiten anf " 
einer hohen Mauer an einem Teiche, auf den beiden 
andern ‚Seiten aber war ed bis in Die neueſte Zeit mit 
einem tiefen Graben und einer Zusdrucke verſehen, alte: 
ganz mit Waller umgeben. | 
VWon den Reken einer andern Rieterburg bei Vium⸗ 


werder, Dramburger Kreiſes, hat derfeide wertb 


gehaltene Freund, der die Huͤnengraͤber jener Gegenb 
fo forgfältig beſchrieben, in dieſer Weiſe Auskunft ges 
‚ geben. „In einer Zeit, da In der Wirthſchaft wenig 
zu thun war, wurde auf Beranlaffung des VBeſttzers 
von Blummwerder ein nahe geiegener Berg aufgegra⸗ 
ben, theils aus Neugierde, theild auch des Nutzens 
wegen,. denn ed fand ih dort eine beſonders gute 
Mergelart. Die Neugierde wurde auch einigermaßen 
befriedigt. Denn 11 Fuß tief fand ſich vorher Schurt 
und. darauf auch das Bundament einer Burg, ans 
Lehm und Steinen aufgefuͤhrt. Eh regelmäßiges Ge⸗ 
mäuer von etwa 50 Fuß im Quadrat war Deuslich gm . 
erkennen, einige hölzerne Pfoſten ſtanden verkohlt noch 
darin; das Ganze bewies deuclich, daß dieſe Burg 


ig; 


—* durch Fener nmpre- zu Grunde gegangen fein: In 
dem Fundamente war eine Lehmflur, auf bir eine 
Schicht Aſche von. verbranntem Holze lag; in ihr faud 


:. man eine Ruͤſtung aus Schilden "von Eifendiech, in 


ihr noch die Gebeine des Mitters, bee fie getragen, 
daumeben ztoei Sporen mit recht zackigen Rädern, einen 
eifernen Haudſchuh und einen zuſammengeſchmolzenen 


Helm, wvahrſcheiulich aus einer andern Maſſe als der 


. Dammtfeß; mehre Pfeilſpigen aus ſehr hartem Eiſen, 
welche kaum die Feile annehmen, befanden ſich in der 
‚Räßung. Eite derfelben war fo feft an einem Ruͤcken⸗ 

wirbel.des Gebeins in der Mäflung, bag man glauben 

mußte, fie fei mit Gewalt an deu Knochen getrieben 

“ amd. babe vielleicht dem Ritter den Tod gebracht. Alle 

Diefe Gegenfiände waren mehr oder minder beſchaͤdigt. 

Dem Panzer fehlte der Verband, der wohl and Leder 

beſtanden, mie ſich aus den Tchön geformten Knoͤpfchen 

ſchließen ließ, die au. die einzelnen Schilde genietet 
waren, aus denen der Danzer: sufammiengefekt war. 

Dem Handſchuh fehlte das Biegſame, und nur die 
Reifen hohlen Finger liefen denſelben erkennen. Er 
war nur halb, inwendig war vermuthlich Leder gewe⸗ 

fen. Am beſten waren einige Pfeilſpitzen und ein Sporn 
erhalten; an dem ſogar noch bie Gchnalle ſaß. — Noch 
heutigen Tages Heiße der Berg, mo dies ausgegraben 

wurde, die Arendsburg; nur. von der Weſtſeite war fie 
zu erflürmen, doppelte Waͤtle umgaben fie, die, obgleich 
verfchärter, noch zu erkennen find. Aun ber Wepfeite- 
fanden ſich noch au SO Pfellfpigen, einige Lanzenſpit⸗ 
zen nud andere eiferne Werkzenge von ber Urt einer 

Sigel, jedoch Fürzer und verkehrt gebogen; außerdem 

Sagen Gier viele Kochen, unter ihnen ein Schädel mit 

fo: gefunden Zähnen, als Habe er nur kurze Zeit im - 

‚ der Erbe gelegen. Diefe Entdeckung geſchah ſchon im 
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Jahr 1920, feltbam: Ikegr aes PN damais. Die —* 
‚geführten Sochen haben ich: zerſtreut, theitk find fie 
verſchenkt, theils fon: weggafemmen. An demfelben 
Berge. wollte Kor einiger Zeit ein Mann aus Blum⸗ 
- werden Kartoffein eingraben, und. Rich dabei ungefähr 
AFaß tief anf an: Schwert van: ziemlicher Größe mit 
einem Krenzariũ VBei diefem Funde beftel ihm aber ein 
ſolcher. Schrecken, daß er eilig das Schwert mieher ver⸗ 
grub; erſt bei. feinen. Tode erzaͤhlte er ed ſeinen Kin⸗ 
bern. und warnte ſie var Deus Berge. Sp: murde die 
Sache bekangt; das Schwert — aber nicht wieder ge⸗ 
——— —— 

Der neberreſte einer Burg in Hinterpom⸗ 
mern gedenkt ein Schreihen des Herrn Suyperintenden⸗ 
zen. Schulz in Paſewalk anf dieſe Weile In mei⸗ 
nen jugendlichen Jahren, etwa zu Auszang der Acht⸗ 
ziger oder Anfaug der Mennziger des vorigen Jahr⸗ 
hunderts wurde mein Vater, damals Prediger zu Wu⸗ 
row, Regenwalder Kreiſes, nahe bei Labes be⸗ 
legen, benachrichtigt, daß auf einem Berge, etwa eine 
Viertelmeile von Labes, jedech auf Grabowſchem Grund 
und Boden, von der Jugend aus Labes ſuberne Muͤn⸗ 
eg, goldene Ketten, Armbänder u. ſ. w. gefunden wuͤr⸗ 
den. Mein. Dater, damals zugleich Bevollmaͤchtigter 
ber. Gebruͤdey von Borcke über die Grabowſchen Guͤter, 
forſchte der Sache näher nach, fand fie begruͤndet, and 
erhielt die Erlaubniß, auf der fraglichen Stelle Mach⸗ 
grabungen anſtellen zu duͤrfen. Died geſchah, and; im 
Folge derſelben ermittelte Krb, daß hier wirklich ches: 
meld, wiq. die ‚Sagt: ging, in Schloß weßanden haste: 


Man ſtieß anf Käpflich: ‚aufemmengefägee. Stel; 


weiche jedoch nicht mit. Kalk oder Mörtel, fondern wis 

Sand verbunden mare, konntg babei fehr geuan die 

Fundamente der-äußern und tunen Wände umnterfiheie. 
N. Vomm. Wrovinzlalet. 4,%. 3 
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den, traf auf die Ride, wofelb man Kunden, eiferne 
und irdene Kuͤchengeraͤchſchaftru and umer dieſen ein 
ſehr langes Meffer faud, und überzeugte ſich nun, daß 
hier das lange vorher zerſtoͤrte Raubſchloß der Bor⸗ 
cken geſtanden hatte. Un Sotd⸗ und Silbermuͤnzen 
fand man wenig in den leeren Raͤumen des Gebaͤudes, 
als man aber das Fundament aufzunehmen begann, 
fand man jededmal zwifchen den Steinen 4, 5 bis 6 
ſilberne Fleine Münzen regelmäßig hineingepackt, welche 
is dem trocddenen Sande fehr gut erhalten und noch voll⸗ 
Känbig nach Juſchrift und Gepräge zu erkennen waren. 
Bon dem Werthe der Münzen weiß ich weiter nichts 
anzugeben, aid daß Darunter mehre Hohlpfennige waren, 
weiche mir, Damals erwa 10 jährigen Knaben, beſonders 
auffielen. Mein Baer theitte die Ausbeute diefer 
Nachgrabung in vier gleiche Iheite, fandte Davon jedem 
der drei Gebruͤber von Borcke einen, und behielt mit 
Erlaubniß der Eigenthämer den vierten für ſich. Bei 
dem Tode meined Vaters erfundigte ich mich nach Dies 
fen Drängen, erfuhr aber, daß ſie einer meiner aͤltern 
Bruͤder, Hofgerichtäaffeflor zu. Bromberg, von dem 
Bater erhalten habe und daß fie mach deffen Tode 
1806 oͤffentlich verfauft worden. Die Nachgrabungen 
wurden zu jener Zeit aber wicht beeudet. Die Aus⸗ 
bente an edlen Metallen war geringe, und becfte kaum 
dad Graͤberlohn und da man den eigenthümlichen His 
ſtoriſchen Werth der gefundenen Sachen nicht ahndete, 
ſo Sieg man die Sache ruhn und es blieben mehre 
Seiten des Fundaments ungeöffne. D6 man fpäter- 
bin die Sache wieder aufgenommen hat, ik mir nühe 
bekaunt geworben, da mein Vater von. dort verſetzt 
‚wurde und ich jene Gegend in einem — von 
30 Jahren as wieder gefehen habe.’ 


En 


Bon einer vierten hinterpommerfchen Burg ift bem 
Ausſchuſſe gelegentlich Nachricht zugekommen. Herr 
Kammergerichtsaſſeſſor Häring in Berlin überſandte 
nämlich unferm Deren Dberpräfibenten Pr. 110, Yahre 
gang 1828. des Berliner Eonverfationdbtattes, worin ; 
ein Dokument mitgetheilt wird, dad fi in der Be 
bliothek zu Tidnd am Mälarfee in Schweden unter den 
Papieren des befannten Kanzlers Axel Oxenſtjerna fin⸗ 
det und berichtet, Georg Maſſow und Reinhold Zitz⸗ 
linger Hätten. i. J. 1569. unter großem Blutvergießen, 
doch zum Beſten der katholiſchen Kirche, eine betraͤcht⸗ 
liche Anzahl von Urkunden und Privilegien der Kirchen 
und Kloͤſter ꝛe. geraubt und im Schloſſe Wuttrin oder 
Muttrin (der Name war nicht deutlich zu leſen) in 
einem Kaften vermauert. Des Herrn Oberpräfdenten 
Excellenz beauftragten den Ausſchuß, diefem feltfamen 
Diplom weiter nachzufragen. Ein Ort Wurtrin war 
dem Ausſchuſſe in Pommern nicht befannt, dee Doͤr⸗ 
fir Muttrin giebt es zwei, eind im Belgarder, dad. 
andre im Stolper Kreife. Nückfichtlich des erfiern gab 
Herr Landrath von Kleift, auf Erfuchen des Aus⸗ 
ſchuſſes, den Beſcheid, es habe dort, ſo viel befannt, 
nie ein Schloß.geftanden, fei auch auf deſſen Feldmark 
und in der ganzen:Umgegend Fein See ded Namens 
vorhanden, mie ihn die Urkunde angebe. Ueber Mut: _ 
-teim im Stolper Kreife wurde dem Ausſchuſſe durch 
Bermittlung des Herrn Landrathes von Gottberg 
folgende Erklärung des gegenwärtigen Beſitzers jenes 
Gutes, Heren von Zigewis, zu Thell. „Mit Ges 
wißheit täßt füch Darüber nichtE angeben, ob das im 
Eonverfationdblatt angeführee Muttrin mein jeßiger 
Wohnſitz geweſen fei, denn fo alte Dofumente find 
mir nicht befannt. _Die Sage von einem hier früher 
BERARDENER großen za und einem vergrabenen 
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Schatze haben ſich nicht nur bis auf die jetzige Generation 
vererbt, ſondern die Spuren des erſteren, kenntlich an 
dem kaum zu zerſtoͤrenden Fundament, find auch wirk⸗ 
th von mir aufgedeckt worden, und wegen des noch 
in bedeutender Quantität in der Ecke eines Gewoͤlbes 
unter allerlei Schutt vorgefundenen, verborbenen 
Schießpulvers glanbe ich annehmen zu dürfen, daß 
das Schloß durch Pulver zerfidet worden. Auf der 
KGeldmark ift nur ein See, ber fo mit Holz angefüllt 
ik, dag er nicht kann befifcht werden, und ed geht 
eine Sage non darin untergegangenen Roſſen.“ Diefe 
. Mebertefte von dem ehemaligen Schloffe bei Mattrin 
ſcheinen zu den Burgruinen unfrer Provinz zu gebd- 
sen, und es war dem Ausfchuffe daher fehr willkom⸗ 
men; gelegentlich von ihm erfahren zu haben. Ruͤck⸗ 
ſichtlich der Urkunde ans. Tidd hatte mittlerweile ein 
Aufſatz im Pommerſchen Volksblatt (Jahrgang 1828. 
Nr. 38.), überfchrieben: Notizen aus Pommerſchen 
Ehronifen, die fonder. Zweifel richtige Deutung anges 
geben, indem er. den Medderfiner vermauerten Urkun⸗ 
denfaften wieder in Erinnerung brachte, über ben Del: 
richs in feinen, fortgefesten Hiftorifch » Dipfomatifchen 
Beiträgen (Berlin 1770. ©.82 xc.) ausführliche Nach⸗ 
richt gegeben hat. Muttrin iſt wahrfcheinlich nur ein 
“ Schreibfehler, alles Andre flimmt überein und der’ 
Muttriner Kaften und feine Urkunden find demtiach 
für. nichts anders zu haften, als einen Betrug des 
Verfälfchers Janikowski, deſſen Gefchichte Oelrichs 
a. a. O. erzaͤhlt. 

So weit reichen die Nachrichten von hinterpom⸗ 
merſchen Ritterburgen, die dem Ausſchuſſe zugekom⸗ 
men ſind. Was von Vorpommern in dieſer Hinſicht 
zu melden, iſt ſaͤmmtlich aus den Berichten geſchoͤpft, 
welche ein ſchon mehrmals genannter, ——— 


a. I 


| — unſerer Geſellſchaft, Herr Nizcky in Lorgo 
low nach und nach im Laufe dieſes Jahres einfandte. 


Es ſind, außer den beilaͤufig mitgetheilten Notizen von 


dem Vorhandenſein einer alten Ruine, Haus Demmin 
genannt, bei der Stadt des Namens und. der Burg 
Meltentin auf Ufedom, zwei Burgen des Uekermuͤn⸗ 
der Kreifes, von. denen wir auf folche Weife aus⸗ 
fuͤhrliche und möglichft genaue Kunde erhalten haben, 
die Mügelburg und die. Hafenburg bei Torgelow. Der 
Inhalt diefer Benarhrichtigungen iſt im Auszuge fol⸗ 
gender. 

Der Schloßberg, auf die Muͤtzelhurg ſtand, 
ik gegenwärtig mit Bäumen bepflanzt, die Waͤlle find 
nach und nach in die Gräben abgetragen, die Steine 
des Gemaͤuers bis auf den Grund ausgebrochen, doch 
erkennt man noch bie und da Heberrefte der Waͤlle und 


Gräben, viele Bruchflüce von Mauerfleinen und Kalk 


liegen auf der Stätte umher. Nördlich und weftlich 
von zwei Seen, füdlich und oͤſtlich von tiefen Brüs 
chen umgeben, bedurfte der Dre zu feiner Befeftigung 
wenig Nachhälfe, und mit Leichtigkeit konnten die 
Gräben unter Wafler gefegt werden. Nur auf einem 
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Wege mogte man durch eine Horft (jegt der Hopfen 


garten genannt) zu der Burg gelangen; ein noch er- 
Eennbarer Damm führte zunächft der Veſte jene Straße 
durch eine Ecke Bruch fort. In den Alteften Zeiten 
fol die Mügelburg von einem Raubritter bewohnt, 
dann aber als Jagdſchloß von den Herzogen von Pom⸗ 


mern benugt worden. fein *),. Spaͤterhin iſt fie ver⸗ 





H Herr Nitz ky führs bei dieſer Gelegenheit aus einem von. ' 


dem Uekermuͤnder Amtmann Moritz Damuitzen i. J. 1550. auf⸗ 
‚genommenen „Grenzvertecknuͤs tuͤſchen Ueckermuͤnde und. Exin 
(d.i. Eggeſin) folgende Bine an, welche die — bei 


Pr Sn 
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muthlich durch Feuer zerſtoͤrt und nach und nach die 
Ruine zu neuen Bauten abgebrochen worden. Der 
gemeine Mann traͤumt noch von großen in dem Schloß⸗ 
berg vergrabenen Schaͤtzen und goldenen Tiſchen, des⸗ 
gleichen von einem unter dem kleineren See weg ges 
benden Gange. 

Don der Haſenburg Bei Torgelom hat Se Nitzcky 
die Güte gehabt, Plan, Zeichnung und folgende Be 
fchreibung einzufenden. „Groͤßten Theils ift der Um⸗ 
fang der Burg mit ihren Gräben und Wälfen, troß 
der neuern Bebauung, noch fehr-gut zu verfolgen, ob⸗ 
gleich bei der Verſchuͤttung der Gräben ſich die Tiefe 
und Breite derfeldben und die Höhe und Sbreite der 
Waͤlle nicht mehr ganz ficher angeben läßt. Der Schloß⸗ 
berg oder die Burg felbft iſt von den drei Seiten nach 
Norden, Dften und Süden noch von einer fünf Fuß 
ftarfen und 16 bis 20 Fuß hohen Mauer umgeben, 
welche an der Rorders und Güderfeite von drei und 


Kantzow und Mikrälius von wilden Pferden in der uekermünder 
Heide und von der Art, diefe Thiere zu jagen, befiätigt. Haken 
bat neuerdings in den (Altern) Pommerfchen Provinzialblättern 
9.2. ©. 505 ꝛc. intereffante Bemerkungen über diefen Gegen» 
Band gegeben. In dem vorhin erwähnten Grenzverzeichniß if 
die Rede von- einer großen Eiche am Karbiger Bruch, darin 
beißt es, wie folgt: „De Eike ward genomet Marten Sagerichen 
Eike. Diefe Fraven plegt to Warlang up enen Kobenbofe to 
. wahnen; diefer Orde if vornemlil en Wild» Perbe- Stall gewe⸗ 
- fen und wenn man vornemlik nad) den Perden to Roſſe gein- 
get, heft de Fraven to Herndenfie an diefen Eiken gefeten und be 
Herde veruver geſchrect.“ Merkwuͤrdig iſt babe, daß nach die 
ſem Dokument i. J. 1550. dee Wildpferdeſtall ſchon als gewe⸗ 
fen genannt wird; etwa zehn Jahre früher zu Kantzows Zeit 
lautet der Bericht: „In der Wlermändifchen heyde hats wilde 
pferde, Die gehen bey gantzen boden (d.i. Heerden).“ Kant 
zows Pomeranta Th. 2. S. 422. In fo kurzer Zeit en alte 
jene Thierart ausgegangen. 


⸗ 


— 9 — Ä 
an der Ofierfeite won zwei, ind Genierte ſechs Fuß 
farken ‘Pfeiler, gekügt wird. Dex innere Raum dies 
fer Mauer fcheint voͤllig mis Erde ausgefült zu fein 
und iſt jegt mie Obſtbaͤnmen bepflanzt, doch vermuthe 
ih, daß ſich in ber Maffe noch Gewölbe befinden, 
worin mich das verfrüppelte Anſehn der Bäumen 
beſtaͤrkt, die wahrſcheinlich anf denfelben ihre Wur⸗ 
zeln nicht genug treiben koͤnnen. Don S. nach, M. 
ift die Burg 120’ und von D. nach W. nur noch et⸗ 
was über 100° lang, wahrfcheinlich‘ ift aber, nach den 
Pfeilern zu urtheilen, auch von biefer Seite die Länge 
120° gewefen und nur durch dem Einſturz der weſtli⸗ 
hen Mauer verkürzt worden. Hienach wuͤrde ber, 
ganze Zlärhenraum, 100 Quadratruthen und der innere 
Raum der Burg, nach Abzug der äußern Mauern, 
nahe an einen halben Morgen betragen haben. Aus 
der Dfterfeite läuft ein Gemaͤner, 9’ von einander 
mit 15° Länge, parallel, deflen Höhe jegt nur noch 
3 — 5° beträgt, und welches augenfcheinlich der eins 
zige Eingang der Burg geweſen ift-. Der Sage nach . 
war bier eine Fallbruͤcke. In der Morderfeite, hinter 
welcher die Wohnung des jegigen Beſitzers mit feiner 
Hoflage fteht, hat der frühere Eigenthuͤmer eine Thuͤre 
brechen laſſen, wobei man einen tiefen Raum mit Bloͤ⸗ 
den, von Roſt zerfreffenen Ketten, Schädel und Men⸗ 
ſchenknochen will gefunden haben, Neben Diefem Raum ' 
iſt man noch auf eine tiefere Oeffaung geſtoßen, welche. 
ausgefüllt und zu einem Keller eingerichtet if. Wahr⸗ 
ſcheinlich war Hier das Burgverließ. Die fpätern Be⸗ 
fißer Haben. mehr und weniger die Burg zerſtoͤrt und 
die abgebrochenen Steine zu ihren Bauten verwandt, 
dadurch find die fonft ſtarken und gut verkitteten 
Mauern wicht allein theilweife abgeträgen,. ſondern 
auch durch das Abhrechen der aͤußern, fehr wohl er: 
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haltenen Manerfleime geſchwaͤcht worden. Hefnbers 
‚ aber find in neuerer Zeit zum Swinemuͤnder Hafen⸗ 
bay die Seldfleine aus den. Fundamenten ‚gebrochen, 
fo daß die Pfeiler an den Mauern wie in ber Laft 
fchweben, die Fundamente ausgehoͤhlt find und es ge⸗ 
faͤhrlich ſcheint, ſich den Manern zu vahen. Die der 
Weſtſeite iſt bereits ganz, die der ſuͤdoͤſtlichen Ecke iſt 
anf 24 — 30° eingeſtuͤrzt. In dieſer eingefallenen Ecke 
erblickt man oberhalb, 5’ von der oͤſtlichen Außenmaner 
entfernt, eine zweite mit derfelben ‚parallel laufende 
innere Dauer, welche mit ber erften durch eine Woͤl⸗ 
bung verbunden gewefen. Der. jepige Befiger, Amts 
mann Schmidt, erzählte mir; er babe in derfelben den 
Fußboden mit Seldfleinen ausgelegt und auf demſelben 
Kohlen, Afche und Knochen gefunden, auch wäre die 
Woͤlbung fo niedrig geweſen, daß fie zu feinem andern 
Behuf, als zu einem Backofen koͤnne gedient: haben. 
Ich ſtieg den Schutt bis zu der obern Decke hinauf, 
um ſie naͤher zu unterſuchen, und fand ſie 14 Fuß uͤber 
den Mauern aus Raſen, Wurzein, Humus und Schutt 
beſtehend. Zwiſchen dem Schutte und der Mauer fand 
ich Holzkohlen, ſchwarz geraͤucherte Steine und Stuͤck⸗ 
chen von Gyps oder reinem Kalk, weicher zu einer 
Bekleidung muß gedient haben, und unter dem Schutt. 
Knochen, ein Stuͤck von einer grünen Kachel und eine 
Silbermuͤnze mit einer grünen Farbe überzogen. Alles 
hatte das Anfehn, als fei das Gebäude oberhalb der 
Mauer gewaltfam eingeftürzt und Feuer babe es ers 
ſtoͤrt. 
Um die Burg laufen zwei Graͤben und zwei Waͤlle 
zirkelfoͤrmig bis zur Ueker, jeder Wall und jeder Graben 
iſt 7 Ruthen breit, ſo daß die ganze Befeſtigung einen 
Flaͤchenraum von mehr als 14 Morgen einnimmt. Der 
indyere Wall iſt unſtreitig höher geweſen, als der äußere, 
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und beide haben nicht bloß aus Erde, ſondern auch aus 
Gemaͤner beſtanden. Hievon zeugen die als Acker bes 
nutzten Theile, weiche mit Schutt uͤberſaͤet ſind. Auf 
der höchften Stelle des Innern Walles ſteht gegenwär⸗ 
tig ein Birnbaum, er mißt noch jegt 16 Fuß. 

Waͤlle und Gräben find am ben’ beiden’ Seiten 
nach der Ueker bin mehrſtens geebnet, ihehbaut und vers 
lieren ſich allmählig, befonders iſt die mit dem Innern 
Walle an der Südfeite der Fall, und derfeibe Fann 
wegen des zwifchen ibm und der Ueker liegenden Teis 
ches nicht: bis am jene gegangen fein. So feft nun 
auch die Burg von der Landfeite geweſen fein mag, 
fo finde ich doch von der. Uekerſeite gar Feine Außen⸗ 
werke, es müßte denn fein, daß jenfeit der Ueker noch 
ein Wall befindlich geweſen, welches zu glauben die 
Erhöhung; aber fonft auch weiter feine Spur menfchs | 
lichen Wirkens, berechtigt. : 

Endlich finder füch Sflich Dicht an den Feſtungs⸗ 
werfen noch ein etwa 15* hoher Sandberg, in welchem 
man viele Schädel und Gebeine findet, erſtere zum 
Theil von ungemeiner Dicke und Stärfe. In der Burg 
ſelbſt und auf den Wällen derfelben hat man von Zeit 
zu Zeit Speere, fleinerne Kugeln, Zaumgebiffe mit Mefs 
fing: verziert, Aexte, Ketten, Münzen ıc. gefunden;. 
aller Mühe ungeachter aber habe ich feine Base von 
Belang auftreiben Eönnen.” 

Diefer Befchreibung hat Herr Nitzcky noch eine 
Darftellung der Schickfale der Burg bei Torgelow beis 
gefügt, nach weicher diefelbe anfangs herzogliches Eis 
genthum gewefen, dann 1359 den Hafen zu Lehn ges _ 
geben und 1374 mit flärmender Hand wieder durch 
Herzog Wartislav dem rebeiifchen Bertram Hafe fol 
abgenommen fein. Im funfzehnten. Jahrhundert ers 
bielten die Muckerwitze Torgelom zu Lehen und banten 
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vielleicht Die zerſtoͤrte Burg wieder auf; nach dein Ans⸗ 


ſterben jenes Geſchlechtes kam i. J. 1594 Torgelow 
wieder an die Herzoge und wurde ſeitdem in ein — 
verwandelt. ae 3 
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22 Alterthuͤmliches Geraͤth ꝛc. 


Die Sammlung der Geſellſchaft iſt auch in die⸗ 
ſem Jahre durch manche guͤnſtige Schenkungen ver⸗ 
mehrt worden, welche bier namhaft zu machen find. 
Indkeſſen ſei es vergoͤnnt, zuerſt einen Stein wieder 
in Erinnerung zu Bringen, der in unſerm letzten 
Berichte befchrieben und abgebildet wurde Kin Kens 
‚ ner des Nordifhen Alterthums, dem Nachricht und 
Abbildung von jenen Kenzliner Steine wmitgerheilt 
wurde, fand die Zeichen auf demfelben ungewöhnlich 
und wies vergleichend auf die bisher unerkkärten Preu⸗ 
Fifchen Runen. Seitdem iſt aber der alterthuͤmliche 
Werth diefed Fundes von einem Manne angefochten, 
den der Ausſchuß als fachfundig anerfennen muß, obs- 
gleich die Angabe, welche uns früher zugefommen, der 
Stein fei unter den Wurzeln einer ausgerodeten alten 
Eiche gefunden (Dritter Jahresb. S. 27.), damit nicht 
wohl vereinbar. Herr von Hagenow im Loig dus 
Bere ſich alfo darüber: „Ein alter, närrifcher Schäfer 
-in der Gegend von Kenzlin ift der Fabrikant des Ru⸗ 
nenfleines und hundert ähnlicher. Ich ſelbſt beſitze ein 
faſt gleiches Stuͤck und kann ſogleich noch an drei⸗ 
ßig bis vierzig zur Anſicht verſchaffen, wahrſcheinlich 
dienten fie dazu, um bleierne Knöpfe darin zu gießen- 
Auch dem zweiten Stein aus Bärenwalde traue ich 
niche ſehr. Es finden fich, befonderg hier an der Sees 
kuͤſte, dergleichen Steine mit anſcheinend ganz leſer⸗ 


tichen Runen, aber es tft nichts damit. Koralliten 
ſind die Urſache dieſer Bildung, denn indem die kal⸗ 
kichte Schale derſelben verwitterte, eutſtanden allerlete 
krumm⸗ und geradlinichte, vertiefte Striche, je nach⸗ 

dem die Kruͤmmnugen und. Neſte des Koralliten mehr 
oder minder an dem Feuerſtein zu Inge liegen. Dies 
ift meine Anficht, wofür ich aus meiner Sammlung | 


— 


Petrefacten hinreichende Beweiſe liefern kann.” Dieſe 


Aufklarungen muͤſſen der Geſellſchaft um ſo willkom⸗ 
mener ſein, je ſchneller ſie den Irrthum aufheben, der 
ſich verbreitet hatte und der nun ——— wird, wei⸗ 
ter zu wuchern ). 

Das Verzeichniß der Alterthuͤmer, — in ben: 
— Fahre eingegangen And, iſt folgendes, 


a) Alterchämer heidniſcher Zeit: 


1. Ueberreſte einer Urne, weiche unweit Tantow yon 
Herrn Prediger Sponholz in Hohenreinekendorf 
ansgegraben wurde: (Dritter Jahresb. S. 36.) 
2. Ein metallenes Gefäß mit drei Füßen, 6 Zoll im I 
Durchmeſſer, unter Graburnen bei Blumenwerder im 
Dramburger Kreiſe gefunden. Es iſt daſſelbe Ge⸗ 
faͤß, deſſen im vorigen Abſchnitt gedacht wurde, 
ein Geſchenk des Gymnaſiaſten Dauer aus Ten: 
pelburg. 

3. Ein Gefäß aus ——— Thon, —— in 
einem Huͤnengrabe bei Dorotheenwalde unweit Fid⸗ 
dichow. Geſchenk des Koͤnigl. Domainenpaͤchters 
Herrn — Dorotheenwalde. 


x) Nach Abſchluß dieſes Berichtes haben ſi & noch Stimmen 
zu Bunften des Kenzliner Steines vernehmen laffen. Es wer- 
den auch dieſe erwogen und im BR ————— die Re⸗ 
ſultate mitgetheilt werden. 


4 Ein Inpferned Meier, ehen daſelbſt in einer Urne ' 
. ‚gefunden. Gefchent des Herrn Referendarius Sol- 
ger in Stettin. | 

3. Ein. fogenannter Streitfeil von Metallcompofition, 
’ ‚gefunden ‚anf der Feldmark Groß Linichen. Ges 
ſchenk des Königi. Haupt: Steuerrendanten Herrn 
Reuter in Dramburg. 

6. Ein Streichbammer aus Generflein, Geſchent des 
Herrn Nitzzchy in Torgelow. 


b) Alterthämer und Merkwirdigfeiten. 
| chriſtlicher Zeit. 
41. Ein großes metallenes Gefäß, ein gleichfalls mes 
allenes, 6 Zoll langes Geräth, Fegelartig geformt, 
"an ber Baſis 1 Zoll im Durchmefler, weiches aus 
zwei Theilen beſteht, die fich in einander fehrauben 
laſſen, eine metallene Thiergeflalt 3 Zoll Hoch und 
3 Zoll lang, entweder einen Hand oder einen Dirfch 
(dem aber das Geweih fehlt) vorſtellend; ferner 
vier Spindelfteine aus gebranntem Thon und ein 
wen in Form einer Lilie. Alle diefe Stücke 
n beim Aufgraben des Grundes der hiefigen 

ec gefunden. 

q, Ein Abdruck eines Siegels, welches fi | im Dom 
zu Meißen befinde. Gefchent des Herrn Regie: 
sungsrathes von Uſedom. 

3 Ein after, von der gewöhnlichen Form abweichen⸗ 

der, eiſerner Sporn, gefunden in Neuwedel. Ge⸗ 
ſchenk des Gymnaſiaſten von Wedell in Stettin. 

4. Ein alter Dolch, 10 Zoll lang, der Griff aus Holz 
oder Kofodnußfchale und zierlich mit kleinen Sil⸗ 
berfiifien befegt. Der Herr Sörfter Großfopf in 
Krazwiek fand ihn im Dammfchen See und machte 
ihn der Geſellſchaft zum Gefchente. 
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5, Reſte eines alten Gewehrs, zwiſchen Brieſen uns 
: Groß Riſchow in- der Nähe des ſogenannten Tem 
".felfleines gefunden. Geſchenk ves Nönigl. Gehen 
men Regierungsrathes und - — Heron we | 
Schsning in Stargard.’ . 
6. Degen. und Abfchied des verſtorbenen Maſers im 


Kalfrenthfchen Dragonerregiment, Herrn Dnton . 


Sofeph Karl von Zmeskall und eine in den Be⸗ 
freinngsfriegen 1813 — 1815 von dem freiwilligen - 
Säger K. A. Borowsky gefuͤhrte Buͤchſe. Diefe 
beiden Waffen, der neuern und neuſten Zeit auge⸗ 
hoͤrig, fuͤr die Alterthumskunde unſres Landes alſo 
‚ohne Bedeutung, wurden nach dem Wunſche des 
hieſigen Kaufmannes, Herrn Loͤwer, in anfre 
Sammlung aufgenommen, welcher die Erbſtuͤcke eh⸗ 
renwerther Verwandten, deren Blut für das Va⸗ 
terland gefloffen war, nicht in fremde Hände wollte 


kommen Saffen. - Mögen fie den Befchauer an die. 


glorreichſten Tage: des Preußiſchen Bolfes erinnern, 
an die Kämpfe für Friedrich den Großen und ges 
gen Napoleon, fo erfüllen fie ja auch ihren Zweck 
in einer Sammlung, welche Heberrefte aus allen. 
Jahrhunderten der Vorzeit unfres a — 
wahren fol. 





Endlich werde noch einer Anzahl alterthumlicher 
Gegenſtaͤnde gedacht, uͤber deren Alter und Urſprung 
ſich nicht mit Sicherheit moͤgte entſcheiden laffen. Sie 
find: ein kleines metallenes Schild mit zwei größern 
und vier Eleinern Deffnungen, das Heftel eined Knopfes 
an einen Fleinen Ringe, eine halbrunde Schnälle, eine 
ſchmale Spange mit-Hafen, ein Schießhafen, ein runs 
der, gebogener Haken, drei Kleine Metgllſiuͤcke, ein Heft 

| ! 
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unbd ein fpringfeberartig gemundener Draht. Gefunden 
wurben fe zuſammen beim Aufwerfen einer. Grube in 
zer Naͤhe eines Haneugrabes am dem Wege von Ueker⸗ 
bot nach Suckow durch den Kreisboten Sr. Clockow; 
der Herr Geheime Regierungsrath von Schäuing 
tn Stargard Hat die semogtunet gehabt, ſie der es 
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1. Bier und ſechszig Nömifche KRupfermünzen, zwei 


Mrabifche Silbermuͤnzen, ein Scharf vom Jahr 


4592, gefanden bei Stettin in der Nähe des Vo⸗ 
gelſtangenberges, eine ſilberne Medaille auf die Ers 


sberung von Stettin i. J. 1677, ein Schwediſch⸗ 
Pommerfhes Zweigrofchenftüäd vom Fahr 1693, elf - 


= andere Schwebifche und Bommerfche Münzen, zehn 


2 


” 


Schwediſche Kupferthaler aus der Zeit der Ver⸗ 
waltung des Grafen von Goͤrz, zwei unbekannte 
Münzen. Saͤmmtlich Geſchenke eines guͤnſtigen 


Freundes der SHE weicher nicht genannt. 
fein wi. _ 
Zwei bei Uſedom — Arabiſche Silbermuͤn⸗ 


zen. Geſchenk des Herrn Poſtexpeditenrs Lange 
in Uſedom. 


. Zehn und eine halbe der kleinen Silbermünzen, 


wie fie ſchon mehrmals an der früher bezeichneten 
Uferficle bei Horft gefunden wurden. Gefchenf des 


Foͤrſters Heren Wrebe. (5. oben.) 


. Eine Erzbifchäft. Bremifche Goldmünze, gefunden 


bei Elvershagen im Rummelsburger Kreife. Ges 
ſchenk des Deren Landrathed von der Rarwig 


in Greifenberg. 


Eine kleine Silbermuͤnze, welche vor ER ER Jah⸗ 


ren am Strande bei Swinemunde gefunden wurde. 
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Ein Geſchent des 3 Kupfınannd Herrn Säule in 
Stettin. 

6. Eine andere kleine Bilßermänge, — — 

Al. Luͤbtowſchen Felde im Lauenburger Kreiſe. Ge⸗ 
ſchenk des Herrn —— Bilde in |. 
bei Schlame. 

7. Drei Münzen, eine Poiniſche, eine Vommerſche — 
eine der Stadt Wißmar. Geſchenk des Gymnaſi ĩa⸗ 
ſten Dauer in Stettin. | 
Mehrere Silbermuͤnzen (14 ganze und. einige zer⸗ 
brochene) nebſt zwei Städen Metall, von denen 
das eine. etwas größer ald ein Kubilzoll ift, mit 

: einem ganz durchgehenden runden Loche, das ans 
dere dem Anſcheine ;nach vom Rande eined Gefäs 
ßes herrühren mag. Sämmtlihe Städe wurden 
beim Bau. der hiefigen Hauptwache gefunden. i 

9. Dierzig Pommerſche Schillinge, welde beim Aufr 

‚graben eines. Fundamentes zu Thaͤnsdorf, Greifen⸗ 
hagener Kreifes, ‚in, einer vermoderten Büchfe ges 
funden murden. Gefchent des Heren. Ymtmannd 
Uebel in Thänsdorf. Ä | 
10. Zwei Bommerfche Schillinge. Geſchenk des Herrn 
Syndicus Calomw in Pyritz. 


v 


> 


3. Sprschliche Monumente. 

Wer die frähern Jahresberichte unfrer Geſellſchaft 
betrachtete, moͤgte hier zuvoͤrderſt nach der Bortfegung 
der Kaſchubiſchen Sprachforſchungen fuchen, 
weiche der letzte Bericht bis auf einen Punkt Hinges 
feitet zeigte, wo fich die Meinungen zw trennen ſchie⸗ 
nen, indem Herr Prediger Mrongovius in der Ras. 

ſchubiſchen Sprache ein dem weſtlichen Stavenftamme 
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angehoriges Idiom erkannte, Herr Dr. Brillow ski 
dagegen ſie wenig verſchieden von der Polniſchen fand. 
Aber der Ausſchuß kaun zu dem, was bißher gemelbet, 
diesmal” wenig hinzufügen. "Here Dr, Brillowski 
Seränderte. im vorigen Jahre feinen Wohnort, ging 
aus Konig nach Königsberg in Preußen, und Fonnte 
un, vom Kaſchabenlande und den Kafchuben entfernt, 
in jene Unterfuchnugen nicht mehr eingreifen, wie zu⸗ 
vor. Dazu im legten Frühjahr die Ueberſchwemmun⸗ 
gen, weltche Oſt⸗ und Weſtpreußen Heimfuchten. Solche 
Drangfal mußte wohl alle Gemuͤther befchäftigen, daß 
auch unfne dortigen Freunde nicht in der Stimmung 
bleiben mogten, für den Augenblick fich mit den Stu⸗ 
dien zu befaſſen, deren fie in ruhigen Tagen gepflegt 
harten Durch Herrn Prediger Magunna in Leba iſt 
indeß dem Ausſchuß die Nachricht zugefommen, im 
"Groß Garde, vom wo fich der im vorigen Jahresbe⸗ 
richt abgedruckte Kafchubifche Katechismus herſtammt, 
faͤnden ſich noch verfchledene Bücher in jener Sprache 
vor, z. B. ein Predigtbuch, ein nenes Teftament und 
andere Erbauungsfchriften. Sollte dabei nicht irgend 
ein Irrthum obwalten und die genannten Kafchubifchen 
Schriften vielleicht Polniſche fein, fo wäre ein folcher 
Fund für bie Geſellſchaft fehr erfreulich. Der Aus 
ſchuß ift in Begriff, ber dieſen N Bere 
Erfundigung einzuziehen. 

Der Srelihen Sagen in een gan die 
Berichte der Gefellfchaft Bisher mehrmals bei Gelegen- 
heit erwähnt. Sie find zu beachten, nicht eben wegen 
ihres poetiſchen Gehaltes, der iſt wenigftens bei vielen 
nicht ausgezeichnet, noch auch, als koͤnnte man ge⸗ 
ſchichtliche Thatſachen ans ihnen entnehmen, fondern 
hauptfaͤchlich, weil fie mit in das Charafterbild unfres 
Landes und unfres Volkes gehören. Here Nitzcky in 
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Torgelow bat ſich num das Verdienſ erworben, ſolche 
Sagen zu ſammeln und der Geſtuſchaft mitzutheilen; 
zwei Lieferungen derſelben find. bereits eingegangen. 
Wir geben darand einige Proben. 

1. Bei Vilmnitz auf der Inſel Ruͤgen liegt ein 
Huͤnenſtein, den hat ein gewaltiger Rieſe aus der Ent⸗ 
fernung einer Meile nach dem Kirchthurm von Vilm⸗ 
nitz geworfen, ohne dieſem zu am Erſter Jahresd. 
S. 7. 8.) 
2. Rechts am Wege von Stralſund nach Bergen 
bei dem. Dorfe Negaſt liegen neun Huͤgel in gerader 
Linie, die.man die Hünenberge nennt, von ihnen wird 
Folgendes erzähft. Ein großer Miefe auf. Mgen wii 
den. Strom zivifchen. Pommern und Ruͤgen zuſchuͤtten 
und hat: zu. dem. Ende. feine Schärze mit Erde gefälte. 
In der Gegend von Megaft reißt ein Loch in die 
Schürze, und, indem er weiter geht, fällt die Erde 
heraus und bilder. die nenn Hügel. Den übrigen Theil 
der Erde ſchuͤttet er voll Verdruß in den Strom und 
es entfieht: die Halbinfel Drigge. Denn driggen heißt 
truͤgen und der Rieſe ift um —* Hoffnung betrogen 
worden, 

3.. Bei der Stabt —— liegt eine alte Ruine 
Haus Demmin genannt, zwifchen den Strömungen der. 
Peene und Tollenfe in Sumpf und Wiefen wie auf. 
einer Inſel. Drei Preinzeffinnen: follen die Burg haben: . 
erbanen laffen und.füch ihr Eigenthum gegenfeitig mit 
den Worten verfichert: „dat Hus is din un min,” 
woraus der Name entflanden. Die Burgleute haben: 
fich unweit der Burg auf dem feſten Grunde angebaut,, 
woraus die Stadt entflanden, die ihren : Namen von 
der Burg erhalten. bat. Damit. auch im Kriege Stade 
und Burg. in Verbindung blieben, iſt uuter dem Fluſſe 
weg ein. Gang gebaut). in welchem man mit Kutſche 
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ad Katie hat fahren koͤnnen; der Eingang bass if 
in der Stadt Bei dem blinden Shore geweſen. Soo— 


terhin iſt der unterirdiſche Mai eingeärzt and die 
- Burg mit. dent Vorwerk einem Burgodigt vermact, ſo 


fange ein Stein von der Ruine auf dem ambern lit; 
daher gehört die Burg nicht zur Stadt, ſondern iu 
dem Gute Borwerf, deſſen Beſitzer forgfältig daraıf 
fleht, Daß hie Ruine erhalten wird. In ihr And abe 
noch viele Schäge vergraben. Nach denfelben hat man 
zwar ſchon viel geſucht, aber nichts weiter gefunden, 
als eine Tonne Bier. Die Stäbe der Tonne find zwar 
verfauit und abgefallen, allein um das Bier, das ſeht 
Schön amd kraͤftig geſchmeckt, Hatte ſich eine dicke, dr 
ſtiſche Haut gefegt. Endlich Hat man von dem Rad 
graben abſtehen müflen, weil der Schutt in der zwoͤl⸗ 
ten Stande immer wieder nachgefkürze iſt, benn der 
Schatz Fann nur vom dem rechten Maunne gehoben 


‚werden, und ein ſchwarzer Hund bewacht ihn. Einf 


flieg ein armer älternlofer Junge, dem fein Ball bein 
Spielen in eine Deffnung der Muine gerollt mar, I 
sem nach in diefe hinein. Unten bemerft er im dar 


- - Teln Gewölbe eine offene Thür, aus welcher ein fidt 


ſchimmert. Er geht hinein und fieht die vielen Schäkt, 
nimmt beide Tafchen voll davon und kehrt um. Put 
Gemerkt er an ber Thuͤre einen Tchwarzen Hund, dr 
fchhlaͤft aber, und der Knabe kommt glücklich mach ober 
und verfünder die Mähr. Eine habſuͤchtige Stiefmut⸗ 
ver zwingt ihn, noch einmal hinab zu fleigen; ed ge 
fieht, allein die Oeffnung verfchließe ſich, und dad 
Kind ik nie wieder gefchen. 

4. Richt minder unermeßliche Schäge liegen in ben 


Kreidenfern von Jasmund. Eine Farſtinn hat He dert 


in uralten Zeiten vergraben und Die Wergeäber hernach 
himrichten laſſen, damit die Orte nicht Fund würden. 
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Oeshalb muß die gurtinn die Schäge 20 jetzt ber 
wachen; Hjährlich am Johannistage in der Mittags⸗ 
ſtunde zeigt fie ſich in ſchwarzen Trauerkleidern uab 
harrt anf einen Erloͤſer, ber die Schäge hebt uud ir 
die fernere. Bewachung abnimmt. I 

5. Eben fo bedeutſam iſt der Johannistag für bie 
Schwarze Srau vom Golln. Auf dieſem, sine halbe 
Meile von Swinemuͤnde beiegenen Berge, der Einhei⸗ 
mifhen und Fremden durch feine herrliche Ausſicht 
über die Inſeln, dad Haff und die Dfifee bekaunt iſt, 
treibt eine ſchwarze Frau ihr Weſen, weshalb ber 
Landmann den Golinberg bei Nacht gern vermeidet. 
Ein Fürft, der unermeßliche Schäge beſaß, wies, fo 
fange er lebte, aus Geiz alle Freier feiner Tochter von 
der Hand. - Endlich flarb er und die Prinzeſſinn wars 


tete nun auf einen Bewerber, aber umfonk, fie hatte 


gealtert und war verblüht. Endlich meldet ich ein 
Zauberer, den fie verfhmäht. Dafür verwandelt er 
ihr Schloß in einen Berg und verzaubert fie ſammt 
ihren Schaͤtzen durch dieſen Spruch: 

„Do ligt dat Sohn (Gold), 

. „Schal mi woll öwer hole, 

„Bet ſtumm 'n betern Friegaͤ kuͤmmt, we 
„Upnu Hanusdag ’n reijen (rein) Sändagsffud.” 
Seit der Zeit heißt der Berg der Golln, und die ver⸗ 
wünfchte Prinzeſſinn muß bei ihren Schäßen ſitzen und 
alle Jahre den Johannistag abwarten, um zu fehen, 
vb möcht der ſtumme Freier, das reine Sonntagskiud 
kommt. Bor etlichen Jahren, im Sommer 1822. {od 
fie ich einigen Kindern am Kohannistage genähert 


haben, aber die waren nicht ſtumm, fondern liefen 


ſchreiend davon und erzählten, was fie gefehen. 
6. Weſtlich von Dägen liegt Die Juſel Ummantz 
und ſuͤdlich von derſelben ein Infelchen, Rattonort 
4* 


— 2 — 
genannt. Von derſelben wiſſen die Ummanger Fels 


gendes zu erzählen. In alten Zeiten hat ein fehr ge 


rähmter Rattenfänger alle Ratten, alt und jung, deren 
fehr viele auf Ummang geweſen, in einer Heerde vor 
fich ber und bei dem Dorfe Wuß burch das Waſſer 
auf jenes Inſelchen getrieben, welches daher deu Na 
men Rattenort erhalten. Seitdem befinden fich auf 
der Inſel Ummang Feine Ratten, wie ed anf Witten 
keine Manlwürfe geben fol. In den Ruͤgenſchen 
Maͤhrchen wird oft der Ratten gedacht; man weiß von 
einem Nattenkönig, deſſen Krone an Pracht der de 
Schlangenkoͤnigs nicht nachfleht, von dem — in 
MPommern erzaͤhlt. 

7. Auf dem Wege von Demmin nach Daſchmiht 
ſoll ein großer Stein liegen, auf welchem die Spuren 


Reines Pferdehufs, eines Huͤhnerbeines und eines Den 


ſchenfußes ſichtbar ſind. Das kommt daher: der Teufel 
hat vor Alters in daſiger Gegend alle Jahre eine ſchoͤne 
Fungfrau bei dieſem Steine verlangt, oder die Gegend 
zu verbeeren und alled zu morden gedroht. Wie er 
nun einft mit einem folchen fehönen, ſehr frommen 
Kinde den Reigen tanzen will, ruft fie in der hoͤchſten 
Noth Gott am Hälfe an; da zieht der Teufel ab und 
die Spuren der Tanzenden find in dem harten Stein 


abgedruckt geblieben. 


8. Das Dorf Rothemuͤhl im Uekermuͤnder Kreilt 
liegt ganz vom Walde umgeben anf einigen ‚Hügeln, 


zwiſchen Denen ein kleiner Bach fließt; der vordem eine 


Muͤhle trieb, jetzt iſt er ſo ſchwach, daß er in heißen 
Sommertagen faſt ganz austrocknet. In den aͤlteſten Jei⸗ 
ten ſoll daſeibſt ein Muͤller mit feinen Hausgenoſſen von 
Raͤubern erſchlagen ſein; daher nannte man die Muͤhle 
die rothe Muͤhle. Obwohl dieſe nun von andern nach⸗ 
her betrieben wurde, wollte es damit doth nicht recht 
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fort, denn nun trieb ein Poltergeiſt in ihr ſein We⸗ 
Ten, neckte die Kuappen,. wo er konnte, verſtopfte end⸗ 
lich die Quelle des Baches und leitete das Waſſer in 
ſeine unterirdiſche Wohnung, ſo daß die Muͤhle, da ſie 
Fein Waſſer mehr hatte, eingehen mußte. Noch bis auf 
den heutigen Tag hört man das Poltern, Kiopfen und 


Toben im Junern der Hügel, auf welchen das Dorf J 


Rothemuͤhl liegt, ‚ohne eigentlich die Stelle genau an⸗ 
geben. zu koͤnnen. Denn obgleich ed nur vom Zeit zu 
Zeit wie der Schlag einer Münzerei aus ber ‚Tiefe 
berauffchalte, fo wähnt doc. jeder es. unter ‚feinem 
Daufe, ja oft in feinem Zimmer zu hören, und auf, 
wer außer dem Dorfe anf den Hügeln geht, glaubt es 
unter feinen Füßen zu vernehmen. Der Elügere Theil 
der Einwohner hält das Kippfen für das Geräufch 
eines unterirdifehen Waflerfalis, doch ſcheint damit 
ſchon der Umfiand nicht wohl vereinbar, daß man es 
manchmal- in, längerer Zeit. gar nicht, dann mieber 
mehrmals an einem Tage hört, ohne Untesfchien, der 
Jahreszeit. 

9. Auf der Inſel Uſedom liegt die wohl er⸗ 
haltene, mit Waͤllen, Graͤben und Bruͤcken verſehene 
Burg Mellentin. Da ſoll vor Zeiten ein tapferer Rit⸗ 
ter gewohnt haben, deſſen Name war Nienkraken, und 
weil er eine große goldene Kette um den Hals trug, 
nannte man ihn auch den Ritter mit der goldenen Kette. 


Der hatte eine Schöne, die ihm gewogen war, aber 


der Druder des Mädchens war biefer Liebe entgegen 
und brachte feine Schwefter in das Klofter zu Puda⸗ 
gla. Der Liebende, darüber entrüftef, fammelt feine. 
Leute und will das Kloſter erflürmen. Das gelingt 

ihm ‚nicht, da graͤbt er einen Gang unter der Erde 
weg und entführt fo. feine Braut aus dem Kiofer. 
Das Bildniß des Ritters in Stein. gehanen und der 
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Sarg, in welchen er liegen ſoll, wird noch in Meilen; 
tin gezeigt. Spaͤterhin wollte einer die goldene Kette 
and dem Sarge entwenden und feilte täglich an dem 
verlötheren Sarge. Schon ift ein Schildchen abgefeilt; 
da erfcheint bei Nacht der Geift des Ritters im Schlaf: 
gemach des Frevelnden. Die Fran erwacht, ſieht das 
bleiche zuͤrnende Geſicht und dringt in den Mann, 
‚daß er von feinem Borhaben abfteht. 

10. Unfern der Stadt Bergen auf Rügen liegt 
der Nonnenfee. An des Stelle hat vor Zeiten ein 


Nonnenkloſter geftanden, welches verfunfen ift, und 


nun ift da den See. Aber am Pfingſttage Hört man 
die Kiofterglocfe unten im Gee laͤuten und zumeilen 


vernimmt man um ihn ber ein wunderliches Gefläfer. 


Bon Zeit zu Zeit muß er auch fein Dpfer haben. 


Den Uebergang aus diefem phantaftifchen Laby- 
rintbe der Dichtung in das Land der firengeren Ge⸗ 
fhichte machen für ung jene Nordiſchen Sagen, 
mwelche, anhebend mit der zum Theil mythiſchen Joms⸗ 
vifinga Saga, ihre Nachrichten vom Wendenlande, 
die Sagen von Olaf Trygvaſon, von Magnus dem 
Guten, die Knytlinga Saga ze. hindurch, zu immer 
mehr gelichteten Zeiten, auf fefteren, geſchichtlichen 
Boden fortführen. Sie haben den erften Anlaß. gege 
ben zu einer mähern Verbindung unſres Vereins mit 
der Koͤnigl. Geſellſchaft für Nordiſche Alterthumskunde 
in Kopenhagen, und wir muͤſſen die gluͤckliche Stel⸗ 
lung, in welche wir dadurch zu dem ganzen Rorden, 
ſeinen Denkmalen und den Studien ſeiner Alterthums⸗ 
forſcher gekommen ſind, dem Erfreulichſten beizaͤhlen, 
dad unſrer Geſellſchaft während ihres Beſtehens zu 
Theil geworden. Es wird den Mitgliedern und Freun⸗ 
den des Vereins für Pommerfche Geſchichte und Abs 
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rerthumskunde ohne Zweifel ermunternd fein, zw vers 
nehmen, wie jene Männer wieberum von ihrer Geite - . 
unfer Wirken anfehn, und was fie von uns erwarten. 
„Mit Bommern — beißt es in dem erſten Hanptbe- 
berichte der Kopenhagener Geſellſchaft *) — hatten 
unſre Borfahren in manchen Jahrhunderten vielfachen 
Verkehr; daher findet man in unfern Sagen viele und 
mweitläuftige Nachrichten von bdiefem Lande, und ed . 
find gerade die Sagen, welche die Gefellfchaft bereits - 
herausgegeben hat, die zur Gefhichte de8 Wenden: 
Sandes die wichtigſten Beiträge enthalten. Der Vikin⸗ 
gerfiß Jomsburg, die Stüge des Wendenlandes, mie 
ed der Stolz ded Nordens war, lag an den Pommers 
ſchen Küften; im Wendenlande ſpielte Norwegens bes 
rühmter König Dlaf Trygvaſon in feiner Jugend eine 
merfwürdige Nolle, und dort endete er, nach manchen 
wunderbaren Begesniffen, feine ruhmvolle Laufbahn; 
dort endlich führten Waldemar und Knud der Däte 
fiegreiche Waffen, und Abfalon erwarb fich durch Krie⸗ 
gerthat, wie durch friedliche Gefchäfte, einen unvers 
gänglichen Namen. Großes Licht verbreiten die alten 
Schriftwerfe unfees Nordens über Bommerns äftere 
Geſchichte und Alterthuͤmer, aber großes Licht werden 
fie auch wieder von daher gewinnen können. ‚Ed muß 
alfo unfrer Gefelifchaft böchft erfreufich fein, daß ihre 
Arbeiten die befondere Aufmerkfamfeit der Pommers 
ſchen Alterthumsforſcher auf fich gezogen haben. Im 
Jahr 1825, kurz nachdem unfre Gefeßfchaft geftiftet 
war, wurde eine Gefehfchaft für Dommerfche Gefrhichte 
und Alterthumskunde errichtet, die ſchon bei ihrer 





H Hovedbereinitg om det Kongelige Nordiſke Oldftrift-Sel- 
ſtabs Tilſtand, Arbeider og Forbandliager iAarene 1825, 1826 
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Geändung ſehr viel verfprach, denn unter den Stif⸗ 
tern waren mehrere Männer von einer feltenen Thaͤ⸗ 
“ tigkeit für die Sache und Kraft in ihren Befirebungen 

für diefelbe. Wie diefe Gefellfchaft jedes Denkmal der 
Vorzeit im Lande ſelbſt mit Eifer fammelt und- erläu: 
tert, fo beſtrebt fie ſich auch, die Beiträge zur ältern 
Gefchichte des Landes aufzufuchen, welche füch im den 
alten Schriften andrer Länder finden u. f. mw.’ Die 
Beziehungen mit diefen. unfern Freunden in Daͤnemark 
find, wie wir hoffen dürfen, gemehrt und gefördert, 
‚indem nach dem DBefchluffe der letzten Generalverſamm⸗ 
lung dem Vorſteher der oft erwähnten Nordiſchen UL 
tertdumsgefelfchaft, Herrn Major von Abrahamſon, 
deögleichen dem Herrn Profeffor Haft, deſſen Fräfti- 
ger Mitwirkung mir die Herausgabe der für unſre 
Gefhichte fo wichtigen Jomsvikinga Saga verdanfen, 
und, dem Heren Profeffor Vedel Simonfon, Ber 
faffer der unter uns nenerdings oft genannten Unter⸗ 
fuchung über Jomsburg, die Diplome ald Mitglieder 
der Gefellfehaft fuͤr Pommerſche Gefchichte und Alter 
thumskunde zugefandt und von diefen geachteten Mär- 
nern mit Wohlgefallen aufgenommen find. Neben 
ihnen bat Herr Profeffor Rafn unfrer Gefeifchaft 
feine laͤngſt bewährte freundliche Gefinnung auch in 
dieſem Fahre erhalten und bemwiefen. Durch ihn er: 
hielten wir den eilften Band *) der Fornmanna Sögur, 
der für uns von befonderer Bedeutſamkeit ift, denn 
er enthält eine zweite, angführlichere Necenfion- der 





*) Die Königl. Nordifche Alterthumsgeſellſchaft hat nämlich 
auf den dritten Band der Sammlung den eilften folgen Laffen, 
um von den Daͤniſchen Sagen. erfi Einiges zu geben, bevor fic 
ne Norpegifchen, welche B.1 10. füllen werben, fert- 





a 
Jomsoikinga Saga, die Jomsvikinga Drapa ded Dis. 
fchofes Bjarni und die Knytlinga Saga, wichtige hiſto⸗ 
rifche Monumente, auch der Pommerfchen. Gefchichte, 
welche für dieſe wenig oder gar nicht bisher benutzt 
wurden. Wir machen nur auf Eine Anſicht aufmerk⸗ 
fan, welche ſich dem Leſer diefer Schriften darbieter, 
und welche gerade jet für manchen unfrer Landsleute 
ein Intereſſe haben moͤgte. | 

Man hat, zum Theil anf Veranlaffung. der Ge⸗ 
ſellſchaft, neuerdings vom mehr als einer Geite fi 
bemüht, die Lage der Jomsburg zu befiimmen (Zwei⸗ 
ter Jahresb. S. 38 ⁊c. Dritter ©. 32 20.); auch in die: 
fem Jahre find dem Ausfchuffe einige Bemerkungen 
zu dem Behuf mitgetheilt. So heißt es in einem 
Schreiben des Herrn Predigerd Strecker in Frigow 
bei Kammin:: „Mit meinem Sreunde Graßmann. be- 
‚fuchte ich im, legten Sommer auch die. Gegend von 
Dannenberg und Wolmirftäde auf dem Wollinfchen 
Werder, um vieleicht über die Lage der Jomsburg 
einigermaßen aufs Reine zu kommen. Doch ift die 
Lage von Dannenberg der neuerlich aufgeftellten Hypo⸗ 
thefe nicht guͤnſtig; eher Fönnte die alte Männerrepus 
blik am Jordan gehauf’t haben, einem fehr tiefen, 
von hohen, mit Wald bewachfenen Bergen ungebenen, 
doch jegt im Umfange nicht fehr beträchtlichen, laͤng⸗ 
lichten See, welcher eine Eleine Wegesftunde von Dans. 
nenderg nordmweftlich Liegt und jegt nur durch eine 
hohe Sandduͤne von der Oſtſee gefchieden if. Da diefe 
von der Pommerſchen Kuͤſte jährlich viel Land abfpült, 
fo fünnte der See in früherer Zeit auch einen größere 
Umfang gehabt haben.” Anderer Meinung ift Herr Forſt⸗ 
meifter Surbach. in Caſeburg auf Ufedom,. der ſich 
alſo aͤußert: „In dieſem Jahre hoffe ich noch eine 
Zeichnung von den Hoͤhen bei Lebbin auf der Inſel 
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Wollin einzureichen. Es fcheiwt mir,. daß hier die fo 
oft befprochene Jomsburg geſtanden hat.” Dies wärde 
alfo mit der Anfiht des Herrn Bräfldenten Hering 
Abereinflimmen (Zweiter Jahresb. S. 39.). Auch unter 
den Mittheilungen des Herrn Nitzzecky finder fi eine 
Vachricht, die zwar ohne alle Beziehung auf die Hy⸗ 
yorhefen Über Fomsburg audgefprochen iſt, vielleicht 
aber ‘auch in der Unterfuchung ſich benutzen ließe 
„Auf der Inſel Wollin -— heißt es bier — ſoll früher 
bei dem Dorfe Warnow ein vornehmer Herr eine feſte 
Burg gehabt und einen großen Theil der Juſel ber 
ſeſſen haben. Bon der Burg iſt eine große Brüde 
Aser den Warnower See gegangen, von welcher noch 
die Pfähfe in dem See gezeigt werden. Bei. niedrigem 
Waſſer ſieht man einige diefer Pfähle über dem Waf- 
. fer; ich ſelbſt Habe mehrere in Reiben im heilen See 
grunde gefehen, fo daß es ohne Zweifel ift, daß bier 
ſeiben zu einen Brücke gedient haben.” 

Dieſe genaue Unterfnchung alfer Dertlichkeiten, um 
zu entfcheiden, auf welche möglicher Weife die Beſchrei⸗ 
bung der Jomsvikinga Saga paſſen Eönnte, iſt nun 
allerdings fehr näglich, und es iſt zu münfchen, daß 
man diefelbe noch nicht fogleich aufgebe; aber Daneben 
muß doch auch gefragt werden, auf welchem Grunde 
die Defchreibung ruhe. Die Jomsvikinga Saga im 
eitften Bande der Fornmanna Soͤgur (8.158) beftaͤ⸗ 
tigt aber, was die Hammarfkioͤldſche Ausgabe, die 
jüngere und unzuverläffigere Necenfion, ſchon zuvor 
gemeldet Hatte, daß die Nachrichten, Jomsburg betref⸗ 
fend, nach Island gefonimen fein durch Einar Ska⸗ 
laglam und die übrigen Islaͤnder, welche im Dienfte 
des Jarls Hakon an bee Schlacht in der Hjoͤrunga⸗ 
bucht Theil nahmen. Ban den Jomsvikingern Eonns 
sen jene Sewaͤhrsmaͤnner alfo and Erfahrung fprechen, 
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Re hatten ſelbſt mit ihnen gefämpft, aber an der Gm 
wegifchen Käftes: dis Jomdburg im Wendenlande has 
Ben. fie nicht gefehen. Was Einar nad feine Genoſſen 
von der Iegtern etwa erzählten, Fonnten fie nur darch 
Hörenfagen wiffen, und auch dieſe Erzählung blieb 
noch länger als ein Jahrhundert mündliche Tradition, 
bevor fie niedergeſchrieben wurde. Bedenkt men dies 
und die Neigung zum Mährchenhaften, die auch ana. 
derweitig 3. B. in der Verwandlung ded tapfer But 
in.eine Schlange, ih bei der Jomsvikinga Saga bes 
merflich macht, fo wird man auch an der gewaltigen 
Hafenburg der Freibeuter von Fom der Dichtung we—⸗ 
nigſtens fehr großen Antheil ‚einräumen, wenn man : 
ihr. den funftreichen Bau nicht etwa ganz beilegen wi. 
Die Jomsvikinga Saga enthält, wie manche andere, 
augenſcheinlich Geſchichtliches und Erdichtetes in eins 
ander gewebt; ſuchen wir, fo weit. es möglich iſt, bei⸗ 
des zu ſondern. Auch die angefangenen Lokalunterſu⸗ 
chungen koͤnnen dazu ein Mittel werden. 

Ein hoͤchſt wichtiger Beitrag zur Pemmerſchen 
Geſchichte iſt unſrer Geſellſchaft aus Oeſtreich zu Theil 
geworden. Der Ausſchuß erſuchte nämlich, in Folge 
der früher mitgerheilten ‚Nachricht des Herrn Abbe 
Dobrowsky (Dritter Jahresb. S.6.) den Herrn 
Bibliothekar von Kopitar in Wien um feine gefäls 
lige Mitwirkung, damit wir zum Befig eines Abfchrift 
der Vita Ottonis gelangten, welche Kb im Stifte 
‚Heiligenkreuz bei Baden in Niederoͤſtreich befindet. 
Dieſer Wunfch wurde fchon im Angnft'v. J. auf die 
freundlichfte Weife gemährt. Herr Stephan Ladislaus 
Endlicher and Presburg, ein junger Gelehrter, ber 
kannt als Herausgeber ded Anonymus regis Belae 
' Notarius und des Carmen Prisciani de laude Aus 
stasii Imperatoris, ein Freund des Herrn ven Kopitar, 
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hätte die Gefaͤlligkeit, felb jene Abſchrift für die Ge- 
felifchaft zu beforgen. Das Paffionale, aus welchem 
die. Biographie entnommen, ift nach der Angabe bed 
Herrn Endlicher ans dem vierzehnten Jahrhundert, die 
Biographie felbft muß älter, muß aus den Zeiten 
Otto's felder fein, nach den Worten, mit denen die 
Erzählung beginnt: Erat itaque memoria nostra ve- 
nerabilis quidam antistes, Olto nomine etc, Gepannt 
ift der DVerfaffer nicht. Der Ausſchuß fühlt ſich den 
geachteten Männern, denen wir dies Manufeript ver: 
danfen *), ganz befonpers verpflichtet. 

Herr Prediger Meumann in Prilip bei Star 
gard fand bei einem Bau in einer GSeitenmaner der 
Priliper Kirche drei auf Dergament gefchriebene Ur⸗ 
funden, welche er dem Ausſchuß gefälligft mittheilte. 
Diefer hat Abfchrift davon genommen, doch ifi. für die 
Geſchichte Pommerns der Gewinn nicht groß. Die 
Dokumente enthalten nämlich nichts als 1) die Berus 


' fung des Georg Jäger zum Pfarrer in Prilup, 2) defien 


Erhebung zum Subdinconus und 3) zum Diaconne. 
Daß erfte-ift vom Sabre. 1511, die beiden leßten von 
1512. 

Durch Herrn Regierungsrat Köipin hieſelbſt iſt 
der Geſellſchaft das intereſſante Stammbuch eines 
Dr. Kluge aus Stolpe als Geſchenk uͤbergeben. Es 
gehoͤrt der Zeit des dreißigjaͤhrigen Krieges an und 
enthaͤlt mehrere Autographa der damals lebenden be⸗ 
ruͤhmteſten Aerzte und Naturforſcher. 





*) Dieſe Handſchrift iſt im Abdruc dem —— 
Bu beigefügt. 
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Die bis hieher genannten ſprachlichen Monnniente 
koͤnnen wir zur erſten Ordnung derfelben, zu den Quel⸗ 
len Pommerſcher Geſchichte, zaͤhlen; außer ihnen ver⸗ 
dankt aber die Geſellſchaft der Guͤte ihrer Freunde 
mehrere andere Schriften, welche theils in unmittel⸗ 
barer, theild in etwas fernerer Beziehung zu So 
ſchungen des Vereins ſtehen. 

Durch den Herrn Profeffor Bedel Simenfen 
erhielten mir eine bemerkenswerthe Eleine Schrift des 
im Deutſchland nur als Dichter: befannten Profefs 
fors Ingemann: Grundträf tilen Rord-Sla⸗ 
viff og Vendift Gudeläre. Kidbenhann 1824. 
Der Sefretair des hieſigen Austchuffes Hat. diefelbe 
ins Deutſche übertragen, fie flieht abgedruckt in ben 
Denen Pommerſchen Provinzialblättern B.4. S.119 ꝛc. 
Diefe Götterlehre iſt nun allerdings ‘eine geiſtreiche 
Darftellung: ded Religionsſyſtems der Wenden aus den 
- vorhandenen Quellen, man wärde ihr gerne beiftimmen, 
wären nur eben die Quellen nicht zum Theil ſo bes 
denflicher. Art. Der Verfaſſer fügt ſich naͤmlich ber 
fonders auf die in Prilwitz gefundenen, fogenannten 
Dbotritifhen Alterthuͤmer, die ſich gegenwärtig auf der 
Großherzoglihen Bibliothek. in Neun Strelis befinden. 
Der erfie Theil diefer Sammlung wurde 1771. abges 
bilder und erfäutert durch Wogen und Mafch herauss 
gegeben; den zweiten fpäter hinzugefommenen ließ der 
‚Graf Potocki i. J. 1794. in Kupfer fiechen, und gab 
dazu Erflärungen in feiner Neife durch Niederfachfen. 
Endlich erfchien 1820. Arendts Großherzoglich Stres 
ligifched Georgium Nord:Schlavifcher Gottheiten nud 
ihres Dienftes, in welchem die Fnfchriften der erwähn- 
ten Bilder mitgetheilt und erkläre find. Auf biefe 
legtgenannte: Schrift legt Ingemann viel Gewicht, 
mehr als fie verdiene. Nicht nur, daß Arendt Die 
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Dachriften hacht wiakatruuch deutete, er hat ſie and 
geteſen, wie er wollte, bat Wörter hinzugethau und 
-weggelaffen, nach eigenem Gutduͤnken; feine Copien 
And nicht zuverlaͤſſig. Aber das iſt nicht der einzige 
mißliche Umſtand; der zweite Theil der. Sammlung 
Jeibſt iſt nenerbings erfaunt worden — als ein Betrug. 
Auf DVeranlaffung des Heren Profeſſors Lew ezow in 
berlin wurde von Seiten der Großherzoglichen Re⸗ 
gierung in Nen-Stretig eine Commiffion ernannt, um 
noch Sebende Zeugen zu vernehmen. Einer derſelben 
Bat. fich, der Wahrheit zu Ehren, ale Mitarbeiter des 
SGolbſchmiedes Sponholz unummunden und umſtaͤnd⸗ 
lich angegeben, und ſelbſt mehrere einzelne Stücke als 
ſeiner Hände Werk bezeichnet, auch uͤber das Verfah⸗ 
sen zur Hervorbringung des kuͤnſtlichen edlen Roſtes 
Nachweiſung gegeben. Auf den erſten, von Maſch 
beſchriebenen, Theil der Nen⸗Strelitzer Sammlung iſt 
durch dieſe Unterſuchung zwar kein Makel gekommen, 
indeſſen bedenklich muß man doch auch gegen ihn wer⸗ 
sen, befonders wenn man erwägt, wie fo feltfam es 
dei feiner Entdeckung foll zugegangen fein. Die Zeit, 
. da der Sand gemacht worden, iſt nur ungefäße anzu: 
geben zwifchen 1687: und 1697.; der Finder verhein- 
Aichte die Alterehämer, fo fange er lebte; mach feinem 
Tode verkauft, blieben fe in den Händen bed zweiten 
Beſttzers bis zu deffen Tode, ohne daß jemand davon 
Runde erhielt. Auch der dritte Eigenthuͤmer derfelben 
Rarb, niemand wußte son dem Zunbe, erft die Erben 
jenes dritten brachten ihre Alterchümer zur Kenntniß 
Anderer um 1768, länger als ein halbes Jahrhundert 
nach Det Entdeckung %). Allein lite von af 





) Maſch und Wogen gottesdienſlichen Mterthuͤmer 
der Obotriten. S. 3. 4. 
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diefen Sonderbarkeiten, wenn auch kein — mi 
jenen Bildern follte vorgegangen fein, doch würden fie 


fchmerlich ald Zeugen der -urfprüngliden Wendi⸗ 
ſchen Religion gelten Fönuen. Ingemann meif’t in 
dieſer einen durchgehenden Dualismus nach; gute umb 
böfe ‚Götter, das Belbog⸗ und Zernebag⸗ Geſchlecht 
fichen fich gegenüber, ja beide Naturen And oft in 
Einem Gotte- vereinigt; und allerdings findet es ſich 
fo auf den Inſchriften der Prilwitzer Büder. Aber 
unter den Sefchichtfchreibern,, welche Nachrichten von 
der Religion der Wenden enthalten, it Helmold ber 


.erfte, welcher jenes Dualismus gebenft und zuar auf 
eine Weife, welche nicht undentlich zu erkennen giebt, ' 
von wannen eine folche Lehre zu biefem Wolke gefoms . 


men. „Den böfen Gott, meldet er, nennen fie is 


ihrer Sprade Diabol oder Czernebog, di dem . 


Schwarzen Gott ).“ Czernebog ift alfo fein anberer 
als der Teufel, das Dogma von ihm iſt aus dem 


Chriftenchum in das Heidenthum der Wenden uͤberge⸗ 


gangen, dieſes letztere alfo da, wo jene dualiſtiſche 


Anfihe ſich in ihm Fund giebt, nicht mehr. als die 


urfprüngfiche Neligion, fondern als ein Gemiſch chriſt⸗ 
licher und heibnifcher Ideen zu betrachten; wir koͤn⸗ 
nen es. das jüngere Heidenthum nennen. Wie lange 


vor Heimold dieſes ſchon beſtanden, laͤßt Ah nicht 


nachweiſen, natuͤrlich entwickelte es ſich auch wohl all⸗ 
maͤhlig. Schon zur Zeit Ludwigs des Frommen war 
das Erzbisthum Hamburg gegründet, die Nordal⸗ 
bingiſchen Sachſen im heutigen Holſtein waren ge⸗ 
tauft und Kirchen unter ihnen gebaut, den Wagriern 
und Obotriten war das Chriſtenthum gepredigt, wenn 
auch dieſen mit geringem Erfolge. Otto ber Große 





*) Helm. L, 92. 


— 4 - 


legte eifeiger Hand an die Bekehrung der Slaven; er 
gruͤndete das Erzbistäun Magdeburg, fliftete Bis⸗ 
thämer in Oldenburg bei den - Wagriern, in Havelberg 
und Brandenburg, und waͤhrend der Dttonenzeit wurde 
"alles Land der Wagrier, Obotriten und KRiffiner mit 
Kirchen, Priefteen, Minden und Nonnen erfuͤllt. 
Aber mehrmals: fielen die Bekehrten noch mieder ab, 
wurden durch dad Schwert zum Chriſtenthum zuruͤck⸗ 
gedrängt und wandten fich toleder zu ber Meligion 
ihrer Väter, bis feit dem Ende des zwoͤlften Jahr⸗ 
hunderts in den Tagen des Helmold bie feſtere Be⸗ 
grändung des Kirchenwelend desann *) Wie es da- 
mals mit dem Chriftenthume der Slaven ausfah, iſt 
aus dem abzunehmen, was Helmold von’ den Nordal⸗ 
bingiern meldet, welche dem Erzbischum Hamburg zu: 
nächft wohnten und die getauft waren und fiir Chriſten 
galten, fie hätten faft nichts als den Chriftennamen, 
immer noch werde bei ihtten vielfacher Albergfande ge- 
“trieben in Hainen, an Quellen and font **). Dies 
hörte anch in den nächften Jahrhunderten nah Hel: 
mold noch nicht auf, das jüngere Heidenthum dauerte 
in diefen Gegenden fort, mitten im Schooß der chriſt⸗ 
lichen Kirche. So fud, funfzig Jahre nachdem Schwe⸗ 
rin der Sitz eines Biſchofes geworden mar, Heinrich 
Burwin chriſtliche Kofoniften ein, fich im Obokriten⸗ 
lande in Parchim niederzulaffen, einem 'wlßften, dem 
Dienſt der Teufel ergebenen Landfrich ***), umd etiwa 
- zwanzig Jahre fpäter ließ Bapft Gregor EX. ſich vers 
nehmen, das Schweriner Bisthum liege inmitten eines 





. %) Helm. I, 4. 11. 1% 14. 16 - 236. 33 — 38. . 
”“) Helm. I, 47. 


“*) Latomus’ Genealochronicon in en Monum. ined. 
Tom. IV. PB 204. 
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boͤſen nad verkehrten Volkes *). Ja ſelbſt um ‚die Zeit 
der Lutherifchen Reformation fand Nikolaus Marſchalk 
(er ſtarb 1526.) nicht nur altwendiſche Gebraͤuche bei 
der Todtenbeſtattung unter dem Volke in Meklen⸗ 
burg **), ſondern von den Bewohnern der Gabelheide 
am Sudefluß meldet er noch befonders: 

Die find allein, der Sprache nach, Wenden, 

Die verfirenet zu manchen Enden; 

- Diefelbige haben Gewohnheit alt, 

Wenn jemand ward vom Tode Falt, 

- Sie folgen ihn mit Gefange zu graben; 

Zulegt muß er einen Ehrentrunf haben, - 

Den gießen fie ihm wol in die Gruben. 

Sm Sommer lauffen fie äm ihre Huben, 

Wohl über ihre Feld mit großem Gange, 

Ihr Pucken (Bauten) fie fchlan mit einer Stange, 

Die Pucke von einer Hundshant zwar, 

Sie machen fie zu mit Haut und Haar, 

Und meinen, fo weit die laut erklingt, 

Ihn Regen und Donner nicht Schaden bringt. 

Ihr Priefter ift der erfte in Reihen, 

Der tritt ihn vor ben Tanz in Mayen, 

Mendifcher Sitte ift ibm befannt, 

Seo ift er Sclavaſco genannt "**). 
Daß es diefem jüngern Deidenchume bei den Slaven 
auch nicht an Goͤtterbildern gefehle Habe, müßte man 
fchon vermuthen. Die Gefellfehaft für Pommerfche 
Geſchichte und Alterthumskunde fcheint in =. zwei: 





*) Latomus hist. Episc. Hegapol in Westphalen Tom. IV, 
pag; 558. 
**) Mareschalei Chron. rythm. I, 12. in Westphalen Tom. 5 
ag.572. 
en IJ. fl. O. pP 574. 


ten Yahresberichte den Trfahrangäbemeis zu geben. 


Denn das in Stettin im Schulzeſchen Haufe gefur- 


‚dene Bild (Zweiter Jahresb. S.20.) kann Doch wohl 


nur Tieher gerechnet werden. Mag dad Haus, mo 
jene Entdeckung gemacht wurde, auch Sehr alt fein, 
mag es zu den aͤlteſten unfrer Stadt gehören; vor 
Einführung des Chriſtenthums und vor Otto's zweiter 
Anwefenheit in Pommern (1128.) wurde es ficher nicht 
erbaut; auch die Gothiſchen Bogen der Mifche, in 
welcher das Bild gefunden, deuten auf eine amdere 
Bauart, ald die Wendifche, auf ein anderes Zeitalter, 
als das vorchriſtliche. Dan iſt gensthige, Hier ein 
Monument jenes jüngern Heidenthums anzuerfennen. 


— Reiner andern Urt Finnen dann auch die Prilwiger 


! 


Bilder fein, falls fie wirklich Acht, d.:. nicht abſichtlich 
verfälfht erfunden würden; die Sufchriften Belbog, 
Zernebog mweifen fie in dies Gebiet, der Löwe und die 
MWeintraube, welche fih ald Symbole und Attribute 
MWendifcher Gottheiten unter ihnen finden und die fonft 
nicht wohl erflärbar fein wärden bei einem Volke, dad 
nie einen Löwen In feiner Heimath fah, in deſſen Lande 
die erften Neben durch Deto von Bamberg gepflanjt 
tourden, auch fie find aus dem Chriftenthume herüber 
genommen. Die Lehre vom Zernedog und fein Bild, 


„der bruͤllende Löwe, der umber geht und ſuchet, welchen 


er verfchlinge (1. Petr. 5, 8.) find von einer und ders 
felben Seite her in die Religion der Wenden einge 
drangen. = 

Nach diefer Digreffion, welche nicht unangemeſſen 
fhien bei einer unfre Gefchichte fo nahe berührenden 


kleinen Schrift, wird fich die Tonflige Vermehrung des 
Buͤchervorraths der Gefeltfchaft durch gütige Gefchente 


tn der Kürze berichten faffen. Denn wie dankbar wir 
uns auch den freundlichen Gebern verpflichter achten, 


Seh BE 


fo unmittelbar greife Doch Feine der weiter zu nen⸗ 

nenden Sıhriften in unfre Unterſuchungen ein, wie Die 

Abhandlung ded Heren Prof: Ingemann. : - 
Bon Herrn Brof, Nafn erhielt die Geſellſchaft 

4) Hovebberetning om det Kongelige Mobdifke 
Oldſkrift⸗Selſkals Tilftand, Arbeider og Forhandlin⸗ 
ger i Aarene 1825, 1826 og 1827. Kjoͤbenhavn 1828. 

9) Regnſkab over det Norbiffe Oldſkrift⸗Seifkabs 
Pengevaͤſen for 1825, 1826 og 1827. 

3) Lone for Samfundet til den danffe Literaturs 
Sremme, antagne i Generalforfamlingen den 18. Mai 
1827. Kjoͤbenhavn 1827. j 
4) Mfaberiff Fortegnelſe over Medlemmerne i 
Samfundet for den danffe Literaturg Fremme, den 
5. Marts 1828. Kjoͤbenhavn 1828. 

5) Om Literaturens Tilvaͤxt under de tre danffe . 
Konger Frederik V., Chriftian VIL og' Srederi£ VL, 
et i Auledning af den hoͤje Sormälingsfäft den 1. 
Nov. 1828. ved Samfundes til den danffe Fiteras 
turs Fremme udſat Prisſpoͤrgsmaql. Kioͤbenhavn 
1828. (Der Verf. dieſes Programms iſt Herr vr 
Nyerup in Kopenhagen.) 

Don Herrn Drofeffor Naff: | 

1) Bejledning til Akra⸗Sproget paa Koſten Sir 

nea ved Raſk. Kiöbenh. 1828. 

2) Den älöfte Hebraiffe Tidsregning indtil Me⸗ 
ſes ved Raſtk. Kjoͤbenh. 1828. 

Von Herrn Profeſſor Dahlmann: 

Luͤbek's Selbſtbefreiung am 1. Mai 1226. von 

Dahlmann. Hamburg 1828. 
Bon Herrn Prediger Goſſo w in Alt Belz bei Koslin: 
Balthaſars Sammlung einiger zur Pommerſchen 
Kirchenhiſtorie gehörigen Schriſten. Greifswald 1723. 
5” 
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Bon Herrn Polizeiſekretair Schneider in Goͤrlitz: 
1) Beſchreibung der heidniſchen Begraͤbnißplaͤtze zu 
Zilmsdorf in der Oberlauſitz von Schneider. 
9) Befchreibung eines monftröfen vierfüßigen 
Hanshahns von Schneider. . 
“ Don dem Maler Herrn Paul in Stettin: 
Obermayr bHiftorifche Nachricht von Baitriſchen 
Münzen. Frankfurt und Leipzig 1763. 
- Bon Heren Rent: Amtmann Preusker in Großenhayn: 
1) SDdersLaufisifche Alterthuͤmer. Erfter Beitrag 
vom Rent-Amtmann Preusfer zu Großenhayn, 
mit 3 Steindrucktafeln. Görlig 1828. 
DD Heidnifhe DOpferheerde und Grabhügel bei 
Herzberg und Schlieben, von demſelben Werfaffer. 
3) Saͤchſiſche Provinzialblätter Nr. 4. und 11. 
Schließlich darf hier wohl .einer Ausficht erwähnt 
werden, die fich für die Zukunft unfrer Geſellſchaft 
darbietet und welche fehr einflußreih auf die Beſtre⸗ 
bungen derfelben werden dürfte. Herr Landfchaftsde⸗ 
putirter von Löper auf Stramehl Äußere ſich in 
"einem Schreiden alfo: „Naͤchſtens gedenke ich Die von 
.. meinem Vater nachgelaffenen gedruckten und gefchrie 
benen, anf die Gefchichte Pommerns ſich beziehenden 
Nachrichten zu ordnen, und werde alsdann nicht er: 
mangeln, ein Verzeichniß davon zu überfenden, aud 
dahin zu wirken moͤglichſt bemüht fein, daß dieſe Kleine 
Sammlung der Gefellfchaft überlaffen werde.” Schon 
das gefälligft zugefagte Verzeichniß wird die Gefel: 
fchaft zu herzlichem Danfe verpflichten, es ift für den, 
welcher in der Drovinzialgefchichte arbeitet, Eein Gerin: 
ges, nur zu willen, mas in den Privatbibliotheken 
des Landes für feinen Zweck zu finden iſt; könnte gar 
die lehßterwaͤhnte Abſicht unſres geneigten Gönners in 
Erfüllung gehen und die ganze Sammlung, weiche unter 
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andern eine anſehnliche Menge von and toskabſchieber 
enthäft, dem Verein uͤberwieſen werden, fo moͤgte frei⸗ 
lich der Dank dieſes gegen eine fo freifinnige Schens 
fung fehr arm erſcheinen, aber ‚Die Anerkennung va⸗ 
terländifch gefinnter Männer, auch folcher, die mit 
unfrer Gefelifehaft in feiner näbern Verbindung ſtehen, 


und mehr noch das Bewußtſein zum Beſten bed All⸗ 


gemeinen ein Opfer gebracht. zu haben, wuͤrden ohne 
Zweifel fchwerer in die Wage fallen, und fie koͤnnten 
ja den ehrenwerthen Gebern nicht entgehen. 





4. Schlugbemerkungen. 


Devor der Ausſchuß feinen Bericht ſchließt, bleibt 


ihm noch uͤbrig, von einigen Ereigniſſen Auskunft zu 


geben, welche jene bisher erwaͤhnten Forſchungen nicht 


unmittelbar angehen, aber doch auch ihren Einfuß . 


anf. das Wohl und Weh unfrer Geſellſchaft aus uͤbtes, 
und noch jetzt geltend machen. 

Wir haben und zuvoͤrderſt neu gewonnener Mie⸗ 
glieber zu erfreuen, haben aber auch Maͤnner, die ans 


angehörten, verloren: Von Einheimifchen haben ſich 


in diefem Jahre zu ung gefellt: 


a Prediger Sperling in Buͤche bei Surdaid | 


s Sheibert. 

s Wellmann, beidefehrer am Gymuaftum inStettin. 
⸗ Prediger Goſſow in Alt Belz bei Köslin. 

— — in. Torgelow. — 
⸗Baron von Medem in Sietun 

Ynswärtige Mitglieder: Si 
Herr St. & Enpdlicher in Bien, * 

⸗Kammerherr von Luͤtzo w in Schwerig. 

⸗von Abrahamſon, Major und Diniſiongadiu⸗ 
tant Gr. Majeſtaͤt des Koͤnigs von Daͤnemark. 


—— 


Here Profeſſer Rafk in Kopenhagen. 

⸗Profeſſor Vedel Simonſon in Elvedgaard 

bei Odenſe auf der Inſel Fuͤnen. 

Dagegen ſind, ſo viel uns bekannt geworden, im Laufe 
des Jahres drei Mitglieder von uns geſchieden: 
Herr Regierungsrath Timme in Köslin. 

s Abbe Dobrow ſky in Prag. 

s Dberregierungdrard Hab in Stettin. 
Der erftere, ein ſchon bejahrter Mann, trat: aus eige- 
nem Antriebe zurück, weil er Doch der Gefellfchaft nicht 
fo förderlich meinte fein zu Finnen, als er wuͤnſchte 
und als ihm bei meniger vorgeruͤcktem Alter würde 
möglich fein. Die beiden feßtgenannten find uns 
durch den Tod entrifen 

An dem Herrn Dberregierungsrath Hay — 

auch der Ausſchuß ein Mitglied, dem unſre Zwecke 
ſehr am Herzen lagen, und bie Sammlung. ber Alter⸗ 
thümer ihren Auffeber. Herr Regierungsrath Schmidt 
und, da diefer oft in Dienfigefchäfter abwefend fein 
muß, mit ibm Herr Granzin, baden jene. Auffiht 
nunmehr übernommen. Außerdem: if in den Peyſonal 
des Ausſchuſſes nichts veraͤndert. 
Die Einnahme der hieſigen Gefellſchaftskaffe beirug 
im verfloſſenen Jahre, mit Einſchuß des Beſtandes, 
274 RP 12 Age 11 4, die Ausgabe 136 MR: und 
40 3% Bon dem Ueberſchuſſe find 60 2 ald der An: 
fang eines fetten Kapitals der Geſellſchaft Sei der hie: 
figen Sparfaffe untergebracht... Wir Hoffen, daß Die 
Hleine Summe nach und nach fih vermehren und für 
die Zukunft dem Verein größere Iinternebmungen werde 
möglich machen, als ſich bis jest haben ausführen 
laffen; ift ja doch manches Gute ſchon von — 
gerem Eye ausgegangen. 
— — 


N 





Bericht des Greiföwalder Ausſchuſſes. 





A. Alterchümer. 
L. 


N von Heren von Hagenow zu Loitz unternom⸗ 
mene autiquariſche Eharte von Ruͤgen iſt jetzt been⸗ 
digt und ausgegeben. Weber die Fortſetzung derſelben 
in Beziehung auf Pommern, fo mie‘ uͤber die vom: 
Verfaſſer anf Ruͤgen unterfwchten, und über die in 
feiner Sammlung aufbewahrten Alterthuͤmer, bat ders 
felbe uns folgende nen mitzutheifen die Site 
gehabt: 

„Mein Werk liegt jeßt zur Präfung und — 
theilung vor. Ich Habe alſo weiter nichts daräßer zu 
fagen; möchte es indeß für den Berfaffer ein gänfti- 
ges Zeugniß ablegen und fowohl dem darauf vermens 
deten Fleiße, als auch den, von dem hochzuverehren⸗ 
den Dereine gebrachten, Dpfern entfprechen. 

Der Entwurf der Neupoinmerfihen Karte iſt un⸗ 
terdeffen auch raſch fortgefehritten, in fo weit diefe 
Arbeit im Haufe möglich war. Der Franzburger 
und Grimmer Kreis, fo wie ein Theil des Greifs⸗ 
walder, find auf dieſe Weiſe vorgearbeitet. Meine 
Abſicht if, die Neupommerfche Karte chen fo wie bie 
Ruͤgenſche — und wo möglich noch ausführlicher — 

6 i 
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jeden Kreis abgefondert in vier Calfo dad Ganze in 
zwölf) Blättern erfcheinen zu Taflen, damit bie ganze 
. Karte zufammengefegt nicht zu groß und zu unbehol- 
fen werde. Ich darf es indefien nicht verhehlen, wie 
ich zu der wirklichen Herausgabe derfelben wenig Hoff- 
nung geben kann, es fei derin, Daß ich zuvor wegen 
der dazu erforderlichen fehr bedeutenden Auslagen auf 
irgend eine Weife hinreichend gefichert würde. 
| Sm Vertrauen darauf, daß diefer, gewiß billige 
Wunſch zu realifiren fein werde, will ich von meiner 
Seite nichts verfänmen, was dem Werfe zur Vervoll 
fommung gereichen kann, von einer günflig einwir⸗ 
fenden Zufunft das erhoffend, was zur Zeit noch fern 
liegt. 

Ich erlaube es mir, den Bericht über dus Reſul⸗ 
tat meiner antiquariſchen Forſchungen während meiner 
letzten Ruͤgenſchen Reiſe im Sommer 1823. dieſen Zei⸗ 
len beizufügen. 


4 Alterthuͤmer aus heidniſcher Vorzeit. 
a) Grabmäler. 
Die fortgefegte und mit der legten Reiſe beens 
dete Aufzählung der Grabmäler Kügens, u folgen; 
des Endrefultat gegeben, 


. Gräber der erfien Urt... 0.00. 43 
⸗ zweiten 5 
⸗ dritten = ERRANG ..10 
⸗ vierten⸗..... EEE 
⸗ fünften =... .. ... 8 
⸗ ſechsſten⸗..... — 7 
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fiedentens ... 20.0.0. 0.1180 
unbeſtimmte Graͤber zur — fanften 
und ati Are en eh 56° 


u, DE 
EN 343 
Diem die Zahlung des Sommers 1627. 
(3. Jahresbericht pag. 94.)..... 1526 - 


Summa Summarum affer Rügenfchen Gräber 1869, 


wovon einige wenige theilmeife, andere. aber gang zer⸗ 
ftört find, deren Lage indeß noch beſtimmt nachweislich 
ift, wie ich diefes in der Karte jededmal durch einen 
beigezeichneten Spaten (Grabſcheit) angedeutet habe. 


b) Dpferft eine. 

Durch die Güte des Heren J. Wendel jun. zu 
Rägerhof auf Fasmund erhielt Ich noch vor Kur⸗ 
zem die Zeichnung eines Steines, den derfelbe in ei⸗ 
sem Gebäfche auf Hoch⸗Selow unweit Weffelin 
anf Jasſsmund gefunden hat. Die Zeichnung, im 
drei verfehiedenen Anfichten aufgenommen, fo wie die 
beigefügte Befchreibung und Ausmeſſung des Steins 


veranlaßt, auch der Meinung ded Herrn Wendel beis. 


zutreten und dieſen Granitblock, an dem die bearbei⸗ 
tende Hand des Menfchen unverfennbar fein fol, für 


einen Dpferftein zu halten. Derfelbe ift etwa 4 Fuß 


lang und 3 Fuß breit; eine Rinne von 5 Fuß Länge 
laͤuft über denſelben bin, die bei einer Breite von 


1 Zoll, 44 — 64 Zoll tief if. — Ich behalte mir 


es vor, nach gelegentlicher eigener Anficht des Steins, 
über denfelben ausführlicher zu Berichten. 


ec) Steinkreis bei Cluptow. 

Auf der Carowſchen Feldmark, mefllih vom 
Dorfe ganz nahe unterhalb Eluptomw, liegen mehre 
Gräber der erſten Urt, und neben diefen find in einem 
Keeife von 19 Schritten Durchmeſſer 12 mehr und 
minder fpige Steine ziemlich regulär anfgerichter. Die 

6* — 
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Steine ſind von mittler Groͤße, und der groͤßte ragt 
etwa 3 — 4 Fuß über dem ebenen Raſen hervor. Ueber 
den Ziwerf dieſes Denkmals, welches duch, wohl un 
flreitig von Menfchenhänden errichtet iſt, bin ich bid- 
her zweifelhaft geblieben; die Lage und ſymmetriſche 
Stellung der 12 Steine ſcheint indeß auf einen Ders 
fammiungsplaß BEUREN: 


d) Burgmälle aus beidniſcher Zeit. 

An der Landſtraße von Gartz nach Bergen liegt 
hart zur Linken, 200 Ruthen ſuͤdweſtlich von dem Hofe 
Earnig, ein ziifchen mwaldigen Höhen früßer at 
Kuiepom, jest an Carnig gehörender See, welcher 
fh in einer nach Dften gebogenen Krümmung, der 
Länge nach zwifchen Norden und Süden erſtreckt. Im 
füdlihen Ende bei dem Hofe Kniepom tritt eine 
Erdzunge in den See. An drei Seiten vom Waller 
und an der vierten füdlichen von einem 20 — 30 Fuß 
hohen Wal und tiefen Graben: umgeben, bot diele 
Halbinfel den früheren oder früheften Bewohnern der 
nn LFiifel einen eben fo fichern als leicht zu vertheidigen: 
den Zufluchtsort dar. Der Graben, welcher jegt gan; 

trocken ift, war früher gewiß viel tiefer, und da derfelde 
an beiden Enden ſich Bis an den See erftrestt, fo laͤßt 
fich vermuthen, daß er mir Waffer angefüllt war. Das 
Innere, fo wie die nächfte Umgebung diefer Feſte iſt 
mit flarfen Eichen und anderem Laubholze beſtanden, 
welches anf ein fehr hohes Alter derfelben ſchließen 
laͤßt. Auch die Stelle, worauf jegt der Hof Kl. Ca⸗ 
row liegt, ſcheint mir ebenfalls merkwuͤrdig genug, 
um derſelben hier zu erwaͤhnen. 
Diefer Hof und ein Theil des Gartens liegt aaͤm⸗ 
lich auf einer Erdzunge, die mit einem laͤnglich run- 
den Wan eingefaßt und von allen Seiten mehr und 
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minder von Sümpfen und Wieſen umgeben if. Man 
Gemerkt noch ganz. deutlich die jegt ſehr verſchuͤtteten 
Wallgräben, die ſich von Beiden Seiten bis an dem 
einzigen Fahrweg erfirecfen, der von der öftlichen Seite 
in den Wal und auf den Hof führt. Auf der weſtli— 
chen Sontemiger Seite, von welcher.der Hof wegen 
der zwifchenliegenden Sümpfe nur in trockner Jah⸗ 
reszeit zugänglich ift, lagen früher, nach Ausſage der 
Bewohner, an der Anhöhe mehre Schangen oder Vers 
mallungen von geringer Bedeutung, die aber nach umd 
nad) von Pflug und Egge gänzlich zerflört find. 

Nachrichten über diefe Fefte finden ſich weder im 
Munde des Volks noch in fehriftlichen Documenten; ' 
nach der befonders günfligen Lage zu urtbeilen, — in: 
dem fie in frühefter Zeit gewiß ganz von Waſſer um: 
geben war, und wovon die füdfich und nördlich bele⸗ 
gesen beiden Geen noch übrig find, — feheint diefer 


Punkt, obgleich nicht von fehr großem Umfange, doch - 


von ——— geweſen zu ſein. 


e) Gruͤbchen⸗Steine. 

Ich muß hier noch einer Merkwuͤrdigkeit — 
nen, die mir um ſo beachtungswerther erſcheint, als 
ich fie an mehreren Orten unter gleicher Geſtalt wies 
derfand. Auf Jasmund finden ſich nämlih auf 
mehreren Steinen, die eine ebene Dberfläche haben, 
eine Anzahl Kleiner, zirfelrunder Vertiefungen in den⸗ 
felben, die offenbar. mit Fleiß eingehanen und. fehr 
ſchoͤn geglättet find. Diefe Vertiefungen oder Grübs 
‚hen find fo groß, daß eine halbe Billardsfugel fie 
ausfüllen würde; ihre verhältnißfmäßige Stellung ift 
ieregulär, ihre Anzahl verfehieden. Ich bin in dieſem 
Augenblicke außer Stande, etwas Beſtimmteres dar 
über zu fagen, indem. ich das Blatt vermifle, welches 
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— un «us chriſtlicher Vorzeit 
>32 ven Dentſchen Alterchümern, heraus⸗ 
sta em Frof. Dr. Kruſe, ik mehrmals (Bo 1. 
=. 4 u5=> 5.) jener merfwürdigen alten Taufbecken, 
t Inſchriften, gedacht worden, deren man ganz äh: 
Ar in mehren Kirchen Deutſchlands, unter andern 
— in Halle, Giebichenſtein, Glaucha, ferner 
n Träden und Tönningen (Dänemar), fogar in 
Delland, Schweden, Norwegen nnd auf Island ge 
funden bat. Auch mir befigen in unferer Provin; 
zwei dergleichen mit ganz gleichen Inſchriften, nur wit 
dem Unterfchievde, daß bie in der Mitte der Beden 
befindlichen Hiblifchen, anaglyphiſch ausgearbeiteten, 
Borftellungen unter einander abweichen. Das erfle uns 
jerer Taufbecken fand ich zu Derſekow bei Greifs; 
wald, dad zweite zu Sagard auf Fasmunb. Das 
Derſekower Becken enthält ganz genan, fo wie das 
Y er Morigkicche zu Halle und wie jwei 
n und in Schlefien die Darfiellang der 
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Verkündigung Mariä. Jeder Strich, ‚jede Eleine Ber: 
zierung trifft auf beiden fo genau. zufammen, daß man 
glauben möchte, fie fenen: mit einem und demfelben 
Stempel getrieben... Maria Fnieet, mit einem langen, 
faltenreichen Gewande . bekleidet und. mit aufgelöftem 
Haar, vor einem Altar; hinter ihr knieet ein Engel; 
zwifcgen beiden fieht ein Blumentopf mit. fünf Lilien, 
über fie fchwebt eine. Taube, aus welcher Strahlen über 
die Maria ausſtroͤmen. Die Inſchrift Clateinifch mit 
verfchnörkfelter gothifcher Minuskel) iſt bis anf zwei 
Buchſtaben (die dad Derfelower Beren weniger 
bat) ebenfalls ganz diefelbe. Es find die Buchſtaben 
N,I mit einem angehängten X:V,C,A, VundE, die ° 
ich mit dem Profeffor Kruſe für die Abkürzung der 
Worte N(omen) I(esu) X ſtatt Ch, (die befannte Ab⸗ 
türzung) Ch(risti) V(obis) C(um) AVE halte. Herr Prof. 
rufe liefee diefes A in Ave auf dem Berfen für H 
und fihreibt bei der Erflärung Have. Die Urſache 
diefer Lefeart leuchtet mir nicht ein, denn es ift bei. 
fannt, daß man früher öfters das A durch ein H 
ausdruͤckte, wie ich dieſes ſelbſt mit lateinifchen Buch⸗ 
finden bei Glodeninfchriften fo gefunden habe. Ich 
defe bier alfo ganz ungezwungen Ave. — Ganz g# 
nan fo, und eben nur mit diefen 7 Buchflaben, findet 
ſich dieſe Infchrife auf dem Becken zu Träden in 
Dänemark, die ſich auch hier wie dort fünfmal wie⸗ 
derholen und ſtets durch zwei Roſen abgeſondert ſind. 
Auf jenen Becken zu Traͤden und Halle ıc. findet 
ſich noch eine zweite. Umfchrift mit lateinifchen Bude 
ftaben, die indeß wie es fcheint auf allen, wo fie vor⸗ 
handen, auch verfchieden ifl. Auf dem Derſekower 
Becken ift in der neueren Zeit flatt der Umfchrift, am Rau⸗ 
de hinzugefügt: PAVL :: ZEHLEN:.: WITWE x: 
ANNO 1700:- Profeſſor Kruſe ſtellt die ſeht wahr⸗ 
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fheinliche Behauptung auf, daß diefe Becken aus ber 
erfien Hälfte des 12tem Jahrhunderts herſtammen. 
Das Sagarder Becken enthält in der Mitte die 
Abbildung des Sündenfalled. Um einen in-der Mitte 
ſtehenden Daum minder fi die Schlange, Dem zur 


Linken bed: Baumes ftehenden Adam den: Apfel rei: 


chend. Rechts vom Baume flieht Eva. Wäre im dem 
vorgedachten Hefte von Kruſe's deutſchen Alterthuͤ⸗ 
mern eine Zeichnung des Giebichenſteiner Beckens 
mitgetheilt, auf welchem ſich eben dieſe Vorſtellung 
Befindet, fo moͤchte ſie eben ſo mit unſerem Sagar⸗ 
der uͤbereinſtimmen, wie das Derſetower mit den 
in Halle. 
RR Die Inſchrift anf diefem Sagarder befteht eben: 
falls in den 7 Buchftaben N, IX. (beide zufammeng:: 
jogen) V, C, AVE, die fich fünfmal wiederholen und 
: jedesmal durch zwei Roſen getrennt find. 


eu 


Nachdem ich zum Öftern in diefen Blättern über 
die verfchiedenen Arten der Grabmäler Pommerns und 
Nügens und deren Inhalt geredet habe, gebe ich, den 
Wunſche des Herrn Profeſſors Kofegarten gemaͤß, 
nachfolgend ein Werzeichniß aller der Alterthuͤmer, die 
ich theils ſelbſt aus den Gräbern zu Tage förderte, 
theild der Güte meiner Sreunde verdanfe; möchten 
diefe meinen verbindlichfien Dank für ihre freundlichen 
Gaben, an dieſem Orte dargebracht, nicht verfchmähen. 
Es mürde zu meitläuftig und dem Raume dieſer 
Blätter nicht angemeffen fein, alle Städe einzeln un 
‚genau zu befchreiben und der Umflände zu erwähnen, 
unter Denen fle lagen und gefunden wurden. ur 
ſummariſch will ich fie aufzählen mit Hinzufuͤgung 
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einiger Notizrũ Aber die ſeltneren und merkwürdigeren 
Segenftände. Dem Forſcher wird-es hinreichend fein, 
in wenigen Worten zu ‚erfahren, mas fich bier finder, 
und was ich beflge;: wer indeß über einzelne Stücke 
eine Ausführtiche Nachricht wuͤnſcht, dem ſteht dieſe 
eben fo gerne. zu Dienſte, wie ich die jeberzeitige Bes 
nußung meiner Sammlung gerne geflatte.: Was ich 
bier mitcheilen werde, ift ein Auszug aus meinem mit 
Sorgfalt und firengfier Wahrheit geführten Catalog 
und aus meinen gefammelten Notizen über jeden eittz - 
zelnen Fund, der darin genau befchrieben ift, mit Hins 
zufügung der nöthigen Zeichnungen. — Den Ausmef: 
fungen liegt das rheinländifche Maaß zum Grunde. 


Verzeichniß 
der ſowohl in Grabmaͤlern als auch in Torfmoͤren 
und in bloßer Erde gefundenen Gegenſtaͤnde. 


J. 
Beiſetzung ganzer geichname oder einzelner 
Theile derſelben. 

Bei meinen Aufgrabungen der Graͤber erſter, — 
ter und dritter Art ſtieß ich zum oͤfteren auf Ueber⸗ 
reſte menſchlicher Knochen; nie hat es mir aber glücken 
wollen, ein ganzes Gerippe zu finden. Es waren jes 
Derzeit nur einzelne und, wie ed mir fohien, vom Feichs 
name abgetrennte Theile, die man oft in: fo Eleinen 
Steinbehältniffen enge verpackt hatte, daß darin der 
ganze Leichnam unmöglich Plag gefunden hätte, wenn 
man auch. annehmen wollte, daß bie Knochen des 
Rumpfes im Laufe ber Zeit gänzlich aufgeloͤſt feien. 
Auf diefe Weife fand ich noch ziemlich gut erhaltene 
Schädel. in Fleinen viereckigen Behältniffen liegend, 
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dann wieder Arm⸗ und Beinknochen, gleichſam in einem 


"Bündel neben einander verpackt. Was von dieſen 


Knochenreſten noch zu retten war, bewahre ich im mei: 


ner Sammlung auf, und glaube, daß man Befonders 


durch den Vergleich der Schädel zu einiger Kenntnis 
der Menfchenrace gelangen dürfte, bie in der Borzeit 
unfere Gegend bewohnten und denen biefe Grabmaͤler 
angehören. Möchte ein Oſteologe diefer intereflanten 
Unterfuchung ſich unterziehen. 

Mr. 1 und 2. Zwei Schädel aus Gräbern ver 
erfien und zweiten Art. Der eine davon iſt nur in 
größeren Bruchffücden vorhanden, der zweite aber beſ⸗ 
fer erhalten. Diefer zeichnet ſich beſonders dadurd 
aus, daß er bei einer bedeutenden Länge äußerst ſchmal 
ift, dad Stirnbein fehr niedrig und ſtark gemölkt, 


nnd das Zäpfchen am Hinterhaupt von auffallender 


Länge. ' ; 

Nr. 3. Ein ziemlich gut erhaltener Schädel uehft 
einigen Beinknochen, angeblich in einem Grabhügel 
gefunden. Außer biefen Städten noch einige Arm⸗ 
und Beinknochen, Schaͤdelbruchſtuͤcke, Zähne ıc. 


1. 
Thierifche Ueberreſte aus Gräbern. 
Nr. 4. Ein Käfthen mit Bruchſtuͤcken von Hirſch— 
geweihen und Knochenbruchſtuͤcken aus einem Grabe 
erfier Art nebft einem Eder: Hauzahn. 


DZ mM. 
Vegetabiliſche Ueberreſte. 
Kohlen, verkohlte Nuͤſſe, Eicheln und dergleichen 
in mehren Kaͤſtchen. 
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Geraͤthe, den Todten beigegeben. 
1. Geräthe von Thon. EN 
a, Bobeenusnen. Sch befige deren 29 Staͤck. 

Nr. 5 — 11. Sieden Städ.aud Ruͤgenſſchen Gräbern 
der erſten, zweiten und dritten Art; Sie find 
faͤmmtlich and freier Hand geformt, ſchlecht 
und unfoͤrmlich gearbeitet. Nur eine davon — 
die größte von allen — if etwas bauchig und 

mit zwei Henkeln verfehen, alle übrigen find 
mit geradeaufgehenden Seiten, von der Ger 
flalt eines Biumentopfed. Bei einer Breite 
‚von 3, 4—5 Zoll find fie nur 2, 3—4 Zoll 
hoch. Sie befichen aus grobem Thon. mit 
Quarzkoͤrnern untermifcht. — Diefe Urnen 
fcheinen der früheften Periode anzugehören ; 
Ä Kunſt und Geſchmack in ihrer Bildung ver- 
mißt man gaͤnzlich, nur felten finden-fich einige 
Strichelchen und Punkte zur Verzierung. 

Nr. 12. Urne mit Deckel aus einem Grabe vierter Art 

bei der Prieberowſchen Wedde. 

Nr. 13. Urne aus einem aͤhntichen Grabe auf Hoch⸗ 
Hilgaard. 

Nr. 14. Urne aus einem Grabe fuͤnfter Art bei Ruſtow. 

Sie zeichnet ſich durch ihre Groͤße und ſchoͤne 
Form vor allen aus, und hat 2Henkel. Obgleich 
ich fie beim Yusgraben gänzlich zerträmmert 
fand, gelang es mir doch fie wieder zuſammen 
zu feßen. 

Nr. 15— 24. Zehn Urnen aus Begräßniffen der ade 
ten Art bei Neuenkirchen und Steffens: 
bagen (unweit Greifswald), ferner bei 
Zarrendorf, Pagig und gu Heidehof (bei 





Nr. 25. 


Nr. 2. 


— 86 — 
Bergen). Letztgenannte 13 Nummern zeichnen 
ſich fowohl durch kuͤnſtliche ats auch geſchmack⸗ 
volle Arbeit aus; fie find alle auf der Dreh: 
ſcheibe geformt und einige davon etwas vır- 
ziert. Das Material ift don ſchoͤnerer Berei⸗ 
tung und die Quarzkörner Fleiner als in den 
Urnen der erfien 7 Nummern. — Die Farbe 
wechfelt zwifchen geldgrau, grau, grambraun 
und ſchwarz. — Die zierliche, geſchmackvolle 
Sorm dieſer Urnen ſcheint auf Das‘ jüngere 
und jüngfle Zeitalter des Heidenthums binju- 
deuten. — 
ß. Korallen. 

Zwei Korallen von gebranntem Thon, von der 
Größe einer Eleinen Hafelnuß, mie Spuren 
von Glaſur. Sie lagen mit Nr. 75. in de 
bei Pagig gefundenen Urne. Es fand fich du 
von eine ganze Schnur auf einen Kupferdrath 
gereiht, welche aber mit dem Drathe bis auf 


diefe beiden verloren gingen, bevor ich fie er: 


hielt. — 

7. Spindelſteine (verticillus fusi). 

Ein Spindelſtein von gebranntem Thon, ge 
funden in einem Torfmoor zu Sophienhoff. 
Die Maſſe ſchien der in den Urnen enthaltenen 
ganz gleich zu fein. In dieſem Torfmoor far: 
den fich auch eine Anzahl Urnen, die aber all 
gerfioßen wurden. 


2. Geraͤthe von Bernfiein. 


RT — W. Drei Städe Bernſtein in Form eine 


Streitart mit Doppelten Schneiden. Gie fin 
in der Mitte durchbohrt, um fie aufſtecken oder 
auf eine Schnur ziehen au innen. — Saͤmmt⸗ 


= 
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liche Stuͤcke find ziemlich gut erhalten, obgleich 
außerhalb fo ſehr verwittert, daß man fie auf 
den erſten Blick kaum als Bernſtein erkennen 
wuͤrde. Ich fand ſie in Graͤbern der erſten, 


zweiten und dritten Art in Pommern und 


Per. 30 — 


Rügen; fie Sagen neben den Urnen in der 
Erde eingeftampft. — Ihre Beſtimmung ift 
durchand zweifelhaft, ihr Vorkommen felten. 
Das größte Stuͤck 2 Zoll lang, 14 Zoll breit. 
38. Neun Hälften von ähnlichen Stüden, 
im Loche durchgebrochen; aus ähnlichen Graͤ⸗ 


bern. 


Ar. 39. 40. Zwei Stüdfe roh bearbeiteten Bernſteins in 


Nr. 41. 


| Pr. 42. 


Form von Petfchaften, 1 3 hoch. Ste wurs - 
den in Torfimooren zu kois und zu ———— 
gefunden. 


Geraͤthe von Metall. 
‚3. Geraͤthe von Kupfer (Bronie). 
a. Schwerdter. 

Schwerdt, gefunden 6 Fuß tief in einem Torf⸗ 
moor zu Jagow in der Neumark, 266 
fang, 1'710’ breit in ber Klinge. Der Griff 
ift angenietet; es ift ohne Parierflauge, und 
überhaupt ganz fo gearbeitet, wie die von 
Schröter im erſten Hefte feined Prachtwerkes 
abgebildeten Schwerdter. Der edle Roſt iſt von 
vorzuͤglicher Schoͤnheit und alle Zierrathe ſind 
geſchmackvoll gearbeitet und ſchoͤn erhalten. 
Ein kleineres doſchartiges Schwerdt aus einem 
Grabe fuͤnfter Art zu Dalkwitz auf Rügen, 


11% 6° lang und 1” 40“ breit. Es iſt lei⸗ 


der durch Unachtſamkeit des Finders in der 


Mitte durchgebrochen. Ein Griff fehlt, doch 
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Steine ſind von mittler Groͤße, und der groͤßte ragt 
etwa 3 — 4 Fuß über dem ebenen Raſen hervor. Weber 
den Zweck dieſes Denkmals, welches duch, wohl un: 
ſtreitig von Menſchenhaͤnden errichtet iſt, bin ich Bid 
ber zweifelhaft geblieben; die Lage und ſymmetriſche 
Stellung der 12 Steine fcheint indeß auf einen Ders 
ſammlungsplatz En, 


d) Burgwälle aus beidnifcher Zeit. 

An der Landſtraße von Gars nach Bergen liet 
hart zur Linken, 200 Ruthen füdweftlich von dem Hole 
Earnig, ein zwifchen maldigen Hoͤhen früher an 
Kniepow, jetzt an Carnitz gehoͤrender See, welcher 
fh in einer nah Oſten gebogenen Krümmung, der 
Länge nach zwifchen Norden und Süden erflreckt. Im 
füdlihen Ende bei dem Hofe Kniepom tritt eine 
Erdzunge in den See. An drei Seiten vom Waller 
und an der vierten füdlichen von einem 20—30 Fuß 
hohen Wall. und tiefen Graben: umgeben, bot dieſe 
Halbinfel den früheren oder früheften Bewohnern der 
AAnſel einen eben fo fichern als feicht zu vertheidigen: 

den Zufluchtöort dar. _Der. Graben, welcher jegt gar; 
trocken iſt, war früher gewiß viel tiefer, und da derſelbe 
an beiden Enden fich bis an den See erſtreckt, fo laͤft 
fich vermuthen, daß er mit Waffer angefüllt war. Das 
Innere, fo wie die-nächfte Umgebung diefer Feſte ift 
mit flarfen Eichen und anderem Laubholze Keftanden, 
“ welches anf ein fehr hohes Alter: derfelben ſchließen 
läßt. Auch die Stelfe, worauf jegt der Hof Kt. Ca: 
rom liegt, fcheint mir ebenfalls N genug, 
um derfelben hier zu erwähnen. 
Dieſer Hof und ein Theil des Gartens fiege naͤm⸗ 
lich auf einer Erdzunge, die mit einem laͤnglich run: 
den Wall eingefaßt und von allen em mehr und 
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minder von Suͤmpfen und Wieſen umgeben if. Man 
bemerkt noch ganz. Deutlich die jegt ſehr verſchuͤtteten 
Wallgraͤben, die ſich von beiden Seiten bis an ben 
einzigen Fahrweg erſtrecken, der von der Öftlichen Seite 
in den Wal und auf den Hof führe. Auf der weſtli⸗ | 
chen Gontemitzer Seite, von welcher. der Hof wegen 
der zwifchenliegenden Suͤmpfe nur in trocner Jah⸗ 
reszeit zugänglich ift, lagen früher, nach Ausſage der 
Bewohner, an der Anhöhe mehre Schanzen oder Ver: 
mallungen von geringer Bedeutung, die aber nach und 
nach von Pflug und Egge gänzlich zerſtoͤrt find. 

Nachrichten über diefe Feſte finden ſich weder im 
Munde des Volfs noch in fihriftlichen Documenten; 
nach der befonders günftigen Lage zu urtbeilen, — in: 
dem fie in frühefter Zeit gewiß ganz von Waffer um- 
geben war, und wonon bie füdlich und nördlidy bele⸗ 
genen beiden Seen noch übrig find, — ſcheint diefer 
Puntt, obgleich nicht von fehr großem Umfange, doch - 
. von Bedeutung gewefen zu fein. un 

e) Grübhen- Steine. 

Ich muß hier. noch einer Merkwürdigkeit — 
nen, die mir um fo beachtungswerther erſcheint, als 
ich fie an mehreren Orten unter gleicher Geftalt wies 
derfand. Auf Fasmund finden fih nämlich auf 
mehreren Steinen, die eine . ebene Dberfläche haben, 
eine Anzahl Eleiner, zirfelrunder Vertiefungen in den⸗ 
felben, die offenbar. mit Fleiß eingehanen und. fehr - 
ſchoͤn geglättet find. Diefe Vertiefungen oder Grübs 
chen find fo groß, daß eine halbe Billardskugel ſie 
ausfuͤllen wuͤrde; ihre verhaͤltnißmaͤßige Stellung iſt 
irregulaͤr, ihre Anzahl verſchieden. Ich bin in dieſem 
Angenblicke außer Stande, etwas Beſtimmteres dar⸗ 
uͤber zu ſagen, indem ich das Blatt vermiſſe, welches 


Sn 
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die an Dre und Stelle darüber aufgezeichten Bemer⸗ 
fungen enthielt; nur fo viel iſt mir. mit Gewißheit er: 
innerlich, daß die Anzahl der Grübchen auf den ver- 
fhiedenen Steinen zwiſchen 4 und 16 war. Dergfei- 
chen Steine Siegen 1) in der Stubnig bei Werder 
am Sußfteige, der nach bem fogenannten Schloßwall 
führt; 2) auf der Nipmerover Feldbmarf hart zur 
Linken am Wege, der nah Ranzow führt, einige 
Schritte vor der Feldſcheide; 3) der große Quoltitzer 
Dpferftein enthält eine Anzahl ſolcher Gruͤbchen; 4) des; 
gleichen der große flache Deckſtein eines Grades zwei: 
ter Art Öftlich von Dubnitz, dort wo die Wege von 
Mufrau nah Bernow und von Dubnitz nach 
Lanken ſich durchkreuzen. 


2. Alterthuͤmer aus chriſtlicher Vorzeit 

In den Deutſchen Alterthümern, heraus— 
gegeben vom Prof. Dr. Kruſe, iſt mehrmals (Bo. 1. 
H,ft. 4 und 5.) jener merfwürdigen alten Taufbecken, 
mit Inſchriften, gedacht worden, deren nian ganz ähn: 
liche in mehren Kirchen Deutſchlands, unter andern 
auch in Halle, Giebihenftein, Glaucha, ferne 
in Träden und Tönningen (Dänemarf), fogar in 
Holland, Schweden, Norwegen und auf Island ge 
funden bat. Auch wir befißen in unferer Provin; 
zwei dergleichen mit gang gleichen Inſchriften, nur mit 
den Unterfchiede, daß die in der Mitte der Becken 
befindlichen biblifchen, anaglyphiſch ausgearbeiteten, 
- Borftellungen unter einander abweichen. Das erſte uns 
ferer Taufbecken fand ich zu Derſekow bei Greif; 
wald, das zweite zu Sagard auf Jasmund. Das 
Derſekower Becken enthält ganz genau, fo wie dad 
Becken aus der Moritkirche zu Halle und wie zwei 
andere in Bien und in Schlefien die Darſtellung der 
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Berkindigung Mariä. Jeder Strich, jede kleine Ber, 
zierung teiffe auf beiden fo. genau. zufammen, daß man 
glauben möchte, fie ſeyen mit einem und bemfelben 
Stempel getrieben... Maria Fnieet, mit einem augen, 
faitenzeihen Gewande .befleidet und. mit aufgelöftem 
Haar, vor einem Altar; hinter ihr Enieet ein Engel; 
zwiſchen beiden fteht ein Blumentopf mit fünf Lilien, 
über fie ſchwebt eine Taube, aus welcher Strahlen über 
die Maria ausftrömen. Die Inſchrift Clateinifch wit 
verfchnörkelter gothiſcher Deinwäfel) iſt bis auf zwei 
Buchſtaben (die das Derſekower Becken weniger 
hat) ebenfalls ganz dieſelbe. Es ſind die Buchſtaben 


N,I mit einem angehängten X: V, C, A, V und E, die 


ich mit dem Profeſſor Kruſe fuͤr die Abkuͤrzung der 
Worte N(omen) I(esu) X ſtatt Ch, (die bekannte Ab⸗ 
türzung) Ch(risti) V(obis) C(um) AVE halte. Herr Prof. 
rufe lieſet diefed A in Ave auf dem Berfen für H 


und fihreibt bei der Erklärung Have. Die Urfache 
diefer Lefeart leuchtet mir nicht ein, denn es ift bes. 


fannt, dag man früher oͤfters das A durch ein H 


ausdruͤckte, wie ich dieſes ſelbſt mit lateinifchen Buch⸗ 


ſtaben bei Glodeninfriften fo gefunden babe. Sch 
leſe hier alfo ganz ungezwungen Ave. — Ganz ge 
san fo, und eben nur mit diefen 7 Buchflaben, finder 
ſich dieſe Infchrife auf dem Becken zu Träden is 
Dänemark, die ſich auch hier wie dort fünfmal wie⸗ 
derholen und ſtets durch zwei Roſen abgeſondert ſind. 
Auf jenen Becken zu Traͤden und. Halle ıc. findet 
fich noch eine zweite Umfchrift mit lateinifchen Buche 


ſtaben, die indeß wie es fcheint auf allen, wo fie vor⸗ 


handen, auch verfchieden ifl. Auf dem Derfefomwer 
Becken ift in der neueren Zeit ſtatt der Umfchrift, am Ran⸗ 
de hinzugefügt: PAVL :: ZEHLEN:.: WITWE: 
ANNO 1700: Profeſſor Kruſe feut die ſehr wahr⸗ 


f 
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ſchẽeinliche Behauptung auf, daß dieſe Becken aus ber 
erſten Hälfte des 12ten Jahrhunderts berfammen- 
Das Sagarder Decken enthält in der Mitte die 
Abbildung. des Sündenfalled. Um einen in-der Mitte 
Kebenden Daum minder fi die Schlange, Dem zur 
Linken bed Baumes fiehenden Adam den: Apfel rei: 
hend. Rechts vom Baume flieht Eva. Wäre in dem 
vorgedachten Hefte von Kruſe's deutſchen Alterthuͤ⸗ 
mern eine Zeichnung des Giebichenſteiner Beckens 
mitgetheilt, auf welchem fich eben dieſe Vorſtellung 
Defindet, fo möchte fie eben fo mit unferem Sagar— 
der übereinflimmen, wie das Derfebower mit den 
in Halle. 
— Die Sufchrift anf diefem Sagarder befteht eben: 
falls in den 7 Buchftaben N, IX. (beide zufammeng:: 
zogen) V, C, AVE, die ſich fünfmal wiederholen um 
jedesmal Durch zwei Nofen getrennt find. 


u 


Nachdem ich zum Öftern in diefen Blättern über 
die verfchiedenen Arten der Grabmäler Pommerns und 
Nügens und deren Inhalt geredet habe, gebe ich, den 
Wunfche des Herrn Drofefford Kofegarten gemäß, 
nachfolgend ein Werzeichniß aller der Alterthänier, die 
ich theils ſelbſt ans den Gräbern zu Tage förderte, 
tbeild8 der Güte meiner Freunde verdanfe; möchten 
diefe meinen verbindlichften Dank für ihre freundlichen 
Gaben, an diefem Drte dargebracht, nicht verfchmähen. 
Es mürde zu meitläuftig und dem Raume dieſer 
Blätter nicht angemeffen fein, alle Städe einzeln um 
genau zu befchreiben und der Umflände zu erwähnen, 
unter denen fie lagen und gefunden wurden. Nur 
ſummariſch will ich fie aufzählen mit Pinzufügung 
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einiger Notizen: Aber bie ſeltneren und merkwärbigeren 


Gegenfände. - Dem Forſcher wird.es hinreichend fein, 
in wenigen Worten zu erfahren, was fich bier finder, 
und was ich beſitze; wer indeß über einzelne Stuͤcke 
eine Ausführtiche Nachricht wuͤnſcht, dem ſteht dieſe 
eben fo gerne. zu Dienſte, wie ich die jederzeitige Bes 
nutzung meiner Sammlung gerne geſtatte. Was ich 
bier mittheilen werde, iſt ein Auszug aus meinem mit 
Sorgfalt und firengfier Wahrheit geführsen Catalog 


und aus meinen gefammelten Notizen über jeden ein= 


zelnen Fund, der darin genau beſchrieben ift, mit Hins 
zufügung der nötbigen Zeichnungen. — Den Ausmef: 
fungen liegt das rheinländifche Maag zum Grunde. 


Berzeihniß 


der fowohl in Grabmälern als auch in Torfmören 


und in bloßer Erde gefundenen Gegenſtaͤnde. 


I. 
Beiſetzung ganzer geichname oder einzelner 
Theile derſelben. 

Bei meinen Aufgrabungen der Gräber erſter, zwei⸗ 
ter und dritter Art ſtieß ich zum Öfteren auf Ueber⸗ 
refte menfchlicher Knochen; nie hat eg mir aber glücken 
wollen, ein ganzes Gerippe zu finden. Es waren jes 
derzeit nur einzelne und, wie ed mie ſchien, vom Leich⸗ 
name abgetrennte Theile, die man oft in: fo Eleinen 
Steinbehältniffen enge verpackt batte, daß darin der 
ganze Leichnam unmöglich Plag gefunden Hätte, wenn 
man auch. annehmen wollte, daß die Knochen des 
Rumpfes im Laufe ber Zeit gänzlich aufgeloͤſt feien. 
Huf diefe Weife fand ich noch ziemlich gut. erhaltene 


Schädel. in kleinen vierecfigen Behältniffen liegend, 
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dann wieder Arm: und Beinknochen, gleichfam in einem 
"Bündel neben’ einander verpackt. Was von biefen 
Knochenreſten noch zu retten war, bewahre ich im mei- 
nee Sammlung auf, und glaube, daß man beſonders 
durch den Vergleich der Schädel zu einiger Kenntnis 
der Menfchenrace gelangen dürfte, bie in ber Borzeit 
unfere Gegend bewohnten und denen dieſe Grabmäler 
angehören. Möchte ein Oſteologe diefer intereffanten 
Unterſuchung ich unterziehen. 

Mr. 1 und 2. Zwei Schädel aus Gräbern der 
erfien und zweiten Art. Der eine davon iſt nur in 
größeren Bruchflücken vorhanden, der zweite aber bei 
fer erhatten. Diefer zeichnet fich befonderd dadurch 
aus, daß er bei einer bedeutenden Länge Außerft ſchmal 
ift, das Stirnbein fehr niedrig und ſtark gewoͤlbt, 
und das Zäpfchen am Hinterhaupt von auffallender 

Länge. : Ä u 

Nr. 3. Ein ziemlich gut erhaltener Schädel nebſt 
einigen Beinknochen, angeblich in einem Grabhügel 
gefunden. Außer vdiefen Städen noch einige Arm⸗ 
and Beinknochen, Schaͤdelbruchſtuͤcke, Zähne ıc. 


1. 
Thierifche Heberrefte aus Gräbern. 
Nr. 4. Ein Käfthen mit Bruchſtuͤcken von Hirſch— 
geweihen und Knochenbruchſtuͤcken aus einem Grabe 
erſter Art nebſt einem Eber⸗Hauzahn. 


En: IH. 
Vegetabiliſche Ueberrefte. 
Kohlen, verkohlte Nuͤſſe, Eicheln und dergleichen 
in mehren Käftıhen. 
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Geräthe, den Todten beigegeben. 
742. Berätbe von Thon. — 
oa, Todtenurnen. Ach beſitze deren 20 Städ. 
Nr. 5 — 11. Sieden Städ.aud Nügenfchen Gräbern 
der erfien, zweiten und dritten Art; . Sie find 
faͤmmtlich and freier Hand geformt, ſchlecht 
und unförmlich gearbeitet. Nur eine davon — 
die größte von allen — ift etwas. bauchig und 
mit zwei Henkeln verſehen, alle übrigen find 
mit geradeaufgehenden Geiten, von der Ges 
ftalt eines Blumentopfes. Bei einer Breite 
von 3, 4—5 Zoll find fie nur 2, 3 — 4 308 
hoch. Sie befichen ans großem Thon mit 


Duarzförnern untermifcht. — Diefe Urnen 


fcheinen der frübeften Periode anzugehören ; 
Kunſt und Geſchmack in ihrer Bildung ver: 
mißt man gänzlich, nur felten finden fich einige 
Strichelchen und Punkte zur Verzierung. 
Nr. 12. Urne mit Dedel aus einem Grabe vierter Art 
. beider Prieberomfhen Wedde, 
Nr. 13. Urne aus einem aͤhnlichen Grabe auf Hoch⸗ 
Hilgaard. 
Nr. 14. Urne aus einem Grabe fünfter Art bei Ruſtow. 


Sie zeichnet ſich durch ihre Größe und ſchoͤne 


Form vor allen aus, und hat 2.Henfel. Obgleich 

ich fie beim Ausgraben gänzlich gerträmmert 

fand, gelang es mir doch fie wieder zufammen 
38 feßen. 

Nr. 15 — 24. Zehn Urnen aus Begräbniffen der ade 
ten Art bei Neuenkirchen und Steffens: 
bagen (unweit Greifswald), ferner bei 
Zarrendorf, Patzig und zu Heidehof (bei 
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Nr. W. 
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Bergen). Letztgenannte 13 Nummern zeichnen 
ſich ſowohl durch kuͤnſtliche als auch geſchmack⸗ 
volle Arbeit aus; ſie ſind alle auf der Dreh— 
ſcheibe geformt und einige davon etwas ver: 
ziert. Das Material ift dom ſchoͤnerer Berei— 
tung und die Quarzförner Fleiner als im den 
Urnen der erfien 7 Nummern. — Die Farlı 
wechfelt zwifchen geldgrau, grau, graubraun 
und ſchwarz. — Die zierliche, geſchmackvolle 
Sorm diefer Urnen ſcheint auf das jünger: 
und jüngfle Zeitalter des Heidenthums hinzu⸗ 
deuten. — 

ß. Korallen. 


Zwei Korallen von gebranntem Thon, vonder 


Größe einer Fleinen Hafelnuß, mie Spura 
von Glaſur. Sie lagen mit Rr.75. in der 
bei Pagig gefundenen Urne. Es fand fid da 
von eine ganze Schnur auf einen Kupferdrath 


gereiht,, welche aber mit dem Drathe Bis auf 
dieſe beiden verloren gingen, bevor ich fie er: 


hielt. F 

7. Spindelfteine (verticillus fusi). 

Ein Spindelſtein von gebranntem Thon, ge 
funden in einen Torfmoor zu Sophienhoff. 
Die Maſſe fchien der in den Urnen enthaltenen 
ganz gleich zu fein. In diefem Torfmoor far: 








den fich auch eine Anzahl Urnen, die aber ale 


gerfioßen wurden. 


2. Geraͤthe von Rernfein. 


Nre. 27 — W. Drei Stücde Bernftein in Form einer 


Streitart mit doppelten Schneiden. Gie find 
in der Mitte durchbohrt, um fie aufſtecken oder 
anf eine Schnur ziehen zu koͤnnen. — Sdamt 


n 


er BR, 


. Me Stäce ſind ziemlich gut erhalten, obgleich . 


außerhalb fo fehr verwittert, daß man fie auf 
den erften Blick kaum ald Bernſtein erkennen 
würde. , Ich fand fie in Gräbern. der. erſten, 


zweiten und dritten Art in Pommern und 


Ser. 30 — 


ar. 39. 40. Zwei Stücke roh bearbeiteten Bernfteind im 


Nr. 41. 


Nügen; fie Sagen neben den Urnen in der 
Erde eingeftampft. — Ihre Beſtimmung iff 
durchaus zweifelhaft, ihr Vorkommen felten. 
Das größte Stuͤck 2 Zoll lang, 14 Zoll breit. 
38. Neun Hälften von ähnlichen Stüden, 
im Loche durchgebrochen; aus ähnlichen Grä- 
bern. 


Form von Perfchaften, 17 3 Hoch. Sie wars - 
den in Torfmooren zu kois und zu —— 
gefunden. 


Geraͤthe von Metall. 
3. Geraͤthe von Kupfer (Bronze). 
a. Schwerdter. 
Schwerdt, gefunden 6 Fuß tief in einem Torf⸗ 
moor zu Jagow in der Reumarf, 266’ 
lang, 1° 10° breit in her Klinge. Der Griff 
it angenietet; es ift ohne Varierfiange, und 
äberhaupt ganz fo gearbeitet, wie die von 


" Schröter im erfien Hefte feines Prachtwerkes 


Ar. 42. 


abgebildeten Schwerdter. Der edle Roft ift von 
vorzüglicher Schönheit und alle Zierrathe find 
geſchmackvoll gearbeitet und ſchoͤn erhalten. 
Ein kleineres dolchartiges Schwerdt aus einem 
Grade fünfter Art zu Daltwig auf Rügen, - 
11° 6° fang und 1° 4° breit. Es ift lei⸗ 
ber durch Unachtſamkeit bed Finderd in der 


. Mitte durchgebrochen. Ein Griff fehle, doch 


— 6 
iſt die Spitze noch vollkommen erhalten, mit 
welcher es in einem — (wahrſcheinlich) — 
hoͤlzernen Griff befeftige gewefen. - 


ß. Streitpfriemen (frameae, Bifhing). 
Nr. 43. Streitpfriem in Form eines Speeres (Lanze), 
6° fang, gefunden in einem Grabhügel zu 
Nadelig, mit Nr. 342. 
Nr. 44. desgleichen in Form eined Dolches, 5 3” 
“fang, 10° breit; gefunden zu Wotenick im 
Felde. 


„. Meißelartige Werkzeuge, este 
Wurfwaffen (frameae, Schröter). 

au 45—53. Neun Städ, vorn mit breiter Schneide, 

. hinten Hohl gegoffen, zum Einfchlagen eines 

Schaftes. Faſt alle find von gleicher Größe, 

5° fang, 1 9 in der Schneide breit. An 

dem hohlen Ende, welches 17 5’ im Durd: 

meffer hat, ift ein Eleiner Henkel angegoflen, 

wahrſcheinlich zur Befefligung eined Bandes 

oder Riemens dienend. — Sie wurden zu 

Plheſtelin unweit Loitz bei Sprengung eines 

Steinhaufens — (vielleicht ein Grabmal) — 

gefunden. Eine Anzahl davon wurde nad 

Demmin verkauft und Fam in die Königl. 

Sammlung nah Derlin. Dabei lagen die 

weiter unten verzeichneten. Nummern 56, 63 

und 79 nebſt einem Stüde Metall in Geflalt 

eines Tellers, welches aber verloren ging. 

Ar. 54. 55. Zwei Waffen von ähnlicher Geſtalt, aber 

meit ungefchickter gearbeitet und ohne Zierra⸗ 

then. Die eine ift gehenkelt und 2 6° Lang, 

. die andere ungehenkelt und 3° ang. Beide 

wurden im ZTorfmoor zu Moifehbrig auf 


Nr. 56 


8 — 


Rügen gefunden; fie waren mit — Sister: 
deathe feſt zuſammengemickelt, der. aber. abge- 
riffen wurde und verloren ging. 


36. Eine ähnliche Waffe, jedoch ohne Schaftloch. 


Statt deffen find am hingeren Ende 2 gemwölßte 


Lappen (Ohren) angegoffen, zum Einfchlagen 


eines gefpaltenen Schaftes. An der Seite figt 
ein Henkel, — 5” lang, 1” 9°’ in der 
Schneide breit. Ebenfalls aus bem Plefte- 
liner Funde — 


Nr. 57 — 58. Zwei dergleichen ‚ aber ohne Henkel und 


mit ganz fchmalen Lappen (Ohren), für einen 
gefpaftenen Schaft. Die eine Waffe, 76% 


. lang und 1° 9° in der Schneide breit, wurde 


Nr. 59. 


im Loiger Torfmoor gefunden. Die zweite, 
etwas Fleinere, lag in einem Grabhügel zu 


Pleſtelin. 


o. Meſſer. 
Ein Schabemeſſer mit Stiel, 4’ 35 lang, 
1 214 Breit, ganz dünn; gefunden-in einer 
Urne aus einem Grabe fünfter Art zu Quol⸗ 
tig unmelt des Opferfteing. 


Nr. 60 —64. Fünf flarkgefrämmte ſichelfoͤrmige Mef- 


fer. ohne Stiel; die eine Fläche iſt etwas con⸗ 
ver, gleich der eines Raſiermeſſers, auf der ans 
dern Fläche laufen parallel mit dem fehr dicken 
Rüden zwei erhobene Nippen. Auf derſelben 
Flaͤche iſt am ſtumpfen Ende ein erhobenes 
Stuͤckchen Metall angegoflen, um das Meſſer 
mit dem Daumen feflhalten zu können. Alle 
fat gleich groß, 7 67 lang, 1 5 breit, 


“vorne fpig; gefunden ig einer a zu 
Jahn kendorf. 


— — 


Riee ναν fon Eu einem trich⸗ 
— — — nonfe verziert. Gefun⸗ 
— * zu Rielig.. 


Bien 
=> wetten. 


— — aus lauter 

en dem Umfange einer Eleinen 

: se gleichfalts in dem Steinhuͤ⸗ \ 

Ein mit Nr.45. u. ſ. 0. gefüns | 
se ift vielleicht ein Parzerhemd I 

9 erhielt nur ein Stücken vom 

Eimer Dand. \ 






















— erplaͤttchen. | 

En compflette Stüce. und ein, halbes. 
selben beſteht aus zwei convexen ova⸗ 
en von 272 2970 Dede 
Seide Platten find durch einen Biegel 
Gefunden in. der Neggntis 
ne. ©. Nr.69 und 76. u 


= eifelhafte Gegenſtaͤnde aus 
derſelben Urne. En 

Stuͤck in Form eines Petſchaftes, oben | 

— einem Ohr zum Anhängen, unten concad. =. 
Se fauber gearbeitet. a 
| 2, Acht Feine, runde, hohle Metallftangen 
En E. Ri Nölichen von 1° bis 179 u und, 
— es" Dicke, | | h 


A. Gefäße. on J— 
3, Ein Grapen auf drei Beinen ruhend und mit 
zwei Henfeln verfehen; er iſt bauchig und der 
. obere Rand’ etwas nach außen umgekraͤmpt. 
Höhe 10°, Tiefe 77 57, obere Weite 107 
5, Sewicht 10 Pfund. Er iſt ſchͤn nnd 
ee, 7 | 
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foheinliche Behauptung auf, daß diefe Becken aus ber 
erſten Hälfte ded 12ten Jahrhunderts herſtammen 
Das Sagarder Becken enthält in der Miete die 
Abbildung des Suͤndenfalles. Um einen in-der Mitte 
ſtehenden Baum minder ſich die Schlange, dem zur 
Linken ded. Baumes flehenden Adam den: Apfel rei 
hend, Rechts vom Baume flieht Eva. Wäre indem 
vorgedachten Hefte von Krufe’s deutſchen Alterthaͤ— 
mern eine Zeichnung ded Giebichenſteiner Beckens 
mitgetbeilt, auf weichem fih eben diefe Vorſtellung 
Befindet, fo möchte fie eben fo mit unferem Sagarı 
der übereinflimmen, wie das Derfebower mit dem 
in Halle. 
— Die Inſchrift anf diefem Sagarder befteht eben— 
falls in den 7 Buchflaben N, IX. (beide zufanmeng:: 
jogen) V, C, AVE, die fich fünfmal wiederholen um 
- jedesmal durch zwei Nofen getrennt find. 


— 


Nachdem ich zum oͤftern in dieſen Blättern über 
die verfohiedenen Arten der Grabmäler Pommerns un! 
Nügens und deren Inhalt geredet habe, gebe ich, dem 
Wunſche des Herrn Profefford Kofegarten gemäß, 
nachfolgend ein Verzeichniß aller der Alterthänier, die 
ich theils felbft aus den Gräbern zu Tage förderte, 
theild der Güte meiner Freunde verdanfe; moͤchten 
diefe meinen verbindlichfien Dank für ihre freundlichen 
Gaben, an diefem Drte dargebracht, nicht verſchmaͤhen. 
Es mürde zu Meitläuftig und dem Raume dieſer 
Blätter nicht angemeſſen fein, alle Städe einzeln un 
genau zu befrhreiben und der Umftände zu erwähnen, 
unter denen fie lagen und gefunden wurden. Nur 
ſummariſch will ich fie aufzählen mit Hinzufuͤgun 
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einiger Notizrũ Aber‘ die ſeltneren und merfwärdigeren 


Gegenflände. Dem Forſcher wird es hinreichend fein, 
in menigen Worten zu erfahren, mas fich hier finder, 
und maß ich beſitze; wer indeß über einzelne Stücke 
eine Ausführtiche Nachricht wuͤnſcht, dem ſteht dieſe 
eben fo gerne zu Dienfte, wie ich die jederzeitige Be⸗ 
nusung meiner Sammlung gerne geflatte. Was ich 
bier mittheilen werde, ift ein Auszug aus meinem mit 
Sorgfalt und firengfier Wahrheit geführten Catalog 


und aus meinen gefammelten Notizen über jeden ein⸗ 


zeinen Fund, der darin genau befchrieben ift, mit Hin⸗ 
zuflgung der nöthigen Zeichnungen. — Den Ausmef: 
fungen liegt das rheinländifche Maag zum Grunde. 


— 


Verzeichniß 


der ſowohl in Grabmaͤlern als auch in Torfmoͤren 


und in bloßer Erde gefundenen Gegenſtaͤnde. 


J. 
Beiſetzung ganzer Leichname oder einzelner 
| Theile derfelben. ' 
Bei meinen Aufgrabungen der Gräber erfter, zwei⸗ 
ter und dritter Art fiieß ich zum Öfteren auf Ueber: 
refte menfchlicher Kochen; nie hat es mir aber gluͤcken 


wollen, ein ganzes Gerippe zu finden. Es waren je 


Derzeit nur einzelne und, wie es mir ſchien, vom Leich⸗ 
name abgetrennte Theile, die man oft in fo Eleinen 
Steinbehältniffen enge verpackt hatte, daß darin ber 
ganze Leichnam unmöglich Platz gefunden hätte, wenn 
man auch annehmen wollte, daß bie Knochen des 
Rumpfes im Laufe der Zeit gänzlich aufgeläft feien. 
Auf diefe Weife fand ich noch ziemlich gut erhaltene 


Schädel. in kleinen vieredigen Behältniffen liegend, 
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dann wieder Arm: und Beinknochen, gleichfam in einem 


"Bündel neben‘ einander vervadt. Was von diefen 


Knochenreften noch zu retten war, bewahre ich in mei: 


ner Sammlung auf, und glaube, daß man befonders 


durch den Vergleich der Schädel zu einiger Kenntnis 
der Menfchenrace gelangen dürfte, bie in der Vorzeit 
unfere Gegend bewohnten und denen dieſe Grabmälc 
angehören. Möchte ein Oſteologe biefer intereflanten 


Unterſuchung ſich unterziehen. 


Nr. 1 und 2. Zwei Schaͤdel aus Graͤbern der 
erſten und zweiten Art. Der eine davon iſt nur in 
größeren Bruchſtuͤcken vorhanden, der zweine aber bei; 
fer erhalten. Diefer zeichnet ſich beſonders dadurch 


aus, daß er Hei einer bedeutenden Länge äußert ſchmal 


ift, das Stirnbein fehr niedrig und ſtark gemölkt, 


und das Zäpfchen am SIR von auffallender 


Länge. ' 

Nr. 3. Ein ziemlich gut ——— Schaͤdel nebſt 
einigen Beinknochen, angeblich in einem Grabhuͤgel 
gefunden. Außer dieſen Stuͤcken noch einige Ar: 
und Beinknochen, Schädelbruchftücke, Zähne ıc. 


il. 
Thieriſche Ueberrefte aus Gräbern. 


Nr. 4. Ein Kaͤſtchen mit Bruchſtuͤcken von Hirſch⸗ 
geweihen und Knochenbruchſtuͤcken aus einem Grabe 
erſter Art nebſt einem Eber⸗Hauzahn. 


ZZ u en In. 
Vegetabiliſche Ueberrefte. 
Kohlen, verfohlte Nüffe, Eicheln und dergleichen 


in mehren Käftıhen- 
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— den Todten beigegeben. 
1. Geraͤthe von Thon. | | 
o, Zodtenurnen. Ach befige deren 20 Stuͤck. 
Nr. 5 — 11. Sieben Stuͤck aus Ruͤgenſchen Gräbern 
der erſten, zweiten und dritten Art; Sie find 
faͤmmtlich aus | freier Hand geformt, fihlecht 
und unförmlich gearbeitet. Nut eine davon — 


[4 


die größte von allen — iſt etwas bauchig und 


mit zwei Henkeln verfehen, alte. übrigen. find 
mit geradeaufgehenden Geiten, von der Sea 
ftalt eines Blumentopfes. Bei einer Breite 
von 3, A—5 Zoll find fie nur 2, 3—4A Zoll 
hoch. Sie befiehen ans großem Thon. mit 


Duarzförnern untermifcht. — Diefe Urnen 


fcheinen der früheften Periode anzugehören ; 

Kunft und Geſchmack in ihrer Bildung ver- 

mißt man gänzlich, nur felten finden fich einige 

Strichelden und Punkte zur Derzierung. 

Nr. 12. Urne mit Deckel aus einem Grabe vierter Are 

bei der Prieberomfehen Wedde, 

Nr. 13. Urne aus einem ähntichen Grabe auf Hoch⸗ 
Hilgaard. 

Ser. 14. Urne aus einem Grabe fünfter Art bei Ruſtow. 
Sie zeichnet fich durch ihre Größe und fchöne 
Form vor allen aus, und hat 2. Henfel. Obgleich 
ich fie beim Ausgraben gänzlich zertruͤmmert 
fand, gelang es mir doch fie wieder zufammen 
zu fegen. 

Nr. 15 — 24. Zehn Urnen aus DBegräbniffen der ade 
ten Art bei Neuenkirchen und Steffens: 
bagen (unweit Greifswald), ferner bei 
Zarrendorf, Patzig und gu Heidehof (bei 


\ 


"Me. 3. 
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Bergen). Lebtgenannte 13 Nummern zeichnen 
ſich fowohl durch fünftliche als auch geſchmack⸗ 
volle Arbeit aus; ſie find alle auf der Dreh— 
ſcheibe geformt und einige davon etwas ver: 
ziert. Das Material ift don ſchoͤnerer Berei⸗ 
tung und die Quarzförner Fleiner als im den 
Urnen der erften 7 Nummern. — Die Fark 
wechfelt zwifchen geldgrau, grau, graubraun 
und ſchwarz. — Die zierliche, gefcehmadval: 
Sorm dieſer Urnen fcheint auf das jünger 
und jüngfle Zeitalter des Heidenthums hinzu⸗ 
deuten. — 
| ß. Korallen. 

Zwei Korallen von gebranntem Thon, von der 


Größe einer Fleinen Hafelnuß, mie Spura 


von Glaſur. Sie lagen mit Rr.75. in der 
bei Pagig gefundenen Urne. Es fand fich du 
von eine ganze Schnur auf einen Kupferdran 
gereiht, welche aber mit dem Drathe Bis auf 


dieſe beiden verloren gingen, bevor ich fie er: 


bieit. 

r. Spinpdelfteine (verticillus fusi), 

Ein Spindelftein von gebranntem Thon, ge 
funden in einen Torfmoor zu Sophienpofi. 
Die Maſſe ſchien der in den Urnen enthaltene 
ganz gleich zu fein. In diefem Torfmoor far: 
den fich auch eine Anzahl Urnen, die aber allı 
gerfioßen wurden. 


2. Geraͤthe von Rernfeimn. 


Rr-27’—D. Drei Städe Bernftein in Form einer 


Streitart mit doppelten Schneiden. Gie find 
in der Mitte durchbohrt, um fie aufſtecken oder 
auf eine Schnur ziehen zu können. = Säumt 


un BR 


iche Stäce And ziemlich gut erhakten, obgleich . 


außerhalb fo fehr verwittert, daß man fie auf 
den erften Blick faum als Bernſtein erkennen 


wuͤrde. Ich fand fie in Gräbern der erſten, 


Ver. 30 


zweiten und dritten Art in Pommern und 
Rügen; fie Jagen neben den Urnen in der 
Erde eingeftampft. — Ihre Beſtimmung if 
durchaus zweifelhaft, ihr Vorkommen felten. 
Das größte Stuͤck 2 Zoll lang, 14 Zoll breit. 


— 38. Neun Hälften von ähnlichen Stücken, 


im Loche durchgebrochen; aus ähnlichen Graͤ⸗ 


bern. 


ar. 39. 40. Zwei Stücke roh bearbeiteten Bernfteins im 


Mr. 41. 


Sorm von Perfchaften, 17 3 hoch. Sie wurs - 
den in Torfmooren zu kois und zu Seren 
gefunden. 


Geraͤthe von Metall. 
‚3 Geraͤthe von Kupfer (Branie). 
a. Schwerbdter. 

Schwerdt, gefunden 6 Fuß tief in einem Torf⸗ 
moor zu Jagow in der Neumark, 266’ 
fang, 1° 10°’ Breit in der Klinge. Dei Griff 
it angenietet; es iſt ohne Varierfiange, und 
äberhaupt ganz fo gearbeitet, wie die von 
Schröter im erſten Hefte feines Prachtwerkes 


abgebildeten Schwerdter.- Der edle Roſt iſt von 


Nr. 42. 


vorzuͤglicher Schoͤnheit und alle Zierrathe ſind 
geſchmackvoll gearbeitet und ſchoͤn erhalten. 

Ein kleineres dolchartiges Schwerdt aus einem 
Grabe fuͤnfter Art zu Dalkwitz auf FXuͤgen, 
11 6 fang und 1° 4““ breit. Es iſt lei⸗ 
der durch Unachtſamkeit des Finders in der 


Mitte durchgebrochen. Ein Griff fehlt, doch 
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iſt die Spitze noch: vollkommen erhalten, mit 
welcher es in einem — (wahrſcheinlich) — 
hölzernen Griff vefeſtigt geweſen. 

ß. Streitpfriemen (frameae, Büfhing). 

Nr. 43. Streitpfriem in Form eines Speeres (Lanze), 
6“ fang, gefunden in einen Grabhuͤgel zu 
Nadelig, mit Nr.342. 

Nr. 44. desgleihen in Form eines Dolches, 5 3 

> fang, 10° breit; gefunden zu Wotenick im 

Felde. 


„, Meißelartige Werkzeuge, are 
| Wurfwaffen (frameae, Schröter). 

Nr. 45 — 53. Neun Städ, vorn mit breiter Schneide, 
. hinten hohl gegoffen, zum Einfchlagen eine 
Schaftes. Saft alfe find von gleicher Gröfe, 
5 fang, 1° 9" in der Schneide breit. An 
dem hohlen Ende, welches 1° 5 im Durd: 
meſſer hat, ift ein kleiner Henkel angegoflen, 
wahrſcheinlich zur Befefligung eines Bandes 
oder Miemens dienend, — Sie wurden zu 
Pleſtelin unweit Lois bei Sprengung eines 
| Steinhaufens — (vielleicht ein Grabmal) — 
"N gefunden. Eine Anzahl davon wurde nad 
Demmin verkauft und Fam in die Königl. 
Sammlung nah Berlin. Dabei lagen die 
weiter unten verzeichneten. Nummern 56, 68 
und 79 nebſt einem Stüde Metall in Geflalt 

eines Tellers, weiches aber verloren ging. 
Nr. 34.55. Zwei Waffen von ähnlicher Geſtalt, aber 
weit ungefchiefter gearbeitet und ohne Zierra⸗ 
then. Die eine ift gehenkelt und 2.77 6° fang, 
die andere ungehenkelt und 3 lang. beide 
wurden im Zorfmoor zu Moifesbrig auf 
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Raͤgen gefunden; fie waren mit — Raster: 


deathe feſt zuſammengemickelt, der. aber abge- 


Nr. 56 & 


Lappen (Ohren) angegoffen, zum Einfchlagen 


riffen wurde und verloren ging. 


Eine ähnliche Waffe, jedoch ohne Schaftloch. 


Statt deſſen ſind am hinteren Ende 2 gewölbte 


eines gefpaltenen Schaftes. An der Geite figt 
ein Henkel, — 5” Iang, 1 9 in ver 
Schneide breit. Ebenfalls aus dem Plefte- 
liner Sunde — | 


Nr. 57 — 58. Zwei dergleichen, aber ohne Henkel und 


‚mit ganz fchmalen Lappen (Ohren), für einen 


gefpaltenen Schaft. Die eine Waffe, 7 6% 
lang und 1 9 in der Schneide breit, wurde 


im Loiger Torfmoor gefunden. Die zweite, 
etwas Eleinere, lag in einem Grabpügel zu 


Pleftelin. 


Pr. 59. 


d. Meffer. 


Ein Schabemeffer mit Stiel, 4 5% lang, 


47’ 240 Breit, ganz dünn; gefunden-in einer 


Urne aus einem Grabe fünfter Art zu Quol⸗ 


tig unmelt des Opferfleind: 


Nr. 60 — 64. Fünf ſtarkgekruͤmmte ſichelfoͤrmige Mef- 


fer. ohne Stiel; die eine Fläche iſt etwas con⸗ 
ver, gleich der eines Maftermeflers, auf der an⸗ 
dern Fläche laufen parallel mit dem ſehr dicken 


Ruͤcken zwei erhobene Rippen. Auf derſelben 


Flaͤche iſt am ſtumpfen Ende ein erhobenes 


Städchen Metal angegoffen, um dad Meſſer 


. mit. dem Daumen feſthalten zu können. Alle 


fat gleich groß, 7° 6 fang, 1 5% Breit, 


vorne fpig; san ig einer — zu 
Ja hu ke n dorf. 
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& Sürfpangen (kbulae). 

Nr. 65. 66. Zwei bewegliche Bürfpangen, gefunden ;: 
Voddow, in einer Mergelgrube 

Rr.67. Eine deögl., gefunden in einer Urme zu Zar: 
rendorf. — Dabei lag Rr.100. 

& Ringe, 

Nr.68. Urmring, oval und an einer Seite offer, 
fhön verziert; Metafbicfe 6’, — Durchmeſ⸗ 
fer, größte Weite 4° 2’, gefunden im Stein: 
Hügel zu Pleftelin. Siehe Rr.45. 

Nr.69— 72. Bier Ähnliche Ringe, jedoch Fleiner um 
ſchwaͤcher von Metall; alle find in der Mitt: 
durchgebrochen. Sie lagen mit mehren ans 
ren Bronze⸗Sachen in einer Urne, die mır 
zu Neu⸗Negentin fand. 

Nr.73. Ein ähnlicher Ring, der aber gedreht (gemun 
den) ift, wie ein Keffelfeil. Ebendaher. 

Nr. 74. Fingerring, außen halbrund, innen flach, 
Durchmeſſer 11’, Breite faſt 3%. — Eben 
baher. 

Nr.75. Zingerring, inmwendig hohl getrichen, ar 
der einen Seite breiter als an der anderen, 
Durchmefier 10°, gefunden in der Urne ki 

Patzig. S. Nr. 15 und 25. 


n. Kleider: und Haarnadeln. 

Pr.76. Nadel, mit einem großen Loche in der Mitte, 
oben mit einem verzierten Plaͤttchen, 4” 1" 
lang, ans der Negentiner Urne. S. Ir. 
69 u. folg. 

* 77. Nadel mit einer Ausbiegung in der Mitte, oben 
mit einem flachen Knopf 4’ 9 fang, gefun⸗ 
den im Torfmoor gu zn auf Jas⸗ 
mund. 

Ar. 78. 
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Nr. 78. Eine zerbrochene Radel, oben je einem trich- 
terfoͤrmig zeformien Kaopfe verziert. Gefun⸗ 
den in der Merdelzende zu Kieliz. 


6. Fetten. 

Nr.79. Ein Drathgeflecht, zuſammengefugt aus — 
kleinen Ringen von dem Umfange einer kleinen 

Erbſe. Es wurde gleichfalls in dem Steinhu⸗ 

gel zu Pleſtekin mit Nr. 45. u. ſ. w. gefun⸗ 

den. Das Ganze iſt vielleicht ein Panzerhemd 
geweſen. Ich erhielt nur ein TR von | 

der Bun einer Dand. 


. Zierplättden. 

Nr.80— 83. * complette Stuͤcke und ein halbes. 
Jedes berfelben beſteht aus zwei convexen ova⸗ 
fen Platten von 2“2 und 27700 Durch⸗ 
meſſer; beide Platten ſind durch einen Biegel 
verbunden. — Gefunden in der Negenti— 
ner Urne. ©. Nr.69 und 76. 


x Zweifelhafte Gegenflände aus 
| derfelben Urne. wi 
Nr.84 Ein, Städ in Sorm eines Petſchaftes, Pe 
mit einem. Ohr zum Anhängen, unten concan. 
vertieft, ſauber gearbeitet. 
Nr. 85 — 92, Acht Eleine, runde, hohle Metalifangen 
oder Rölchen von 1° bis 1 gr ar und 

3“ Dicke. 


* 


4. Gefaͤße 
Nr. 98, Ein Grapen auf drei Beinen ruhend und ‚mit, 
zwei Henkeln verſehen; er iſt bauchig und der 
vobere Rand etwas nach außen umgekraͤmpt. 
Hoͤhe 10, Tiefe TU IH, obere Weite 10° 
5, Gewicht 10 Rn: Er iſt ſchöͤn and 
| 7 
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zierlich gearbeitet usb wurde im Torfmoor zu 
Nielitz unweit Loitz gefunden. Drei oder 
vier Ähnliche Graper beſinden ſich in ber Ner⸗ 
ſtrelitzer Sammlung, von denen einer o\: 
zwei in Grabhügeln gefunden wurden. In 
J. 1827. fand ein Hirtenknabe einen ganz aͤhr⸗ 


lihen Grapen im Torfmoor zu Niftelig ar 


Rügen. 
Nr. 94. Ein Henkel von einem ahnlichen Grapen. 
„Nr.95. Ein Bruchſtuͤck eines Grapenſeils von Kar: 
zow auf Jasmund. Der Grapen mur: 


leider zerichlagen und ich erhielt nur Ns 
Stüf, welches 3 8 lang, 6° did un 


gewunden if. Die Herren Hünefekd u: 
Picht haben ein Stuͤck diefed Metalles un 
terfucht und in Ihrem Werke ein Ansführ 
liches darüber mitgetheilt. 


Alle vorgenannten Gegenftände von Kupfer (Bron;. 
ſind mit Ausnahme von NRr.57 und 77. (die von de 
Sindern abgepugt wurden) mit dem edlen. Moflte (x- 
rugo nobilis) überzogen und zwar ift derfelbe au 
den Stucken am fohönften, die in Torfmooren gefun: 
den wurden, bei denen er mie ein glänzend grüne 
Lack aufliegt, ohne auch die feinften Zierrathe ;: 
verdecken. — 


4 Seräthe von Bold. 


Nr. 96. Ein Ning von ſchlechtem Golde, inwendig hohl, 
früher war er wahrſcheinlich mis Holz; oder 
Leder gefuttert. Um ihn zu vergrößern, hat 
man ein Stuͤckchen eingeflicht, weiches mittelſ 
zwei Klammern mit Dem Ringe verbunden if; 
es fcheint, als Habe man zwar das Gießen 
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und ee aber nicht daB Loͤchen des Gol⸗ 
des verſtanden. 

Der Ring diente wahrſcheinlich zur Be⸗ 
feſtigung des Haars. — Er haͤlt 2“ 40 mim 
Durchmeffer und ifi 6° Breit; gefunden in einer 
Urne im Torfmoor zu Dargezin bei Guͤtzkow. 


5. Geraͤthe von Eiſen. | 


Nr.97. Eine dolchähnfiche Waffe, angeblich gefunden 
in einem Grabhuͤgel zu A BD Mt Ruͤ⸗ 
gen; fie iſt 14’ lang. 

Nr. 98. Ein dolchaͤhnliches Meſſer von 4 gu Laͤnge 
mit Stiel. Es wurde zu Schwinge nahe an 
einem Grabhuͤgel fuͤnfter Art, den ich fruͤher 
aufgegraben hatte, gefunden; wahrſcheinlich 

| mar es dabei zu Tage gekommen. | 

Nr.99. Ein beilfoͤrmiges Werkzeug mit Stiel aus eis 

nem Grabhügel fünfter Art zu Ranzo w auf 
Jasmund. 

Nr. 100. Bruchſtuͤck einer Pfeilſpitze in einer Urne zu 

Zarrendorf gefunden. S. .15 u. 67. 


6. Geſchmolzene Maſſen. 
Nr. 101. Ein Stäc Tehr orgdirten Metalles aus einem 
Grabe erfier Art zu Schwinge. | 
Pr. 102. Drei Stückchen grün oxydirten Metalled aus ei⸗ 
nem Grabe bei Waaren in Medlenburg, 
100 ed mit einigen von den Nenftreliger Goͤ⸗ 
. genbildern gefunden wurde. ©. meine Abh. uͤb. 
d. Neuſtrelitzer Runenſteine im Radtrage. | 


7. Geraͤthe von Stein. 
a. Streichämmer und Streitärte von Granit. 
Pr, 103 — 122. Zwanzig Streithaͤmmer mit einem Loch 
gen 5 


— 


= 
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in allen Größen und Geflaften, von 3 6 
bis 14° Länge und von 12 bis 7 Pfund Ge: 
wicht. Sie wurden in Pommerfchen un 
Kügenfchen Gräbern der erfien drei Arten 
und hie und dort im Selde und in Torfm'oe—⸗ 
ren gefunden. 

Nr.123. Streithpammer mit angefangenem Loche, 6 
lang, 1° 9'' did, eben fo breit und an ce: 
nem Ende fpig. Das Loch iſt nur 4° tief 

: und feheint mit einem röhrenförmigen Bohre 
angefangen zu fein, denn es flieht mitten in 
demfelben ein Eegelförmiger Zapfen. Im Durd: 
fchnitte bat Loch und Zapfen die Geftalt eine 
lateinifchen W. Diefes feltene Stuͤck, meld 
ich der Güte des Herrn Deconomie = Kar! 

Maaß zu Kenzlin verdanfe, wurde gu Rog— 
genhagen bei Friedland in Meflenburz 

mit anderen Steinen im Zelde aufgelefen un 
erft auf dem Hofe, als man von den Steinen 
einen Damm legen wollte, bemerkt. 

Nr. 124— 1%. Drei Streitärte ohne Loch. Die gröft: 
davon ift 7 Iang, 2 9 Breie und 16“ 
dick; das eine Ende iſt ziemlich fcharf, das 
andere abgerunder fiumpf. Sie find in Bon: 
mern und Rügen auf dem Felde gefunden. 





6. Streitärte und Streitfeilevon Feuerfeir 


a) mit vier Flächen, an einem Ende ſtumpf, am andern keil⸗ 
formig ſcharf; bei allen liegt die breite Schärfe mit den 
zwei Flächen in einer Ebene. " 


Nr. 127 — 183, Sieben und funfzig Streitägte, worut: 
ter eine Anzahl Stüde von ausgezeichneter 
Schönheit; andere find mehr und minder gut 

erhalten. Die größte if 10 3° gang, 2" 


lo: 
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9 breit, 27 3dick, die: kleinſte if 2“9 
fang, 1’ 3° breit und 6 dick. Alle find in 


Pommern und Rügen in Gräbern ber 1., 2. 
und 3ten Art im Felde und in Mooren Bchinden, 


b) Mil vier Flächen, im Durchfchnitte rautenförmig, die breite 
keilfoͤrmige Schärfe liegt mit zwei fcharfen Kanten in einer 

Ebene; das hintere Ende if ziemlich fcharf zugeſpitzt. | 

Nr. 184. 185. Zwei Stücke diefer fehr feltenen Art, des 

ren größeres 77 3° Jang und 27 6 zwi⸗ 

ſchen den Kanten breit und 19 dick iſt; 

das kleinere iſt 4“ 10° lang, 1° 6° breit 

6 dick. Beide wurden auf Rügen gefunden. 


c) Mit breiter hohl gefchliffener Schneide. 
Pr. 186— 193. Acht Stuͤcke dieſer Art, worunter drei 
vorzüglich ſchoͤn gefchliffen. Das laͤngſte ift 8 
lang, 27° 4 breit, 13° dick, das Eleinfte 
ift 4'727 fang, 1° 8’ breit und 10’ dick. 
Sie find,.wie die vorigen, in Bommern und 
Nügen gefunden. 
a) Lang und fehr dünn, meißelfärmig. 
Mr. 194— 204. Eilf Stüde von größerer und geringe: 
rer Schönheit. Das längfte ift 10° Tang, 1°. 
breit und eben fo dic; das kleinſte 3 gu 
lang, 9’ breit, 7 did, Alte in Pommern 
und Rügen in Gräbern der erfien, zweiten und 
dritten Art in Feldern und Mooren gefunden: 


e) Umwvollendete Stüde. 
Rr.205 —226. Drei und Zwanzig mehr oder minder 
vollendete Stuͤcke aus dem Funde bei dem . 

Dorfe Semper auf Jasſsmund, den ich im 
dritten Jahresb. pag: 102 w.f. ausführlich be⸗ 
ſchrieben habe. 
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9 Dpfermeffer. 
a) Gerade und mit einem Stiel. 

Nr. 227 — 235. Reun Meffer diefer Are, größtentheil 
vollkommen gut erhalten. Das größte ift 10” 
lang, 2 breit, 3 dick, das Eleinfle 5° lang, 
1''3 breit. 

b) Gerade, ohne Stiel, an beiden Enden ſpitz. 

Nr. 236 — 242. Sieben Meffer, alle fehr gut erhalten. 
Das größte if 8 3°’ lang, 2’ breit und 
dabei fo dünn, daß, vor das Lichte gehalten, 
es ganz klar erfcheint- Das kleinſte ik 5” 
lang und 1° 2’ Hreit. 

ec) Stark, fihelfbemig gekruͤmmt. 

Mr. 243 — 252. Zehn Meffer. Das größte m TI ZN Sony 

and 1’' 6° breit, das Eleinfte 5” ang, 1” breit 

Alte diefe DMeffer find in Pommern um 
Ruͤgen in Gräbern ber erfien, zweiten un 
dritten Arc im Felde und in Mooren gefunden. 


ö. Prismatiſch geſchlagene Meſſer. 
Nr. 253 — 299. Sieben und vierzig Stuͤck dieſer Art, 


deren größtes 4° 8’ fang und 10° breit 
ift. Die größere Anzahl derfelben ift gerade, 





andre find mehr und minder gefrämmt. In | 


Gräbern der erften, zweiten und dritten Art, 


in Feldern und Mooren gefunden. 
Außer diefen befige ich noch an 200 Stück aͤhnlicher 


Meffer, mehr und minder vollkommen, famme einigen 


Steinklumpen, von welchen fie abgefchlagen worden. 
Zu dem Jasmunder Funde gehörig. ©. Nr. Wõ. 


e. Pfeilfpigen. 
a) Platte, den Opfermeſſern m Kleinen vergleichher, mit 
> and ohne Stiel. 
Nr. 300 — 308. Sieben Stuͤcke alle ſcho⸗ erhalten, von 
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1 9“ Länge und 5" Breite, bis zu 21 
6” Länge und 1“ Breite. Gefunden in Orä 
bern der erſten, weiten und dritten Art und 
im: Selpe. 
b) Dreifantige, ganz Ähnlich einer dreifantigen Feile. 

MNr. 309 — 310. Zwei fchöne Städe, vorne fehr fpig, 
hinten mit einem Fleinen Stiel, 2 3° bie 
276" fang und jedes 4” in allen Kanten 
breit. Das Iängfte aus einem Grabe erfler 
Art auf Rügen, das andre aus einem Grabe 
zweiter Art in Pommern. 


&. Kleine Geräthe, deren Gebrauch zweifelhaft. 
Nr. 311 — 323. Dreizehn Stuͤcke dieſer Art, alle ganz 
gleich geformt. Sie find hoͤchſtens 1“ lang, 
vorne 6— 8°’ breit und Feilförmig gefchärft, 
Hinten um einige Linien fchmäler und manche 
fat ganz ſpitz. Dabei alle fehr dünn. 

Alle aus Dommerfchen und Rügenfchen 

Gräbern der erfien, zweiten und dritten Art. 


n. Runde Steine, auf den Polen glatt, mit einem. 
Lob; Schleuderfleine, Spindelfieine 
(verticillas fasi,) 

Nr. 324 — 338. Zunfzehn  Stüde, von denen einige 

mehr rund, andere mehr ſcheibenfoͤrmig find. 
Ale in Dommern und Rügen im. Felde 

gefunden. — | 

9. Wepfeine: 

Nr. 339. Ein Wetzſtein von dunkelgelbem Sandſtein, 
6° fang, 2“ breit, 179’ dick, an den En⸗ 
: den: abgerundet. In der Mitte find alle vier 
Zläaͤchen durch das Wegen ziemlich tief ausge⸗ 


} — NS — | 
riechen. Er wurde mit Nr. 43. in einem Gras: 
huͤgel zu Nadelig auf Rügen gefunden. 

Nr. 340. Die Hälfte eine ganz. ähnlichen. Wegfteing, 
jedoch etwas dünner’ als der vorige, Gefunden 
zu Schovig auf Rügen. 

Rr.841. Ein grauer Wepftein von 3 7 Lange, un⸗ 
foͤrmlich behauen. Die eine Flaͤche iſt ſchoͤn 
abgerieben und vom Wetzen polirt. Gefunden 

in einem Grabe dritter Art zu Treuen un⸗ 
weit Loitz. 


u. Zweifelhafte Steine. 

Sr. 342. Ein Sandftein in Form einer Scheibe. Er 
hätt 2 87 im Durchmefler und iſt 1° 4 
dick. 

Nr. 343. Ein platter rother Sandflein, auf beiden Sei— 
ten ſchoͤn geebnet, and einem Grabe zweite 

Art zu Dumferig auf Rügen. 

Nr. 344. Ein grauer Halb Eugelförmiger Sandftein, ar 
drei Seiten angefchliffen, aus einem Gtein: 
srabe auf Wittom. 


8 Menfchliche Gehalten. 


Nr. 35, Eine Eleine Figur, 27 6° Hoch. Sie ift mit 
einer enganfchließenden Jacke befleidet, die am 
Halfe in einem Schlig endet umd über den 
Höften rundum einen dicken Wulft Hat. Auf 
dem rechten Knie ruhend, ift der linke Fuß 
zwar vorgeftrecft und gebogen, aber im Der: 
haͤltniß zum rechten viel zu kurz. Die linke 
Hand ift in die Seite geſtaͤmmt' und ruhet mit 
der fehr unförmlichen Hand auf dem Wulf. 
Der rechte Arm -ift emporgehoben, doch fehlt 
daran die hand, bie: indeß, wis man an Dem 


— 07 — 
Stumpfe ſieht, auch nie daran geweſen iſt. — 


Der Kopf, welcher ruͤckwaͤrts gelehnt iſt, zeige 


ein baͤßliches unfoͤrmliches Geſicht mit kleinem 


Munde, breiter platter Naſe und ſchiefliegen⸗ 


den großen Glotzaugen. Das Haar iſt geſchei⸗ 
telt. Im Ruͤcken der Figur iſt ein Stuͤck Me⸗ 
tall angegoſſen, welches ſich in einer Spitze en⸗ 
digte, bevor es von dem Finder mit einem 
Hammer breitgeſchlagen wurde, wobei auch der 
linke Arm einen Riß bekam. — Dieſe Spitze 
diente wahrſcheinlich — wie bei mehreren der 


Neuſtrelitzer Goͤtzen — dazu, die Figur au 


irgend einen Gegenſtand zu befeſtigen und dieß, 
ſo wie der aufgehobene rechte Arm mit der 
fehlenden Hand, laſſen mich auf ein Tyr⸗Bild 
fehliegen. Man vergleiche damit Bäfhings " 
Abhandlung über die aufgefundenen Tpr- 
Bilder in den wöchentlichen Nachrichten für 
Freunde der Gefhichte und Kunft. Jahrg. 3, 
Bd. 4, Hft. 3, Fig. 1. 

In Falkenſteins antiq. Nordgavienses 
1734. findet ſich das Bild des ſogenannten 


Puſterich abgebildet und beſchrieben, mit 


welchem meine Figur auch eine auffallende 
Yehnlichkeit in der ganzen Stellung hat. — 
Aber iſt nicht der Pufterich am Ende auch 
ein Tyr, benn woher kam jener- Name? Ein 
näherer Auffchluß hieruͤber würde mir hoͤchſt 
willkommen fein, und dürfte vielleicht ein ge⸗ 
ehrtes Mitglied. unferes. oder- eines ausmwärtiz- 
gen Dereins, diefen zu geben im Stande fein, 
in welchen Falle ich darum. gehorſamſt bitte. 
Diefe Figur wurde im Fahre 1823. auf bem 
Pfarr⸗Acker zu Rakow unweit Loitz auf 
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einer Efelnen Anhöhe ausgepflügt, es lag da: 
bei ein Ring, der indeß verloren ging. Ein 
bloͤdſinniger Menſch, der dort das Vieh huͤtete, 
fand beides, und nachdem der Bruder des 
Finders, der dortige Muͤller, beides mehren 
Goldſchmieden angeboten hatte, die es aber, 
als altes Kupfer, nicht kaufen wollten, brachte 
er es dem dortigen jetzt verſtorbenen Prediger 
Haaſe, der die Figur für mich erfand. Der 
Ring ging verloren. Die Figur iſt mit edlem 
Roſte überzogen, der indeß durch die zur Er: 
probung des Metallwerthes damit vorgenon: 
menen Proceduren fehr gelitten Hat. Sie beftcht 
ans einem rothgelben Eupferäbnlichen Metal. 


Anger diefen Gegenfländen, die, bis auf einige 
"wenige Stücdchen, alle in Pommern und Rügen ge 
funden. find, snthält meine Sammlung noch: 


Nr. 346 — 363. Achtzehn in Schlefien gefundene Urnen, 
Schaalen und Näpfchen, die ich durch Tauſch 
von Dem — Profeſſor al 

2 erhielt. . 


Serner an Gegenftänden aus dem Mittelalter. 
a) Bon Etfen. 

Nr. 364. Ein Schwerdt (Pallaſch), 41 lang und 1" 
in der Klinge breit, ſtark orpdirt, jedoch mit 
Spuren früherer Schönheit. Zur Deckung der 
"Band if eine ſtarke Parierſtange und ein and 
vielen Biegeln beftehender Korb daran, von 
der hinteren Angel oder Spige iſt der Hölzerne 
Griff abgefault, aber einzelne Silberdraͤthe, 
Die ihn umgaben, find darauf zuräckgeblieben. 

Es wurde zwifchen Treuen und Saffen im 


/ 


“ 
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Felde — dort, wo fräher die Treuenſchen 
Bauergehoͤfte lagen, — beim Pflügen von der 
Pflugſpitze grade im Korbe gefaßt und aus 

der Erde hervorgeriſſen. — 

Nr. 365. Ein. Schwerdt ohne Parierſtange und Korb, 
mit dem Griff aus sinem Stürfe gefshmieder, 
32° fang, 2° in der Klinge dreist — Bei 
einem Hausbau in Loitz wurde ed unter bem 

alten Fundamente liegend gefunden.. | 

Nr. 366. Eine Lanzen⸗ oder Piken-Spige, 10% EU 
lang. Gefunden in einer Mergelsrube zu 
Buchholz. 

Nr. 367. Ein großes Vorhaͤngeſchloß, 4 Pfund ſchwer. 
Es wurde im Jahre 1828 auf dem Schloß⸗ 
berge bei Loitz an der Stelle ausgegraben, 
wo fruͤher die Zugbruͤcke in das innere Thor 
fuͤhrte, woher es ſehr wahrſcheinlich wird, daß 
es zum Verſchluß des Burgthores diente. 


Nr. 308 — 370. Ein Kappzaum, ein Hufeiſen und eine u 


unförmlich große Kugelform, welches alles zu⸗ 
fammen im Muͤhlenteich zu Neclade auf 
Nügen bei dem Ran deſſelben gefunden 
DENE 


b) Bon Holz und Eifen. 

Nr.371-—373. Drei Armbruͤſte zum Kugel⸗ Bolzen: 
und Pfeil-Schießen, alle mit flähfernen Bo⸗ 
gen; gut erhalten. 

Nr.374— 377. Bier Kugelbuͤchſen mit Rad⸗ und andern 
Schloͤſſern nach der fruͤheſten Conſtruktion.“ 


— 
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I. 
Dur die gütigen Bemühungen des Herrn UN. 
Odebrecht, Paſtors zu Hohendorf Bei Wolgaft, und 


des Sohnes deffelben, Herrn Juſtizamtmannes Dove 


Brecht ans Berlin, fo wie des Herrn Landraths Fiedin 
zu Greifswald, erhielt der hieſige Ausſchuß mehrer: 
intereffante Alterchümer, welche bei Hohen dorf gefun: 
den worden. Am 15. Juni d. J. follte Der Hohender⸗ 
fer Einwohner Krohn anf einer ehemaligen Konnte, 
welche auf der Hohendorfer Feldmarf vor den Wie'en 
an der Peene auf dem Wege von Hohendorf nach ven 


Zarniger Poggenfruge liegt, und jest bei der Gemein: 


heitstheilung den Bauern Maͤhl und Hoge zugefalen 
war, im Auftrage des Hoge auf der Scheidegrän;: 
zwifchen beiden Antheilen einen neuen Graben ziehen. 
Die Gegend diefer alten Koppel ift bruchig und buͤltig 
Darin findet fih aber ein Eleiner runder Brink over 
feſter Erdaufwurf von damals etwa noch A Fuß im 

Durchmeffer, der aber gar nicht erhöht iſt, und ſich 
nur durch die Feſtigkeit des Grundes von dem Übrigen 


Wiefenboden unterſcheidet. Durch dieſen Brink hin: 


durch ging die Anlegung des neuen Grabens, welcher 
1 Fuß Tiefe und 5 Fuß Breite erhalten follte. Ein 
Stein oder fonft etwas Auszeichnendes war auf den 
Brink nicht zu fehen. Als Krohn durch den Brinf 
hindurch‘ grub, ftieß er in demfelben, in der Tiefe ei: 
ned Fußes, mit dem Spaten auf etwas Harte, welches 
er für Holz hielt. Da er härter zufließ, um durchzu⸗ 
kommen, fchimmerte e8 ihm ans der Wiefenerde blanf 
entgegen. Er nahm nun behutfam nur die obere Ku 
fenfläche von dem ganzen Brink mit dem Spaten mes, 
und fuchte mit den Händen dad Metall herans, wel: 
ches damals ſchwaͤrzlich ausfah, oder fehr blaß. Das 
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Metall beſtand theils in zuſammengewickelten Stuͤcken 


Ddünnen Silberbleches, theils im dickeren Städen ges 
zrichenen Silbers, endlich in drei rundlichen Stuͤcken 
Silbers. Diefe drei Stücke, welche jegt von einander 
gefprungen And, lagen zufammen in einem einzigen 
Stücke bei dem Silberblech, und hatten ungefähr. trom⸗ 
petenähnliche Seftalt. Es warb darauf an den folgen 
den Tagen durch Krohn und die Knaben Mahl und 
Wienholz an derfelben Stelle noch weiter nachgefucht, 
und es fanden fich noch verfehiedene Gegenftände. Auch 
Herr Juſtizamtmann Odebrecht hatte die Guͤte, auf 
die Einladung des Unterzeichneten, ſowohl an den bis⸗ 
herigen Sundorte, wie auch in einigen andern Ääbnlis 
eben Brinken diefer Wiefe Nachforfchungen anzuftellen, 
wobei jedoch nur an dem erflen Fundorte no - einige 
Sachen entdeckt wurden. Deögleichen übernahm Here 


Juſtizamtmann Ddebrecht die Mühe, ausführlihe 


Protofole über die ganze Auffindung aufzunehmen. 
Es ergab. fih dabei, daß einige zu dem Funde gehös 
rende Metallfiangen bereitö an einen Wolgafter Kaufr 
mann serfauft worden fein foßten. Einige Eleine Bes 
ſtandtheile des Fundes waren in die Haͤnde des Pro⸗ 
feſſors Kanngießer zu Greifswald gelangt. Den 


übrigen, größten Theil des Fundes uͤberſandte Here 
Paftor Odebrecht dem Herrn Landrath Liedin zu 


Greifswald, welcher mir ihn für die hieſige Alterthuͤ⸗ 
merfammlung übergab. Dem Drn. Paſtor Odebrecht, 


Hrn. Juſtizamtmann Odebrecht und Hrn. Landrath 


Liedin haben wir für ihren bei dieſer Gelegenheit bewies 
ſenen Eifer unfern verbindlichften Dank abzuflatten. 
Die gefundenen Gegenftände felbft find nun fols 
gende: 
a. Zwei und zwanzig fehr zerfreflene, dicke Kupfer⸗ 
münzen. Sie find allem Anfcheine. nach römifche, 





. 
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indem ſich auf einigen noch die auf römifchen 
Münzen vortommenden Figuren eines Gladiators, 
und einer vor dem Altar ſtehenden Perſon erken⸗ 
nen laffen. Don den Umfehriften find nur noch 
einzelne lateinifche Buchfiaben ledbar. Auf einer 
diefer Münzen erfennt man noch die Buchflaben 
AVG, den Anfang des Kaifertitel8 Augustus. Die 
opfernde Figur finder fih ganz fo wie Hier aud 
auf einigen Münzen des Commodus. 
b. Diele Stücke einer großen Figur von getriebenem 
Silber. Der Kopf der Figur ift erhafter, und 
zeigt dad Antlig eines Mannes im Profit, deſſen 
Kopf umhuͤllt iſt wie mit einer Moͤnchskutte. Die 
Figur hatte ein weites, faltiged Gewand, ven 
weichem zahlreiche Bruchfläcke vorhanden find. 
c. Viele Stürfe ganz dünnen Silberbleched, auf wel⸗ 
ches breite Streifen eingepreßt find. Die Stuͤcke, 
von der Laͤnge und Breite einiger Zolle, lagen 
meiſtens zuſammengewickelt in der Erde. 
d. Die oben erwähnten, trompetenaͤhnlichen Stuͤcken 
Silbers. Vielleicht gehoͤrten ſie mit zu der großen 
Figur, und bildeten eine oder mehrere Trompeten, 
welche mit den Bildern ber Figur in Zufammen: 
bang fanden. 
Ein goldener, hohl gearbeiteter Fingerring, mit 
einem Karneol, in welchen vertieft ein Vogel ein- 
gefchnitten ifl, der einen Zweig in den Klauen 
hält. Der Ring foheint wegen feiner Enge ein 
Sranenzimmerring gemwefen zu fepn. 
f, Eine eifeene, fehe gerfreffene Art, aͤhnlich den 
Streitärten. 
Die Figur von getriebenem Silber Iäßt fich leicht 
für ein chriſtliches Heiligenbild Halten; das Silberblech 
dieute vielleicht zur Einfaſſung derſelben. Man koͤnnte 


€ 








— AN 


—— alle dieſe Gegenſtaͤnde als aus einer chriſt⸗ 
lichen Kirche, oder einem chriſtlichen Schloſſe geraubt, 


und dann in jenem Brinke verborgen anſehen. 


IV. 


Ueber die zu der hieſigen Alterthuͤmerſammlung 
gekommenen mauen: Gegenſtaͤnde hat Herr Conſervator 
Schilling uns Nachrichten mitgetheilt. Darunter iſt 
zuvoͤrderſt zu bemerken eine Anzahl Urnen, welche in 
einem anderen Theile Deutſchlands, naͤmlich an der 
ſchwarzen Elſter, geſunden worden, und welche, auf 
Verwendung des Hrn. Conſervator Schilling und des 
Hrn. Candidaten von Gruber, der Hr. D. Wagner 
zu Schlieben unfrer Sammlung zw ſchenken die Güte 
hatte. Gie find folgende: 


a. Urne von fchwarzgrauem Thon; 4'4 Höhe; 
5” gt Durchmeffer. 


b. Urne von grauem Thon, mit zwei Fleinen Hen⸗ 
keln; 3° Höhe; 4 9 Durchmeffer. 


. Urne von roͤthlichem Thon, mit zweit Fleinen Hen⸗ 
fein, 4 9 Höge; 47 37 Durchmeſſer. Die 
Halsöffnung ift Faum 147 weit. 

d. Napf von fchwarzgrauem Thon, mit einem Hen⸗ 

fel; 14” Höhe; 5 Durchmeffer. 


e. Thonerner Napf, mit einem Henkel; 137 Höhe; 
5 Durchmeſſer; an einer Seite * Stuͤck aus⸗ 
gebrochen. 


Thoͤnerner Napf; 13 Höhe; 4 RE 
der einen Seite befchädigt. 


— 


en 


8. Napf von granem Thon, mit zwei kleinen Anſaͤtzen \ 


ſtatt ber Heukel; 13° Hoͤhe; 4. Durchmeſſer. 
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No. 1. :TACZA. DE COPNIC. Bärtiges Bruſt⸗ 
Bild, in d. Rechten ein Schwert, in der Linken 
einen Zweig (Palmenzweig oder Ruthenſcepter), oben 
und zu beiden Seiten einen Sterns. das Haupt 

ſcheint unbedeckt, und iſt von der rechten. zur fir: 
fen Seite gemandt. 
Diefer Brakteat wird befchrieben in Hofrat 
Mader's tem Verfuch von Brafteaten. Pra 
1808. p. 75. T.IV.N. 77. 

No. 2. Unedirt. ACTA. Der Markgraf ſtehend, 
im Panzerkleide, mit der Sturmhanbe,. in der Red: 
ten eine Lanze, in der Linfen dad Wappenfchild hal 
tend; zu f- Nechten ein aufrecht geftellter Palmen 
zweig. Vielleicht fol das. am Schluß der Umſchrif 
verzogene m (U) auf den SUDHSMBICHER Titel 
Markgraf fi beziehen. 

:No, 3. Unetire. TAKZA. COPTNIK. cna. % 
helmtes vorwärts ſehendes Bruſtbild, in d. Rechten 
ein Schwert, an der Linken eine Waffe oder Zweig: 
zu beiden, Seiten erheben fih Thürme mit Zinn: 
fie find: durch einen Bogen, auf dem eine Kuppt 
ift, verbunden. 

Den oben erwähnten, in der Eldenaiſchen Ruin 
gefundenen Solidus von Fuͤrſt Jaromar I. von Ki: 
gen bat Herr Maler Giefe auf der beigefügten Stein 
drucktafel gezeichnet, und Herr Commercienrath Poggt 

bat uns folgende Befchreibung deffelben gegeben: 

„Ein gar feltner Solidus Fuͤrſt Jaromar's, unge 

zweifelt des erften, (farb 1212) son Ruͤgen. 

Ein Bruſtbild mit einer Krone bedeckt, ſtarken Ge⸗ 
fihtözügen, mit Knebel⸗- und Kinnbart; zu ee 
Seite einen Stan. , 

Umſchrift ſichtbar: FI ARC (ma) R (Dr) X 


\ 
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Revers. Zmwifchen zwei - Thuͤrmen eine Verbindungs- 


mauer, Darunter ein Thor, darüber einen gerun⸗ 


' deren Aufbau; Über folchem ſchwebt eine Kuppe. 
Bon der Umfchrift it (RVC*) TAN zu erfennen. 
Das Stück wiegt 143 Richtpfennige; es bedurfte 
alfo zu einer gewogenen Marf 458 Städte. 
Die Feine fcheine nicht Aber 7loͤthig zu. ſeyn.“ 


IV. 


Die Münzfammlung des Herrn Commercienraths 
Pogge hieſelbſt hat wiederum fehr anfehnliche. Be⸗ 
reicherungen an orientafifchen Münzen erhalten, welche 
großentheild im nördlichen Deutfchland aufgefunden 
worden zu ſeyn fcheinen. Es befinden fih darunter 


befonder8 viele Omajjiden, oder von der erſten arabis 


fchen Chalifendynaſtie gefehlagene, mit vorzüglich er- 
baltener Schrift und von. hohem Alter. Zu den bes 


merfendwertheren gehören folgende, von denen ich kur 


— und Praͤgejahr herſetzen will. 
Omajjiden. 
Zuerf erſcheinen hier einige der -äfteften arabifchen 
Münzen, welche noch das perfifche Chosroengepräge 
haben, dem nur einzelne arabifche Worte beigefügt 


find, und Die ungefähr feit ao. Hedschrae. 50. geſchla⸗ 


gen wurden. 
1. Chosroengepräge mit dem Namen Satd. 
2. Dito mit dem Worte lillahi, d. i. Gotte, i 
3. Dito mit den Worten lilahi el hand, d. i. Gotte 
das Lob. 


4. Dito mit den Worten bismillalıi, d.i. im — | 


Gottes. 
5. Merw. ao. 80. 
6. El basra. ao. 80, | | 
e 8* 


— 
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7. Damask. ao: 81. 
& Damask. a0. 83. 
9. Waset. ao. 83. 
10. Waset. ao, 86, 
41. Sük el ahwäs., ao. MW. 
42. Schapur. ao. 93. | 
13. Waset. ao, 94. 
14. Darabgerd. ao. 95. 
15. Waset, ao, 97. 
16. Waset. ao. 98. 
47. Woaset, ao, 104. 
48. Woaset. ao. 114. 
49. El andelus. 118. 
00. Waset. ao. 121. 
4. Waset. ao. 123. 
22. EI bäb. ao. 126. 
93. El andelus. ao, 151. 
. 94. El andelus. ao. 199. 
| | Apbaffiven. 
95. El basra. ao. 136. | 
96. FE} basra. ao, 139. 
27, El kufa. ao. 142. 
98. El mohammedijje. ao. 150. vom Seonpeingen El 
mahdi. 
29. EI mohammedijje. ao. 154. vom + Kronprinzen El 
mahdi. 
30. Medinet esseläm. ao. 155. 
31. El mohammedijje. a0. 158. vom UND El 
“  mahdi. 
32. Medinet esseläm. ao, 159.. 
33. Medinet esseläm. ao, 160, 
34. EI abbäsijje. ao. 163. don dem Statthalter | von 
Afrika Jesid el mohallebi, 
35. Medinet esseläm, ao, 164. 


» 
1 
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36. Afrikijje. ao. 164. von dem Kronprinzen Harun; 
iſt die aͤlteſte bis jetzt bekaunte Muͤnze, auf wel⸗ 
cher Harun als Kronprinz erſcheint. 

37. El abbasijje. ao. 166. von dem Statthalter von 

Afrika Jestd el mohallebi. | er 

38. El mohammedijje. ao. 168. Bu 

39. El mahdijje. ao. 169. 

40. Sarendsch, ao. 179. mit dem Namen bes Beam⸗ 
ten Dschaafer. . i 

41. El mohammedijje, ao: 180. von dem Kronprin; | 
zen El amin. 

42. Sarendsch. ao. 182. 

43. Balch. ao. 185. von dem Kronpringen El mamün. 

44. Sarendsch. ao. 186. mit dem Namen des Beam⸗ 
ten Seif ben eltedäi. 

45. Medinet esseläm. ao. 188, 

46. Medinet esseläm. ao. 190. 

47. Medinet esseläm. ao. 190. som Kronprinzen El 
amin. 

48. Arminijje. ao. 190. von dem damaligen Statt: 
halter Armeniens Ehofeima Ben Hafem. Die 
Inſchrift auf der einen Seite lautet: Choseima . 
ben hasem, Mohammed ist der Gesandte Gottes. 
Der Fürst, der Nachfolger des Beherrschers der 
Gläubigen. Ismail ben ibrahirn. 

49. Medinet esseläm, ao, 192.. _ 

50. Medinet esseläm. ao. 193. 

51. Samarkand. ao. 193. vieffeiht ao. 196. . Dem 
El mamün ſteht ſchon mit dem Titel: Beherrfcher. 
der Gläubigen, darauf. £ 

‚52%. Medinet esseläm, a0. 195. _ 

53. Samarkand. ao. 195. von dem Kronpringen EI. 

. mamuün, — 


— 
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54. Isfahan, do.’ 207. zn 
55. El schäsch. ao, 22$.: .: , - : 

Der Name Medinet esseläm, d. i. Stadt des Heis 
les, bezeichnet die Stadt Bagdad, und der Name Afri- 
kijje die Stadt Kairowan. Die Namen der Provin⸗ 
zen erſcheinen bisweilen auf den Münzen anſtatt der 
Namen der Hanptfiädte der Provinzen, 

V.. 


An der Hausthuͤre des hieſelbſt in der Langen⸗ 
ſtraße wohnenden Bärfermeifterd Mengdehl befindet 
fich ein großes meffingenes Schild, welches der Sage 
nach. von dem Thore eines ehemaligen Klofterd oder 
Hospitales. hiefelbft entnoumen feyn fol. In der 
Mitte des. Schilded befindet fich in ſehr hoch erha— 
bener Arbeit eine Löwinn; unter der Loͤwinn ſteht ein 
Korb mit Eleinen Löwlein, welche die Mutter wahr: 
fcheinlich huͤthet. Umher geht eine Inſchrift in alter 
Moͤnchsſchrift. Man hatte fehon lange gewuͤnſcht, den 
Inhalt der Inſchrift zu erkennen, deren Leſung beim 
erſten Anblick ſehr ſchwierig erſcheint. Ich unterfuchte 
nun dieſe Umſchrift genauer, und blieb lange zweifel— 
haft, ob ich Lateiniſches oder Deutſches vor mir haͤtte. 
Endlich ergab ſich mit völliger Sicherheit folgender 
plattdeutfcher Werd, welcher ſich auf die Schließung 
eines Thores bezieht: 

nv sclvt desce dore 
zo blivet de deve hir vore, 
‚ Nun fchließ diefes Thor, 
So bleibt der Dieb .hiernor, 
. VE 


Die Sänberung der ehrwuͤrdigen Ruine der Eide⸗ 


| ‚ Raifchen Kloſterkirche/ welche ides Kronpringen König 


fiche Hoheit anbefohlen, if nun unter der Aufficht 
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Sr. Durchlaucht des Herrn Fuͤrſten zu Putbus, als 
Kanzlers der Univerſitaͤt, und unter der Leitung des 
Herrn Conſervator Schilling gluͤcklich begonnen wor⸗ 


den. Die Ruine hat zur Linken den Greifswaldiſchen 


Hafen zur Wyk, und.gur Rechten ben durch bie vers 
dienſtlichen Bemühungen des Herrn Eommercienrarhs 
von Vahl, des Hrn, Syndikus Geſterding, des 
Hrn. Carl von Vahl und des Hrn. Prof. Horn⸗ 
ſchuch fo fehr verfchönerten Elifenhain. Herr. Eons 
fervator Schilling Hat uns über diefe von ihm mit 
großer Aufopferung an Zeit und Mühe ausgeführte 
Arbeit folgende Nachrichten mitgetheilt: 

„Die Kirchenruine, deren Länge 219 Buß beträgt, 
ift bereits, ſowohl inwendig im ihrer, ganzen Ausdeh⸗ 
nung, wie auch außerhalb, auf bie zu einem freien 
Umgange und zur ungehinderten Betrachtung der Ruine 
erforderliche Weite vom Schutte befreit. Nachdem die⸗ 
fer Raum geebnet, und die darauf befindlichen, bisher 
bedecften Grandmauern der vormaligen Seitenfihiffe 
freigelegt waren, wurde derfelbe,. nach der von des 
Kronprinzen Königlihen Hoheit Hoͤchſtſelbſt ausge⸗ 
fprochenen Idee, mit ſchoͤnem Rafen bepflanzt. Die 
durch den Raſen, ſowohl im Schiffe wie außerhalb, 
hingefuͤhrten Wege bringen den Wanderer uͤberall zu 
den Punkten, auf weichen man die beften Anſichten 
der Ruine, und der umliegenden Gegend’ hat. 

In der Öftlichen Hälfte der Kirchenruine wurden 
vierzehn Gräber aufgefunden, worunter fünf ausge: 
manerte, die Übrigen aber gewöhnliche Erbgräber mas 
ren; alle diefe Gräber find leider fihon früher ihrer 
Grabfteine beraubt worden. Außer biefen befindet fich 
noch ein Grab in dem noch erhaltenen Theile des Kreuzs 
ſchiffes, das einzige, worauf. der Grabflein ſich noch 
in feiner urſpruͤnglichen Lage befand. Der darauf be 
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findliden Grahſchrift zufeite, Ans wer von kepeil 
darunter beerdigt. 
Bon den uͤbrigen Geabſteinen, weiche, bis anf 
‘einen, geiwefenen Aebten des Kloſters augehoͤren, konn⸗ 
sen, ungeachtet aller augewandten Muͤhe, nur ſieben wie⸗ 
ber zufammeugebracht werben; viere Davon find leider 
auch noch fehr beſchaͤdigt. Einige derſelben, und zwar 
gerade die Afteken, waren von den Dorfbewohnern 
in, ihren Häufern und in den Wirthſchaftsgebaͤnden 
des Gutes zu den gemeinften Zwecken benne worden, 
wobet man fie theilweife in viele Städen zertruͤm⸗ 
mert hatte. — Nachdem ich alles, was von den aus 
dem vormaligen Kiofter ſſammenden Grabſteinen ans 
- derwärtd noch aufzufinden gewefen, wieder in die Ruine 
za den daſelbſt norgefundenen batte bringen laflen 
und Die zufammen gehörenden Stücke geordnet, lieh 
ih fie fümmtlih anf der Stelle, wo die Gräber ſich 
befinden, etwas erhaben und fo, daß zwiſchen zweien 
ein zwei Fuß breiter Weg bleibt, in der Form eines 
Kreuzes wagerecht niederlegen, jeden mit einer Ein⸗ 
faſſung von Raſen verſehen, und am untern Ende 
des Kreuzes zu jeber Seite eine Trauerweide pflanzen- 
In dom 50 Fuß hohen, mefilichen Giebel der 
Kirchenruine wurde Die fehr verfallene Wenvdeltzeppe, 
melche über zwei Drittel ber Döhe des Giebels hinauf 
reicht, wieder. fo hergeſtellt, daß felbige auf eine moͤg⸗ 
lichft bequeme und gefahrlofe Weife beſtiegen werben 
kann. An ihre obere Deffuung, von wo man Line aus⸗ 
gezeichnete Ausſicht genicht, kam zur Sicherheit der. 
Defuchenden ein eiſernes Geländer. 


Am weftlichen Ende der Kircheurnine, — F 


auf der Suͤdſeite derſelben, kam bei dem Abfahren des 
Schuttes ein ſehr ſtarkes Manerwerk zum Vorſchein, 
welches am dieſer Stelle 10 Fuß tief unter ben Fuß⸗ 


- 2 ’ 
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boden der Kirche reicht. Als ich daſſelbe feiner Länge 
nach Durch den dafelbft angrenzenden Garten des Guts⸗ 
paͤchters nachſuchte, ergab es fh, daß es die Ueber - 
reſte and Fundamente eines 155. Fuß langen und 384 


Fuß Hreiten, in feinem Grundrifſſe in Drei verfihledene 


Nänne ‚getheilten, ſehr ſtarken Gebdudes waren, wel⸗ 
ches mit feinem noͤrdlichen Ende auf der Guͤdfeite der 
Kirche mit diefer verbunden gewefen if. Am Sftlichen 
Ende der Kirchenruime, ebenfalls auf der Suͤdſeite der⸗ 
felben uns daſelbſt mit ihr verbunden, find die noch 
über 30 Fuß über die Erdoberfläche empor ragenden 
ſehr vollſtaͤndigen Mauern eines ähnlichen Gebäudes, 
welche gegenwärtig leider als Scheune benutzt werden, 
vorhanden. Diefe beiden Gebäude fanden gleichlaufend 
gegen einander, mit der Kirche aber im rechten Win⸗ 
el, und waren mit der legtern durch Thüren unmits 
telbar verbunden. Wie and dieſen fämmtlichen Ueber ' 
reften noch deutlich erkannt werden kann, waren im 
diefen beiden Gebaͤuden früher Klofferwohnungen. Der 
son ihnen und der Kirche demnach auf Drei Seiten um: 
ſchloſſene Raum mag vielleicht früher als Kloſterhof 
gedient haben. 

Des Heren Kanzlers Durchlaucht genehmigte, daß 
auch diefe Meberrefte ganz aufgegraben, und ihr Platz 
mit der Anlage bei der Ruine vereinigt würde. Diefe 
feßtere Arbeit hat bisher noch nicht ganz ausgeführt 
werben können. ur | | 

Der bisherige Weg zum Eingange in die Ruine 
sing von einer faft Das ganze Fahr hindurch ſchmutzi⸗ 
gen Auffahrt des Wirthſchaftshofes ab, und führte 
Da in die Ruine, mo dieſelbe am meiften verfallen if, 
and feine angenehme Seitenanfüht gewährt. Um die- 
fem abzuheifen, wurde der Aufgang auf die Weſtſeite 
der Ruine verlegt, wo man beim Aufgchen den ſchoͤ⸗ 


x 
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nen weſtlichen Giehel vor fich. fiehet, aud die übrigen 


Thaile der Ruine von dieſer ‚Seite Die beſte Auſicht 


zeigen. Der Weg iſt zu heiben Seiten mit Raſen und 
blaͤhenden Geſtraͤuchen bepflanzt. Durch eine zweckmaͤ⸗ 


ßige Anpflanzung von Bäumen und gut geordueten 


Gruppen, von ‚&efsäuchen, nach deu von Sr. Durchs 
laucht ſelbſt augegabenen Ideen, ift bereitd der Ruine 
ein viel - freundlicheres: Anſehen gegeben, ungeachtet 
diefe Verſchoͤnerung bisher noch wicht vollſtaͤndig aus⸗ 
geführt werden fonnte. Das Ganze, die Ruine und 
die fie umgebende Aulage, umgrenzt ein lebendiger 
Zaun, welcher jene vom nahen Felde und Gartenlande 
ſcheidet.“ | 


B. Urkunden und Schriften. 
: 1. . 

Herr Eonfiftoriafratd Mohn icke zu Stralfund bat 
die. Güte gehabt, und Über mehrere in feinen Samm⸗ 
Iungen vorhandene handfchriftliche Materialien zur 
Pommerſchen Gefchichte Nachrichten mitzutheilen. Wir 
heben hier mit des Deren Berfaffers Worten zuvoͤr⸗ 
derſt Diejenigen aus, welche einige zur Gefchichte Stral⸗ 
funds gehörende Schriften betreffen. 

. „A. Chronica Johann Berdmanns. Sie if in 
den Jahren von etwa 1548 bis 1559 von ihrem Vers 
faffer, welcher Prediger in Stralfund war, und 1560 
farb, zufammengetragen. Sie fängt mit 1230 an, ale 
in welched Fahr der Derfaffer mit mehreren andern 


- alten Chronikanten die Erbauung der Stadt feht. Sie 


geht bis 1559, und iſt in plattdeutſcher Sprache ge 


ſchrieben. Die Zeit Bid 1460 iſt nur duͤrftig und 


fragmentarifh abgehandelt. Ob das Eremplar von 
dem Verfaſſer eigenhändig gefchrieben if, läßt Ach 


"weder befiimmt behaupten, noch leugnen. Gewiß if 


= 
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e aber, daß es su im ſechszehnten Jahrhundert ges 
u. iſt, und Daß es, es muͤßte denn 'noth irgend» 

ein: anderes Eremplar verſteckt ſeyn, das einzige 
— Art iſt; weshalb das Buch denn auch von 
Stralſundiſchen Geſchichtforfchern, ſelbſt von Din⸗ 
nices, für verloten erklaͤrt iſt. Für die Specialgeſchichte 
Stralfunds iſt es von unſchaͤtzbarem Werthe,'ſo heftig 
auch Saſtrow an mehreren Stellen feiner Selbſtbio⸗ 
graphie gegen Berckmann ſich ausſpricht. Bisher 
fannte man es nur durch. die wenigen Ercerpte, welche 
Heinrich Buſch feinen fogenannten:Congestis einver⸗ 
feibt hat, bie ch in der älteften vorhandenen Urſchrift 
auf der Rathsbibliothek zu Stralfund finden. Buſch 
führt das Buch unter dem Titel: die Sundifche Chro- 
nif von Johann Berckmann, auf. Mein Exemplar ift 
mit den deutſchen Annalen von Valentin Eickftedt zur 
fammengebunden, Zum Behuf des zu veratiftaltenden 
Abdruckes babe ich eine Abſchrift —— ——— 
‚angefertigt. 

2. —— Chronik vom — 1309 bie 
zum: Fahr 1541. Eine Sammlung von Congeften aus 
mehreren alten Schriftfielleen: nach Art der- fehon ge⸗ 
nannten Bufchifhen. Die Abſchrift iſt nen, und von 
einem Exemplar, welches ſich unter den ſogenannten 
Sundensibus auf der Stralſundiſchen Rathsbibliothek 
beſindet, genommen. Da aber in dieſem die erſten 
Bogen abgeriſſen find, fo hat die Abſchrift nur von 
1309 beginnen können. Der Werfaffer muß bald nach 
ber. Befanutwerdung ber Saftrowifchen Chronik. gelebt 
haben. Die Abfchrift, die meinen Exemplar jun 
Grande. liegt, iſt von — Ehrenfried Charifind 
Hand. . — 

3. Incunabula et increwenta — Stralesund di- 
plomatibus ab ao, 1999. ad 1000. et codäsibus maxi- 


* 
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mam partem manu scriptis demonstrata; sive den Urs 
fprung und Wachsthum der Stade Stralſund auf 
ſchriftlichen mehrentheils ungedruckten Uhrkunden ge⸗ 
ſamlet und dargeſtellt von Einem guten Freunde. 
Der Verfaſſer iſt kein anderer als der Paſtor Mil dahn 
zu Zudar, der bekanntlich ein großer Freund der Pom⸗ 
merſchen Geſchichtsforſchung war. Er hat dieſes Buch 


auch eigenhaͤndig geſchrieben. Die auf der erſten Seite 


ſtehende Unterſchrift: Fragmenta ex diplomatibus Sun- 
densibus juxta ordinem chronologicum, giebt genau au, 
was in dem Buche zu fuchen if. Es enthält naͤmlich 
nicht ſowohl eine fortlaufende gefchichtliche Erzählung, 
ſondern nur chronologifch geordnete Auszuͤge aus den 
vorhandenen Stralfundifchen Urkunden, denen abe® 
Demerfungen und Zufäge von dem Verfaſſer hinzu⸗ 
gefüge und einverleibt And. Diefe Auszuͤge gehen 
aber nicht bis 1600, fondern nur bis zum Jahr 1325. 


Wahrſcheinlich unterbrach Mildahns Tod die weitere 


Sortführung. Saſtrow's Rubrikenbuch, mit welchem 
Mildahn auch noch auf andere Weiſe ſich befchäftigte, 


‚wie wir bald fehen werben, gab ihm den vorzügliche 
ſten Stoff zu diefer Arbeit. 


4. Rubriken der Stadt Stralfund Privilegien vnder 
welcke wat in allen privilegien von anbeginne der ſtadt ber 
op diffen Dag befindlick ond to einer guden rubrit gehörig 
an ordeninge ded Datums if gefettet worden. a. 1559. 
Dies iſt das in Stralfund wohl befannte Rubrikenbuch, 
angefangen von Bartholomäus Saftrow, und Kon 
mehreren anderen, namentlich von £indemann, Mars 
tin Audreä, Johan Behr, fortgefegt, deffen Ori⸗ 
ginal im Archive ber Stadt Stralfund ſich befindet, und 
von weichem ich fihon in der Vorrede des dritten Theis 
les ber Lebenäbefchreiiung Saſtrow's gefprochen 
habe. Dieſe Abfchrife iſt von Palthen eigenhän- 
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dig augefertigt, jedoch mit Austafſung ber meiſten his 
ſtoriſchen Notizen, die ih hier und da tm Original 
finden, und nicht ohne Werth ind. Nur mit ben 
Sa ſtro wſchen Notizen hat Palthen eine Ausnahme 
gemacht. Der groͤßtentheils in extenso mitgetheilten 
Urkunden find über 290; zu welchen noch mehrere ans - 
dere, namentlich die pacta conventa, der Viſttations⸗ 
abfchied, die Verhandlungen wegen der Landbegäters 
ten, Verordnungen in Angelegenheiten des Miniſterii, 
Herjogliche, und Königlich Schwediſche Reſolutionen, 
und dergleichen, kommen. Die in dem Driginalfoder 
vorhandenen Dofationen der meiften Prediger, bis ine 
achtzehnte Jahrhundert hinein, hat Balchen weggelafs 
fen; fo wie auch, was für den Gebrauch dieſer Copie er- 
ſchwerend ift, ven von Martin Andreä gefertigten In- 
dex.der Rubriken. Statt. deffen aber hat er Hinzus - 
gefügt vier alte herzogliche Bewidmungen aus dem 
13. und 14. Jahrhundert aus dem Nügenfchen Copey⸗ 
Buche im Stettiner Archiv, von welchen Bewidmun⸗ 
gen im. Rubrifenbuche fich nichts findet. Der ausge⸗ 
zeichnete Werth diefer Sammlung fär die Stralſun⸗ 
diſche Geſchichte leuchtet von ſelbſt ein. 

5. Index rubricorum super privileglis civitatis 
Stralsundensis. Dies iſt ein von Mildahn angefertig- 
ter, und in zwei Sammlungen eingetheilter Anszug- 
‚ans dem eben gedachten Rubrikenbuche, wahrſcheinlich 
gleichzeitig mit Nr. 3. gemacht, und mit mancherlet 
Hiftorifchen Notizen verwebt- Der angehängte kurze 
Index iſt, da er die fämmtlichen Abtheilungen des Rn: 
brifenbuches angiebt, auch Beim Gebrauch der da 
— Abſchrift fehr ee me | 


a gn der aͤuf der UnioerPrättittonfe hieſelbſtt be⸗ 
| fſimdlichen Sammlung Gro be ſcher und Pudaglaſcher 
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Urkunden iſt ein merkwürdiger Bertrag .enthäften, ge⸗ 
ſchloſfen im Barfuͤßerkloſter zu. Greifswald‘ ao. 1400, 
ziwifchen dem Klofler Budagla und den Herren von. 
Nyenkercken, in Betreff eines auf Befehl des Pu⸗ 
daglaſchen Abtes geräderten Bauern. In der Pudag⸗ 
laſchen Matrikel ſtand als —5— uͤber Bieter Ur⸗ 
kunde: 
Dilſnitio et pronunciacio 
composieionis et salisfactionis super lite sen contro- 
versia: habita inter monasterium et curiones dictos de 
Nienkerken ex. parte cujusdam incendiarii rotati. 
Albert Schwarz; bat über die von ihm ges 
fertigte Abſchrift gefegt: Gütlicher Vertrag zwifchen 
dem Klofter Pudgla und denen von Nyenkerden 
wegen Todfchlags einiger Bauern und fonft anderer Ir⸗ 
‚rungen, von dem Abt zu Belbog, Probdft zu Broda, 
Domprobft zu Stettin, etc. geftiftet. 
Der Bertrag beginnt folgendermaßen: 
In gades namen amen, Wi her Bernd van der 

* barmherticheit gades abbet des closters to belbugh. her 
Johan protest des closters to dem Brode. va meister 
hinrik Palborn domprouest des dömes vser vrowen to 
stetyn. van der enen zide. Her Wedeghe Buggenhag- 
hen ridder. 'Tideke yan dem borne. voghet des landes 
to vznem. vn her Engelke Warborgh perner to Wol- 
gast. van der andern zyde. Bekennen apenbar vor allen 
de dessen bref zen edder horen lesen. dat wi hebben 
an dem neghesten sundage vor sunte iacobes daghe. _ 
in dem closter der barueten broedere to dem grypes- 
wolde an endracht ghedeghedinghet. twisschen her 
‘ hinrike dem abbete to pudgloue. van zyner vn’ zynes 
closters weghen. vnde twisschen reymar nyenkerken. vo 
_ her roleue zynem zone. van erer vn erer vrünt weg- 
hen. de. votzecht hadden um EDEN va dem gades- 
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— vorbanumet. van des radebrakeden hures weghen 
gheheten hans kunst alzo daner wys. 

dat. Reymar vorbenöimet schal hebben alle de 
vrünt de vme zynen willen vntaeoht hadden. mit den 
vründen des dödeden bures.. to wolgast vp enem be- 
schedem daghe. va dar.zo schal fo dem ersten. her 
hinrik ‚de abbet vorbenömet zegghen dat de bur hans 
kunst is. uppe dat rat ghezettet. dat is em schen mit 
rechte. vn nicht dör vörzichtighes hates wu alte 
schelinge. etc. 52 


II, 


Herr Magifter Höfer theilte mir aus der Dis 
bliothef des Königlichen Tribunals hieſelbſt ein im fie- 
benzehnten Jahrhundert begonnenes Memorabilienbuch 
mit, welches ſowohl oͤffentliche Angelegenheiten, wie 
Ereigniſſe des Privatlebens erzaͤhlt, und von mehreren 
Predigern in der Nachbarſchaft Greifswalds gefuͤhrt 
worden. Es Inn den Titel: 

Liber | 
amicorum — communis in quo memoreblia 
observata et ‚annotata . : 
‘BR: 
.Georgio Zarnikoven pastore Grystoviensi eymodi 
gryphisvald. Seniore. 
Alberto Schwartzen, Gryphiswaldensi, pastore Hors- 
tensi, et synodi Grimmensis Seniore, 
Nicolae Blumio, Stada Bremensi, pastore Brandesha- 
gensi | F 
Michaele Froboesio Wolgastano, pastore Görminensi. 
Matthia Menkhusen Wolgastano, pastore Neukirchensi 
prope Gryphiswald. 
Georgio Pepelowen ‚Gryphiswaldensi, porere Rein- 
bergensi. | J 
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Petro Dunckero Strakundensi pastör. Remnitsens, et 
Hanshag. 


Jacobo Grusio Gryphiswaldensi' patlore Leveshegens ö 


et Creutzmeshag. 
IV. 

Herr Mentamimann Preusker zu — 
welcher mit ausgezeichnetem Eifer um die Sammlung 
nnd Erforſchung der vaterlaͤndiſchen Alterthuͤmer ſich 
verdient macht, hat uns mehrere ſchaͤtzbare von ihm 
verfaßte antiquariſche Auffäge zufommen: laffen, unter 
weichen vorzüglich zu "bemerken ift feine Abhandlung: 
eher Mittel und Zweck ber vaterländifchen Yiter- 
thumsforſchung. Leipzig, 1829. Die darin gegebenen 


- Anweifungen find allen denen zu empfehlen, welche 


Gelegenheit haben, für die Erhaltung und Aufbewah⸗ 
rung antiquarifcher Gegenflände etwas. zu mirfen. 
Mancher glaubt, ein einzelner von ihm aufgefundener 
Gegenftand fen zu unerheblich, um eine Anzeige davon 
zu machen. Aber ein folcher muß vielmehr bedenken, 
daß auch ein einzelner Gegenfiand, wenn er einer 


. Sammlung einverleibe wird, als Vervollſtaͤndigung 


+ 


des Ganzen fehr nüglich und beichrend werden kann. 
Daß bei der Behandlung von Gegenfländen diefer Art 
jederzeit Vorſicht und Critik angewendet werden muß, 


iſt gleichfalls zu erinnern. Here Paſtor Nudolphi 


zu Friedland in Mecklenburg hat dem Unterzeichneten 
gemeldet, daß der von dem Stettiner Ausſchuſſe im 
vorigen Jahresbericht bekannt gemachte und abgebil⸗ 
dete Kenzliner Stein keine Antiquitaͤt ſey, ſondern 
daß derſelbe, ſo wie viele ganz aͤhnliche Steine, welche 
Herr Rudolphi beſitzt, vor wenigen Jahren von 


einem Bauern zu Beſeritz in Mecklendurg geſchnitzt 


worden. Herr Rudolphi Hatte auch die Güte, 


dem Unterzeichneten einen mwendifchen Entechiämug zu 


ſchicken 


« 
! \ 


Dam 
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ſchicken, damit merrucht wire; breit der 
Eaffubifche des Brüggemann fen. Diefer Catechismus 
Hat fein Tiselblatt mehr. Allein nach meinem Dafür, 
Hatten ift e8 ein für die Cottbuſſiſchen Wenden vers 
faßter, und die Vorrede ik datirt von dem Orte Kahren 
ao. 1705. Das vierte Gebot lautet in demſelben alſo: 
| Ta stworta ‚Kaya 
"J’ii derbisch twojogo nalına a twoju mahsch zesczisch, 
abü seıchi döbre scho .a- — — bülsa .semi. 


Dr. 3 6. 8, Kolssarıen- ; 


WE Hg 
Vita Ottonis, Babeübörgensis Episcoj 
a ee > : 7 17% 17 7 i 
— (Sec. XIV.) monasterii S. Crueis i 
Austria  inferieri,. Ord. S. Benedicti, 
opera. et studio 


ü Stephani Ladislaı Endlicher, 
Hungarı Peseniensis. 





‚Prologus in, viam Outonis Babenbergensis episcoji. 


Morses cum ‚de Amalech vietor existeret, jussum 
- ei a domiao est, quatenus.et miinam hostium er Isrs- 
heliticae plebis. vietoriam commendaret. Ita enim in 
exodo. scriptum legimus: Et dixit dominus ad Moysen: 
Seribe hoe ob monimentum in libro et trade in auri- 
bus Josuae, delebo memoriam Amalech sub coelo. 
Sed quorsum haec tam .alto repetita principio? Vide- 
Hoet ut advertas, si reprobgrum ad hoc poena deseri- 
bitur, ut mala eorum actio vitapda monstretur, multo 
magis patrum praecedentinm gesta debere conscribi, 
ut eorum qui volueriat virtutes valeant imitari. Si 
enim eorum, quorum est memoria delenda sub coelo 
memoriae mandatur interitus, multo magis Sancti cuius- 
libet vita commendanda memorise est; cui epngrwt 
lud. in pealmo: In memoria aeterna erit justus, Quo- 
| | 
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eires commmyais. pater ‚naster- Big. episcopns digne 
in memoriam vertitur, hominum, qui, humanis rebus 
enemmptus ad gandium transüit angelorym, quique in 


hoc adhuc corpore eonstitutus, jugi.bonorum operum 


mensit.exbibitione, ut sit;memoria illias in corde et.in 
ore ſidelium in aeterna benedictione. Igitur aliqua de 
gestis ipsins, domino opitalante, ‚seribenda suscepimus; 
tam pro: aediſicatione legentium, quasi pro-lianore geg- 


torum. Verum ne quis acstimet. fabulosa, quae si 
benus, ea tantum,iquae vel. ipsi. pro certo.cngnovimus, 


vel.quae'a netis religiosisque personis aobis:sunt com. 
perta ‚narramus, ita; laborig nostri. exspectantes a deo 
mercedem, sicut Be: et — hietoriae exe: 
quimur veritatem, 


„dr. BE Ze 
Ä Liber. primus. 


1. Erat itaque memoria'nostra venerabilis-quidam 
antistes, Otto nomine, ex religiosa et mabili. Syeyorum 


4 


prosapia oriundas, in: cujus 6xertu ‚vere..dixenim, aul- I 


tos ’firisse gavisos, siquidem iflius potuisaet · vita prae- 
nosci. Quam ut. brevi Sermone compleotar, ;pater. erat 
pauperum et 'merentinm coriselator-.et, Quantum ad 
hamanım -spiechat ‚examen, oommma gcnlesiae, suj tem- 
poris: honor.ad .sangiae-veligiabis spequlum -widabatur, 
Unde quis ‚nesejat, quanta tungLueria mundo néscienti 
materia gautorum, cum tantae indolis. puer nascere- 
tar.in mundum. - Natas ergo. -feliciter.et-prospere edu- 
eatus, Säcris apprime Äitteris eruditar,, regto:in mirum 
ordine,. ut'.disceret, quod Hoceret-'qui. essgt dortor far 
nurtis eochesiäe.- Posttmam -verd ad maturam : per ven®- 
rit aetatemy ita 8& gessit, :ut malkopuss ist 9 exeitaröt 
affectum. - Quibus kquido dabatur intelligi, magni fore 
moriti riruui, = adhud puar domino derolss.exstiterit, 
9”, 


— 
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2. Jamque’ im vitile-animi rohur evaverat, et ad 
thajora virtatuim‘ studfl se aceingens, ea tantum, quae 
virum decerent, loqui et agere gestiebat. Bonus orani- 

bus,“ melidr suis, optimus -sibi jam et aliorum profeo- 
tihus se imperdit er digna ab eis laboris sui commer- 
cia reportavit. Denique factum est, ut derelicts patria 
Poloniorum firies expeteret, ibique aliquamdiu demora- 

tis-gentis illius non solum mores, sed et linguam ita 

„ ad unguem edisceret, ut si hunc barbarioe loquentem 
alidires, virom 'esse Tentonienm non putares. Profecto 
hähce' gratiam iNi providentia superna'conosssit, ut bar- 
barae’gentis posset intelligere vel loqui sermonem, qui 
ipsam 4uandogie-barbaram gentem esset perducturus 
ad fidem. Sed de hoc plenius loce alio locuturi nune 
ad narrationis ordinem revertamur. Prudens itaque et 
fidelis servus quod acceperat polens erogare conservis, 
erudiendis pneris operam dedit, talique ingenia intra 
aliena temporelis vitae subsidia conquisivit. His vero 
tipendäis quasi bomis-operarius utebatur, .dıum pueros, 
quos irtwintit a’ pnerili etiam Jeritate cohibere curavit. 

3.!Porto ‘hie artibus cunctorum sibi sapientium 
doncivit affectum, adeo ut ipsi illius terrae pontifices, 
Sama: 'adolescentis audita, ipsum sinoere: .diligerent, 

.. nec sölum in eo niterem linguae, memorige. tenacita- 

- sei) acumen ingenä, doctrinse ifstantiam,. sed et mo- 
riım elegantiam rhirereritur. Unde factum est, ut ipsis . 

pontifieibus domi forisque assistere. et Ministrare inci- 
peret, sieque apud eos familiariratis locum non iafimum 
obtineret, In quorum obsequio. dum esset diutissime 
demeratus, nitilominus apud principem gentis, ducem 

. Yidelicet Bolezlaum, gratiam invenit. Quibus omnibus 
eum pie ac Bdeliter'deserviret, laborem suum receptis 
&b eis benekciis compensavit. Qui.licet-in terra aliena 
bonis- ommibus abumdare et: prosperis. Br 


u 
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sihus videretir, tamen redire ad ‚patriam. shosque invi- 
sere non omisit, cwi quandogaidem dous salutaris. ejus 


semiper: praesto fuit, prosperam.iter in eundo et re; 
deundo eum habere- conoessit. Nam. eisi suorum ‚et 


tnaxime domesticorum curam; gessit, Samqt ipsum Ar 


men : de episcoporim :ac: principum familiaritate et 
obsequio non subtragit, quibas quilem-tum.in aliis pla- 
ribus, tum vero praecipue..in..perfereniis hine inde 
privatis ac publieis- eorum legationabus deseryirei.- Unde 
factum est; ut regis Heinrici,:qui hujus nominis ‚quax-. 
tus Romano potiebatur imperio, palatium. frequenta- 
ret, tantamque in oculis ejus seu optimatum gratiam inve- 
nit, ut suis eum obsequüs seu’amicitiis arclins obligarent. 


4. Eo tempore'seror regis, Judith nomine, in _ 


fratris contubernio morabatur, in qua. ille saepius, licet 
alias felix, in felicitatem fortunae expertus, quia eam 
servare honeste non poterat, honesto matrimonio jun- 
gere disponebat. "De hoc se negotio pro honore regis 
et regni Otto fidelissimus intromisit, et duci Polonio- 
rum, ut mulierem pulchram et nobilem ‚-utpote regis 


filiam regisque germanam, in conjugium peteret, sug- 


gerere non cessavit, magnum sibi. ac suis honoris com- 
modum pacisque praesidium ex afhinitate regis asserens 
proventurum. Dux itaque viri-prudentis. et eujus in- 
dustriam et animum jam -naverat salubrem :consilio 
acduiescöns nuncios honestos non sine: maumeribus di- 
rexit ad regem, ejusque' germananıi ab: 60 petiit et ac- 
cepit uxoremi-: In -cujas' item abseuuio Otto.noster a 
rege dileetus Poloniam. intravit, -eique. fideliter adstitit 
er ministravit. Quom midier neobslissima; archicapellani 


-functum ofſicio unice dilexit et ooluit, ‘ac. per um 


fratri regi- pretiosa 'nonmungeam- dona diresis. : Cui- 
annis plirihus vbsecutus et multis ab: :#8 :muneribus 
honoratus, accepta redeundi lieemtie,. in aulam regiam 


‘ 


— 
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se recepit, regisqgüe''obsequiis. deditüs ultra ab eo di- 
velli non potuit. ' Ude fattum est, ut non solum reg, 


-Ised et cunctig ‘optimatibns de caro carissimus’ fieret, 
ejusque pessonam'ommimodis  commendantes, honore 


- 


quovis dignissitnam judicarent. Rex itaque virum iu“ 
dustrium principafern Palatii sui cancellarium constituit; 
eidem officio adhaerentibus beheliciis eum investire 
curavit. Im quo ninſrum bofcio qualis fnerit, quan- 
tisque profuerit;'si velim tlicere, dies — — vn 
sermo deficier.‘ or Ze 2 


5 Alios ‚vero "tum temporis Otto noster in curia 


regis habuit comministros, sapientiae et scientiae spi- 
ritu plenos ac morum honestate praeclaros, ex quibus 


nonnullos postea episcopos vidimus. Quotiescunque . 
enim regis fuisset auribus nuntiatum, cujuslibet ecclesiae 


, sacerdotem fuisse defunctum, illeque continuo Ottonem 
suum eidem diceret subrogandum ; Otto noster, aliis ejus 


deferens ca pellanis,, illum et illum tali officio magis ido- 


neum protestatur, illum et virtute praestare et pro honore 


ipsius amplius desudasse commemorans. Sicque factum 
est, ut, duo episcopatus Halberstadensis videlicet et Au- 
gustensis, refutata ab eo designatione, aliis locarentur, | 


alteri nimirum ecclesiae divina eum ‚ providentia re- 


servante. 

6 Ea fempestate. Rudbertus PER, bene 
gensem regebet. ‚eouiesisn,. (Quo defumeko, Yirga ‚ef 
ammıkıs pastöralis deferuntur ad. rogam, quaadusgue- 
eidem. ecclesiae, consilio. optimatain sudrum, eonsenmu - 
quoquæ cleri. ae :popul, : prowisleret indoneum sackrede- 


tom, fachumque est, ut totis ker: sax .mensibus; elac- 


tione dilata, vacaret eeclesia, Jaupme natalis domi- 
nich festus aderat dies, et zax Heinricus meliores quos-- 
que de elero courocarit in :unam, de stetı Bahenber- 


gemsin ecolesine et de eligendo cum.dis pontifice.trac- 
taturus.. Sed cum postulatis et acceptis induciis ex 


studiis partium praepediti in, vullam possent convenire 
personam, in erbitrio regis electionem antistitis posue- 


runt. Ille statim deferri sibi. anulum ‚jubet,, ac' per hunc 
Ouonem cancellarium regalibus solemniter investitung, 
Babenbergensi- ecclesiae. antistitem destinavit, quem 


etiam duobus episcopis Wirzburgensi videlicet et Au- 
gustensi in sedem suam honoriſiee deducendum atten- 


tius commendare curavit. Jam vero ad beati viri in- 


troitum tota se in laetitiam civitas suscitavit, ita ul 
non solum ecclesias sed et plateas sparsis ac suspen- 
sis ubique palliis adornaret, quateyus electum sibi an- 
tistitem decenti susciperet apparatu, qui se quandoque 
super omnes paene sibi contiguas civitätes ormatu mi- 
rifico tam intus, quam deforis insigniret. Ille vero 
vestimentis lugubribus circumtectus, nudis pedibus, 


civitatem humiliter introivit, siceque a clero et populo- 


ja voce exsultaflonis et confessionis exceptus in cathe- 
dram episcopalem exaltari promersit. 

7. Igitur Otto episcopus, dum sanetae Babenber- 
gensi ecclesias divino munere primum fuisset datus 
antistes, in hoc omne studium suae devotionis impen- 
dit, ut et splendore virtutum radiaret in moribus et 
gloriicantem se dominum glorikcaret operibus. "In 
canctis enim aflectabat honorem Christi, salutem po- 
puli, contemtum sui,' seiens, 'sibi in his ofntiibus esse 
quaerendu non sua lüdra,’sed domini. Adiit interea 
seem : apostolieam; et im Anagnia eiritatæ a domino 


papa Päschali in: ipso solemni dis pentecöstes, spirit. 


dooperante divino, comsenkatus "Alllistes pontilicalem 
kccepit infulem;; Quo- videlicet 'teinpote ipse eum 


Romanus pontifex. um: crucis et pallii insignivit, quas 


nimirum insigwia jam''olim 'sedes' ayostolica - gunctis 


' 
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abi in ipen-sclosia aincaee sucosdenibes perpann- 
a — 


“ &. Exinde, magis ac magis Christi confortatus in ' 
grätia, nitebatur in domo domini oliva esse fructifera, 
quae etrariditatis nescia et'totius esset sterilitatis ignara. 
Studuit namque in populis verbi erogare talentum, 
pro quo sciebat se quandogue super omnia domini 
bona constituendum. Qua propter de commissa sibi 
cura sollicitus ecclesiasticae utilitati diebus invigilabat 
ac noctibus, dans operam pro honore domini, quomodo 
bona sanctae suae ecclesiae vel augeret inventa, vel 
‚ restauraret amissa. Unde factum est, ut ad omnia,, 
quae usque ad id temporis vel per violentiam, vel per 
fraudem, vel per ullam iniquitatern ab eadem ecclesia 
oblata fuerant, manum mitteret et in quantum domini 
clementia suffragari dignafa est, retro habere labora- 
ret et restituendo proliceret. 


| 9. Cum ergo ad dilatandam, laudem divini nomi- 
_ nis tota pii Ottonis flagraret intentio, quaedam coeno- ° 

bia a fundamentis construzit, panca varo prius tenui- 
ter inchgata, sed vel a principibus vel ab alüs, Christi 
ſidelipus Babenbergensi ecclesiae collata, vel per eum 
digno. pretio conquisita, largo sumtu perfenit. Quae 
quidem omnia in unum. gonseribimus, ‘ut ‚congestum 
‚favum prudentissimae apis .pastrae ‚gustare voleptibus 
prãebeamuſ. Tanto, itaqua. dasideria religionis. acgen- 
‚sus.est, ut nullus fere ordo, qui in diehus vel in par- 
‚tibus suis prohabilis. habebatur, existeret, de quo pop 
ille continyo visgs weligiggps, Assıumeret eiquo monas- 
‚teria, quao consignzit, vagenda..committeret,, Et ‚pri- 
mitiae quidem votorum ejag fuit.monasieraum Uraugja 
dictum, quod in apissapatu. Serbienken) iR. a 


sancti Laurenia est constructum,. : 


“ re 


1 
20. ‚Secasule : Pe - sedißisntio Bit. menaetarium; 
quod is duestu- Bavarico in. —— — 





in pago Danubiaco construxit et conseeravit; norum 


monssterium ad sanctum Georgium appellari constitwi 


Cujus quidem eonstructionis. talıs. fuit, ut fertur-oc0a= | 
sio. Quodam _tempore Ratisponae generale episcopo- 


rum ac principum colloquium habebatur, ipseque epis- 
copus invitatus advenit.. Qui dissimulata interim civi- 


tate in agrum quendam, qui ad occidentalem ejus pla- 


gam situs:est, sicut illi amica semper fuerat solitudo, 
secessit sibique in loco eodem. tentorium Ägi praecepit, 
Quo videlicet in loco quiescenti mirabilis per noctem 
visio ostensa est. Videbat, et ecee scala ingens et ad 


coelum. usque pertingens, qualis’olim Jacob,patriarchae 


in somnis apparuit, per quam illi, haud dubium quum 


episcopo, desoendentes et ascendentes angeli monstra- 


bantur. Qui.dum in altum defgit oblutum et angelos 
ascendentes acie oculorum sequi conatur, evigilat, som- 
nioque exeitum pavoris oecapat magnitudo, ut palam 
daretur intelligi, in laco eodem aliquid fuisse divini. 
Cum interim in se reversus episcopus, -illudque de ve- 
teri testamento Jaceb sancti feeolens vel somniem vel- 
exemplum, congratulari eoepenat visioni. Erexit itaque 
lapidem in titulum ac desuper benedictionis oleum fan- 
dens, altare, quod construwerst; conseoravit. Huc ac- 
cedebat, quod: eo in · looo, in quo duae arbores nucum 
antiquitus consitae hodieque eonsistunt, quasi campa⸗ 
nae sonare saepius: ferehantmr.,: ifa. "ut sonus sarum 


aperte..ab' incolis‘ audiretur,: quatenus. domipts mani- - 


festis deolararet -indieiis, "quad eadem, habitatio ‚ebse- 
quiis foret-maneipanda divzmis: Pronedente itaque tem- 
pore vir heatus lorum illum partim 'emtione, partim 
commmutatione-legitimaconquisitum in nomen -abbatiae 
ingenli sumtu ae lahote provexit, nioxque. abbate cum 


⸗ 
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fretribus, quos ‚de Hirsaugia impetreret, io‘ missie, 
mesastici ‚ordinis disciplinam ‚Bavariae parubus primus 
iayenit;. factumque est, ut: plerique ex.civibus, locum 
‚ enpem 'visendi studio frequentantes, servorum domisi 
tonmuramı et habitum cum morum modestia praedica- 
Tent,. praecipuegue in.eis.neceptionem hospiuum, curam 
pauperum et ipsam denique ablutionem. pedem, quae 
juxta . dominienm wel mandatum, vel exemplum tam 
sibi ipsis, quam supervenientibus peragrinis jugiter.ex- 
hibetur, aliaque hujusmodi divinitatis ollicia mirarentur. 
'Hune locum ille, domino plenus, fidelissimo semper 
amore dilexit, bunc coluit, huno ditavit et frairum ibi- 
dem degentium .profeetum semper amayit. Haec de 
secunda ejus constructione sufficiant dicta. 

11. Monasteria alia, quae construxit et quae mo- 
nachis et monastica religione initiavit, haec sunt, Unum 
Vraba dietume sub patrocinio beati Petri in episcopaim 
Wireburgensi; unum 'Michelvelt dictum in honore beati - 
. Johannis evangelistae; unum Lancheim in honore bea- 
tas virgmis Mariae, utramque in propria dioecesi; 
unum 'Enstorf dietum in honore beati Jacobi; unum 
in castro Madelhardi in honore beati Johannis apostoli; 
unum quoque, quod möunasterium neminatur, in honore 
beati Petri; unum Bibure et unum Windeberge, quod 
est regularium clericorum:sub petrocinio beatae Mariae, 
singula in episcopatu Ratispowensi; unum Raginstorf 
dictum .in episcopatu -Falberstatensi in honore sancti 
Johannis baptistae; unum in episcopatu Eichstatensi, 
quod Halesprunnen: dieitur sub patrocinio beatae vir- 
ginis Mariae; unum Alterspech diotum item regulerium 
clericogsum in honore beati Petri; unum Aspäch. in 
. honore sancti' Matthaei; unum Glunich. in honore saneti 
Anrndreae apostoli in episcopatu Pataviensiz. itemque 
unum in castro Arnoldestein. dieto, quod est in epis- 
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eopatu Aquilegiensi in honore sancti Georgih Sax ie-" 
que pastoralibus Yirgis ; "quad inyenit, ATI akası.de- 
mino anctote, suo studio auldidit. : Quinque praeteten 
cellas divino eultwi assignavit: unnm sanetae Fidis:ie 
loco Babenbergensi, unam:'in Rotaha bahcti Geongü, 
unam in ‘Dresindorf et unam in 'Tallevelt, itemgas 
unam-in Wezzere sub patrocinio.beatae.virginis' Marias 

12. Eorum autem covensbiorum quaedam, ut. di- 
ximus, in proprio fundo «“anstitnit, quaedam. ab ‚aliis 
fidelibus inchoata perfecit, nonmulla- vero per ‚muni- 
ficeutiam regum vel principum Babenbergensi ecelesias 
tradita ad melioris status. praerogativam, domino coo« 
perante, promovit. Quas ideo singulatim distinguimus, 
ut, quae a quibus susceperit, ostendamas.. dr ee 

13. Abbatiam Wizzinbure, quae nunıe mutato loco- 
et nomine Reginstorf dieitar, cum bonis ad se perti- 
nentibus, a munificentia Heinrici quarti aoteptis privi- 
legiis regiae äuctoritatis, sanctae Babenbergensi ecele- 
sine subdedit. Bona quoque ejusdem coenobii ipse 
duplicavit, nam cum prius non nisi ‚sexaginta duos 
mansos habuerit, Dee. numerum illum mansis — 
amplifieavit, - | — | 

14. Abbatiam- in. castro , Madechardi sitam — 
rius imperator Babenbergenäi ecclesiae donavit, quam 
idern episcoptis tam "aedificiis,: quam. ee 
seu aliis‘ bonis pluribus ampliavit. . 

' 13. Abhatiam, quae monlssteriunt- dieitor ‚qum:ee- 
clesia beati Xysti et allis pertimentiis uis ipse ‚pariter 
aurf et argenti ingenti pietis:a Heinrioo, duee' Bava- 
riae, et Thebaldo imarchione eompararit; et:regali prr- : 
vilegio Lotharvi christimissimi imperatoris" in. proprie- 
tatem sanetae Babenbergensis ecclesme collatam, apos- 
toheo nihilominns Tanoeeatii‘ a u privilegio, 
eonſirmavit. ae a ER 


" s ⸗ 


⁊* 
Y 


— 12 — " 

26, Abbatiam,’ quae cltmita dicitur, jüxta flurium 
. Anisim 'a 'Liupaktoı marchiöne accepit, cut ipse viginti 
mansos et quinquaginta inarcas addidit. . Cellam mo- 
‘ nachorum in Arnoldestein,.destructa munitione, con- 
struxit. Onod cästram, -quadraginta quinque ammis 
Babenbergensi 'edclesiae abalienatum, cum: mansis no- 
Haginta quinque multo labore recepit, et .. loeo 
alios sexabinta mansos donavi: - 

17. Praedium apud Aspach EN eccle- 
sia din amiserat [multö tempore]. Qnod ipse sollerti 
cura requisivit, et cellam monachorum ibidem insti- 
tuens, locum ipsum copiosa praediorum donatione 
ditavit. | 


18. Cellam Rotaha ab Agnete Balatina comitissa 
et a sorore ipsius cum sexaginta, mansis ecclesiae Ba- 
benbergensi donatam suscepit, circumjacentia vero eidem 
| ecclesiae bona emit ducentis septuaginta quinque mar- 
cis cum ministerialibus scilicet et agris et silvis et pra- 
tis et päscuis ac molendinis et cum omni utilitate et 
jure, quo dux Chuno idem praedium noscitur Habuisse. 


19. Cellam Vezzere Gotepoldus comes aedificare 
inchoaverat, quam postea ab eo Babenbergensi eccle- | 
siae, donatam accepit, et in usum ibidem degentium 
| plurima ei bona concessit. 


20. Omnibus namque monasteriis suis —— 
usquequaque. um summo labore et. ingenti pretio ac- 
quisita,, congzuis. in locis distribuit, siceque Jeo omni- 
. potenti de suis honis ‚pervigili cura quotidiana obse- 
ua praeparavii. Quantum. vero eisdem ecelesiis or- 
namenti contulerit, in’ palliis-scilicet, stolis et. casulis, 
in calicibus aureis et argenteis,. in crucibus, in capsis, 
in urebis, in ampullis, in. dorsalibus,. in tapetihus, iu 
‚libeis utriusque testamenti variisque codicibus, quis di- 


on 
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numeraret?. ‚ Quarz zideiger rerum tam ingens eo- 
pia est, ut Aumerns aßsiimalionem propemodum, vier 
tur, exeadere, seirumgue. ab. komine uno kat Heis Jane 
potsisse conferri. 

21. —— ‚amtem, — 
' rum. robustiss, atruotura eapsisteret, si. eam apostpligan _ 
auctoritatis columna. fulciret, nec facile. posse hanc dea- 
trui si vallata fuisset munimine beati. Petri, eam anb 
Romanae defensionis tutelam posuit et a sede — 
Hoa hujusmodi scripta suscepit. 

22. Calixtus, Episcopus, servus servorum vene- 
rabili — Ottoni Babenbergensi episcopo salutem et 
apostolicam benedictionem. ' Bonis fratrum nestrerum, 
“ studiis non solum favere, sed ad ea ipsorum etiam der 
bemus animos incitare. 'Tuis ergo, carissime et vene- 
rabilis frater Otto, Babenbergensis episcope, supplica- 
tiomibus inclinati, monasteria sancti Johannis baptistae 
in Reginstorf, saneti Johannis evangelistae in Michel. 
velt, sancti Jacobi in Enstorf, saneti Laurentii in Vrowa, 
sancti Georgii in Bruviningen, quae ipse propriüs sum- 
tibus construxisti, et Babenbergensi ecclesiae sanctae 
apostolicae. Sedis roborari 'munimine quaesivisti, in beati 
Petri ejusque Romanae ecelesiae protectiosnem susci- - 
pimus contra pravorum hominum nequitiam defendenda, 
Statuimus ergo, ut possessiones, praedia ef bona omnia, 
quae. et fraternitas tua 'eisdem ‚monasteris: divini amo- 
ris intuitn contult, quaeque aliorum: ſidelium justa obla-. 
tione concessa sunt, ant in..futurum juste legaliterye 
aequiri vel..afferri contigerit, firma eis. et ilibata do- 
mino .auctore: permaneant: : Ordinationes sane abbatum 
vel momachorum suomım a catholicis episeopis dioe- 
cesgnis :aceipiant- Rerum vero :ipsarum monasterio- 
rum curam et adnministvationem in tuo tnorumque syuc- 
cessorum arbitrio et — manere censemus.- Nulli 
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‚AR — ‚faoalsas eit,. sadem: manasteria per- 
| ‚turbare) aut sarapn pussessiones.aufeme; vel.ohlaias reti- 
"neue; 'minmere,.- wol: temerariis ‚fatigatienibus fatigane, 
sed .omniA ibtegra Comserventur eorum, pro quoram' 
sustenkitiame. et. -gubermatione ‚ooncesss. snnt, .ntilitati 
omnimedis profutura. ii qua igitun ‚euclesiastica :sseu- 
lerisve':persona, hanc "mosirae : oonstitutionis paginam 
 siensl, 'sonira - cam: Lemere :vAmıretemiamerit, Sezundo 
tertiove commonita, i nom satisfactiong Congrum emen- 
davttit,- potestatis honorisque sui dighitate nareat, ream- 
que se disino- judicio- exiatere: de- perpeisata.inknuitate 
cognoscat, et a saeratiatimo perpote.ac sahgnine dei et _ 
dommi-redemtoris mostri Jaau Ohrieti aliena Gat,: ame 
in’ extremo examine districtes ukioni sybjserst.. Cunetis 
autem -eiscem monasterüs Justa survanıtibas sit pax.do- 
mini 'nostri Jesu Christi, quatenus et. lie fructum ho- 
a6 - äctionis percipiant et &Apud distrietum ı judizem 
preemia aeteriise pacis inveniant. Seriptumgper manım 
Gervasii,' soriniarü, regionarii et notarii sacri‘ palatii. .: 
- %, -Läbet nune intueri, quo studio, quare dilis 
‚geatia in: monssterüs suis sacrae religianis: ordiuem 
öbservari voluerit. De qua re. cum apostoliene 'confir- 
mationis privilegium a Romana 'sede: IE hu- 
| — scripta ‚suscepit. | 
‘: 24. Innocertius, ępiscopus, servus servomım. dei 
— fratri, Ottoni Babenhergemi episcopo- ejus- 
que successoribus oanonice substituendis salutem et 
. apostolicam benedictionem, Quoties illud a nöbis pe- 
titur, quod religioni et honestati convenire cognoseitur, 
animo nos decet libenti concedere et congrunm im- 
pertiri suffragium, ut fidelis devotio eelerem sortiatur 
effectum. Perinde, venerabilis. frater Otto episcope, 
petitionis tuke desideriis ex consueta sedis apostolicae 
“mensuetudine clementer annuimus, imprimis siquidem 
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statuentes; mt tenur- religionis; qui in —— — 
missis est. per tuam diligentiam oe pepante: domino in- 
stitutum Ermiter in:;eis perpetuig temporibes. —XRX 
tur. Comtituimm etimm,ut: is eisdeni 'ecchesiis nullus 
per simbnissam: kweresin stitustur, sed housstae pen- 
sonae ,.:quibus' etique: anoramı. et. status digsitas zuflne- 
gatur, ainibi ordinentur. Sune je ooasobäs,' quaa-vel 
antigpaitus:in. toa. paroehia eonstructa. sunt, vel tu ipse 
Jevotiomis. intuitu oonstitkisti, sew': alüs‘ justis- <morliz 
ecelesiae 'tnae: unire poteris, vol· ab aliquo . deintoeps 
fidelium infra tuam dioecesim, divima inspirante: gratia, 
construerenter, sacrae' religionis: srdinem ;mänere de» 
cernimm, Nec.alicui hewat, ejasdem. imstitutionis. for» 
mam .ullatemes :permutare, tisi ‚forte ad melioris statns. 
praerogativam, praestaste:domino, promövere volmsit, 
Nee :id alieujus singulari. judicio. commutatur, sed am» 
nium menasteriorum ad Babanbergemsem:: eeulesiam 
pertinentium, aut saniovis partie "consilio: so :00nsemsu 
fieri sancimus. . Si quis huic comstitationi ternene aan» 
traire tentaverit, secundo tertiore commonkus, si non 
factum suum digna satisfactione correxerit, &:saeralis« 
simo corpore: et sanguine dei .ac demini nedemtoris 

Jesu Christi. alienus ‘hat, atque in extremo examine | 
distrietae subjaceat ultioni; ' conservantes eisdem: loois; 
quae Justa: stmt, omnipetentis:dei et beatorum aposto- 

lorum. Retri et Pauli ac noetram gratiam bonsequantur. | 


55. Neque vero hoc praetereundum existimo, quod 
monasterium sancti Michaelis cum paradiso ac uniyer- 
sis claustri aedificiis nec non et basilicam sanctae Ma- 
riae cum sacrario et capellam beati Bartholomaei a 
fundamentis reaedificavit, capellam quoque super por7“ 
tam, sed et diversorium et muri ambitum cum univer- 
sis oflcinis construxit. 
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26. Idem vir. beatus fontem in medio clau- 
stri fieri jussit, itemgue venam aquae vivae de 
vicno zmonte in claustrum plumbeis fistulis aapioso 
sumta duci fecit. Pleraque eidem loco ornamenta con- 
tulit, inter quae duas scutelas argentess ad suscipien- 
das: oblationes, aurifrigium quoque cum infula valde 
pretigsa atque cruoem etiam, auro geminisque nobiliter 
fabrieatam; recondito in ea salutari ligno sanctorumgque 
reliquüs, ipse sacravit crucerhque salvatoris appellari 
constituit, et banni sui interpositione, ab ipso mona- 
sterio pro aliqua unquam necessitate auferretur, inter- 
dicens, beato archangelo eam devotissime obtulit. 
Nam et hunc locum ille damino dignus amavit sem- 
‚per et ooluit, hunc restayrayit, hunc ditavit, hujus glo- 
riam quaesivit, buic bonum tribuit, kune sublimavit, 
seque in ipso seppeliri deerevit. Idem vero coenobid 
in ustm:- fratrum dedit octo praedia quingentis ferme. 
libris oomparata, statuens, ut die noctuque ad sepulerum 
ejus continuum lumen administraretur, et in die anniver- 
sarii ejus fratribus tam canonicis, quam monachis servi- 
tium et pauperibus eleemosynae subsidium praebeatur. 

27. His decursis, opere pretium. video aedificia 
describere, quae in diversis locis praeter ea, quae supra 
commemorata. sunt, ille beatus exstruxit. In domo 
principalis ecclesiae pavimentum stravit, columnas gip- 
seo opere ornavit, chorum saneti Georgü exaltavit, pic- 
turam fieri jussit, ipsumque monasterium cuppeo tecto 
operuit, omnia denique claustrr aedificia per singulas 
officinas nova fecit. De quibus plura referre sufper- 
fluum reor, praesertim cum haec melius vel claustri 
ipsius vel ipsa ecclesiae facies consulta loquatur, quae 
cunctis paene regni ecclesiis opere et decore sic emi- 
net, ut non immerito, tacentibus nobis, ad laudem sui 

opikcis curiosum quemlibet spectatorem invitet. Qui- 
F bus 
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i * inter alia praedium apud Roia, quod viginti ta« 
lenta per annuos reditus solvit, quodque ipse trecentis 
argenti libris et auri talento comparavefat, dedit, sta» ” 
tuens haec, ut decem’ ex his talenta eis in servitim 
permaneant, pars altera ad hospitalen domum sancti 
Georgii pertineat. * 
. Porro ad sanctum Stephanum in- “oblationem 
fratrum pretium dedit, quod annis. singulis undecim 
uncias solvit, quatenus de septem unciis praebeatur 
eis servitium in memoria anniversarii sui, quatuor re- 
liquae maneant eis pro quodam annuo jure forensi. | 
Ibi quoque inter caetera pietatis suag beneficia clau- 
strum cam offieinis aedificavit, et turrim exstruxit, 
Fratribus de sancto Jacobo plurima contulit et turres 
ecclesiae ipse perfecit. Ad’ sanctum Gongolfum turres 
aedificavit, et fratribus eisdem bona nonnulla conces- 
sit. Capellam quoque sancti Aegidii cum domo hos- 
pitali construxit, tribuens eidem loco praedia, quae sol- 
vunt annis singulis viginti talenta. Item ultra fluyium 
capellam sanctae Gerdrudis cum domo hospitali con- 
struxit, deputatisque illüc praedüs pluribus; sex exinde 
denarios, ad suscipiendos peregrinos, diebus singulis dari 
constituit, aliaque perplura,. quae enumerare longissi- 
mum est, et his et aliis locis bona providit, sed 'haee 
in loco Babenbergensi. Nam basilicarum, domorum 
ac turrium, quae externis in locis, in urbibus, in subur- 
banis, in castellis, in yillis, in vallibus, in montanis 
exstruxit, incertus est numerus. 

.%. Praeterea bona innumera utili Pprovisione sanc» 
tae suae ecclesiae conquisivit, inter quae sex munitio- 
nes ante eum non habitag episcopali ditioni et potes- 
tati subjecit. E quibus cästrum Albwinestein dietum 
in medio episcopatus sui positum quingentis triginta 
argenti libris, nec non decem et septem auri talentis 
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spmparavil, providens et in :hoc et sibi et posteris 
suis non modicym pacis compendium, scilicet ut bo- 


* nis. eeckessiae in eircuitu positis sit Grmum. defensionis 


praesidinm, sit tarris fortitudinis a facie vastantium ini- 
micorum. x 

30. In Pataviensi episcopatu ecclesia Babenber« 
gensis de proprüs suis possessionibus omnes decima« 
tiones hactenus habuit, quas ejusdem loci episcopus 
nomine Regimarus ei auferre conatus est, sed pius 
Otto, non modicum in hoc ecclesiae suae dispendium 
fore, considerans, et utilitaui illius omnimodis consu- 
jere volens, Monasteriensem paroclhiam et vineam 


' amam per manum. Heinrici quarti regis Pataviensi ec- 


% 


glesiae donavit, insuper episcopo auri talentum dedit; 
sicque de manu Udalrici, Pataviensis advocati, accep- 
tum omne jus decimarum Babenbergensi ecclesiae con» 
Armavit. Decimas quoque novalium de Ratisponensi 
episcopaty sationabili concambio eommutayit, ‘et tam 
privilegio duorum Romanorum pontificum Honorü et 
Iunscenti, quam trium Ratisponensium ordine sibi 
succedentium episcoporum, Hartwici videlicet, Chu- 
nonis ac Heinrici, firmissimis cautionibus sanctae suae 
occlesiae perpetualiter confirmalis, monasterio 'beati 
Geargii, quad in Bavaria construxit, delegavit et se= 
rius Christi ibidem degentibus in victum, . vestitum 


eoncessit, - 


« - 31. Ne vero cuiquam succtdentiim sibi 'episco= 
porum fas esset, dispositioni snae quiequam superor= 
dinare ant.ab eo bene ordinata rescindere, ejus super 
haec :postulationem apostolica sedes benigne suscepit, 
eique. hujusmodi tonfirmationis scripta porrexit, 

u. 32 Calixtus episcopus, servus servorum dei, ve- 
nerabili fratri Ottoni, Babenbergensi episcopo, salutem 
et apostolicam benedictionem. ° Sanctorum patrum 
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praeceptis, et canonieis- — demanstratur, quod 
praedia et possessiones ecclesierum, quae vota ſfidelium 
pretia peecatorum et pauperum patrimonia non’ im- 
merito nuncupantur, vendi vel alienari non debeant, 
Quae enim divinae majestatis obsequio et coelestium 
secretorum usni sunt dicata, non decet.in alienum jys 
redigi vel in alterius seryitii formam transferri.. Nempe, 
ut-beati Symmachi papae verbis loquamur, possessio- 
nes, quas unusguisque ecclesiae proprio dedit aut re- 
Bquit arbitrio, alienari quibuslibet titulis atque distra- 
ctionibus vel sub quocunque argumento, non patimun 
Ea propter nos, tuis justis postulationibus annmentes, 
mansos, ‘qui episcopalis mensae 'tuae seryitio dediti 
sunt, in eodem statu, in quo bene a'te dispositi cog. ' 
noscuntur, futuris- temporibus permanere, praesentis 
scripti nostri confirmatione sancimus, statuentes, we 

nulli successorum tuorum vel alieui hominum liceat 
‚eos vendere sive in laicorum beneficium tradere, aut 
in usus alios commutare, sed, sieut a te dispositum 
est, de unoquoque — mansorum : denarius 
annis singulis Babenbergensi ecclesiae pro anima im- 
peratoris Heinrici, fundatoris ejus, ad "coneinnanda 
luminaria conferatur. Ahbatias vero et. regulares ca- 
nonicas, per industriara tuam in religionis ordine stabi- 
HBtas, et alia a te recte constituta nalli :homiisum facak 
tas sit in posterum immutare. Si quis ‚autem contra 
hanc nostram confirmationem- venire temerario ausu 
praesumserit, excommunieationis vinculo subjacebit. 
33. Verum beatus pontifex, licet tetus in domine 
‚fuerit, licet ompia sua in coelestes thesauros destinare 
maluerit, ipse tamen, utpote potens et prudens, deo, 
quae dei erant, reddidit, mundo, quod ‚tum: erat, non- 
negayit. Nam et regibus seculi ‚auper omnes ponti- 
fices honoriliee et fideliter domi forisque serrivit, prin- 
i v — 10* 
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eipum quoque sibi Asmiliaritates ascivit, ministerialibus 
soclesiae suae: pröpria jura intemerata servavit, fami- 
kam denique et omnia sibi adhaerentia irmissimo pie- 
en praesidio ‚et ‚maternae affectionis ala protexit. 

34. Sed neque hoc praetereundum existimaverim, 
— poster quidem Babenbergensis ecclesia in state 
pristini decoris pastoris sui .beneficio reformata reflos- 
‚ruit, ejus quoque faciente industria omnium litterarum 
florere studiis coeperif Tales enim in ecclesia sua 
magistros praehicere Curavit, quorum et vita honesta 
et praeclara ingenia viderentur. Cumque et pastor 
ecclesiae mmiserioordiae operibus deditus foret, et schola 
ecclesiastica litteranım, ut dictum est, studiis-abundares, 
factum est, ut plurima clericorum, nobilium ac divi» 
tum, maxime vero pauperum ac peregringrum, de di= 
versis ac remotis terrarum partibus veniens, illic mul 
titudo conflueret, eo quod ibidem ejusdem patris be- 
neficio procuräta alimonia eis suppeterent et doctrina. 
: "35%. Semper enim ille. beatus advenis et egenis 
iotimo compassionis jungebatur affectu, ita ut peregri- 
norum eorum, qui sepulcrum domini et limina aposto- 
lorum, sea alia loca sanctorum, orandi gratia, frequen- 
Aare cohnsueverunt, societatem frequenter exceperit, 
quotidianum orationum suarum participiurh' eis devo- 
us obtulerit, et versa vice se eorum orationibus atten- 
tius commendare enraverit. Si quando autem a quo- 
via as domini illico constitit, et priusquam ejus, 
qui benehcium petiturus äccesserat, precem andisser, 
ülterius progredi non praesumsit. Sed his de primis 
ejus operibus breviter praelibatis, quia de peregrinis 
logni coepimus, et finem horum facientes all "peregri- 
nationis er Een Fpeios — veniamus. 


.. 
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Prologus fibri secundi. 


Sicut in superiori hujus operis. parte praefatus 
sum, non mihi omnia, quae de venerabili, viro Ottone 
episcopo comperi, sed ea tantum, quae vel notissima 
sunt, stilo explicare propositum est, quamquam. pkırima 
studio brevitatis omiserim, Sufficere enim -arbitratus 
sum, si tantum excellentia notarentur, cum quidem et 
lectoribus fuerit consulendum, ne quid his päreret re- - 
rum copia congesta fastidium, Unde nec in ‚unum 
ompia coartlavi, "sed in tres partes, quarum prima ut- 
cunque jam edita-est, suis capitulisque suisque ‚praefa- - 
tiunculis praenota distinzi, quo. minus fastidiosa sit. lec 
tio, cum a nova fuerit repetita PAAR: 


a 





—— secundus. — 

1. Tanto interea peregrinandi et praedicandi de- 
siderio. pii Ottonis pectus incaluit, ut partes. Pomera- 
morum ‚paganorum adire decreverit, quatenus eos ab 
errore suo revocaret, et ad viam veritatis et agnitio- 
nem Christi fili dei perduceret, Cumgne . a — 
memoriae Calixto papa secundo praedicandi licentiam 
accepisset, et de singulis quibusque ordinibus ministros 
idoneos sui itineris comites delegisset, anno dominicae 
incarnätionis . millesimo .centesimo vicesimo quarto, 
indictione secunda, mense Junio, quinguagesimae die- 
bus exactis, iter arripuit, et a suis honorifice prosecu- 
tus Boemiam usque pervenit, Ubi a venerabili eivitatis 
ipsius episcopo et ab. omni clero et populo cum in- 
genti honore et exsultatione suscipitur, et tam ibi,, quam 
in cunctis ecclesiis, quas intravit, usque ad ipsani Gno- 
zenensium.civitätem, in occursum apostolici sacerdolie 
illud. de apastolis responsorium decantatur: ‚Cives apo- 
vn ‚et domestici deg adyenerunt hodie, portantes 
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pacem, et illuminantes patriam, dare pacem gentibus et 
liberare populum domini. Quod ideo factum est, ut 
; animadverteres, cum beatis apostolis, cum quibus com- 
mune gessit ofhicium, et laudes eum habere communes. 

2. Qui inde consurgens, amicis et fidelibus suis, qui 
ad deducendum eum advenerant, valefecit ac Boemo- 
rum fines egressus Poloniam versus iter tetendit. Tan- 
dem, confecto itinere, a duce Poloniae Bolezlao re- 
ceptus honorifice est, cum quidem ille non secus in 
adventu tunc tanti hospitis laetaretur, quam si ipsum 
recepisset hospitio salvatorrem. Neque vero tantum 
eum devote, suscepit, sed et secum, quamdiu potuit, 
benigne retinuit et humane tractavit: Abeuntem de- 
nique tanto est humanitatis officio prosecutus, ut per 
singulas sui itineris mansiones usque in extrema duca- 
tus sui copfinia tam sibi, quam suis liberaliter minis- 
traret, sicque per viros industrios ad Paulum comitem 
Zutochanum cum debita faceret veneratione dednci, 
ab ipso nihilominus usque ad ipsum ducem Pomera- 
niae Bratizlaum honorifice deducendum. Suscoptum 
itaque episcopum Paulus ad ducem ipsum, quasi cum 
sexaginta militibus, sub omni celeritate dedueſt. Qui 
et ipse, fama adventus ejus andita, juxta Huvium Wr- 
tam cum non minus trecentis armatis venienti epis- 
copo laetırs occurrit. 

3. Siquidem Bratizlaus, ‚idolorum eultibus abdicatis, 
verae fidei jam olim rudimenta perceperat. . Unde 
factum est, ut ipsa gens barbara, quae suae suberat 
ditioni, invidia nominis Christi ipsum haberet exosum. 
Itaque mirum in modum, episcopo veniente gaudebat, 
quippe qui ipsam nationem infidelitatis tenebris_abso- 
lutam perdueturus esset ad fidem. Confestim ergo 
milites duos, qui olim et ipsi crediderant, in- ejus- ob- 
sequium destinayit, quibus id:injunzit ofheii, ut sanc- 
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tum .domini sacerdotem per loca iguota deducsrent; 
et ab infidelium tuerentur incursu.. Quibus tamen epis- 
copus pro eo, quod gentilibus eos communicasse con- 
stabat, primum indicta poenitentia sic demum com- 
mmunicare et confabulationem cum eis ac mensam vo- 
Juit habere communem. Sic tamen indictam eis poe- 
nitentiam temperavit, ut homines adhuc rudes in ide nec, 
gravis sententiae labore depressi, deteriores fierent, nec, 
rursus sine aliqua satisfactione recepti, vel culpam essere 
non crederent, quam impunitam episcopus dimisisset, 
4. Jamque extremos Pomeranorum fines intraverat, 
ubi in prima se fronte Petis *) civitas offerebat. Vix- 
que episcopus vocem primam praedicationis emiserat, 
et ecce homines quidam, qui haud procul ab urbe 
consederant, divma inspiratione compuncli certatim ad 
percipiendam sacri baptismatis gratiam confluebant. 
Quod quidem alto divinitatis consilio actum est, ut dum 
gentes gralia divina praeventas capaces verbi fore sen- 
tiret, de bono initio meliorem sperans exitum proven- 
turum acceptum, praedicationis instantia nequaquam 
aut labore devictus aut fractus desperatione .cessaret. 
Omnibus ergo, quos ibidem invenerat, baptizatis, sic . 
demum Petis ciyitatem ingressus, praedicatione peracta, 
quingentos fere utriusque sexus homines baptizavit. . 
Quibus servandae fidei regulam tradens ad .alianıı nihi- 
lominus, quae Chamin dicitur, civitatem, domino fa- 
vente, pervenit. In qua nimirum, dum totis tribus 
mensibus praedicasset, tria millia hominum et sezcen- 
tos, exceptis quindecim, promiscui sexus conyertit ad 
dominum. Viderit unusquisque, quid sentiat. Alü re- 
ceptam a gentibus ſidem, alii doctoris egregii mirentur _ 
industriem; ego certe, cum omnia haec ad dei glo- 





*) Peris «. Piris i. o. Pyritz? 
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riam referenda non dubitem, ‚nihil io his,tam: mirum 
existimo, quam quod tantus justitiae praece, quo plu- 
ribus praedicavit, .plures convertit, cum quidem.deus 
omnipotens Aidelem* suum quibusdam, ut ita dixerim, 
praemüs ineitaret, dum ei de multiplicato labore‘ fruo- 
tum multiplicem largiretur. . 

5. Tertia deinde Julin civitas fuit. Haec a Julio 
‚ Caesare, qui eam olim exstruxerat, vocabulum trahens 
juxta Oderam fluvium haud procul a mari sita est, 
Audientes itaque Julinenses, multos Chaminensium fidei 
recepisse doctrinam, et aequo animo non ferentes, su- 
pervenere confusi, nec solam deridere conversos, sed 


‚et sancto pontihci ejusque comitibus derogare coepe- 


runt, Episcopum quidem magum et impostorem vöcare, 
Chaminenses vero ineptos patriae delasores, qui,, patrlis 


‚ legibus abdicatis, extraneae gentis sequi niterentur er- 


rorem. Hanc igitur civitatem ubi sanctus praesul adire 
decrevit, a duce Bratizlao -conductum petüt et.accepit. 
Verum per urbes singulas, quas intravit, in ipsius dueis 
hospitium se recepit, quatenus in eum populus non saevi- 


' ret, qui sub principis sui praesidium confugisset, Mos 
"enim iste antiquitus agentibus servabatur, ut quamdiu quis 
“ libere in domo principis habitaret, nisi primum .con- 


sulto principe, de gravi crimine coargutus, nihil.a quo- 
quam molestiae sustineret, Quo contra episcopo vix 
uspiam tutus ad manendum supererat locus, publicis 


vero sa inferre conspectibus sine gravi sui suorumque 


periculo non audebat. Quotiescunque praedicandi 
gratia processit, videres barbaros cum ‚gladiis ac fusti- 
bus, veluti unumgtemque casus armaverat, gertati erum- 


pere, pulverem alios spargere, alios lapides crebro jac- | 


tare, fremere dentibus, vocibus strepere, ‚ut, nullo no- 
cendi genere praetermisso, cuncti pariter in unlus ne- 
cem hominis conspirasse viderentur. : 


t 
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6. Quod videns episcopus, alla eos via äggredi 


cogitayit, ut praemiis vinceret, quos vincere‘ ratione 


aıon poterat. ‘Nam usque ad id temporis Julinensibus, 


quod quidem doleamne an rideam nescio, venerabi- 


liter reseryata Julii Caesaris lancea colebatur, quam 
ita rubigo consumserat, ut ipsa ferri materies nullis. 
jam usibus esset profutur.. Quam tanlen episcopus, 
ut tanto eos 'errore absolveret, quinguaginta talentis 
argenti voluit comparare, non magni pendens quam- 


libet gravem rerum suarum jacturam, dum modo gen- ' 


tiles vendita vanitate salutem emerent suam. Et epis- _ 


copus quidem hoc facere ut ädelis et.prudens nego- 
tiator, cui de animarum salute res agitur, cogitabat. 
Pagani vero ut impii et infideles vehementer abnuere, 
lanceam diyinioris esse naturae, nihil ei transitorium 


vel caducum posse conferri, ac-perinde nullo unquam 


a se pretio extorquendam, in qua praesidium 'sui, pa- 
triae munimentum et insigne victorjae esse constabat. 
Cum interim venerabilis ac deo dignus antistes mag- 
zilice concionatur ad plebem, ecce quidam de turba 
furibundus ac plenus insania sanctum impetere sacer- 
dotem eumque ligno viridi, quod manu forte gestabat, 
tam valide percussit, ut humi prostratus jacere exani- 
mis videretur. Quidam vero ex sociis ejus spiritus‘ 
dei interiora tetigerat; jacentem eminus sacerdotem 
conspiciens deo gratias exclamabat eo, quod ipsum 
a noeentibus innocenter eztinctum et gloriam martyrü' 
crederet assecutum. .Neque vero sua eum fefellit opi- 
nio; quia etsi manus persecutoris evasit, tamen pal- 
mam martyrii, quam in voto temuit, immerito non ami- 
sit. Ille .interim levatur in manibus, et manus utras- 
que‘expandens ad coelos, gaudens ipse et deo gratias‘ 


agens, quod 'vel unam in 1 nomine plagam meruis- 
set accipere. 
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7. Quid plura? usque adeo gens barbara in san- 
ctum domini sacerdotem saeyire non timuit, ut grari _ 
verhorum ac verberum affectum injuria de suis po- 
strema ſinibus proturbaret. Qui urbem egressus in 
aktera praedicti fluminis ripa quasi unius hebdomadas 
spatio cum sujs comitibus stare, disposuit, quoad usque 
cognosceret, quem esset ses exitum habitura. Spera- 
bat enim, gentiles facilius considerata ratione in man- 
‚suetudinem posse converti, si eis forte praesentiam' 
sui, quam in tantum exosam habuerant, paululum sub- 
traxisset. Sed ne in hoc quidem ejus profecit indu» 
atria. Videres barbaros. magis ac magis accensis ani« 
mis debachari, se nunquam in consiliis (nisi) Stetinen- 
sibus credituros, ilet potius egregius praedicator et 
eos, qui totius gentis principes haberentur, converteret; 
jam vero illis conversis nihil sibi fore residui, se quan- 
tocius in via veritatis, quam se episcopüs eis asten- 
surum promiserat, secuturos. Haec dicentes non qui- 
dem Stetinenses sequi ad vitam, sed ad mortem epi« 
scopum praemittere cogitabant; tam nimirum illos ad 
injiciendas manus episcopo promptiores, qui multitudine 
Gaeteris et potestate praestarent. "Tandem episcopus, 
communicato cum eis consilio, se ipsum periculo.dare 
disposuit, de Jesu bonitate praesumens, ut quos humano 
ingenio vincere ipse non posset, de his postmodum 
gloriosus per.semet ipsum dei ſilius triumpharet. Re- 
lictis itaque Julinensibus, per Oderam navigio ascen- 
dens Stetinensium adiit civitatem, quae a radicibus 
montis in altum porrecta, trifariam divisis munitioni- 
nibus natura et arte Äirmatis, totius provinciae metro- 
polis habebatur. 

..8. In ea civitate per novem contimuas hebdomadas 
stetit,-et verbum vitae eis anmanciare non desiit. Ve- 
ram indurata gentilitas doctrinam Äidei reeipere vol 


+ 
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audire conterhsit. Porto ille per omne sabbatum prae= 
dicandi -gratia in publichm procedebat, sacerdotalibus 
vestimenlis ' indutus, tum ut major sermoni inesset au< 
etoritas, tum ut effera corda gentilium niveo demulce- 
ret aspectu. At vero gens in sua adhuc infidelitate 
perdurans ad ligna et'lapides suo illa more convettit, 
ita ut multoties baculis et ictibus lapidunı sarictum im- 
peteret .sacerdoter, ipsum videlicet eisdem armata re- 
pellens, a quibus colendis. eam revocare tentaverat: 
Quadam etenim die, virgam -pastoralem mann. tenens, 
verbum domini praedicabat, et cum multa contradietis 
fieret, quidam lapidem jecit, et manum episcopi gru- 
viter ‚sauciayit, ita ut et virgam ipsam ictu lapidıs lae- 
serit, quam tamen episcopus, ne inde gloriari forsitan 
videretur, ‚postea poliri et signum laesionis auferri fecit. 
Jam: vero episcopus, quid’faceret, ‘quo se verteret, 
nesciebat. Praedicationi instaret? Sed turba gentilium 
vel videre epistopum, vel Christum audire non pote- 
rat.. Praedicare desineret? Sed ad exemplum praedica- 
tionis officium, necessitas proximi et Christi eum cari« 
tas perurgebat. Totus itaque conversus ad dominum, 
ejus auxilium: diebus ac‘ noctibus implorabät, psalmo- 
diae et orationi una cum clericis suis numero decem et 
octo totum, quod a-cura corporis vacuum fuit tempus 
insumens. Nec multo. post dominus tantis laboribus 
finem dare disposuit. Siquidem fideli famulo suo pro 
salute gentium deprecanti facilem commodavit auditum, 
easque continuo per- ejus ministerium. ecclesiae suae 
sanctae aggregare dignatus est. 

9, Quibus haec prima salutis exstitit et conver-. 
sionis occasio. Domazlavus, unus de primoribus civi- 


tatis, olim Christianus, Alios duos de gentili jam uxore 


susceperat. Cujus quidem illicito amore Uevictus, et 
fidem ipse :deseruit, . et ipsos infantes in infidelitatis 
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tenebrig dereliquit., .Jamque. pubertatis annos Imple- 


verant,,et cum, essent venusti aspectu, sagages ingenio, 
prudentes eloquio, suum, proh dolor, et omnium crea- 


torem, dei Alium ignorabant, , Pueri isti_secretarium. 


episcopi dei nutu frequentgre.coeperunt.et crebro cum 
ipso conferre sermonem, Quibus episcopus, quantum 


illa patiebatur aetas, de fidei illuminatione, de judicio 


futuro, ‚de immortalitate, de spe resurrectionis, de glo- 
xia beatorum breviter commodeque disseruit. Pastremo - 
ilorum deplorans ignorantiam et quasi ingenitae inßde- 
litatis egrorem: Heu, inquit, Rlioli, ut quid nos, qui 
salutis vestrae causa advenimus, non auditis? Cur.eum, 
qui tam praestantis formae vos fecit, agnoseere detre- 
ctatis? ‚Venite, carrissimi, al veram et catholieam fidem, 
agnoscite nostrum et omnium creatorem, ut in oculis 
ejus, a quo, conditi estis, gratiam et misericordiam in- 
'venire possitis. Ad haec dicta nonnulla cum. adderet, 
et cum verbo vitae cibo eos ac. potu saepius recrea- 
vet, aliaque interdum munuscula,, qualia nimirum ea 
actas ambire consuevit, gratanter offerret, animus pne- 
rorum sansim informabatur ad fidem, et tandem ji in 
hanc vocem, sancto praeventi spiritu proruperunt,: Nova 
haec sunt, quae astruis, pater, et nostris nunquam an- 
ribus nunciata, Patrem nostrum Christianum. olim 
fuisse audivimus, matrem nobis esse gentilem, nemo, 
qui nesciat, in. tantum, ut ille, illius vel exemplo vel 
amore. depravatus illicito, a fide excideri. Quorum 
cum pra certo offensam, si aliud quiequam, gerimus, _ 
incurramus, decrevimus tamen pro fide, quam praedi- 
cas, extrema omnia experiri, dum modo tu jnratus 
asseras in. nomine dei tai, cujus sacerdos es; nos de 
patris legibus. translatos beatos fore cùm Christo. Mi- 
ratur episcopus insperatam infantium fidem, vitam vero 
eis ‚salutermque perpetuam, siquidem in hac.intentione 
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persuterint, pollicetur. Quid plara à Id festo beatorum 
martyrum Crispini et Crispiniani baptizati sunt pueri 


non sine grayi hujus vitae periculo, cum quidem pater 


eorum longe abesset et mäter nihilominüs rem penitus 


ignoraret. Neque enim illi animum suum conhterf 


ullatenus audebant, pro quo nimirum vel mortem ipsam 

vel duros corporis cruciatus se perpeti formidabant, 
sed deus omnipotens, qui licet sit magnuıs in magnis, 
gloriosius ‘tamen mirabilia operatur in minimis, non 


solumt pueros de parentum manibus liberavit, sed’ et 


parentes et patriam ad cogmitionem sui nominis eorum 
imitatione convertit. 

10. Vixque 'ista transierant, et ecce —— antisti= 
tis, quos ad ducem Poloniorum ad conquerendam illa« 
tam sibi injuriam et repulsam. paulo ante direxerat; 
retlierunt, cum quibus et alii ex parte ducis adveniunt, 
tami dura paganis, quam grata pontifei miandata por« 
tantes. Ajumt namque, dominum suum debita quidem 
indignatione ınoveri, quod ab eis episcopum quibus- 
libet injurüs lacessitum fore comperit, praecipere ta- 
men, ne quid deinceps molestiae sustineret, Alioquiii 
sg cum exercitu quantocius affuturum et summum de 
eis supplicium victorum more sumkurum. Si vero au- 
dire episcopum et verbum dei recipere consensissent; 
pihil a se vel a quoquam suorum adversi passuros, sed 
sicut caeteros Christianos pacem perpetuam habituros, 
dum modo servare se fidem ac secum ire in hostes, 
quoties id vel: illius privata necessitas, vel reipublicae 
poposcisset utilitas, nullatenus recusarent, Data itaqqud 
sibi optione, pagani de rure ac de villis plebem innu- 
meram conyocantes, quid e duobus eligerent, diligen- 
ter inquirunt, multisque sermonibus ultra citraque ha- 
bitis, tandem se omnia imperata fadturos, dum modö 
a Caede, incendiis aliisqus hdetikbas, qualia nimirum 
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42 · dnce eodem fuerant j jam saepe — de caetero | 
ascuri existerent, promiserunt. & 


44. Qua videlicet promissione aeceptz — 
— quidein ad gloriam Christi, sed tradere eis 
Rei saeramenta nolebat, priusquam deorum fana de» 
struerent et ipsam denique civilatem ab universis ido+ 
latriae sordibus emundarent. In ea siquidem civitate 
domus duae, quas ab.eo, quod inclusa deorum simu» 
lacra continerent, continas dixere priores,: ingenti cura 
vel arte constructae baud grandi ab invicem intervallo 
distabant, in quibus.ab stulto paganorum populo deus 


Triglqus colebatur. Praeterea et egquum formae prae« 


stantis, qui dei Trigloi dicebatur, cives alere consue- 
verunt. . Nam et sella.ejus auro et argento, prout do- 
minum leceret, ornata im altera continarum ab idolo- 
rum pontifice servabatur, qua nimirum equus divinus 
iustructus loco et tempore constituto procederet, cum 
ad captanda auguria vario errore delusus gentlis illo 
populus conveniret. Erat vero auguriorum hujusmodi 


conauetudo. Hastis pluribus sparsim positis, equum 


Wrigloi ‚per. eas. transire fecerunt. Qui cum nullam 
earum. deambulanda contingeret, valens videbatyr augu- 
zum, ut equis sedentes pergerent ad praedandum. At 
si quam earum suo Contigisset incessu, interdietam. sibi 
divinitus equitandi facultatem arbitrantes, ad sortes ‚se 
illioo contulerunt, quatenus ex earım. consideratione 
gegnoscerent, utrum navigando potius, an ambulando 
praedatum ire deberent. Omnem vero, quam cepe- 
rant, ‚praedam decimare solebant et.de quolibet eventan 
dominum Trigloum consulturi praefatas Sur con» 
tinas frequentabant. 

. 42. Tandem fana iata ‚data sunt in potestatem | 
episcopi et jussu ejus diruta ac destructa,. ita uf ligna 
eorum non solum a ſidelihbus sed ab ipsis- idolorum 
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cultoribus certatim rapi cerneres, non tam eolendis okm 
numinibus, servandisve . deorum :insignibus proſieus, 
quam nutriendis ignibus coquendisque oleribus profu- | 
tura. Ea vero, quae in fanis oblata fuerant, aqua be» 
nedicta respersa, civibus inversa, restituit, at.quae ih 
non recte -obtulerant, hie recte :divideret, dum diabo- 
licis mancipata servieiis ad usus hominum detorqueret, 
Neque enim ex his quidpiam. volebat ipse contingere, 
quamquam. illic inter alia vasa. aurea et argentea pla- 
rima haberentur. Quod quidem in eo mirabile mul. 
tumque laudabile gentibus visum est, maxime cum is, 
qui contemtum seculi hominibus persuaderet, 'quae 
prima. mortales ducunt, aurum videlicet et argentum 
contemnendo calcaret. Truncam Trigloi ipse contrivie, 
sed tria ejus capita deargentata, a quibus. Trigloius 
dictus est, secum postea inde abduxit, quae deimde 
beatae memoriae papae Calixto in testimonium sui la& 
boris et conversionis ac credulitatis illarım gentium 
cum .debita Christo gratiarum actione direwtt. - 
.43, Jam vero quantae cautelae studio baptisandis 
viris a foeminis, pueris ac puellis intenderit, haud fa 
cile dixerim, cum quidem ille omnes ad percipiendar 
sacri baptismatis gratiam invitaret, sed per semet ipsum . 
solis eam masculis: exhiberet. Nam ''et infantes: recena 
tes genitas. et foeminas omnes cujuslibet aetatis ‚aus 
conditionis per: alios maluit baptizari, ut ne in: hoe 
quidem debitam deneges reverentiam sacerdoti,. qui 
ita suum implevit ministerium, ut nihil verecundum 
aspiceret, nihil attingeret indecorum, Seorsum auteni 
viros et [oeminas seorsum baptizari constituit, ut nihil 
prorsus existeret, quod baptizantium vel baptizandorum 
confunderet vel commoveret aspectum, DBaptizatos 
denique-mediocres quosque vel pauperes cibo ac potu 
laute refecit, ad hoc etiam non nihil vestimentarum 
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indulsit; filis vero nobilium vel potentum ‚annulos es _ 
baltheos, sandalia, aurifrigia, vel alia quaelibet pretiosa 
znunuscula contulit, ipseque nonnullos eorum de sacro 
fopte' suscepit. Omnia vero, quae ad peragendum 
sacri hujus mysteriü institutum necessaria videbantur, 
ipse providit. Aquam apportari in humeris fecit, dolia 
vero, ut in ea baptizandi absque difficultate descende- 
rent, fovejs imponi ac terrae Coaequari praecepit, ni- 
‚hilque, quod in tali negotio vel honestati vel religiöni 
congruerit, de industria vel negligentia praetermisit, 
Moxque ut ab idolorum sordibus et locum emundavit, 
ingentem basilicam ibidem exstruxit, quam in honore 
beati Adalberti martyris consecravit, credens nimirum, 
quod novellam illam ecclesiam suis merilis et inter» 
cessionibus sublevaret, qui et ipse olim, pro conver- 
tendis ad Christum incredulis in eadem natione vel 
lingua, suum sanguinem obtulisset. Alteram .quoque 
ante portam civitatis ejusdem in honore beatorum 
apostolorum Petri et Pauli construxit et consecravit 
ecclesiam, quatenus ad dominum conversa gentilitas 
prineipum apostolorum, quorum esset imbuta doctrinis, 
patrociniis gauderet et meritis. 

14. Interea dominus miraculo grandi ac stupendo 
et novellam firmat gentilium fidem et suum magnihicat 
sacerdotem. Nam mulier quaedam die dominica, con- 
ira interdictum episcopi, ad metendas segetes in agrum 
abierat, sed repente manus ejus sinistra'cum frugibus, 
dextra vero cum falce contracta diriguit, ipsaque cor- 
ruens exspiravit. Quod quidem admirationi maxime 
et terrori omnibus fuit, quibus liquido dabatur intelligi, 
quales post modum ‚de gravioribus culpis darent, cum 
quidem talem excessum non alia dominus, quam ipsa 
mortis sententia vindicasset. Jam vero omnibus in 


&de domini confortatis, beatus pontifex ad civitatulam 
j quan- 
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quandam Gridiæ dictam, per Oderam navigio venit, 
indeque rursus ad aliam in littore maris sitam, quae 
Liybin dieitur, navigayit et, pluribus utrobique conyer- 
sis, Stetinenses reinvisere maturavit, 

15. Ubi omnibus rite dispositis. providens, sibi ad- 
huc in .aliis convertendis nou modichm constare. labo- 
ris, eis quidem tanquam hiliis carissimis, qyos per evan- 
gelium in Christo genuerat, valefecit, sicque ad 'eos, 
a quibus dudum repulsus fuerat, Julinenses videlicet, 
confidenter accessit. At illi, gratia divina praeventi, 
venienti obviam ruunt, ac tandem, cum eum venera- 
tione debita receperunt, se errasse, se peccasse- dicen- 
tes, qui tantum domini sacerdotem exacerbare-ullate- 
nus praesumsissent, rogare vero suppliciter, quatenus 
dei sui, qui erzantium animas non vult perire sed cul- 
pas, „provocatus exemplo, hanc eis noxam dimitteret 
ct infidelitatis tenebris absolutis lumen veritatis asten⸗ 
deret. Tum vero antistes paternis gratulatus affectibüs 
fide Christi eos plenius instruxit et lavacro salutari 
poenitentia et jejuniis praeparari fecit. Qugs cum 
fontem vitae. sitientes et ide alacres perspexisset,, gau- 
dens et domino gratias referens Christi baptismo gau- 
dentes ableit universos. Ubi tanta ad eum baptizan- " 
dorum multitudo : confluxit, ut numerum illorım longe 
excederent, quos apud Stetin baptizavit. a 

16. Nec mora, continam unam inter alia sacra aerlifieia, 
illam Julii Caesaris, quam colebant, , Janceam Fontinen, 
tem in manum episcopi tradiderunt. Quo videlicer 
loco et tempore (deus) grande miraculum :ad gloriam 
mominjs, sul operari dignatus est, Nam ybi ea,, quam 
diximus, contina sita erat, Ayvins;zedundans paludem 
fecerat, et jam undique circumfluentibus aguis una tan- 
tum in parte per eain ponte porrecto.fanum illud adiri 
doterat. Quod ubi in potestate episcopi, cohversa.ad 
dominum' Benulitäte, concessit, ita. subito arefactus est 
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loeus, üt omnes, qui aderant, mirarentur, cam quidem 
certissime a domino factum constaret fuisse, quod nullo 
certe humano ingenio tam,brevi teınporis spatio Beri 
potuisset. Jam vero palude cum summa, ut diximus, 
omniım admiratione siccata, eam quam crebra aqua- 
rum illavies fecerat aggere comportare suppleri foveam 
fecit, moxque oratorium bi in honore beati Adalberti 
conslituens, beatum illi-Georgium cullegam adscivit, 
tum quidem ut martyri quasi proprio patrond deferret, 
tum vero ut poptilas Christianus desideratam süperne 
propitiationis abundantiam nn intercessoribus . 
facilius impetraret, 

17. Ubi etiam paulo post in dissimili elemento 
haud dissimilem dominus per servum s«um dignatus 
est Öperari vittutem, quatenus cum sanctis et aposto- 
licis viris non immrrito conferendum ostenderet, dum 
gei praedicatione claruerat, miraculis corruscaret. Cum 
enim; peccatis exigentibus, populus civitatis a via veri- 
tatis, quam sanctus ei praesul ostenderat, paululum de- 
clinasset, eo usque vecordiae.progressus est, ut erectis 
simulacris, «mae dudum abjecerat, profanas ac detes- 
tabiles sacrorum suorum mundinas celebraret, Vides _ 
interea per totam civilatem ludos scenicos agi, cla- . 
More ac strepitun omnia commisceri, cum subite igni 
succensa est civitas, qui quidem unde prodierit sciri 
Kon poterat, sed ita' habitum est, ignem descendisse 
desursum, qui iimpietatis in dominum admissae deör- 
som ultor existeret. Verum praefata ecclesin, licet dirine 
perdita virtute, vili tantum facta schemate videbatur, 
utpote ‘de virgultis. ‚exstructa, et tota desuper:stramine 
‚ eooperta. Itayue civitate snccehsa ejüslem ecclesize 
tectum ignis invasit, jamque ad ipsum sanctuarium ar- 
denilo transierat. 'Tinnivero mirum in modum, abs- 
que oimni humani geheris industria, quäsi divinitus re- 
petcussth sterit incendiam, at vi reflezione sui impe- 
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ins excläimaret; quomödo laborem episcopi, quem ma- 
joris miracali ‚causa.ex parte. aitigerat, ex ex 10to :Comsı-- 
merenon auderet. Vere enim majus fuisse miraculam 
dixerit, ut sucoensa "ta levis et quas iguiem semper’ 
consuevit nutrire materia sine humaso extingueretnr in» 
genio, quam si ne adıaota quidem Fuisget incendio. - 
18. Ubi aliud quoque pergrande et quod.asque 
stupeas miracakam contigit.. Si quidem flanıma inoen- , 
dii cam sese in altum attolleret, nikilominas templırm _ 
interius, quaeque in eo altipgere potuisset, inwasit ita 
ut et velamen, quod faciem altaris operuerat,. ex tot 
consurheret praeter solam, quae in 80 depieta fuerne, 
crucifixi imaginem salvatoris. Nam: imagines alias bea- 
‚ tae videlicet Mariae et sancti Johannis hino inde de- 
pietas lamma oombussit, sola antem, ut dixirmus, i imago 
dominica tota remansit illaesa, ita proprie servata sibi 
omni sua integritate vel forma, ac si de industria fais- 
set excisa: Ecce hot.est, quod diximus, quia in die- 
simili elemento haud Jiesimilem dominus digmatus est 
exercere ‚virtutem, eum is; qui paulo ante paludem ab 
aquarum: immdatione siecavit, ipse etiam paulo post 
a novella illa ecolesia ardorem igmis eroussit, ac suam 
postremo Imaginem, hine inde aliis — ab in- 
candio ignis servavit immunem. — Er 
49, Praeterea episcopus et — ante — 
civitatis ejusdem, in honore beati Michaelis archangeli 
construxit et consecravit enclesiam, ubi .et-sedem epis- 
copalem bocere disposuit, sed ejus ecclesiae curam sauer- 
Jos quidauı, Adalbertus nemine, qui ill; terra marique 
‚conres ‘et. in peregrikätione tota socius ac consolator 
‚exstiterat, episcopo adhuc vivente, suscepit. Porro inde 
digrediens visitandi gratia adiit Chaminenses eisque 
oninibus, quae ad:Christianitatis cultum pertinent, repli- . 
<atis,.Cloden, quas est- villa pergrandis in cujusdam _ 
silrad menrssibus sits, cum suis -comitibus profeetus est, 
» 11% 
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' Immumere homienm mukitudo prima: pragdicatiotis ejııs 
voce conversa Christianae ſidei colle-submisit, ibique 
_ episcopns eoelesiam in honore-sanotae orneis etitruxie, 
congruo satis ordine, ut ibi vexilkum: crucis -erigerer; 
obi cerucis eloriam: praedicasset. Ventum est deinde 
ad homines quosdam, qui. met ducis Poloniae pro- 
fugi ineertis semper sedibus-vagabantur. Paucas tan- 
tum: in Hittore maris cAsas exstruxerant, quatenus eis 
Heus fugae pateret, quoties dux.idem in eandem‘ Po- 
meranorum provinciam, uti solebat, irrumperet. Com- 
| perto itaque, quomodo per eos transiret episcopus, 
ultro se ad percipiendam baptismi gratiam obtälerunz, 
et fidem domini confitehtes Der sunt = — 
— fuerunt. 

20. Quibus expletis aliamı ninlominm, eui Coltre- 
gae vocabulum est, magnam admodum ét opulentam 
adiit civitatem, ubi pluribus baptizatis ecclesiam con- 
struxit, cquam in honore beatae Mariae vemper virgi- 
nis consecravit, quatenus credenti jam populo gemtiunz 


in -salutern credentium de se genuit incarnaturn. Quo 
in loco episcopus diaconum Hermennum quendam no- 
mins, sui itineris comitern amisit, qui videlicet in ſlu- 
mine praeterfluente submersus sancto pontißi. suisque 
comitibus dolorem maximum -dereliguit.  Oti dlfeo ce- 
lebratis ezeguüs in medio speims eeclessae, multas illie 
laerymas ex imis fundendo viseeribus, ossa peregtäka 
honorifice tradidit sepulturäe, cuiictorum' invocans cren- 
torem, qualemus illi supernorum civium oonsortium non 
negaret, quem patria, domo, rebus fortunisdae 'omni- 
bus fecisset exsortem. Sed haec tristia relinientes 
ad rei gestae ordinem revertamur. :Profechus:inde-epis- 
copts item ad aliam- eiyitatem, quae-a pulchro. loei 
- illius situ in barbera loeutione yocabulum -trahens Be- 
Grod nuncupatur, praedicatarıs adrenit,' preedieans: 
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* Baptizavit, baptizatisque omniben, quos. invenit, ‚in ho · 
nore omnium sanctorum, velut: ja consummationen 
onmium labormım suorum consiructam ibidem ecelosiam 
consecravit. Summa autem baptizatorum haec fuit in 
Primo. suo adventu: viginti duo millia et gentum sexa- 
gina quinque homines baptizevit. 

- 21. Quibus baptizatis, -diversis ia kocis, pt. — 
erclesies copstruxit et: eonsecravit, et haec, secundum 
sanctorum patrum institnta,.servare eos docuit. Scilicet 
ut sexta feria abstineant a carne et lacto more eaeto- 
rorum - Christianorum; daminica die vacent ab omni 
opere malo et ad — divinum oſieium auditori, 
veniant, ibique orationibus studiose insistant; solem- 
nitates sancterum cum vigikis, secundum quod ais in- 
dicatum fuerit, omni diligentia observent; sactosanctam 
quadragesimarn jejuniis, vigiliis, eleemosynis et oratio- 
mibus diligentissime obseryare studeant; infantes suos 
in sabbato sancto paschae et pentecostes cum, candelis 
ei cappa, quae dieitur vestis candıda, et patrinis Somi- 
taptibus, ‚ad haptismum deferant, eosque verte inno- 
cæentiae indutas per singulos dies usque in diem’ ortar; 
vum ejusdem sabbati ad ecolesiam deferant et cele- 
bratigni . divini, oflicii interesse Salagant. Hoc etiam - 
injunzit, ne Alias suas necarent, quod nefas maximp 
inter eos ‚vigebat; ne etiam filios et Gliag ad baptis- 
mum teneant, sed sibi patrinos quaerant, patginis etiam 
 fidem :.et: amicitiaın ut carnalibus parentibus servent, 
Interdixit. eiam eis, ne quis ducat commatrem suam 
iA uxorem, neque propriam cognatam suam usque in 
sextam et seplimam generalionem, - et unusquisquo 
contentus sit una uxore; ne  sepeliant mortuos Christia- 
nos inter paganos in silvis aut in campis, sed ia cimi- 
terils, sicut mos est: amnium Christianorum; ne fustes, 
ad sepulcra eorum ponant; omnemritum et pravitatem, 
paganam abjiciant, ‚domgs idolarıım . nom, consiruant, 


* 
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phytonissam non — sortilegi non sint, ne quid 
eliam imamndum comedant,. nan morticinum, non suf- 
focatum, neque idololhytum, neque sangwinem animalium, 
ne communiccnt pagänis, ne cibum aul potum cum eis aut 
in vasculis eorum sumant, ne in his ommibus consuetu- 
dinem paganam repetant. Injunxit etiam eis, ut dum 
sani sint, venjant ad sacerdotes ecclesiae, et confiteantur 
peccata sua, in infirmitate autem vocent presbyteros, ad se, 
et Confiteantur peccata sua, et corpus domini aceiniant. 
‚ Isstituit etiam, ut de perjuriis, de adulteriis, de komi- 
cidiis et de caeteris eriminalibus, secundum canomica 
instituta, poenitentiam agant, et in omai Christjana re- 
ligione et observatione obedientes sint; mulieres post 
partum ad ecclesiam veniant et banedictionem a saceh- 
dote, ut mos est, accipiant. 





Prologus libri tertii. 
Opitulante domini dei nostri elementia, qui nos et 
‚ sermones nostros suo nutu ordinat ac disponit, vitam 
beati antistitis ac totam peregrinationis ejus historiam 
ex ordine proseeutus, pauca, quae restant explicare, 
aggrediar, bona venia id a lectoribus postulans, ut res 
potius, quam verba perpendant, et aequo animo ferant, 
si aures eorum vitiosus forsitan sermo pereulerit, quia 
tegnum dei non in 'eloquentia, sed in fide constat. 
Quis vero nesciat, ut ait quidam, salutem, seculo non 
ab oratoribus, sed a piscatoribus praedicatam, 


Liber tertius 


- + 4. Igitur episcopus sanctus cum jam peracta prac- 
dicatione ad propriam dioecesim regredi deliberasset, 
salutatis omnibus, quos in fide Christi erudierat, ver- 
sus Poloniam iter tetendit, quam a conlinio Pomera- 
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norum horrenda quaedam ac vasta admadum. solitado 
disjungit., Quo cum in capite jejunii pervenisset, tria 
officia trium dierum illius hebdomadae, qui reliqui 
erant, una cum oflicio ejusdem diei per singulos sacer- 
dotes cantari fecit, eo quad haec suo ordine celebrari 
tum propter horrendam eremi yastitatem, tum propter 
latronum incursum non ‚posse praevidit. Tandem verg 
eadem solitudine peragrata ad civitatem Uzdam nomine, 
quae est in extimis Poloniorum [inibus sita, salvus ef 
incolumis cum: illo suo frequentissimo et amantissimo 
discipulorum comitatu pervenit, indeque ad ducem Po- 
loniae tendens incredibile memoratu est, cum quanta 
devotione vel gaudio susceptus sit, Nam et ipsi Gnoz- 
‚nenensis ecclesiae canonici venienti obviam procedunt, 

congrue in occursum sapientis illud de libro sapientiae 
gratulabundae vocis tripudio decantantes responsorium: 
Justum deduxit dominus per vias rectas etc. Quod 
quidem personae illius, praesertim tam laboriosa prae- 
dicatione peract4, quam apte congruerit, prudens 
lector intelligit. 

2. Itaque per aliquot dies a duce jam - dicto in 
summa veneratione detentus, ac multis ab eo magnis 
muneribus honoratus, sicque post salutationes et oscula 
aliaque caritatis obsequia in pace dimissus, divina se 
gratia protegente, cum gaudio venit ad suos. Nam et 
in caenobio suo Michelveldensi coenam domini cele- 
bravit, ac tandem, pro debito oflicii episcopalis, ibi de 
chrismate consecrato, in sabbato ‚sancto ad civitatem 
usqye perveniens, citra lumen Radantiam. in ecclesiam 
sancti Gengoli declinayit. Unde cym in crastino sa 
levaret, clerus ac populus civitatis, jo majori ecelesie 
congregatys, episcopi syi operitur ingressum. Quo in- 
trante, illa clericorum ac monachorum concio deal- 
bata obviam procedit, et desidterabilem ac diu deside- 
ratum domini sacerdotem cum cantu hujusmodi, qui 
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videlicet et per'sonae et tempori apte congtueret, gra- 
tulabunda suscepit: Advenisui desiderabilis,' quem ex- 
"spectabamus i in tenebris, tu factus es spes . desperatis, 
magna consalatio in tormentis. Salutato deinde clero 
ac populo, et cuketis in commune gaudentibus, per 
Quatuor continups annos in sede propria demöratus 
est. Neque vero minorem interea hliorum suorum, 
licet absentium, curam gessit, sed multa principibus 
terrae illius, ınulta ecdlesiis, quäs ibidem .exstruxerat, 
in auro et argento, in hbris, in vestibus .sacris, vel 
cujusque, generig ornamentis una cum sanctorum reli- 
quiis dona direxit. Multam quoque pecuniam pro redi- 
mendis Christianis, quos a paganis captos audierat, de- 
stinavit, eosque de vincnlis, de carceribus ac det truneis 
‚liberaliter liberavit. 

8. Ex eo jam tempore vir: beatus arctius in con- 
ditoris sui contemplatione permarttit, plus solito psal- 
modiae et orationi operam dedit seque attentius ser- 
vorum. dei orationibus commendavit, ita ut quadam 
vice in praefato illo monasterio beati Georgi sexaginta 
psalteria pro se fecit decantari. Quod quidem et in 
aliis monasteriis suis pro se fieri postuilavit, tandemque, 
ut creditur, multam sibi prophetici spiritus gratiam 
psalmodia et oratione concivit, vox etenim psälmodiae, 
sicut et ante nos dietum est, dum per intentionem 
cordis agitur, per hauc omnipotenti domino ad cor 
iter. paratur, ut-intentse ınenti vel prophetiae myste- 
ia pandat, vel gratiam compunctionis infundat. Hine 
est,..quod cum Helisaeum prophetam Josaphat de fatis 
interrogaret, et prophetiae spiritus deesset, psalterium 
fecit applicari, quatenus prophetiae epiritus super hunc 
per laudem psalmodiae .descenderet atque ejus animum 
de venturis impleret. Sic itaque vir beatus dum psal- 
modia et orationibus spiritul sancto-ad- se veniendi iter 
. fecit,, ea nonnunquam, quae in remotis partibus gere- 
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bantur, interna ejus inspiratione edoctus agnovit. Qua- 
dam etenim vice dum im municipio Botenstein dicto, 
qnod ad Babenbergensem ecclesiam spectare dinosci- 
tur, una cum clerieis ac fidelibus suis sanetus episco- 
pus moöraretur, subito intempesta nocte de somno cons 
surgit, suumque. illud, quod prae_manibus frequenter . 
habere consueverat, familiare psalterium requisivit. 
Mirantibus capellanis: ae sciscitantibus, quam ab causam 
illud tantopere ea duntaxat hora inquireret, ait, quia 
pro anima fratris sui jam defuncti psalmos aliquos, 
decantare deberet, dicens, adstare prae foribus, qui 
ejus exitum certissime nunciaret, Factumque est, ut 
dixerat, ac primo dilueulo supervenit, qui fratrem epi- 
scopi migrasse a seculo nunciavit. Quod utrum in spi- 
ritu ille praeviderit, an certe in visu cognoverit, nihil 
refert, quippe cum unius ejusdemme sit gratiae, per 
visionem occulta cognoscere, et de futuris * ——— 
prophetare. 

4. Jam vero quatuor annorum evoluto aa post 
eam peregrinationem, quam ante descripsitnus, rursus 
peregrinandi ac praedicandi gratia Pomeranorum gen- 
tem adire disposuit, moxque, per Saxoniam iter actu- 
rus, cum ingenti suorum vel moerore vel gaudio pro- 
fectus est, qui etsi de gloria Christi, de salute gentium 
laetabantur, tamen, quasi oves’bonae, de boni pastoris 
absentia non poterant non dolere. Itaque de Parthe- 
nopoli per Albam fluvium navigio descendens apud 
castrum Havelberg dietum eum suis applicuit. Ubi 
dum gentilinm multitadinem maximam invenisset, prae- 
dicare 'prohibitus est eo, quod ille magnus et eloquens 
vir Nortpertus, Parthenopolitamus antistes, genterm illarn 
sibi, quasi suae dioecesi contiguam vindicaret; ae sarieto 
pontilict clandestinis quibusdam machinationibus vocem 
praedicationis eriperet. Cumque eum comites sui prae- 
dicare gentibus hortarentur, episcopus sanctus, sollicitus 
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_ servate unitatem in vinculo pacis, altiori cobsilio, ne 
‚ videlicet in alienam messem falcem mittere videretar, 
illis quidem in partibus praedicalione abstinuit, sed 
per terram Luticiorum transiens, cum in provinciam 
Wozlov nuncupatam, confecto itinere, devenisset, in 
tribus ejus nominatissimis civitatibus Uznom scilicet, 
Chozgov et Ologast praedicavit, baptizatis ut omnibus, 
quos invenit, maxime cum et plerosque eorum per 
änternuncios suos jam antea convertisset ad fdem. In 


civitatibus singulis singulas fabricavit ecclesias, et dotem 


singulis a duce Bratizlao, enjus et supra meminimus, 
impetravit. Quarta denique Timin civitas fuit, in qua 
diebus plurimis commoratus, praedicare et baptizare 
non desiit. 

5. Interea Stetinenses, in quibus convertendis epis- 
copus sancius Omne suae peregrinationis tempus ex- 
penderat, faciente perfidia sacerdotum, ad- faeces pri- 
stinas devoluti, fana deorum, quae dudum ille destru- 
xerat, rursus exstruxere et exstructas ab eo ecelesias 
destruere cogitabant. Videntes siquidem sacerdotes, 
quod spes quaestus eorum, relictis idolis, deperisset, 

„ deos sibi, habitu et aspectu terribiles, adstitisse dixe- 
runt, et cultum Christi ac suimet sibi improberasse con- 
temtum. Nam et pestilentiam, quae forte in diehus 
illis exorta totam paene Stetinensium invaserat civita- 
tem, ira deorum factam fuisse dicebant, eo quod, vana 
Christianorum superstitione recepta, religionem pristi- 
nem reliquissent, Itaqne congregati gentiles in eccle- 
sia beati Adalberti martyris irruperunt, ac primo cam- 
'panas, quae ante fores ecclesiae suspensae fuerant, 
dejscarunt, cum quidem, ad declarandam Christi po- 
tentiam, ita sanae et integrae permanerent, ac si pro- 
jectae minime fuissent. Cum interim profanns quidam 
ac detestandus pontifex idolorum ecclesiam furibundus 
intravit, ut, quod sacrae intenlionis studio Ghristi sa- 


 serdos ezitruxerat , ausu temerario .altare — 
Qui illico tremefactus obriguit, ita singulorum paeng 
membrorum officiis‘.destitutus, ut sul se impotem. wi- 
raretur.. Paululum ergo emendatus. ex verbere est, ita 
ut egressus foras ad -populum, deum Christianorum 

deum esse for tissipaum, testareiur, nec ejus confringen- 
“ dem altare, sed aliud juxta illud eonstituendum Asse 
rerei, quatenys dens utrosque coleęntes utrosque habere 
propitios potuissent, Acquievit his. populus, et juxta 
altare domini aliud altare constituens idolis consecra- 
vit. Et deinceps quidem in altero deo, in altero vero 
daemanibus immelaps, pari atrisque studio est ohsgeu- 
tus, nisi quod eum, ad exhibendam idolis servitutem, 
inolita ipsius idolatriae consuetudo fecerat promtiorem. 
Reddita est .antiquitatis historia, qua refertur populus . 
Samariae, cunı deos gentium cooleret, domino nihilo- 
minus serviebat.. | u 

6. Episcopus aberat procul, et mirum in modum, 
his agnitis, tabescebat, ut compleretur in eo illud psel- 
migraphi: Tabescere me fecit zelus meus, quia obliti 
sunt verba vitae inimici mei. Recte namque inimicos 


. . ejus fuisse dixerimus, qui verborum illius, hoc est pri, 


stinae praedicationis, obliti, dum suam vellent justitiam . 
constituere, justitiae dei non fuere subjecti. Super his 
itaque malis episcopus contabescens, cum rursus Steti- 
nenses invisere eosque ad pvenitentiam et conversig- 
nem cohortari disponeret, familiares su, quorum per- 
pauci in eadem urbe remanserant, cum saepius quidem 
vitae suae velit esse consultum, ne prorsus ad eos ac- 
.. cederet praemonebant, suum vero infructuosum fore 
laborem, nihil esse bonae spei in populo, animum eum 
‚gerere bestialem, mortem, episcopi ac suorum silire 
cruorem, Dissolvi quidem episcopus et esse cum 
Christo modis omnibus cupiehat, verum comites ejus 
non r idem omnes ardor — maxime cum qui- 
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dami eorum altiori eum consilio detinerent, heri posse 
dicentes, ut opportunius sibi suisque utilius navigareı. 


dum a furore concepto infidelis ille popukıs paululum 
quievisset. Postremo non justum videri, si semet 
ipsum in mortem praecipitem daret, quem adhue per- 
manere in carne, si non sibi, certe vel suis, quorum 
‚ Mi praecipue, exemplo apostoli, quaerenda esset util- 
tas, expediret. Non multum equidem hac ratione 
episeopus movebatur, aliquamdiu tamen remorari eo, 
qnod nullus suorum sequi eum acquiesceret, compulsus 
est, Vix pauci effluxerant dies, volensque iterum pro- 


Aciaci, dum ad iter agendum :comites suas Lardiores 


adspiceret, solus parabat abscedere, morae et quietis 
impatieus, quamdiu quidem Stetinenses m sua perſidia 
perstitissent, Accepta itaque opportunitate, de scrinio 
suo, in quo pontificales ejus libri.et infulae servaban- 
tur, aliquae de vestimentis sacerdotalibus latenter assu- 
mens per viam, quae ducit ad mare, nemine comitante 
vel conscio, properabat. Videns hoc quispiam ad cae- 
teros cucurrit exanimis, abiisse episcopum et. quiddam 
e scrinio clam sustulisse denuntians, Quod illi auchen- 
tes exsiliunt, senemque quantocius insesuti, iprentum 
et retentum, quod solus abierit objurgantes, : renitentem 
eum ad loeum tabernaculi, quod. e regione maris fire- 
rent, raduxerunt. Negue vero diutius, desiderio ac 
bono proposito ejus reniti, eis Contraire, conslanta 
fuit, ‘Ita autoritate illins omnes oppressi sunt, ut nefas 
putarent, sinon acquievissent. Ire ergo quantocius et 
mori cum eo, Si res ita exigeret, decreverunt, de gre- 
tia dei non de suis viribus praesumentes. Gavisus 
episcopus devotionem quidem approbat singulorum, 
verum nen omnibus exnedire dicebat,:ut in tanto vi- 
tae. suae periculo navigarent, Paucorum- hoc esse et 
qui perfectiores caeteris viderentur. Er alios quidem 
residere ad sarcinas jubet, alios: vero instare. operi di- 
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— ag sic: demum ipse cum paueis probatis per; 
sonis, quarum illi Bides ce erat Ai nata un 
profectus est. — 

7. Qui mox ad mare —— tanta illud 
velocitete transitit, ‚ut volasse eum potius, quam na- 
vigasse putares, eumque ad urbem Stetinensium, quo 
jam adventus ipsius fama praecesseret, ‚perveniaset, An 
ecclesiam beatorum apostolorum, quam ante portam 
'eivitatis ejusdem ipse construxerat, cum illo frequen- 
tissimo. discipnlorum desiderantissimoque comitatu se- 
‚oessit, pro salute sua ibidem et illius populi ignarantia 
dominum rogaturus. Cum interim e aivitate- armato. 
rum irruit multitudo, parata rapere sacerdotem et eos, 
qui secum advenerant, trncidare. Unus autem ex civir 
bus, oui autoritatem non sapientia solum, sed et senec- 
tus: addiderat, id Beri videns vehementer indoluit ac 
prim., omversus: ad plebem, ut quid contra inermee 
arımata convenerit, seiscitatur armis vero injuria. eis, 
gei pacem obtulerant, obviari, postremo- perdere ho- 
mine; innocentes, sine causa, sine audientia,. non der 
bere. Talia perstabat memorans „ Gxusque manehat. 
Onjus sermönibus aegre tandem Populas acquiesoens, 


ea quidem die vel hora a nece episcopi ac dixeipulo- 
rum ejusdem manus utcamque continuit. Postera die, 


quae qiidern ‚dominica habebatur, cum: in praefata 
eeclesia: missarum solemnia. celebrasset, nihil .moratus’ 
inſidelis ille populus cum ingenti ‚strepitu supervenit, 
tum vero pontificem ‘omnesque ejus comites novo et: 
inaudito mortis gehere. peremiurus, erforis ‚sul Po@ni« 
tentia duotus, quod eis‘vel-unius horae momento pri- 
die pepertisser. Ile vero pontibcalibus.'infulis, uti 
sancto altari 'adstant, decoratus cum duobus, presby=: 
teris,. qui ei in vice diaconi ac subdiaconi ad. missam: 
fuerant :obsecuti,- per:.mediam eivitatem, populo speo«. 
tante,: procesait, morque un in modum. episcapi. 


‚ac ministrorum ejusdem indumenta purpurea, ihfuso 

desuper sole, fulserunt, adeo ut illo solis ac vestium 

fulgore insolito, quodque credibile est, nutu divino, 

infideles exterriti fugarentur. 

| 8. Porro episcopus, locuturas ad plebem, in ex- 

ceiso urbis’ constitit loco, ut se im eminenti apostolicae 

admipistrationis specula, disponente domino, constitutum 

actu et habitu comprobaret. Quo videlicet. loco et 
tempore cöpiosa hominum multitudo, quid tandem lo- 

qui gestiat auditura, conyenit. Jubet episcopas inter- 
pretem suum virum praudentem, qui nune eidem po- 
pulo praeest, adventus sui causam ‘exponere, quae 

quidem esset hujusmodi, ut eos ad poenitentiam pro- 

vocaret, qui relicio deo vivo et vero, quem superiori 
- ejus praedicatione cognoverant, simulacra gentium, 

“ quae nec vident, nec audiunt, nec loquuntur, venera- 
tione indebita cöluissent. Cutnque de his omnibus in- 
terpfes antistitis copiosius disputaret, profanus ille ido- 

lorum - pontifex supervenit et, ingenti strepitu concitato, 
voeem illi praedicationis eripuit. Conversus denique 
ad adstantes monet, ut voce consona diis gratias age- 
refit, qui suos ac patriae hostes, publicos hostes sorum 
manibus tradidissent. Nam reliquos quidem per varia in- 
terire tormenta, episcopum vero, qui totius mali caput 


E exstiterit in frusta concidi debere testatur, His dictis lanı- 


ceam, quam, uti mos omnibus erat, menu gestabat, 
in sanctum domini vibrare parabat, idemque alios fa- 
cere adhortatus; nunc, inquit, omnium jaculis confos- 
sus intereat, qui ad interitum omnium nostrum modis 
ommibus elaborat. Sed infidelis turba gentilium, ubi 
_ contra episcopum manum levare praesumsit, in ipso 
conatu diriguit, illius utique experta virtutem, cujus 
interimere voluit sacerdotem. Jam vero cum ipso 
autore sceleris solo fixa ac si saxea foret, stabat immo- 
"Hs, e& manns, quas in altum audacter extenderat, jam 


\ 


. 
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ab alto deponere, ut: ligatas eas in aere :crederes, kon 
valebat. Justus es domine et rectum judicium tm, 
dum illis salutem eripis suam, qui ad eripiendam saö 
lutem venerant alienam. Quid, inquit interpreti sta. 
episcopus sanctus, quid in tam tristi rerum exitu facie- 
mus? Monet interpres, illius enim in talibus uti- sole» 
bat consiliis, quatenus elevata manu populo benedicat 
. eumque ad propria abire permittat, Ille confestim 
duobus psalmistae versiculis: Sit nomen domini bene«- 
dictum et adjutorium nostrum in nomine domini! ex 
more praemissis, familiare illud ori suo signum cratia 
impressit ac super adstantes benedictionis verba solem- 
nia recitavit. Cujus illico benedictionis efficaciam gen- 
tiles experti sunt, qui, pristina mox incolumitate re- 
cepta, laeti;ad propria redierunt. 

9. Procedit inde episcopus et contra — 
‚beati Adalberti martyris, discipulis comitantibus, Pros 
peravit» Interea pueri, quos in platea Indentes oßen- 
_ derat, undique visendi studio circumfusi, a tergo epi- 
scopum consequuntur, hominum ignotorum, ut ea aetas 
olet, adspectum et habitum adinirantes. Quos ille 
per supradictum interpretem allocutus, si qui eorum 
baptisına susceperint, sciscitatur. Cumque illi et Hli, 
baptizatos se esse, dixissent, quaesitum est ex parte 
episeopi, utrum  eorum sederet arbitrio, ut in Ade, 
quam in baptismo tenendam acceperant, permanerent 
Respondent pueri, ita sibi esse propositem, in legibus 
Christianis et in fide catholica, quam semel agnove- 
rint, permanere. Monet episcopus eos, qui baptizatos 
se esse meminerint, ab his, qui baptizati non fuerant, 
separari, nulla Yeinceps -cum infidelibus communione 
misceri, Ad hanc vocem pueri Christiani pueros pe-. 
ganos abjicere' atque procul repellere, episcopo inspi« 
ciente, coeperunt, ita ut nullum eorum in medio sai 
‚ stare permitterent. - Itaque pulchrum eo die speetacu- 


. 
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lum puerorum li ludus exhibuit. Gaudens et gratias 
agens credentes ex eis fide Christi plenius instruxit, 

et ad Adem incredulos pia exhortatione perduxit. Ubi 
re vera impletam credimus praesagam illam psalmi- 
graphi vocem: Ex ore infantium et lactentium perfe- 


cisti laudem propter inimicos tuos, ut destruas inimi- 


cum et ultorem, Tali etenim modo ex ore infantium 
Christi laude perfecta, non multo post pars inimica 
et ostensa est pariter et destructa, 

10. Visis namque mirabilibus, quae fiebant, prin- 
eipes civitatis cum reliqu& miultitudine consedentes, 
habita secum deliberatione, obtemperare episcopo et 
Christo credere decreverunt, maxime cum eos ad fidem 
perdives ac praepollens quidam, Wirtsca nomine, qui 


. miraculorum. vel magna pars fuerat, incitaret. Homo 


iste ad Danorum provinciam paulo ante transierat, cap- 
tusque ab eis et conjectus in vincula est, diebus plu- 
rimis omnia illa, quae damnanticii solent ferre perpes 

‘sus, ut non de reditu tantum sed et de vita penitus 
desperaret. Cum subito noctis tempore veneranda 
canitie senex, instar nivis candorem, efferens, adstare 
homini visus est, vitamque et reditum pollicere poenas 
deinde daturo, si quidem deinceps non obtemperare. 


“ episcopo, si non et aliis doctrinam ipsius commendare 


satageret. Ille, qui tali constrictus articulo, vellet etiam 
majora promiltere,. dejerare coepit et nomen deitatis 
obtestans, dicere: Domine deus, qui gentem nostram 
per eundem episcopum ad agnuitionem tui nominis ve- 


nire fecisti, si unquam monita ejus vel extrema con- 


temsero, si non et aliis universa, quae praedicat, com- 
mendare curavero, te negavi, Neque vero inanis fue- 


- rat sopor aut somnia vana, quibus saepe deludimur. 


Nam protinus in haec sacramenti verba dimissus, ca- 

tenis simul et carcere liber, abscedit. Qui cum venis- 

set ad mare, iuventam naviculam sulus sine remige, 
ı x . 
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sine duce, hostium, quos a tergo formidabat, Limore 
compulsus,. intravit, tutins fore existimans pelagi se | 
Auctibus credere, quam denuo inhumanitatem eorum, 
quos semel evaserit, experiri. Navis itaque, a validis- : 
simo vento arrepta, per undas concite:ferebatur, et, 
'mari vastissimo mira.veloeitate decurso, incolumem eum 


ad littus exposuit. Egressus ille de navi, Stetinensium 
adiit civitatem, cunctis audientibus, Christi clementiam 


“ ejusqme virtutem ac suae ereptionis historiam,: non sine 


digna laudis admiratione, commemorans. Desigue in 
praefata principum concione. consedit, et solus paene 
omnem populum, ut sibi divinitus ämperatum fuissd 
meminerat, episcopo obtemperare pergussit. Postquam 
ergo in ejus sententiam concio universa'consansit, haee 
illi injuncta legatio est, ut promptam omnium volun- 
tatem et unanimem in. Christi religionem .consensum 
episcopo nunciaret. Ile veniens et episcopi nomen 
inclamitans, quod in.lingua eorum, siquidem una littera, 
demutata, pro eo quod est Otto Ona dixeris, patreni. 
sonat: Tuis, inquit, .haeg civitas monitis obtemperare 
consensit et idola, quae colebat,. pedibus tuis eon- 
eulcanda substernit. Cumque ad hujus subjectiönis in- 
dicium virgam, quam manu gestabat, ahte pedes epi- 
scopi projecisset, profanus ille idolorum sacerdos con«- 
fusus et confutatus aufugit et varia quidem episcopo 
postea moliebatur insidias, sed eas Christus, sua inef- 
fabili potentia et virtute, cum ipso sceleris auctore de- 
struxit. ‚Sed de hoc alias; nunc. reliqua 'prosequamer. 
11.- Accepta igitur legatione episcopus, quae et, 
votis sui congrug et illorum saluti proßcua videretur, 
primo quidem flere prae gaudio et immensas deo gra- 
tias agere Coepit, deinde renovare ecclesias et Side 
Christi plebem instruere non gessavit. Erat forte tum. 
' temporis. homo, .habens arborem nucum, quam stultus, 
ille paganorum populus, quasi sub religionis obtentu. 
12 
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frequentare oomsueverat. Qui mulla ad.hoc poterat ra- 
tione iuduai, ut arborem ı pateretur incidi,. mazime_ 
cum et ‚religionem existimaret in. .cultu, et’ eommo⸗ 
dum haberet in questu. Episcopus quidein eu: se> 
.dulo -eommönere, mihil esse religionis in: stipite, iz 
deo potiss, cui seryiret, ipse confidenter arborem illam 
oporters siiecidli,. quia .esset daemoniis dedirata. Ille 
vero nihil. his rationibus cedere, peostremo jurare in 
diis suis, aunquam Arborem, se virente, se colsenti» 
ente, suctidi, . Quam cum forte 'episcopus aggressus 
fnisset abscindere, ille cum seowri pereutere voksit, sed 
veritus ab eo, cässp vulnere.aerem verberavit. . Cam- 
que a fidelibus, qui forte tunc Aderant, rogaretur, uti 
patientiam, quam aliis persuadebat, ipse prior: osten« 
deret, arborem illam fore innoxiam, pateretur episco- 
pus eam inconyulsam, abdicato errore, subsistere; vi- 
delicet preeikuw, assensum dedit et arborem quidem, 
ne suam uloisci videretur injuriam, stare permisit, ve- 
rum ab homine supradicto, ne quid ei deinceps vene- 
rationis impenderet, aut aliquo venerationis culta di- 
guam erederet, securitatem, quam exigebat, aceepit. 
12. Volens deinde episcopus sanctus etiam Juli- 
nenses invisere, discipulis aliisque quibusdam comitibus, 
profectus.est. Hic vero profanus ille idolorum anti- 
stes sancto tetendit insidias. Viros namque in navi 
praemiserat, qui, tandem opportunitate accepta, san- 
etum interimerent sacerdotem. Quibus cum oceyrrisset 
episcopus, illique ĩ in eum insurgere voluissent, quidam 
Stetinensiym, qui una cum episcopo navigabant, sum- 
tis armis, stare pra navi et acriter dimicare coeperunt, 
ita ut ü, qui ex adrerso fuerant praeparati, non sine 
ignominia sint repulsi, Ille interim domi, tanti sibi scele- 
ris -conscins, residehat; cum eoce repente, glorians, 
deorum praedicare clementiam coepit, dicens, se ab 
“eis accepisse responsum, quod ea die, hora tali, qua- 
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em videlitet: ipse cum carnificibus commertus fuerat, 
auıntius adveniret, qui vel abscissum vetetari like 
episcopi. capıt' afferret, vel ipsum certe cum stis in. 
wnare..demersum certissine nuhtiarei. Ned dum ille 
verba finierat, cum ecce caput ejus subito: retörqlieri 
ipseque diras et horrendas coepit voces emittere, ita 
ut innumera kominum multitudo, fama facti hujus ex» 
cita, convenerit, Qua praesente, inter horrendos Cör- 
Poris erndiatüs, omnia suae malighitatis arcana detexit, - 
ac tandem distrietam contra ge'ipsum sententiatn fe- 
rens: Quia, inquit, episcopo obtemperare contemsi, 
quia populum a fide, quam praedicat, aberrare persuasi, 

en morior.' Timete dominum. Quibus 'dictis protinus | 
exspiravit.- Tantus autem tamque intolerabilis foetor 
ömne'illud, im quo jacebat habitaculum,  replevit, 
ut indubia indicia relinqueret, ad quales epulas de 
illa sua habitatione transierit. Factumque est, ut 
ipso tempore, quo nuntium super interitu episcopi 
vaticinatus fuerät adfuturum, episcopo apud Julin 
commorante nuntius superveniens repentinum illius 
nuntiaret interitum, Alter etiam sacerdotum, qui ei et 
in nece episoopi et in caeteris malis assensum dedit, 
non multo post in crucem actus, horrendo et ipse exi- 
tu vitam finivit, Super his autem et super alüis, 

quae quidem digna esse viderentur, episcopus sanctus 
firmissimum diseipulis indixit. silentium, docens eos, 
de -domini pietate praesumere, non de suis actibus 
superbire, 

13. Miracylum ‚ quod apud ipsam J uligensione ci- 
vitatem accidisse comperimus, quia ad praesens me- 
moriae occurrit, hoc in loco dignum putamus inserere. 
Homo quidam, cum in festo beati Laurentii agrum 
meteret, presbytero forte, qui loci illius regebat eccle- 
siam, superveniente, corrigitur quod_sacrae diei, in 
qua vacandum Christianis omnibus foret, reverentiam 
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non habeget, Ille, ut. erat adhuc gemfilitatis assuetus 
operibus, verba presbyteri audire contemsit, et coepto ab 
opere non cessavit. Cunt subito messem illius ignisinva- 
sit; totam quae in agrb eodem inventa est segetem, alio- 
' zum lahozikus prorans jntaotis, edax flanıma consumsit. 
Oportebat enim, ut: sopleratum martyris ignis potissi- 
mum expiaret, qui 'suum pro domino corpus creman- 
dum ignibus obtulisset. 

14, ‚Ubi quoque mulier quaedamı subita coeci- 
tate percussa ad eoclesiam venit, ac tristem tantae 
calamitatis . eventum, praesente episcopo, deploravit. 
Ile eam,. uti plerisque mos est, si quando eis ad- 
versi quicquam contigerit, signum, quod pro foribus 
templi pendebat, pulsatum; ire praecepit. ' Abit, pul- 
savit ac statim, coecitate depulsa ; apertis oculis du- 
dum .negata lux patuit. 

15. Hisrite peractis, reversus ad propria est et cum 
summa omnium exsultatione susceptus, beatae memo- 
riae Honorio, Romano pontikci, annulum misit, ro- 
gans, ut eundem sibi. consecratum remitteret, quätenus - 
per hunc aliquem scientia et moribus commendatum 
sede episcopali, quam in illis partibus locare decreve- 
rat, investiret. Et deinceps quidem receptum annulum 
reservavit, sed vario rerum eventu et ipso demum 
mortis articulo praepeditus, id quod intenderat adim- - 
plere, non potuit. Qui anno dominicae incarnafionis 
millesimo centesimo. tricesimo nono, ordinationis au- 
tem suae anno tricesimo secundo, indictione secunda, 
pridie kal. Julii rebus excessit humanis, 

16. Post haec, adveniente Wirzburgensis civitatis 
episcopo, beati viri corpus in ecelesia sancti Michae- 
lis archangeli in magna gloria est humatum, ubi ipse, 
dum adhuc viveret, sibi sepulcrum praeparari fecit. 
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Außerdem if bei ber Zählung der Seiten das Verſehen ge- 
macht, daß Seite 48 fiatt 47 gefebt und umgekehrt und daß von 
Seite 70 fogleich auf 73 übergegangen if. Einige Unrichtigkei⸗ 
ten in der Interpunctign wird der Leier gefäntgft ſelbſt ver- 
befieen. 
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